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$.  1,  -LNaqH  dien  Alpengegendai  des  •ä<ilicheii 
DeutfcUamds  und  def  Sehweite^  ist  kein  anderes 
Gebirge  im  mittlem  EuropAy  in  diesem  Jahrhun« 
derüß  so  häufig  besucht,  so  oft  lind  sviii  Theil  so 
gut  beschrieben  worden^  als  die  höhe  Kette  der 
Sudeten  zwischeii  Böhmen  uäd  Schlesien;  aber 
auch  kein '  anderes  Gebirge^  voh  den  beschneiten 
Spitzen  düir  Pyreneen,  bis  zu  den  rauhen  Scheiteln 
der  KjE^rpatheAr  besitzt  yi^leicht^  einen  in  jeder 
Rücksicht  so  verdienten  Ruf  als  unser  böhmisch* 
schlesisches  Rieseiigebirge;  Seine  beträchtliche 
Höhe^  seine  Lage  zwischen  drey  det  schönsten 
und  gesegnetsten  Provinzen  Europens»  die  man 
▼on  seinem  Gipfel  aus  gröfstentheila  übersehen 
kann;  (i)  die  grofse  Menge  seiner  volkreici[ien Ort- 
schaften Voll  blühender  Manufiscturen  imd  6e« 
irerbe.  am  meisten  aber  der  auTserordentlicho 
Reichthum  an  interessanten  die  Seele  erhebenden 
Ssenen,    die  es  in  dem  Räume  wenige^  Quadrat- 

A  a^  meilea 


meilen  enthaHi  fehMr ÜMi  v<ft  allen  Bergketttn 
Deutschlands,  in  sofernÖ  dieselben  nicht  mehr  al» 
upmittclbare  Theife,  oder  auslaufende  Zweige  der 
Alpen  angesehen  werden  kpnn'en,  unstreitig  den 
ersten  Rang. 

5^  2.  Mannigfaltig  sind  zix  allen  Zeiten  di# 
Veranlassungen  der  zahU^ichen  Besuche  gewesen, 
die  das  Riesengehirge  aus  dw  Nähe  und  Ferne  er- 
hielt. In  den  altern  Reiten,  und  oft  genug  noch 
im  Anfange  der  letzten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts 
suchte  man  dort  verborgene  Schutze  und  beschwor 
den  Teufel.  .Heut  zu  Tage  denkt  Niemand  mehr 
an  solche  AlJKrnheiteh,  und  sind  auch  die  End« 
zwecke,  um  Reiche  fetzt  voa  Jahr  zu  Jahr  gröfser^ 
Ströme  von  Fremden  nach  den  erhabenen  Gipfeln 
und  idiiliierU^h  schönen  Thälern  der  Sudeten  hin^ 
wallen^  B&dilt.von-einerley  Werth;  so.^ind  siejini 
Ganzen  i^ooh.  vernünftiger,  als  ehedem.  Dem  et« 
müdeten  iGeschä£tsmann)e  hehagt  die  Erholung  im 
Freien,  tmd  die  ridiige  Gedankenstillef  die  in  dem 
Bergen  wohnt.  Der  inüssige  Spfiziergänger  un4 
Weichling  sucht  Abwechselung  in  dem  ewigen  £i^ 
nerley  seiner  bisherigen  Lebensweise.  Q^r  Hype-* 
chondnst  und  Nervenkranke  erhält  seine  verlöhme 
Gesundheit  und  gute  Laune  wieder.  Viele  ^niÜicIl 
reisen  aus  Geselligkeit^  und  weil  es  Jetzt  Mod^ 
ist,  den  Sommer  über,  einige  Wocheoa  in  irgend 
einem  Gesi^ndbrunnen  zuzubritrgen,  oder  ein  merk-»  v 
würdiges  Gebirge  zu  duichstreifen.'  Sachsen^ 
Westphaler  und  andere  Niederdeutsche  Mfäbleii 
hierzu  den  Harzs,  oder  ein  and<*ies  ihnen  n|ihe« 
gelegenes  Gebirge ;  Böhmen,  Sclilesier,  Lausitzer« 
Freufsen.  und  Pol^n  besuchen, das  alte  Reich  dts 
Küb«zahlsi>  jtnd  dcfa  Aä^hskchet  .Steij»iral4»  .  . 
■     :  .  *  . :.    V   .  I  Unter 
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Unter  ^n  haufigenrBe^neliexi,  die  dis  Kiesen« 
gebirge  von  Fremden  erhält,  sind  die  von  der  leta* 
tarn  Art  unstreitig  die  zahlreichsten.  Vergnügen 
ist  das  einzige  Bestreben  des  Reisenden,  der  nicht  / 
«im  irgend  eines  literarischen  Zweckes  willen  reist« 
Das  non  plu?  ultra  seiner  Unternehmungen  beste* 
het  darinn,  dafs  er  ^uf  der  Koppe  eine  Tasse  Kaf- 
fee oder  einen  Becher  Wein  auf  das  Wohl  der  Sei- 
mgen in  der  Ferne  leert,  oder  eine  Pfeife  Tabak  in 
die  »'weite  Schöpfung  dampft;  döi*  Tag  entflieht 
ihm  abwechselnd  unter  harmlosen  Spaziergängen 
und  vergnügten  kleinen  Mahlzeiten;  die  aufge- 
hende Sonne  findet  ihn  jubelnd  im  Wonnegefühl 
seiner  Gesundheit,  der  Mond  tief  sehlmnniernd  auf 
einein  l^ager  von  duftendem  Heti. 

'  München  ladet  indefs  auch  der  Tri  A  nach  Ver- 
mehrung seiner  Kenntnisse,  und  eine  feinere  Art 
des  Vergnügens  zu  solchen  Wanderungpn  ein.  Der 
Freund  der  Natur  findet  überall  lehrreiche.  Unter--* 
faaltung;  er  sammelt  Mineralien,  Pflanzen  oder  In- 
^ekten  für  sein  kleines  Naturaliepkabinet.  Dct 
Ök6iiQm  hat  auf  die  Pflege/  des  Viehes  und  die 
häuslichen  Beschäftigungen  des  Bergbewohners 
Acht;  der  Menschenforscher  studiert  seine  ver- 
schiedenen Anlagen  und  seinen  sittlichen  Charak- 
ter. I>er  Maler  zeichnet  eine  schöne  Liandschaft. 
Der  Philosoph  und  Naturforscher  endlich  betrach- 
tet die  Werke  der  Natur  in  den  Bergen,  und  ihnen 
leisen  geheimpifsvollen  öang ;  tiefer  in  ihr  Heilig- 
dluiD  dringt  sein  geweihter  Blick ;  da  wo  derLay^ 
xtnr  L-aonen  des  Unorefährs  zu  bemerken  wähnt, 
erkennt  seixi  schärferes  Auge  deutliche  Spuren  der 
hefare^  Weisheit  eines  unendlichen  Wesens ;  hoc)i 
über  die  Erde  fliegt  sein  Geist  enipor,  i)3deni  er  * 


von  «einen  Sergen  lieral»  td  rid6  Spielwerka  irdlf 
BtUeiGvoUej  Füratenth^mer  und  Reiche,  tief  unter 
a^jnefi  Füfsen  »ieht«  «  ~         \ 

~  $.  5.  Von  welcher  Art  inde&auoli  der  Zweck 
ßiner  Ri^sengebirgsreise  seyn  mag ;  so  hängt  doch 
immer  ^ia  Summe  des  Genusses  und  Nutzens,  dea 
~^an  sich  yonihr  verspricht,  vornehmlich  yonzwef* 
erley  Bedingnisseh  ah:  von  dem!  Zusammenflüsse 
äufserer  üinstände,  und  von  4«m  Grade  der  Vor- 
bereitung, die' Jeder  zu  einer  solchen  Untemeh* 
ikiung  mitbringt.  .Jene^  worunter  ich  Jahreszeit.- 
Witterung,  körperliche  Anlage  und  dergl.  rechne, 
gehören  iu  A^^  grofse  .Gebieth  der  ZuJEÜle,  und 
können,  da  sie .  gäi^zlich  auf&ei:  den  Gränzeiv 
menschlicher  Vorhersehung  und  Bestiqamung  lie* 
g.en,  Jkeiuen  Gegenstand  unserer  Reflexion  hier 
ausmachen.  Letzter^  hingegen  haben  wit  |in  uur 
H  serer  (re^flt;  an  unserm  Fleif$e  allein  liegt  eä, 
dafs  yprir  durch  vorausgehende  •zweckmäisige  Ber 
z^utzupg  ^eip  über  einen  merkwürdigen  Gegenständ 
bereits  yorh^denen  Nachrichten,  diesen  selbst^  sq- 
l^ald  er  vor  unsern  'Augen  liegt,  uiu  so  genauer 
beobachten,  vfiä  n^if  defn  |>ereits  gelesene^  yerglei? 
fßhen  können« 

fi.  4.  So  wie  aber  jede  Reise,  bey  welcher 
Hian  YjBrn^phrung  seiner  Kexmtnisse,  und  reelief 
Vergnügen  bei^bsiphtett  plme  eine  gewistie  Vorbe-  - 
reitung  nicht  unternommen  werden  kann;  so  ist 
ej[ne  ähnliche  Vorbereitung  auch  bey  einer  Reisig 
.  nach  d.em  Rie$.engel)ifge  ^in  tjinenthehrliche^  Er« 
fprdernirs,  Ypn  der  grolsen  Anzahl  Schriften,  die^ 
besonders  in  den  zwey  letzten  Jahrzehenden.. ii^' 
näherer  oder  entfernterer  Beziehung  >iber  ds^s  Rjus? 


sen** 


tengebirge  erscliienen  sind,  leistet,  flo  viel  vor« 
treffliches  tind  brauchbares  auch  manche  derselben 
in  einzelnen  Rücksichten  enthalt,  keine  als  eigent« 
ficfae  Vorbereitungsschrift  dem  Endswecke^  dea 
Reisenden  wirkliches  Genüge« 

$.    5.    Ein  Buch,  das  in  einer  bequemen  Über« 
sieht  alles  dasjenige  enthielte,  Tras  nur  immer  den- 
jenigen, der  die  Sudeten  bereist,  sein  Zweck  se^r 
nun  Seiehrung   oder  blolses  Vergnügen,    er   sey 
Philosoph   oder  blofser  Spaziergänger,    zunächst 
iuteresftiren  könnte,  und  was  er'  ehedem  genöthigt 
war,  in  einer  Menge  anderer  Werke  mühsam  zu« 
sammen  zu  suchen,  und  oft  genug  doch  nicht  fand; 
ein  solches.^uch  blieb  unseachtet  so  vieler  einzel- 
ner  Nachrichten,  noch  itbmer  ein  unbefriedigte» 
Bedürfnifs.      Ich  hatte  Gelegenheit,    mich  davon 
bereits  im  Herbste  des  Jahres  179.3  hinlänglich  zu  - 
überzeugen,  als  ich  das  Riesengebirge  zum  ersten- 
male,  ohne  andere  Begleitung  als  meine  breiipende  . 
Begierde  es  zugehen,  und  meinen  Mutb  jedem Un« 
gemach  zu  trotzen,  bereiste.«    Drey  in  den  folgen- 
den Jahren  175^.   95  und  9^.   eben  dahin,     theils 
allein,    theils  in  Gesellschaft  unternommene  Rei- 
sen,  die  mich  nach  und  nach  mit  allen  merkwürdi- 
gen Seitpn  dieses  Gebirgs  bekannt  machten,  habeir 
mich  in  Verbindung  mit  der  Kenntnifs  der  sich  da- 
hin beziehenden  vorzüglichsten  Schriften,   in  den 
Stand  gesetzt,   diesem  Mangel  zu  steuern,  und  ich 
heore  demnach  die  Zuversicht,   dafs  diefe  Schrift  — 
die  ohne  so  viele  dazwischengekommene  Hindeic- 
nisse  schon  im  Frühjahre   1708   erschienen  wäre, ' 
allen  Freunden  utid  Schätzern  des  erj^benen  Rie- 
sengebirges um  so  angenehmer  s^yn  werde,  als  sie 
sich  nach  Plan  und   Inhalt  sowohl  von   dem  «im 

Ber* 
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Berlinische«  Almanache  *ziuii,  Vergnügesi. 
jf^ncl  »ur  Verbreitung  nützUchej:  Kenntnisse  f^iir» 
Jahr  1796  enthaltonen  Aufsätze:  Wegi^eispi: 
jiurch  flas  Riesengebirge^  als  apch  von deni 
fürs  .Taihr  1799  zu  Hirschberg  erschienenen  T^r 
^5chenbuch  für  Freunde  des  Rieseng^f 
birg 8  wesentlich  unterscheidet.  Manchien  wird 
auch  sie  als  Taschenbuch  ein  unterrichtender  Rath-:. 
geher  vor,  ein  vertrauter  Gefährt/fe  w^Ährend, 
und  pin  angenehin^es  Hülfsmittel  d.er  Erinnerung 
pia'ch  der  Reise  seyn>  wenn  sie  ijn  Schqpfse  der 
Ilirigen  von  •  den  Freuden  erzjihlen,  die  sie  genps- 
aen,  und  von  denf  Ungemache,  duf  sie  ausgestanr 
/den  haben«  1  ^ 

i 

5.  ß.  Meine  eigenen  vielfältigen  Erfahrungen 
^owohl,  als  auch  die  Bediirfnisse  anderer  Reisen- 
jden  wjarjen  dej:  Maafsstab,  liach  welchen^  ich  jäiese 
Arbeit  en]tw.arf  fiud  »u  St^nd  brachtiSt 

Em  durcl^ans  vollendetes  Werk,  deip  Ideale 
gleich,  das  ich  seit  meiner  letzten  Riesengebirgs* 
preise  mir  dachte,  i^  dipser  Art  zu  liefern,  erlaub- 
ten mir  die  Umstände  nicht.  Wer  von  den  zahllo- 
sen  Schwierigkeiten  und  Hindernissen,  die  sich 
Jedem,  der  zumal  ohne  öffentliche  Authörität  und 
Unterstützung  der  Regierung  eine  statistische  Ar- 
bfßit  unternimmt,  überall  aufvi^erfen^  einen  Begriff 
hat,  wird  nicht  so  unbillig  seyn,  etwas  ganz  voll^ 
kommenes  von*  mir  zu  fordern.  Was  inrlefs  an  Voll- 
3tändiokeit  des.  Ganzen  hie  und  da  abgeht,  habe 
jlch  durch  eine  gröfsere  Ausführlichkeit  einzelner 
Tbelle  nach  Möglichkeit  zu  ersetzen  gesucht. 
Vielleicht  sind  überhaupt  nur  w^enige  Schriftea 
mit  einer  ähnlichen  Liebe  und  Beharrlichkeit  be- 

gon- 
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gönnen,  fbitgesetst»  va^  been^jigt  worrlen,  als  die? 
spx  statistische  Versuch.  Seit  dem  Jahre  1797  wa?  ' 
yeu  die  ersten  Bruchstücke  und  Kollektaneen  dazu, 
^uf  allen  ineine^i  Wanderungen' und  Reisen  inelne 
Yinzertrennlichpn  Begl eitler.  Als  ich  iin  Jahre  4^9 
einen  Theil  des  Sommers  und  den  gapzen  Herhst^ 
\n  Süd  -  Schwaben  >ind  der  nördlichen  Sch^i^eits 
verlebte,  ivaren  mitten  unter  dpm  Getümn^el  de^i 
Krieges,  und  unter  den  zahllosen  Unbequemlich- 
keiten, ivpmit  das  unter  Kopakofs  Befehlen  in  dio 
Sphweitz  eingedrungene  Hülfsporps  mich  umgab^ 
alle  meii^^  ßinigerma^fsen  ruhigen  Zwischenaugen-  /  - 
flicke  dieser  Arbeit  gcwßiht.  (^  An  den  Wun- 
^gm  des  Rheinfalls,  den  Meiners  mit  so  glückli* 
f:Jien  Zügen  gjpzeichnet  h^t  >  in  den  Sphattengäpgeii 
an  derLimmat  und  Sihl,  wp  Gefsner  seine  unsterb- 
Ifchen  Idyllen  (dichtete;  an  den  Ufern  desZurcher^ 
imd  Boden^Sees,  in  deren  grünlichen  Fluthcn  die 
erhabenen  Ri^sengeschlechter  der  Alpen,  ihre  von 
jßwigem  EiJJs  und  Schnep  majestätisch  verklärten 
Scheitel  bespiegeln  —  an  diesen  Ufern,  deren  err 
habene  und  sanfte  Schönheiten,  nie  ein  Sterblicher 
nach  Würden  beschreiben  vrird,  war  derRückbUok 
pach  ^em  Riesengebirge,  und  die  Erinnerung  an 
meine  in  denselben  gemachten  Reisen,  immer 
einer  der  seligsten  Genüsse  für  mich,  und  nio 
b^be  ich  mich  lieber  mit  diesen  Erinnerungen  be^ 
Jlphäftigt,  als  dann  wenn  ich  eine  Zeit  lang  im  An- 
blicke der  majestätischen  Alpenkette,  u^id  ihrer 
prachtvollen  Vorgebirge  geschwelgt  hatjte. 

5.  7.  Stehen  auch  die  sanftem  Umrisse  uiiser 
res  Riesen^ebirg»  vmpit  upter  den  Jiühnen  Formen 
jener  ersta,unliclien  Fclsgerüste,  7—  SjLÜne  Schünbeir 
tftu  weit  ^nter  4j2m  grpf^en  Charakter  der  Al})enT 

natur, 


y 
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»Atur^  so  hat  et  docli  iinlsaklige  TVeise  und  Herr* 
lichkeiten,  die  em  gefühlvpller  Reisender  selbst  in 
einer  nahen  Zusanunenstellung  mit  den  Alpen  nicht 
üWsehen  würdet  und  die  für  Tausende,  •  denen 
daPSchicksai  nictt  vergönnt  die  letztem  in  >  der 

Nähe  tu  sehen«  immer  das  erhabenste  und  schon- 

'  •      •  ^       .  .    .' 

#te  bleiben  werden,  das  jn  ihre  Au^en  betrach* 
teten« 

.  Weit  entfernt,  dafs  das  Biesengebirse,  seit  ich 
die  Alpen  sah,  etwas  von  seinem  Werthe  bey  mir 
irerlohren  hatte,  mufste  die  statistische  Bearbei« 
tung  desselben,    durch  manche   interessante  Ver- 

Sleichung^  die  ich  seitdem  zwischen  ihm  und  dei^ 
ilpen  zu  machen  im  iStande  war,  an  innerem  6e^ 
halte  vielmehr  gewinnen.  Alles  diefs  erhjdht  meine 
Zuversicht,    dafs    sie    den   Reisenden    brauchbat 
aeyn,    und  deshalb  ^ine  nicl^it  ungünstige  Aufnah- 
me finden  wprde.    Wird  sie  das  wirklich,  so.^e- 
niefs  ich  des  fr<^en  Bewufstseyns,    für  das  Ver- 
gnügen und  den  Nutzen  so  manchen  Schätzers  und  * 
Freimdeit  der  Natu^  et^as  verdienstliches  geleistet 
zu  haben,  und  ^ch  fasse  Muth,   meine  anderweiti- 
gen physikalischen  Arbeiten  über  das  Riesenge- 
birge zu  ihrer  VoUcpdung  zu  bringen.    Vielleicht 
bin  ich  aucl\  so  glücklich,  in  d^r  Folge  noch  einen  - 
andern  Endzweck  erreicht  zugehen,  der  mir  nicht 
minder  nahe  am   Herzen  liest,    und    den  meine 
Phantasie  sich  in  manchen  Aufl^enblicken  vielleicht 
zu  reizend  ausmahlt. 

5.    ß.    Ich  wer^e  die  Tage,    die  f ch  auf  )len 
majestätischen  Höhen,    und  i^den  m^anchoiisch 
anmuthigen  Gründen  der  Sudeten,    in  der  freyen 
Natün  und  unter  ihren  natürlich  gutmüthigeh  bie- 
dern 


dem  Bewohnern  verlebte,  imm^  miter  die  harmn 
losesten,  schönsten  und  glücklichsten  Ta^emeinei^ 
Lehen«  zahlen;  innrer  wird  djer  Zauber  der  Erin* 
nerung  mein  Herz  nach  ihren  friedlichen  Wohn* 
Stätten  hinziehen,  wenn  ich  vielleicht  fängst  auf* 
das  Glück,  bey  ihn<$n  zu  seyn,  werde  haben  Yer* 
zieht  thun  müssen.  Wie  oft  ward  mein  Auge  auf 
äiren  Bergen  nafs  von  der  Innigkeit  des^Wunsches, 
ihr  Wohl  auf  was  immer  für  eine  Art  befordern 

zu  können.    Möchte  doch  eben  diese  Schrift,  mir 

<  ... 

gegenwärtig  hierzu  einen  Weg  eröfaen ;  indem  sie 
dieses'  in  so  vieler  Hinsicht  merkwürdiee  und 
sehenswerthe  Gebirge  der  AuAnerksamkeit  dea 
hm"  und  Auslanders  naher  bringt,  und  das  Reisen 
nach  demselben  in  eheiK  dem  Maafse  begünstigt;, 
möchte  es  zuvörder$t  mit  eine  von  deiji  ersten  Seg« 
nungen  des  Friedetis  seyn,  dala  eine  weise  un4 
milde  östreichische  Staatsverwaltung  dem  Schick- 
sale  der  Sudetenbewohner  einen  Theil  ihrer  Auf- 
merksamkeitHtridmete^  v^A  irgend  ein  emsichts« 
votler  patriotischer  Staatsbeamte,  sich  mitUntersu« 
chung  der  beyden  für  die  Nationalwohlfa.hrt  so 
wichtigen  Gegenstände,  Erziehung  und  Nahrungs-. 
stand  in.  Bezug  auf  dieses .  gute  Bergvolk  beschäf- 
tigte ;  eines  seines  Hauptaugenmerke  sey  ^ann  der 
Handel  und  das  Industriewesen,  seine  vorzüglich- 
ste s^genvoUste  Bemühung  die  tJntersuch\mg  und 
Beseitigung  der  Hindernisse,  die  allein  daran 
Schuld  wate»!,  dafs  diesfs  so  "Vfichtige  Quelle  de| 
Na|ionalr eich thüms,  und  der  äuüseren  Staatskraft, 
in  Vergleich  mit  unsern  östlichen  und  nördlicher^ 
Nachbarn  bisher  nicht  mit  all  der  Ergiebigkeit 
flo£s,  derfen  fie  ohne  Zweifel  Fähig  ist.  Schwei1icl| 
-möchte  in  Ostreichs  w-eitläuftigen  Staaten  noch  ein€| 
Gegend  vqa  gleichem  Umfange  gefunden  werden, 


virp  der  tiewerb  r  u^d-  Kunsifl^fs  eia^  solchen. 
Grad  vqh  Bedeutenlieit  erbalten  hat,  wie  sehr  auch 
his  jetzt  alles  sich  vereinte;  den&e^hen  eher  zu  un* 
t  erdrücken  als  zu  beleben;  fände  sich  ja  noch  irgend 
in  der  Monarchie  ein  Vol^  von  ähnlicher  Thätig-. 
keit  und  Genügsamkeit,  so  müTste  es  gleichfalls 
»ur  in  irgend  eineni  Theile  feines  Vaterlande» 
Böhmen  zu  suchen  seyn,  das^an  Hülfsmitteln  ^ey* 
nahe  jeder  Art  überhaupt  ^p  uperschöpflich  reidb, 
und  in  Östreich9  Herrspherdiadem  deshalb  yiel« 
leicht  die  schönste  Perl  ist. 

§.  9.  Mein  zweyter  Wunsch  begreift  ^eine 
pitte^  die  ich  allen  Reisenden  tief  ans  Herz  lege. 
—  Mögen  sie  doch  Achtung  haben  für  die  Tugen- 
den  dieses  biederen  Bergvolkes,  und  Menschen* 
werth' ihnen  heilig  seyn!^  Traurig  ist  es  für  den 
Menschenfreund  zu  benverj^en:,  dafs  an  den  mehr 
besuchten  Stellen  des  Gebirgs  der  sittliche  Wejrtth 
4es  Menschen  im  Durcl^phnitte  be^p^he  in  eben 
^em  Yerhältnisse  abnimmt,  lals  Bildung  ui^d  äufsa- 
rer  Wohlstand  selbst  mehr  bemerkbar  werden: 
sollte  diese  Erscheinung  eine  unvermeidliche  Folge 
^es  allgenleipem  Verkehres  mit  den  gebUdetern 
Menschenklassen,  und  allm^hliger  Verbosserung 
^er  Glücksumstände  seyn,  so  wäre  diese  Erfahnmg 
in  der  That  äufserst  niederschlagend,  und  Rohs" 
^eaws  seltsame  Behauptung  tr-  dafs  die  Kultur  dem' 
Glücke  des  Menschen,  entgegen  sey,  zum  Bjedauern 
aller  Freunde  und  Schätzer  des  Menschenge*' 
Ächlechts  dadurch  sonnenklar  bestätigt. 


^  Jndefs  ist  diefs  nicht  so:  Auf  den  unbefangenen 
Naturmenschen  wirkt  alles  nur  durch  Beyspiel  j  in 
der  Handlungsweise  anderer  sieht  er  überall  sein 

Vor», 


W^rbild,  iieiem  folgt 'er,  oliiic  sifcli  urh  den  Wcrtli 
4er  Handlung,  die  er  l>egeht,  selbst  im  gerlngstexi 
tu'lilsküriiinem.-  Lafst'üüs  ihm  immer  gute  Bey- 
spiele  geben,  und  iailles,  was  er  thut,  wiM  diiesea 
öepräge  htfb^ii.  Möchten  daher  doch  alleKisisendS 
mit  menichenfreundlicher  Sorgfalt,  alles  dasjenige 
in  ihrem  ftetragen  iretmeiden,  wä^  die  Sittlichkeit 
und  Wohlfahrt  dieses  Volks  früher  öder  spätisr  ver- 
xiichten  mufs ;  möchte  selbst  öfters  in  ihren  gut« 
müthigen  Ergiefsungen,  die  an  sich  währe  Aufsc- 
tungen  eines  tugendhaften  wohlwollenden  Charak- 
ters seyn  können,  mehr  Vorsicht  angewendet  wer- 
den! Ich  habe  es  selbst  sehr  oft  gefühlt,  wie 
tchwer  es  ist^  dem  natürlich  guten  Charakter  die- 
ser Menschen,  ihrem  Fleifse;  ihrem  Wohlwollen 
gegen  Jciderraanh,  diesem  oder  jenenv^  besondere^ 
Talente^  das  man  wahrnimmt,  seine  Bewtixiderung 
nicht  laut  zu  äufsern,  und  wie  beynahe  unwill- 
kührlich  man  bey  jedem  Anscheine  von  Uneigen- 
BÜtzigkeit,  die  im  Gdwande  der  Dürftigkeit  deni 

'  Reisenden  sd  qft  begegnet^  In  die  Tische  greifen 
möchte,  um,  hingerissen  durch  die  Zaubergewali^ 
einer  so  seltenen  SÜine^einfalt  und  Herisensgüte, 
den  AVerth  einer  kleinen  Dienstleistung  Äüweileii 
xehnfacli  zu  belohhei^;  Meine  oftern  Reisen  in 
dieses  Gebirge  haben  öiich  üljerzeugt,  wie  hachi 
theilig  solche  Äufsetuhgen  fleni  Volkscharäkter  offc 
in  sehr  kurzer  Zeit  werden  können ;  ich  habe  hid 
«ad  da  ein  Jaht  später  diö  auffallendsten  Verahde- 

'  rungen  in^  der  RedlicHkeit  mancher  Hüttenbewoh* 
Her  bemerkt,  und  all  den  Schmerz  und  Unwillen 
gefühlt,  der  jedes  für  Menschenwerth  und  Men- 
schenglück nicht  ganz  gleichgültige  Gemüth  bey 
fknlichen  Wahrnehmun gen  ergreifen  mufs.  ' 


\ 
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ieredsäriter  unj  ^röfsbr,   im  Ldure  der  ^Zielten  iidk 
immer  veränderhden  Szenen  seyn. 


lUim 


ciameii^    jgeögraphi^cbe  Lag^  uiid  Äichtilhg  tt% 

Biesengebirgs. 

j.  11.  Das  Rifesengebirg'e  (3)  liegt  Ävirl- 
kthen  50^  35'  und  50®  ^*  nördlicher  Breite« 
und  fewischeri  33**  und'  33°  40'  östlich ec 
JLänge  von  Ferro.  Die  Rieien-^  ödecSchneb^ 
k  ö  p  p  e ,  det  höchste  Gipfel  dieser  Bergkettie  selhVt^ 
liegt  unter  50°  44'  \^*  nördlicher  Brei tte  und  33*^ 
SS'  25^'  östlicher  Länge.  Die  Rieht  ungcii*» 
b  el)  i  i  g  s  z  u  g  e  »  geht  zu  FoJge^  der  n'euestien  uii<t 
richtigsten  Beobachtungen  gerade  von  Ost  Süd  Ost 
kach  West  Nord  West.  Üb^r  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  ist  iUeines  Wissens  kein.  heuBii 
ktiad  yerMsliches  Datum  bekannt  gewocdem  (4) 


i^««:k 


Gränzfeji  und  Gröfsie  des  Rlesefagebirgli 

^.  5.  '2.  Nicnt  die  ga^ze,  voti  der  Lausiti  aat^; 
«wischen  Böhui^nund  Schlcsier^  bis  an  die  hohei» 
iö^ährischen  Gclurge,.  bei  ablaufende  Sudeten«' 
]^^ttc,,  sondern  nur  der  b  ervorr  äise  ndstte 
T^jsiJ  derselben^  d'er^  böhmischer  Seits  gtöisten^ 

theils 


%^ 


tbeil«  zum  BidscKovet  tttid  in  einem  kleinen 
Theile  auch  zum  Königgr^tzer  Kreise,  scUesisciher 
Seits  aber  fast  ganz  in  das  Fürstenthüm  Jauer^  und 
nuk'  mit  einer  unbedeutenden  AusschwRfung  seines 
finjsersten  südlichen  Rückens  ziun  Fürstenthnm 
6thweidnitz  gehört,  Terdient  den  ausgezeichneten 
Namen  des  Kiesengebirgs.  Die  Granzpunkte« 
4ie  das  Riesengebirge  einschlieClbn,  sind,  von  der 
böhmischen  Seite  anfangend  die  .Tser^  die  Dörfer 
Gablonz  und  Witkowitz,  die  Städtchen  Hohenelbey 
Schwatzenthal,  Freyheit  und  Schatzlar«  Auf  schle« 
sischer  Seite  Oppau,  Hemsdorf,  und  die  Stadt 
Schmiede  her  g,  die  Dörfer  Steinseifen,  Seydorfundl 
Hermsdorf  mit  dem  Schlosse  Kynast,  Petersdorf 
und  Schreibershau.  Das  innerhalb  dieser  Grunz* 
punkte  eingeschlossene  Stück  Land  begreift  ein« 
Länge  von  5  und  eine  Breite  von  ungefähr  4  deut« 
sehen  Meilen,  folglich  einen  Flächeninhalt  Toa 
60  deutschen  Quad^at^JVIeilen«  (5)' 


AuTseres  Ansehen  und  geogtiostiscliet  Chatakter 

des  JEUesengebirges. 


V 


g.  13.  Das  Riesengebirge  ist  nach  seinem 
aufseren  -Ansehen  unter  den  übrigen  Betgketten 
Deutschlands  vom  zweyten  Range,  'ungefähr  in 
eben  'dem  Verhältnisse  ausgezeichnet,  als  eß  diesel- 
ben an  Hohe  selbst  übertrifft*  (6)  Zwar  hat  es  w^ß« 
der  die,  das  Auge  so  ^ehr  ergötzendlKA  malerischen 
Kegelform#B)  die  das  nordwestliche  und  nördlich^ 

B  böhmi" 
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'bÖhmiscbe  Trapg^birge  iintersclieiden)  noch  die 
Himmelanragenden  beschneiten  Scheitel,  /Hörner 
und  Nadeliw  womit  die  Alpen  schon  in  groiser 
Feme  jedefflHmpnndenden  Gemüt  he  Ehrfurcht  und 
Bewunderung  einflöfsen.  Allein  wenn  die  übrigen 
öebirge  Deutschlands,  und  namentlich  das  Enege* 
birge,,  der  Böhmer-,  tmd  dw  Thüringerw^ld,  der 
Harz,  die  Bergstraf se  u.'  nu  a.  in^  der  P'erne  dem 
Auge  nichts,  als  sanfte,  wellenförmige,  init  Wal- 
dern bewachsene  Bergrücken  zeigen,  unter  wel- 
chen sich  etwa  blofs  ein  einzelner  Punkt  durch 
seine  besondere  Höhe  auszeichnet;  so  nennt  der 
~  Geognost  diese  Gebirgsformen  noch  immer.  Ge- 
birge von  gemeinem  Ansehen,  da  hingegen,  doch 
das  B-iesengebirge  dem  Blicke  ein^n  mehr  ausge» 
schweiften  Rücken,  mehrere  kahle,  entweder  kup- 
peiförmig zugerundete  oder  stumpf  kegelförmig  ge- 
spitzte Massen,  steilere  Abhänge  und  Seiten^ 
schroffe  Klüfte  und  finster^  Abgründe  darstellt,  als 
alle  die  angeführten  Gebirge; 

Die  südliche  nach  Böhmen  zufl;ekehrte  Seit# 
des  Riesengebirges,  die  durch,  mehrere  Abstufun- 
gen tief  aus  dem  Lande  zu  ihrer  völligen  Höhe  hin-' 
ansteigt^  steht  in  Hinsicht  auf  ein  ausgezeichnetes 
Fr ofir  allerdings  der  nördlichen  schlesischen  nach, 
w^o  die  höchste  Sudetenkette  «teil  aus  der  Tiefe 
emporstrebt,  tuid  eben  daher  aucli  einen  maleifll- 
schefron  Anblick  darbietet*  (7)  Noth  zeigen  die 
Kuppelf ormen  einiger  Berge,~xinddi^  V^erschiedenen 
grotesken  Felsengerüste  dieser  Seite,  dafs  der 
höchste  Rücken  des  Riesengebirges  ehemals  auch 
s>^e  Hörner  und  Nadeln  hatte,  wie  di«  Alpen, 
aand  daü  dieselben  erst  in  den  Revolutionen  vei- 
gaD^ea^c  J^brtausendey    durch  die  Unbilden  der 
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Atmosphäre,  die  gerade  In  dieser  Höhe  ihre  Zer- 
störungskraft am  meisten  äufsert,  nach  und  nach 
über  sich  selbst  zusammengestürzt  seyn,  und  dem 
Gebirgsrücken  endlich  diejenige  Form  mitgetheilt 
haben,  die  ihn  jetzt  bey  strenger  geognostischer 
Classification  seinen  Plat^  in  der  Mitte  zwischen 
den  eigentlichen  Alpengebirgen  und  den  gemeinen 
Gebirgen  und  zwar  näher  und  verwandter  den 
letztem  anweisen.  (8) 


ii» 


Höhe  des  Biesengebirges  verglichen  mit  andern 

deutschen  Gebirgen, 

Q.  14,  Der  höchste  Kücken  der  Sudeten  e^^ 
reicht  im  Ganzen  eine  Höhe  von  7  bis  800  Toisen 
über  der  Meereßfläche.:  die  Riesenkop-pe 
selbst  ist  zu  Folge  der  barometrischen  Messimg 
des  Hrii.  Baudixektor  Abbe  Grubier  und  Prof. 
€erstner,  die  zwischen  jener  des  Herrn  von  GerS" 
dorf  und  det  des  Herrn  Astronomen  David  das  Mit- 
tel hält,  814. Toisen  über  die  Fläche  der  Nord -See 
erhöhet.  I>ie  ihr  an  Höhe  zunächst  kommenden 
Funkte,  die  beyden  Kuppen  des  Brumberges  und 
das  groise  Rad  sind  nur' um  40-50.  die  übrigen 
böheren  Funkte  des  Gebirges,  als,  die  ErhÖhtmg 
der  Teufelswiese,  die  Teich-  und  Grubenränder, 
di^  Sturmhaube  und  der,  Kesselberg  kaimi  um  8^^ 
oder  100  Toisen  niedriger,  als  die  Koppe. 

Eine  so  beträchtliche  Höhe  wird  von  keinem 
in  übrigen   bekanntesten  deutschen  Oebirge  er- 

B  9  reicht. 
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relclit.  Der  höchste  Gipfel  de«  iem  "Riesengebirge 
an  Höhe  am  hächsten  kommenden  Mährischen  Ge« 
birgs,  der  ^  Grul.icher  oder  Spiglitzer 
Schnceberg  ist)  nach  des  kÖnigl.  Böhm.. Astro- 
nomen Herrn  Davids  Messung,  711  Französi«chd 
Klaftern  über  die  Oberflä'che  des  deutschen  Meerei 
eihaben.  (jp)  I>i6  höchsten  Punkte  des  Böhmer- 
waldgebirgs  zwischen  /Böhmen  und  Bayern  errei- 
chen eine  Höhe  von  650  Toisen  über  der  Fläche 
der  Nord*See^  nämlich  der  Arbey  654  und  der 
Kachl  650  Toisen.  (10).  Der  höchste  Punkt  des 
sächsischen  Erzgebirges,  der  Ficihtelberg  bey 
Wiesenthal  ist  nach  von  Ckaipentier  62.2.  Toisen; 
der  nicht  weit  davon  entfernte,  höchste  Punkt  auf 
böhmischer  Seite,  nämlich  der  zum  Joachimsthaler 
Revier  gehörig«  S  c  ii  w  a  r  z  vr  a  1  d  ist  nach  meinem 
im  Sommer  i7p0*  angestellten  Nivellement  um  etwa 
20-25  Toisen  höher  als  jener,  und  folglich  'wenig- 
stens 645  Toisen  hoch.  Der  Brocken  am  Harz 
«erreicht  nicht  mehr  als  höchstens  560  Toisen  über 
fKe  Nord-See,  und  d<3r  Schneeberg,  der  höchste 
Ptuikt  des  fränkischen  Fichtelgebirgs  hat  nur  536- 
4Ö  Toisen.  (li)  Noch  geringer,  oder  wenigsten» 
nicht  }>€trä€htlicher  ist  die  Höhe  der  übrigen  B^rg» 
ketten  Deutschlands,  des  Thüringer  %  Waldes,  der 
Bergstrafse,  und  der  verschiedenen  Gebirgszüge 
Im  Hessischen  und  am  Rhein.  Das  Riesengebirge 
•wäre  demnach  im  Durchschnitte  noch  um  100  Kiaf^ 
ter  höher,  als  das  sogenannte  mährische  Schneege- 
l^irgO)  um  ißo-po  Toisen  höher  als  def  BÖhmer«> 
*wald  und  das  Erzgebirge^  und  um  270-90  höher "^Is 
der  Harz  tind  das  Fichtelgebirgc, 


■^ 


5.    15*    So  beträchtlich  nun  diese  Höhe  immer 
ist;  so  w^ird  sie  doch  J^  Gegensatze  nicht  nur  venu 

deu^ 
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^ea  ersten  BergketU^u  Europens,  den  Alpen,  Fyre - 
ueen  und  Apenninen  bcy  weitem,  sondern  selbst  vort 
den  Karpathen  zwischen  Ungarn  und  Folen^  und 
den  Sereniien  im  südlichen  Frankreich  noch  ujn  ein 
ans^nliches  übertrolFenf  indem  der  Krivan  noch 
uml{o6Toisen  über  unsere  Aiesenkoppe,  nämlich 
I220  Toisen  über  dem  schwarzen  Meere,  der 
JVTontd'or  aber  um '23  i  Toisen  höher  als  diese  Koppe, 
nämlich  1040  Toisen  über  dem  mittländischeu 
Meere  erhaben  ist,  «  I>as  Juragebirge  zwischen 
Frankreich  und  der  Schweitz,  kommt  allein,  sowie 
in  mancher  andern  llinsicht,  also  auch  an  Höhe 
mit  dem  Riesengebirge  beynähe  gänzlich  überein. 
Die  Dole,  der  erhabenste  Punkt  in  der  hohen  Kette 
des  Jura  hat  nach  de  Luc^s  barometrischer  Messung 
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eine  Höhe  von  650  Toisen  über  den  Genfer -See^ 
und  mit  diesem  eine  Höhe  von  5461  Toisen  über 
dem  mittelländischen  Meere.  Diese  Höhe  nui^  wird 
von  unserei'  Ö14  Toisen  hohen  Riefenkoppe  bis  auf 
3&  Toi:»ei)  erreicht,   (12) 


-«^ 


Clima  tische   Ei^nsch^ften   des  Riesengehlrgs, 

ß.  16,  Wenh  nach  Abbe  Gruhers  Meynung, 
iie  Region  des  ewfgen  Schnees  bey  der  nördlichen 
Breite  de*  Riesengebirgs  in  eine  Höhe  von  1000 
Wiener  Klaftern  fallt;  so  felilten  dem  Riesenge* 
l>irgsrücken  im  Ganzen  genommen  noch  ^00  bis  250 
Toisen  Höhe,  um  diesen  Luftstrich  zu  erreichen,  (i^ 
I^inzelne  im  vorherjjchendeii  Artikel  genannte  Kup« 
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pcn  dieses  Gebirges  kommen  dieser  Linie  noct  weit 
xiäher.  Es  ist  daber  einleuchtend,  dafs  däsXDlima 
des  Riesengebirges  alle  die  Rauheit  und  Veränder- 
lichkeit haben  müsse,,  welche  denjenigen  Bergen 
und  Bergthäldrn  der  Schweitz  und  des  südlidben 
Deutschlands  eigen  ist,  die  zunächst  an  die  mit 
ewigem  Schnee  und  Eis  bedeckten  Forsten  der  AI- 
pen  gränzen,  oder  von  ihnen  eingeschlossen  sind. 
Aus  den  segen vollen  Gefilden  und  Thälern  Böh- 
mens und  Schlesiens,  am  Fufse  der  hohen  Sudeten- 
Kette,  w^o  die  zartesten  Früchte  unseres  Himmel- 
Striches  ohne  Mühe  gedeihen,  kann  man  sich  in- 
nerhalb eines  halben  Tages,  an  welchem  man  den 
Rücken  des  Gebirgs  ersteigt,  in  das  rauhe  Climä 
von  Norwegen  und  Island  versetzen.  Mitten  im 
Sommer,  während  dem  ein  fruchtbarer  Gewitterre- 
gen Gedeihen  über  die  Fluren  des  niedern  Landes 
ausschüttet,  und  der  Sonne  wärmende  Strahlen 
allen  Wesen  Erquicküng  geben,  hausen  winter-^ 
liehe  Stürme  auf  dem  mit  dicken  Wolken  umnach- 
teten  Riesengebirge,  und  lassen  öfters  eine  Stunde 
darauf,  wenn  ein  frischer  trocknender  Ost  sie  ver- 
scheucht hat,  eine  ungeheuere  Schneelast  sehen, 
die  nicht  selten  mehrere  Schuhe  tief,  den  Boden 
Überdepkt,  uiid  deh  Freunden  der  Natur  in  solchen 
Augenblicken  das  anziehende  Schauspiel  gewährt, 
wahllose  Alpenpflanzen   ihre  harten  Blüthen   über 

eine  blendend  weifse  Schneedecke  hervorheben  zu 
•eben, 

JJ.  17.  Das  im  Riesengebirge  ge'wöhnlicjie 
Sprichwort,  dafs  es  drey  Vierteljahr  Winter,  und 
ein  Vierteljahr  IJalte  gebe,  ist  beynahe  buchstäb- 
lich wahr,  wiewohl  der  Winter  nicht  immer  auch 
in  dem  Verhältnisse  strenger  als  im  flachen  Lande, 
^  ja 
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jßt  togar  stiweilen  gemafsigter  ist.  (14)  In  selte* 
nea  Jahren  ist  der  Schnee  mit  dem  Ende  d^s  May- 
monds,  von  den  Höhen  der  Berge  und  ihren  wetft* 
lichcm  tuid  nördlichen  Lehnen  ganz  binwegge* 
schmblzen ;  meistens  finden  sich  noch  im  Juny  be« 
trächtliche  Schnee  *  Lager  in  den  tiefen  Gründen 
und  Schluchten  der  hohen  Berg thäl er.  Gegen  das 
Ende  des  Septembers  fallt  gewöhnlich  sehon  wie- 
der frischer  Schnee,  der^  wenn  mehrere  schöne 
warme  Herbsttage  darauf  folgen,  freylich  in  eini- 
gen Tagen  weder  wegschmelzt,  sehr  gewöhnlicli 
aber  auch  yon  dieser  Zelt  an,  acht  darauf  folgend« 
Monathe  hindurdi  liegen  bleibt.  Einige  tiefanörd«  "^ 
liehe  Schluchten,  wie  z.  B.  die  schlesisehen  Schnee«  . 
gruben,  in  welche  nur  in  den  längsten  Sommerta- 
gen einige  matte  Strahlen  der  Frühsonne  dringen, 
beherbergen  auch  von  einem  Jahce  zum  andern 
nicht  unbeträchtKche,  unvergängliche  Scbneolager« 

Einen  eigentlichen  Sommer  und  Herbst  Kennen 
die  Bewohner  der  obersten  Höhen  des  Riesenge« 
birg»  gar  nichts  denn  die  wichtigsten  unter  denen, 
dieser  Jahreszeit  eigenen  landwivthscbaftlicben  Be- 
schifdgungen,  die  allenfalls  anderwärts  in  niedri- 
gem Gebirgen  an  einen  Sommer  erinnern,  ^ie  Ge* 
traidc-  und  Obsterndte  fehlen  hier  gänzlich.  Nach- 
dem der  0  Monate  lange  Winter  gröltftentbeils 
vorüber  ist,  tragen  die  4  SoBimermonate  vom  Ju- 
ny bis  'Ende  September  ganz  das  Gepräge  dee 
Frühlings  an  sich,"  l)ie  Luft  ist,  wenige  einzelne 
äuTserst  schwule  Tage  im  July  und  August  ausge- 
nommen, selbst  während  de»  Mittagastanden  un4 
bey  übrigens  vollkommen  schönem  Wetter  auf  die- 
sen Höhen  inmier  kühl,  der  Boden,  theils  wegen 
«er  noch  übrigem  Winterfeuchte,  tbails  wegen  dec 
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ia  seiner  schwimimohten  Bdichaffehheit  gogru^da* 
t«n  Neigung,  die  FeucLtigkeiten  der  AtinQ>{|]U»ve 
in  sicli  zu  saugen,  immer  naf»  und  stuupficbtiMditi 
Berg1)äche  daher  immer  reich  und  schvreilend^  der 
Himmel  entweder  vollkommen  ruhig  und  lieiter, 
oder  imGegiensatze  ungemeinf  verändetlich^  Dies 
alles,  am  meisten  aber  der  bunte  Schmelz,  der;  auf 
den  hohen  Bergflachen  in  zahlloser  Menge  blühen« 
den  Alpenpflanzen,  die  in  verschiedener  Aufeinan- 
derfolge ergeheinen  und  vergehen,  und.  die  aufser« 
ordentliche  Üppigkeit  der  Vegetation  überhaupt 
an  den  Abhängen  und  in  den  Thälern,  begünstigen 
und  unterhalten  die  Idee  eines  hier  gewöhnlich 
länger  als  im  Upterlande  dauernden  Frühlings, 

Der  Übergang  ans  diesem  ungefähr  4  Monate 
langen  Frühling  in  den  Winter  ist  weit  schnell^*, 
'  als  im  tiefen  Lande,  Kaum  find  nach  dem  Herbat« 
Aquinoctio  einige  Nebel,  als  Vorl>otlien  des  nahen 
Winters  eingefallen,  als  auch  alsbald  Kälte  und 
stürmisches  Wetter  hereinbricht,  und  sofort  der 
A^'^intet  mit  allen  seinen  Unannehmlichkeiten  vöil 
der  Höhe  der  Sudeten  Besitz  nimmt.  Wolken»  und 
«chneefreye  schöne  Octobertage  sind  auf  dem  Bie* 
«engebirge  eine  grofse  Seltetiheitr  f 

5.  i8»  Die  Wölkenregion,  in  welche  di« 
Scheitel  unseres  Riesengebirges  hoch  hinauf  rei^^- 
eben,  macht -dasiielbe,  da  sie  der  Sitz  der  meisten 
und  beträchtlichsten  Witterungsveränderuiigen  ist, 
zu  einem  vorzüglichen  Schauplatz  mannigfaltiger 
meteorologischer  Erscheinungen«   (15) 

Die  höchsten  Sudeten  sind,  wie  alle'  hoheu 
Gebirge,  Mn  gröfsten  Thcil  des  Jahres  in  Wol- 
f  ken 
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nextagea  des  Unterlande9  .sieht  man  innerhalb  wie*«, 
uiger  otunden,  auf  ihren  Höhea  maDcherley  Ahn 
wechselungen  des  Wetters,  -und  viele  Reisende« 
die  sie  .bey  der  heitersten  Atmosphäre  erstie^en^ 
kehren  von  dannen  wieder  in  ihre  ferne  Heimath 
«uniickf  ohne  oft  in  mehreren  Tagen  etwas  ander-^i 
gesehen  zn  haben,  als  einige  Fufs  breit  des  Bodens^ 
den  sie  betraten,  den  Nebel,  der  sie  einhüllte,  und 
die  wirthliche  Baude,  die  sie  vor  den  Unbildexteinefk 
tuifteundlichen  Himmels  schütate» 

Ich  habe  auf  meinen  Sudeten  «Reisen  mehrmal 
die  Bemerkung  gemacht,  und  sie  durch  die  Erfahr 
rungen  vieler  im  Riesengebirge  wohnender  untere 
richteter  Wetterbeobaohter  bestätigt  gefunden^ 
dafs,  wenn  nach  anhaftend  schönen  Tagen  dai 
Wetter  sich  ändert,  die  Erzeugung  der  Wol-, 
ken  ihren  vorziüglichen  Sitz  in  dem  nordwestlich 
an  das  Rieaengebirgo  anstofsenden»  mit  gr^fsen 
Wäldern,  und  Sümpfen  r^eichlich  versehenen  Jsergß- 
birge  habe,  ,  Ans  dieser  Gegend  werden  di^  Wol-» 
hen  in  ihrem  weiteren  Zuge,  durch  die  bey  un^ 
hencschenden,  im^r  Regen  ^  bringenden  West« 
winde  fortgetrieben,  und  hüllen  zuerst  den  west*, 
liehen  Flügel  und  bald  darauf,  durch  diejenigezi 
Dunstinassen,  welche  in  den  waldigen  und  fduch<« 
ten  '^älern  der  Siebengründe  entstanden  siinS,  ver« 
stätkt,  auch  den  Östlichen  Flügel  desKesesgebitga 
ein«  Beynahe  das  nämliche  geschieht,  wenn  sphoi| 
geformte  Wolkenmassen  durch  Winde  aus  ent4 
f^mten  Westgegenden  herbcy  geführt  werden^ 
'  Das  Isergebifge  und  der  westliche  Theil  des  Rie* 
sengebirgs.sind  immer  die  ersten  Bollwerke,  weU 
che  ihrem  ferACru  Zuge  nach^ Osten  ein  HinderniEi 
*-  .  '  ii^ 
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in  den  Weg  legen,  «und  erst  Wenn  «ie  an  Äiescfn  an« 
geprellt,  und  sick'  zu  zertheilen  gezwungen  -vror* 
den  sind,  legen  sich  abgeristeile  Massen  derselben 
an  die  hohen  Lehnen  des  östlichen  Flügels,  und 
entziehen  auch  diesen  nach  und  nach  dem  Anblicke 
des  Zuschauers.  Die  Riesenkoppe,  die  den  letzten 
kohen  Scheitel  dieses  Flügels  ausmacht,  ist  daher 
auch  immer  der  zuletzt  eingehüllte  Gipfel  des  Rie* 
aeagehirges,  und,  wenn 'es  ja  zuweilen  geschieht^ 
dafs  sie  allein  in  eine  Wolke  gehüllet  ist,  oder, 
*  nach  dem  Gebirgsausdmcke  zu  sp^chen,  eine 
Haube  hat,  während  der  ganze  übrige  Gebirgs- 
rücken frey  bleibt;  so  geschieht  dielii  meist  an  sol- 
chen Tagen,  wo  bey  übrigens  schönem  Wetter,  ein- 
seine  GewÖlke  durch  Windströhme  hin  und  her 
getrieben  werden,  und  nun  eine  solche  Mat^se  der 
Koppe  nahe  genug,  kömmt,  um  durch  ihre  Kegel- 
form und  mit  Hülfe  der  in  ihren  Wirkungen  vor 
ims  noch  so  wenig  gekannten  Luftelektrizität  an- 
gezogen und  zum  Aufsitzen  ge^wu^gen  werden* 

£t  geschieht  gewöhnlich  innerhalb  weniger 
Stunden,  dafs  das  Riesengebirge,  w^enn  einmal  alle 
hierzu  nÖthigen  Bedingnbse  vorhanden  sind,  in 
Wolken  eingehüllt  ist.  Eine  einzelne,  ihrem  IXqi- 
fa^g  nach  sehr  unbedeutend  scheinende  Wolke^ 
die  sich  irgendwo  niederlälst,  macht  gewöhnlich 
den  Anfang;  unter  den  Augen  des  Ztiscl^auera 
wächst  sie  4krch  unsichtbare  Zuflüsse,  und  daher 
gleichsam  aua  ihrer  eigenen  Masse  zu  einem  Wol- 
kenmeere  an,  dessen  ungeheure  Wogen  bald  Abb 
ganze  Riesengebirge  überfluthen*  Das  nieder'e 
I  aTii  von  Schlesien  geniefst  unter  solchen  Umltän- 
den  gewöhnlich  noch  durch  einen/  oft  auch  durch 
mehrere  Tage  eines  heiteren  Himmels,    oder  hat 

blofsen 


Uofsen  Winiif  wenn  «t  bereits  auf  der  benacbbar* 

ten  böhmischen  Seite  regnet  und  stürmt,  weil  da» 
hohe  Bollwerk  des  Gebirges«  das  von  Westen  her* 
atiziehende  Gewölke  noch  «ine  Zeitläng  aufhält; 
endlich  aber  vermehren  sich  di^  Dünste;  das  an- 

'  fanglich  silberweifse,  ungeheuren  ^Wolke^massen 
ähnliche  Gewölke,  das  der  Gebirgsbewohuer 
Windgewölke  nennt,  verliert  seine  bestimmten 
Umrisse,  wird  grau  und  dunkelblau,  und  holst 
dann  zum  Unterschiede  von  |enem  Regenge* 
wölke.'  Mit  jedem  Augenblicke  regenschwange- 
rer und  düsterer  an  Farbe,  senkt  es  sich,  immer 
tiefer  von  dem  östlichen' Scheitel  der  Sudeten. Iier^ 
ab,   und  giebt   den  fürchterlichen  Anblick  eines, 

'  über  den  ungeheueren  Gebirgsdamm  einbrechehden 
unermefslichen  Oceans,  der  im  nächsten  Anfttt^ 
blicke  ganz  Schlesien  zu  verschlingen  drohet« 
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9.  19.  Nicht  immer  gehet  das  vorgenannt« 
Windgewölke  in  wirkliche  RegenwoJken  über, 
«ehr  oft  werden  sie  bey  jählings  verändertem  Luft«' 
strolim,  ohne  vreitem  Erfolg  zerstäubt,  und  daa 
entwölkte  Riesengebtrge  thürmt  dann  wieder  sein« 
kahlen  Gipfel  hoch  über  gemeiner  Ber^e  blau« 
Rücken  empor.  Von  w^elcher  Art  indefs  die  Wol- 
ken Aun  au^h  seyn  mögen,  die  das  Riesengebirge 
umlagern;  so  sehen  sich  doch  die  Bewohner  seiner 
Höhen  in  beyden  Fällen  zu  solcher  Zeit  voA  einem 
mehr  oder  weniger  düstergrauen  Nebel  einge* 
hüllt,  der  öfters  so  dicht  ist,,  dafs  er  Gegenstande, 
.die  nur« wenige  Schritte  entfernt  sind,  unsichtbar* 
macht,  und  wohl  je  zuweilen  alle  Gemeinschaft^ 
zwischen  den  in  verschiedenen  Gebirgsgegenden 
gelegenen  Bauden  aus  Mangel  sicherer  Wegmerk« 

mal« 
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maki '  einstellt,    unü  da»  lAustietbotnder  Kreiden 
▼^bietet.  j  ^ 

;  0*  .  20;  Eine  im  Ri^seogebirge  »ehr  .giewöha-: 
liqhey  von  den  beyden  Arten  det  Nd>ols  unterschie-^ 
deite  £)mi8tgattikng,  lit  der  sogenannte  trockene 
Nebel,  Sonnen-  oder  Hobenranch  (Hegerich 
^  IL  €.)>  der  als  ein  mehr  oder  weniger  dnrchsicb« 
tiger  gleicbförmig  ausgebreiteter  bläulicher  Dampf  , 
den  Ernsten  Gesiehtskreifs  immer  etwas  undeut- 
lich jsiacht,  und  im  Winter  bey  grofscr  Kjilte  eben 
•o  wie  im  Sommer  bey  großer  Hitze  bemerkbar 
wird, 

.  Es  ist  eine,  auch  hier  bekannte  gemeine  Be- 
ine|dtung,  dais,  so  lange  der  Höhenrauch  für  di6 
B^ohner  des  tiefen  Landes  das  Gebirge,  und  für 
die  Bewohner  des  letztern  das  Unterland  mit  sei- 
aem  dünnen  Flore  überziehet,  und  dasselbe  gleieh- 
i^m.  mehr  in  die  Feme  rückt,  das  schöne  Wettet: 
j»nhälten,  im  Gegen theile  aber  bald  regnichte  Wit-* 
terung  eintreten  werde,  -wenn  die  entfernten  Ge- 
genstände dem  Auge  näher  und  deutlicher  «rschei- 
neu.,       ^    ,  ^ 

\  fti. '  Ein  eigentlicher  B.egen  findet  au^ 
den  Höhen  des  Kiesengebirges  sehr  selten  statt, 
weil  die  Regen w:olken  nie  so  hoch  über  demselben 
atehen,  dafs  dlo  a.us  denselben  niedergesclilagen» 
Feuchtigkeit,  bevor  sie  die  Erde  erreicht,-  in  or- 
dentliche Tropfen  zusammenfliefsea  Könnte.  Da^ 
diejenigen  Dunstm^sen,  die  den  Bewohner  de» 
Unterlandes  als  Regenwolken  erscheinen,,  hiev  auf 
dem  Gebirge  weiter  nichts  als  feuchte  Nebel  sind  ; 
iOi^meiJkt  m^n  auch,    während  in  den  Thäleru 

heftigfe 


y 


lieftige  Platzregen  itictlerstur^en,  hHots  ein  i^uch** 
tesy  die  Kleidung  deü  Wanderers  unmerUicli  durcl^« 
dringendes  Niedergehen  des  Nebel  s,  oder  einen 
Staubregen 9  den  man  hier  ein  Sifern^  in 
einigen  anderen  Gegenden  ein  Rieseln  nennt« 
Öfters  ragen,  -während  dem  es  in  den  Thälem  r^g-* 
net,  die  hoben  Kücken  des  Sudeten  *  Gebirgs,  In-* 
sein  gleich 9  über  einem  Wolken-Meere  empor,  und 
nur  in  einigen  seltenem  Fällen,  bey  starken  Stur* 
men,  wenn  dte  Nebelmassen  durch  unordentliche! 
Witidstöfse,  auf  eine  grofserc  Höhe  über  das  Ge* 
birge  geführt  -werden,  bilden  die  alsdann  herabfal- 
lenden Niederschläge  mehr  fühlbare  Tropfen;  ge^ 
•wohnlich  ist  dann  auch  wieder  die  Kälte  so  Starke 
dafs  daSf  was  tiefer  unten  Regen  ist^  höh^  iimGo« 
birge  2um  Schneegestöber  -wird* 

In  den  Thälern,  uind  denen  am  Fufse  des  Ge^ 
birges  gelegenen  Plänen,  sind  die  Regen,  ohne  dl 
Dazvrischenkunft  trockener  Ostwinde  gewöhnlich 
t«»hr  heftig  und  anhaltend,  und  Gewitterregen  in^- 
sonderheit  arten  gern  in  verheerende  Hagel  Wet- 
ter  und  Wolkenbrüche  aus,  deren  Wirkun- 
geii  dann  auch  für  entferntere  Gegenden  gewöhn» 
lieh  um  so  trauriger  ^ind,  }emchr  die  Gebirgs was* 
«er,  die  insgesammt  einen  »ehr:  starken  Fall  haben, 
fliit  einem  unbcschreiblicheti  Wasservorrath,  der 
ihnen  von  den  hohen,  breiten  und  sehr  steilen  Leh-^ 
nen  der  Berge  zugeführt  wird,  weit  über  ihre  ge* 
wohnlichen  Rinnsäle  austreten,  und  eine  unsägli- 
che Menge  Von  Steinen,  Felsenstücken,  Wald  bäu- 
men, oder  auch  Trümmern  nahe  gelegener  Wohn- 
gebäude mit  sich  fortreifsen,  tmd  in  weit  entlegen« 
Gegenden  hinführen^ 
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5.  a2.  Der  !Wörgett-,und  AbenrlthaÄ 
ist  im  Gebirore  durchaus  stärker  als  im  flaclien 
'iLande^  und  immer  ein  Gefährte  anhaltend  schöner 
Sommerwitternng,  weil  alsdann  die  Verhältniss© 
zwischen  der  Temperatur  der  Erde  und  der  Luft 
am  meisten  von  einander  abweichen,  uijd  die  Ge- 
rinnung der  Dünste  befördern.  Waldige,  kräuter- 
Und  w^asserreiche  Gegenden,  so  wie  enge,  von  der 
Sonne  nur  wenige  Stunden  beschienene  Thäler  be- 
günstigen  seine  Erzeugung  am  meisten.  DesMor  * 
genthaues  ist  immer  m^hr  als  des  Abendthaües, 
und  da  des  Morgens  vornehmlich,  bey  Aufgang  der 
Senne  und  in  den  Sommermonaten  die  Tempera- 
tur der  Luft  auf  den  hohen  Gebirgsfiächen  öfter» 
bis  auf  den  Gefrierpunkt  herabsinkt,  so  wird  der 
Thau  gewöhnliph  in  Reif  (  Oraum  im  Geb. )  ver- . 
wandelt,  und  die  hohen  Bergw^iesen  sehen  dann 
immer  wie  mit  Schnee  bestäubt  aus.  Ich  habe  in 
cn  ersten _ Septembertagen  mehrmal  die  W^ser- 
tröge  vor  den  höher  gelegenen  Gebirgsbaud^n  das 
Morgens  stark  mit  Eise  belegt,  und  nach  abendli- 
chem Regen  die  Dächer  mit  Eiszapfen  behängen 
-wahrgenommen ;  auf  der  Koppe  aber  noc^  um  Mit- 
tagszeit den  Schne^  über  einen  Fufs  hoch,  um  die 
darauf  befindliche  Kapelle  angewehet  gefunden, 
nachdem  den  Abend  und  Morgen  vorher  bey  voll- 
kommen schönem  .Wetter,  und  übrigens  ganz  wol- 
kehfreyem  Gebirge  sich  blofs  einige  leichtie  Ge- 
wölke  an  diesen  Höhen  heruingezogen  hatten. 

ß.  23.  Da  im  Winter  die  Wolkenerzeugung 
ebenfalls  wie  im  Sommer  für  sich  geht,  und  Feuch- 
tigkeiten aus  der  Luft  eben  so  niedergeschlaffen 
werden,  w^ie  in  der  wärmern  Jahreszeit,^  die  Nie- 
derschläge aber  wegen  der  mindern  Temperatur 

der 


s» 

der  Luft  und  Erde^toucht  in  tropfbareri  sondern  i« 
fester  Gestalt  ^erscheinen,  und  deshalb  auch  nicht 
so  -vrle  Regengüsse  im  Som^ier  ablaufen,  oder  voa 
der  Erde  eingesaugt,  und  der  von  W  arme  verdünstet 
"werden;  so  folgt  "notliwendig  daraus,  dafs  dia 
ganze  Masse  des  Schnees,  die  vom  Anfange  No* 
rembers  bis  Ende  Februars,  wo  die  Kalte  am  stärk* 
sten  ist,  und  der  Schnee  also  nicht  theil weise  wie- 
der wegschmeißt,  über  dem  Riesengebirge  fällt, 
ungemein  beträchtlich  seyn  müs^.  Die  Hütten 
der  BergbejVDhner  werden  öfters  >o  hoch  über« 
schneiet,  dafs  man  keine  Spur  von  ihnen  entdecken 
würde,  verriethe  nicht  der  aufsteigende  Dampf  des 
Kauchfangs  die  Stello,  wo  sie  stehen.  Da  eine  so 
ungeheuere  Schneelast  oftmals  während  einigen 
Stunden  fallt,  und  durch  Winde  zuweilen  in  wenig 
Minuten  hie  und  da  Klaftern  hoch  zusammen  ge«* 
weht  wird;  so  müfsten  die  solchergestalt  lebendig 
begrabenen  Bewohner  des  Riesengebirges  ohne  Ret- 
tung verhungern,  hätte  die  Erfahrung  sie  nicht 
längst  über  die  Nothwendigkeit  belehrt,  sich  mit 
allen  zum  Unterhalte  des  Lebens  nothigen  Bedürf- 
nissen bey  Zeiten  zu  versehen.  So  sind  die  Bewoh- 
ner der  einsam  auf  dem  hohen  Gebirge  gelegeneu 
Bauden  gewöhnlich  Monate  lang  aüfser  aller  Ver- 
bindung mit  den  Thalbewohnern  gesetzt,  Und  selbst 
Leichen  müssen  vor  der  Hand  im  Schnee  oft  meh- 
rere Wochen  lang  aufbewahret  werden,  bis  eine 
mildere  Witterung  es  verstattet,  sie  auf  dem  or- 
dentlichen Begräbnifsplatze,  der  zuweilen  mehrere 
Stunden  weil  entfernt  ist,  zu  beerdigen. 

Werden  die  Bewohner  tinserer  Alpen  ja  manch- 
mal aus  dieser  oder  jener  Veranlassung  genöthigt, 
ei^  Waaderujig  w  oenachbtote  Bauden  zu  unter- 
nehmen. 
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lielimett,  so  müssen  sie  iliretAdLiiSj^ang  entweder 
durch  den  Dacfagicbel  nehmen,  oder  sich  schach-, 
tenmäfsig  ihre  Wege  durch  den  Schnee  an  den  Tag 
arbeiten,  und  dann  ihre  beschwerliche  Reise  mit 
ITülf^  der  sogenannten  Schneereiffen,  oder 
hef.  Glatteise  mit  Fufseisen  über  die  Scfcnee- 
feHer  und  steilen  Befghänge  fortsetzen.  (iÖ)  Die- 
ses hohen  Schnee«  wegen,  müssen  die  gangbarsten 
Gebirgswege  auch  jeden  Winter  mit  Stangen,  au 
Welchen  man,  um  sie^ kennbar  zumachen,  Strohbü- 
sche befestiget,,  ausgesteckt  werden,  tmd  auch  diese 
werden  in  manchen  Jahren  so  lioph  verschneiet, 
dafs  man  andere  Stegngen  an  die  ersten  anzusetzen 
für  nÖthig  findet. 

Übrigens  sind  plötzliche  Abstürze  grofscr 
Schnee-  und  Eismassen  (Schneestürze.)  an  den, 
pralligte^  Lehnen  des  Riesengebirgs  eben  so  ge- 
Ti^Öhnliche  Erscheinungen,  wie  in  den  Schweizer- 
tmd  Tyrolei*- Alpen;  auch  hier  zeichnen  sie  sich, 
wiewohl  im  verjüngtqrn  Maafsstabe  gleich  jenen, 
durch  ein  dumpf  donnerndes  Getose  und  hefti»^e 
Wind&töfse  aus,  glücklicherweise  aber  richten  sie 
jetzt  selten  mehr  Schaden  an,  seitdem  die  Gcbir*rs-- 
bewohn^.r,  durch  mehrere,  ehedem  geschehene  Ün* 
glücke  belehrt,  ihre  Hütten  an  die,  solchen  Un- 
fällen ausgesetzten  Stellen  nicht  mehr  hinhauen.        , 

g.  24.  Es  gehört  unter  die  etwas  seltenen 
Fälle  der  Gebirgs-Meteörologie,  dafs  Gewitter 
den  hohen  Kamm  der  Sudeten  erreichen,  und  sich 
da  ausladen ;  geschieht  es  dennoch,  so  ist  gewöhn- 
lich ihre  Kraft  nidbt  sehr  beträchtlich  Und  verhee- 
rend, theils,  weil  sich  gewöhnlich  ein  Theil  deh 
.elektrisch«n  StoiSe»  schon  in  den  niedrigen  bewal- 
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deten  Gebirgsgegenden,  von  welchen  Wetterwol- 
ken gemeiniglicli  durch  Winde  herbeygetriebea 
werden,  abgesetzt  hat,  theils  weil  selbst  im  Falle, 
dafs  sich  auf  der  Höhe  desRiesengebirgs  eine  Wet- 
terwolke erzeugt  habsn  sollte,  di^se  in  einer  Höhe 
von  7  bis  ßoo  Toisen  über  der  Meeresflächfe,  nicht 
mehr  so  sehr  mit  Dünsten  geschwängert  seyn  kann, 
^Is  in  einer  Liuftschicht,  deren  Höhe  nur  dielliilfte 
oder  zwey  Drittheile  von  jener  beträgt,  und  die 
dah^r  nothwendig  verbal tnifsmafs ig  dichter  seyn 
mufs.  Für  die  zweyte  Ursache  spricht  noch  ins- 
besondere der  schwache  Knall,  den  ein  Donner- 
schlag auf  den  Rücken  hoher  Gebirge  macht ;  im 
Vergleich  mit  dem  furchtbaren  dumpfen  Rollen, 
das  ihn  in  niedern  Gegenden  begleitet,  ist  der 
Nachhall  des  Donhers  auf  der  Höhe  des  Gebir<TS 
nichts  %veiter  als  ein  schallendes  Getöse,  welches 
unstreitig  nur  daher  kömmt,  weil  es  deih  Schalle 
auf  jenen  an  Gegenständen  fehlt  abzuprellen,  und 
durch  dieses  Apprellen  an  Mitteln  sich  zu  verviel» 
fältigen. 

.  Dagegen  erfahren  die  Thäler  doppelt  und  drey- 
facji  die  rAllgewalt  und  Zerstörimgskraft  dieses 
fürchterlich  schönen  Meteors,  und  diefs  um  so 
mehr,  je  ausgeholter  ihre  Tiefen,  je  höher  und 
breiter  ihre  Seitenlehnen,  je  zahlreicher  und  grÖ- 
fser  ihre  Felsenmassen,  und  je  widersinniger  ihre 
Windungen  und  Winkel  sind.  Schauerlich  schön 
sind  aisdann  die  Erleuchtungen  solcher  Thäler 
durch  immer  auf  einander  folgende  jßlitze:  furcht- 
bar  erhaben  das  Krachen  und  Widerhallen  der  Don- 
nerschläge, aber  auch  i^icht  minder  kläglich  zuwei- 
len die  Verheerungen,  mit  welchen  Hagel  und 
Platzregen  oft  solche  Gegenden  heimsuchen. 
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Die  Dauer  der  Gewitter  ist  in  den  Vor- und' 
Mittelgebirgen  gewöhnlich  weit  langer  als  im  fla^ 
chen  Lande,  oder  auf  den  höchsten  G^hiige^,  weil' 
in  ienen  so  inancherley  Umstände  zusammen  tref- 
fen, die  ein  wirklich  bestehendes  Gewitter  nicht 
nur  zu  unterhalten  im  Stande  sind,  sondern  sehp 
oft  auch  die  Erzeugung  eines  neuen  veranlassen, 
während  das  erstere'noch  nicht  zu  Ende  ist.  ("17) 
Alles  dieses  beruhet  in  den  Eigenschaften  solcher 
Gegenden  selbst,    in   ifiren  vielfältigen  Wäldern 
und  Sümpfen,   in  ihren  mannigfaltigen  Erzlagern 
und  Schichten  in  ihrer  Form  und  Gestalt,  in  ihrer 
Ausdehnung  und  ihren  verschiedenen  Verbindun- 
gen.    Nicht  s/elten  ist  die  Atmosphäre  des  höchsten 
Gebirgrückens  vollkommen  ruhig  und  heiter,  wäh- 
rend in  den  Thalern  des  Unterlandes  die  Elemente 
einen  fürchterlichen  Kampf  kämpfen,  und  derKop- 
penbesteiger  erblickt,  im  nämlichen    Augenblicke 
am  azurnen  Himmel  die  Sonne,   indefs  tiefer  unter 
seinen  Füfsen  aus  einem  düsteren  Meere  schw^arz- 
blauer  Wetterwolken  falbe  Blitze   hervorbrechen 
und  es  imter  entfeinten  Grollen  des  Donners  das 
furchtbare  Alisehen  gewinnt,  als  würde  der  Erd- 
ball, in  Flammen  und  Rauch  aufgehen. 

,  g.  25.  Unter  den  übrigen  glänzenden  Meteo« 
ren  wei'den  Feuerkugeln  und  Sternschup-' 
pen  in  unserm  Gebirge  ebenfalls  wie  im  tiefen 
Lande^  und  zwar  die  ersten  hier  noch  öfter,  als  in 
jenen,  so  wie  die  letztern  wegen  der  grofsen  Rein- 
heit der  Atmosphäre  viel  deutlicher  bemerkt. 

Jene,  die  vornehmlich  im  Frühjahre  und  Herb- 
ste gesehen  werden,  gelten  in  der  hiesigen  Volks- 
Meteorologie  immer  als  Verkündiger  schöner  tro^ 
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dener  Wlttcning,  im  ystern  Falle  als  Anzeige 
eines  trockenen  Sommers,  im  letztern  als  YorläüÜer 
eines  strengen,  mit  trockener  Kälte  begleite tea 
Winters. 

I 

5.  2.6.  Aufser  denjenigen  Regenbögen, 
oder  Iriden,  die  gewöhnlich  im  Gefolge  fruchtba- 
rer SommeiTegen  erscheinen,  gelingt  es  dem  Freun- 
de der  Natur,  der  emsig  in  den  verborgensten  Win- 
keln des  Gebirges  ihre  Schönheiten  aufsucht,  au^h 
dann  imd  wann  unter  besonders  günstigen  Umstan- 
den an  diesen  oder  jenen  der  hiesigen  schönen 
Wasserfälle,  nicht  minder  schöne  Farbenbögen 
oder  Farbenzirkel  zu  entdecken,  als  diejenigen 
sind,  von  welchen  die  Keisebeschreiber  der 
Schweitz  in  ihren  Schriften  mit  so  viel  Entzücken 
sprechen.  Eben  dasselbe  gilt  von  den  Luftb  il« 
dem,  die  besonders  zu  der  Zeit  gesehen  werden, 
wenn  grofse  dichte  Wolkenmassen  dem  Stand  der 
Sonne  gegen  über  aus  der  Tiefe  der  Thäter  empor* 
steigen,'  und  die  Schattenbilder  verschiedener  Ge- 
genstände, Bäume,  Felsenmassen,  Menschen  oder 
Heerden,  sich  auf  ihrer  Oberfläche  abmalen—  (iß) 
Szenen,  die,  so  wie  manches  andere  ungewöhnli- 
che, dazu  gemacht  waren,  in  den  abergläubischen 
Zeiten  voriger  Jahrhunderte  den  Wunderglauben 
zu  nähren,  und  die  Idee  eines  das  Gebirge  beherr- 
schenden Geistes  zu  veranlassen,  und  zu  bestärken« 

($.  &7.  Morgen-  und  Abenddämme- 
rung währen  auf  den  Biesengipfeln  der  Sudeten 
immer  länger,  als  im  Unterlande,  in  deii^  Verhält- 
nisse als  sie  von  den  Strahlen  der  Sonne  selbst  des 
Morgens  früher,  und  des  Abends  länger  beleuchtet 
werden. 
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Die  Abenddämmeriirig  dauert  5  Woche»  vor 
tiöjcl  5  Woohen  nach  dem  Sommers  ölst  itio  4  Stun- 

,  di5ii  nach  Untergang  det  Sonne,  und  da  die  Mor- 
gendämmerung des  nächsten  Tages  eben  so  lange 
vor  Aufgang  der  Sonne  beginnt ;  so  ist  folglich 
hcy  der  Kür^e  der  Nächte,  unter  unj|»ercr  nördli- 
chen Breite  selbst  im  tiefern  Lande,  um  so  mehr 
aber  auf  den  freycn,     durch  keine  höhern  Berge 

"umdüsterten  Gipfein  des  Riesengebirges  bey  reiner 
Atmosphäre  durch  ganze  10  Woclien  keine  eigent- 
liche Dunkelheit.  In  den  kürzesten  Wintertagea 
erlangt  die  Dämmerzeit  gleichfalls  5  Wochen  vor 
und  5  Wochen  nach  dem  kürzesten  Tage  eine 
Dauer  von  ungefähr'  2|-  Stunden.  Am  kürzesten 
ist  sie  um  die  Tag-  und  Nachtgleichen,  wo  ihre 
Dauer  nicht  über  2  Stundeten  ^rahret. 

'  * 

J.  28«  So  wie  die  Morgen-  und  Abenddäm- 
in«mng  hier  länger  w^ähret,  so  ist  auch  die  Mor- 
gen- "und  Abendröthe  auf  flem  Riesengebirge 
immer  heiterer  und  schöner,  als  unter  gleichen 
Umständen  bey  -wolkenfreyem  Horiz<^nte  im  Un- 
terlande. Die  Höhe  der  Berge  macht,  dafs  an  ihrea 
Cipfeln  das  Morgenroth  immer  um  einige  Minute^i 
früher  erscheint,  das  Abendroth  Hingegen  später 
von  ihnen  entweicht,  als  an  gemeinen  Hügeln  des 
Unterlandes,  unter  gleicher  geographischer  Lange, 
Noch  breitet  die .  zögernde  N^cht  ihren  Schleier 
über  Böhmen  aus,  wenn  die  Koppe  und  andere 
luesenberge  schon  von  dpr  Morgenaonne  erleuch- 
tet werden,  und  Schlesien  schlummert  schon  im. 
niesenschatten  der  Sudeten,  wenn  den  Bornberg 
und  KrkoROSch  des  Tages  niilder  Schimmer  noch 
Yothet. 
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S«  ftp.  Winde  sind  noch  weit  mehr,  als 
jedes  andere  Meteor  dem  iUesengebirge  eigen,  uni 
gewissermafseii  hieir  zu  Hause.  Kein  Tag  im  Jahre 
vergeht  vielleicht,  ohne  dafs  e$^  selbst  wenn  im 
Unterlande  in  den  mittägigen  Stunden  die  Luit 
drückend  heifs,  schwül  und  unbeweglich  ist,  auf 
den  freyen  Höhen  des  Riesengehirges  picht  eia  ' 
fühlbarer,  öfters  sogar  sehr  empfindlicher  Luftaiig 
wäre.  Die  herrschenden  Winde  halten  hier, 
so  wie  im  ührigeh  Lande,  immer  zwischen  dem 
4ö  Grad  von  Westen  gegen  Süden,  und  dem  45  von 
Westen  gegen  Norden.  Diesen  Luft  strich  zeigt 
die  verkleidet^  Wetterseite  sowohl  an  der  Ka- 
pelle auf  der  Koppe,  als  an  allen  Bauden,  -w'w 
nicht  minder  auch  die  mit  Moos  luid  Flechten  be- 
setzte Rinde'  dieser  Seite  an.  allen  Wald-Baumenl 
die  in  einer  beträchtlichen  Hohe  des  Gebirgs  an 
freyen  dem  Wind  ausgesetzten  Lagen  vorko^imen, 
und  endlich  selbst  die  durch  die  Gewalt  dieser 
Winde  bewirkte  südöstliche  Ilichtung  der  Ä$te 
an*  -      X 

Den  Winter  über  sind  diese  herrschenden  Win?» 
Ae  immer  trocken,  im  Sommer  aber,  wo  sie  mit 
den  Dünsten  des  westlichen  und  nör'älichen  Oce» 
ans  geschwängert  siixd^  gewöhnlich  regenbringend«» 
Je  mehr  sich  im  Somm*er  der  Wind  von  West  nacb 
Süden  drehet,  um  so  schöner  wird  die  Witterung, 
und  umgekehrt  im  WinterJ  wo  wieder  gewöhnlich 
Thau  -unil  Regenwetter  darauf  folgt,  weil  alsdann 
der  Luftstrich  über  Gegenden  zieht,  die  verhält* 
nifsmäfsig  wai^m^r  sind  als  die  unsrigen,  und  w0 
daher  auch  die  Ausdünstungen  von  jenen  bey  der 
kälteren  Temperatur  der  unsrigen  leicht  nieder- 
geschlagen werden.  Der  O&twind  bringt  gewohnUcb 
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die  Leiterttc  und  ausdauerndste  Witterung  herbey» 
nimmt  er  aber,  was  zuweilen  der  Fall  i«t,  eine 
mehr  nördliche  Richtung  an,  dann  artet  er  noch 
mehr  als  der  gewöhnlich  stürmische  Nordwest,  in 
allverwüstende  furchtbare  Orkane  aus,  verheert 
iu  weriig  Minuten  ganze  Wälder,  entführt  Dächer 
lind  hebt  nicht  selten  selbst  Bauden  vtm' ihrer 
Stelle. 


Innerer  Bau,  Boden/ und  Erzeugnisse  des  Rie* 

sengebirges, 

« 

5.  30.  Die  ungemeine  Verschiedenheit  de» 
Climats,  die  man  in  verschiedenen  Höhen  des  Rie- 
sengebirges  erfährt,  läfst  allerdings  auch  auf  eine 
nicht  minder  grofse  Abwechselung  des  Bodens  und 
der  natürlichen  Erzeugnisse  in  den  verschiedenea 
Gegenden  desselben  schliefsen,  insofern  diese  näm- 
lich tiefer  odet  erhabener  gelegen,  <^em  Zutritte 
der  Windet  mehr  oder  minder  geÖfhet,  kahl  oder 
mit  Erde  bedeckt,  der  Feuchtigkeit  oder  der  Tro- 
ckenheit mehr  ausgesetzt  sind. 

Die  grofse  Menge  und  Verschiedenheit  der  na- 
türlichen Produkte,  könnte  ohne  weiters  blofs  aus 
dem  ansehnlichen  Reichthume  des  Pflanzenreichs 
zur  Genüge  dargethan  werden,  verdiente  nicht 
das  Mineralreich  als  dasjenige,  welchem  das  Pflan- 
zenreich unmittelbar,  und  das  Thierreich  mittelbar 

seine 
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3^e  Edialtung  verclankt,    in  Bebaadlung  dieses 

Gegens  tande^  die  erste  Erwähnung. 

Man  kann  das  Mineralreich  zuerst  in 
^eognostischer  Hinsicht,  d^»^  ist,  in  Bezie- 
hung auf  die  F^ssUiep,  aus  welchen  der  ganze 
fpörper  des  Gebirges  zusammengesetzt  ist,  —  und 
.welche  der ,  Geogapst  Gehirgsarten  nennt ; 
oder  in  oryktologischer  Rücksicht  mit  Be- 
ziehung auf  die  verschiedenen  einzelnen  Mineral« 
Jkörp'er,  die  entweder  als  wahrö  B^tandtheile,  oder 
als  Lager  und  Gänge  oder  Nester  in  jenen  vorkom- 
^men,  und  die  der  Mineraloge  Q  e  o  1  i  t  h  e  n  odcf 
mit  einem  allgemeinen .  Namen  Mineralien 
jiennt,  betrachten.  Von  heyde^.  liiei:  nur  das  Wich-  , 
tigste,  da  die  Beschränktheit  des  Plans  in  diesem 
weitläuftigen  Gegenstande  keine  Ausführlichkeit 
klaubt.  (19) 

% 

5^  51.  Der  Körper  des  Hiesengebir- 
ges  besteht  aus  ein^m  grobk-Ornigten  Gra« 
nite,  dessen  Gemengtheile  im  Durchschnitte  ge« 
noaunen,  ungefähr  in  dem  Verhältnisse  stehen, 
dafs  der  Feldspath  yV»  der  Quarz  -fV».  wid  deir 
Glimmer  tV  des  Ganzen  ausmapht«  Sowohl  die 
höchsten  Funkte  d^s  Gebirges  mit  wenigen  Aus- 
nahmen, .  als  auch  die  niedrigsten  Gegenden,  be- 
sonders auf  der  östlichen  schlesischen^  und  nörd* 
liehen  lausitzischen  Seite,  selbst  durch  das  ganze 
Isergebii'ge,  wo  dem  Granite,  mehrentheils  in 
einer  Entfernung  von  mehreren  Meilen  vom  Haupt» 
gebirge  hinweg  keine  andere  Gebirgsart  aufsitzt, 
ist  das  Vorkommen  und*  der  Hauptcharakter  des* 
selben  immer  der  iianiliche,  wenn  gleich  A?nvech- 
seiung  in  der  Farbe  der  Bestandtheile^  oder  4^en 
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Mischungsverhaltnisse  hier  tind  da  zufällige  Air- 
änderungen machen.  Dieses  merkwürdige  und  äl- 
teste Urgestein,  aus  welchem  die  Natur  die  Grund- 
Testen  unseres  Planeten  gebaut  zu  haben  scheint^ 

'  zefgt  überall,  wo  es  von  seinem  Überzuge  durck 
atmosphärische  Einwirkungen  entblöfst,  in  gro- 
fsen  Massen,  nackt  am  Tage  liegt,  eine  geschichtet©  ^ 

.  Anlnze.  Die  Schichten  oder  Tafeln  haben  mehren- 
thells  eine  Mächtigkeit  von  2 — 4  und  mchrcTeti 
Schuheil,  und  Weichen  in  ihrer  Richtung  nur  sel- 
ten über  einige  Grade  von  der  Horizontallage  ab ; 
da"  das  Gestein  überdiefs  auch  noch  eine  Neigung 
hat,  sich  scnkr6K:h't  zu  spalten,  (oder  zu  verklüf ten) 
so  giebt  diefs  den  vielen  einzelnen  Granitmassen, 

•  welche  theils  den  Revolutionen  •  vergangener  Jahr- 
tausende getrotzt,  theils  die  Einwirkungen  der 
Atmosphäre  bisher  glücklich  überstanden  haben, 
und  auf  dem  Rücken  des  Gebirgs  übrig  geblieben 

•  sind,  das  abentheuerliche  Ansehen  eines,  aus  gi- 
gantischen Werkstücken  ohne  Mgrtel,  zusammen- 
gesetzt'en  Mauerwerkes,  das  der  gemeine  Volks* 
glaube  ehedem,  wo  das  Studium  der  Geognösie 
noch  fein  unbekanntes  Ding  war,  um  so  Ipicjiter 
für  ein  Werk  übermenschlicher  Kräfte,  vielleicht 
des  Satans,  oder  irgend  eines  allgewaltigen  Berg- 
geistes ansehen  mufste,  als  noch  heut  zu  Tage, 
die  wunderbare  Fügung  solcher    Felsengerü- 

-    s  t  e ,  und  das  oft  ganz  aufser  seinem  Schwerpunkt 

"zu  liegen   ischeinende  Gewicht  einzelner  Massen, 

Erstaunen  und  hohe  Bewunderung  erregen  mufs.  (20} 


5.    52.     Gegen  Süden  und  Westen   naöh  der 
böhmischen   Seite,     wo   das  Riesengebirge   durch 
alhnählige  Abstufungen  ia  die  Ebene  fällt,  äufsert, 
sich' in  den  aufsitzenden  Gebirgsartcto,  und  deren 

Cha- 
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Cliarakter  eme'gtoftere  Venül&Aenhtit.  (fti)  Dff 
Gi^anit  nimmt  da  zuerst  eine  atach  in  kleinen  Mar» 
sen  sichtbare  scbiefrige  Textur  an,  und  wird 
Gneifs,  so  wie  dieser  mit  Hinweghissung  des 
Peldspaths  Glimmerschiefer^  Beyde  Artea 
nDterliegen  sehr  vielen  Yerandemngen  an  Farbe, 
Mischungsverhältnisse  und  änfsereita  Ansehen.  Meb-^ 
T«e  der  hochsteil  Gebirgskuppeni  bestelien  au« 
einer  oder  dör  andern  dieser  Gebirgsarten«  Di^ 
Biesenkoppe  selbst  ist,  eine  auf  den  hohen  Gramt^ 
rücken  aufgesetzte,  aus  einer  eigenen  Gneisart  bei- 
stehende Kuppe.  (22>  I>ie  beydan  Kuppen  des 
Bomberges  hmgegen,  iHid  die  hohe  Kuppe  deä 
Kesselberges  auf  xlem  westlichen  Gebirgsflügel  be^ 
stehen  aus  einem  sehr  festen  Glimmerschiefer  mit 
starken  weifsen  Quarzgängen.  (25)  Wo  endlich 
der  GKmmer  mit  Verlust  seines  Glanzes  inniger 
mit  dem  Quarz  vermengt  ist,  da  ninm^t  der  Thon^ 
s  e  h  i  e  f  e  r  Pl^tz,  aus  welchem  die  meisten  Gebirgs« 
rucken  zweyter  Hohe,  oder  die  ganz  bewaldeten^ 
nnd  ordentHcher  Weise  auch  »die  beträchtlichem 
Vorgebirge  der  Sudeten  bestehen.  Die  Abande* 
rangen  dieses  Gesteines  an  Farbe,  Bruth,  ^ulse^, 
rem  Ansehen,  MisthungsverhSltnisse,.  kurz  nach 
allen  geegnostisehen  Charakteren,  »ind  nicht  min« 
der  zahlreich,  als  die  d^ -Gneises  und  Glimmer* 
Schiefers.-  Nodi  bestehen  einzelne  Strecken  des 
Vorgebirges  aus  Urkalk steint  einer  eigenen; 
von>  dem  Flötzkalkstein,  durch  den  gänzliche  Man* 
gel  an  Versteinerungen  \  wesentlich  unterschiede^ 
nen  Steinart,  von  meistens  schöner  weifen  Farbe^ 
beträchtlicher  Härie>  und  kristallinischem  Korne. 

'  5-    35-    Unter  den  Steinarten,  welche  äufserst 
selten  ganze  Gebirge  ausmachen,  sondern  in  die^ 
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^ißn  gewölinlichr'Kar.»  Ginge  oder  ITester  blldes^^ 
.verdient. äci^ier  Allgemeiohpit  wegen  der  ^uars 
-die.erjrte  Stelle.  Er  ist  der  unzertrennliche  Ge- 
währte des  Granits,  Gneises^  Glimmer-  und  Thon» 
fichiefers,  und  macht  itt  diesen, mehr  oder  weniger 
beachtliche  Lager  und,  Klüfte  aus»  Im  letztem 
JPalle  kömmt  er  gewöhnlich  in^  Kristallform  vor, 
und  heifst  dann  BergkristalL  Die  Farbe  des 
igeftieinen  Quarzes  sowohl^  als  die  des  BergHristal- 
Jes.ist  weifs,  und  zwar  milchweifs  bey^  gemeincir, 
-wässerhell  bey  dem  kristallisirten  Quarz«  AuTser- 
dem  spielt  derselbe  am  gewöhnlichsten  auch  ins 
treibe  und  Rauchbrauae,  und  heist  dan^,  wenn  er 
durchsichtig  ist,  unächter  Topas,  Rauch*^ 
tüpas  oder  Movion.  .  Seltener  fällt  die. Farbe  des' 
Quarzes  .  ins .  K(>thli(^e«  Öft-ers  ins  ,  Violette 
und  Blaue.  Von.  letzterer  Farbe  .  ist  dei: 
dem  Granite»,  am  Scbmiedeberger-  und  Iserkamm0 
beygemengte  Quarz.  Gehen  diese  Farben  des  ge- 
jneinen  Quarzes,  bis. in  den. durchsichtigen  Kristall 
über,  dann  heifst  derselbe  bey  den  Steinliebbabern 
After  -  Rubin,  After  -  Amethist  und  After  -  Saphir, 
ist  aber  an  sich  selbst  von  dem  gemeinen  weif i^eii 
Sergkristall, durch  nichts,  als  durch  die  Farbe  un* 
terschieden.  Unter  diese- Klasse  gehören,  beylge«* 
nauer  Kritik  der  Charaktere,  alle  die  ^kostbaren 
B-übine,  Saphire,  Amethiste  und  Topase,  die,  wie 
uns  einige  ältere  Schriftsteller  in  ihren  Nachrich- 
ten vom  Riesengehirge  versichern,  ehedem  so  häu- 
fig in  verschiedenen  Gegenden  desselben,  und  vor- 
züglich auf  der  Iserwiese,  in,  der  Muminelgnibe, 
im  Elb*  Aupen^  und  T^ufelsgnuide  etc.  gefunden, 
und  vornehmlich  von  italienischen  Steinsammlem 
(in  der  Volkssprache  den  WeUcken)  aus  demLai^de 
geschleppt  worden  sindi 

Achat*  ■ 
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AchatarteB,  uAd  tn^ere  Gatttmgen  80geiianii*> 
■leir  Halbedelsteine,  finden  sich  zwar  meinea 
Wissens  nicht  in  dem  eigentlichen  Riesengehirgej 
wohl  aher  in  dessen  Vorgebirgen  auf  böhmischer 
nnd schlesischer  Seite.  Granaten  und  SchÖrl* 
arten  kommen  hier  undila  als  zufällige  Gemeng- 
'  theile  des  GraniM  und  Glimmerschiefers  vor,  s6 
wie  auch  noch  viele  andere  Steinarten,  in  den  weit- 
läoftigen  Gründen  der  Sudteteii  zu  Hause  8ii>d,  dör- 
ren Lagerstatt  und  FundÖrter  der  Mineraloge  am 
besten  aufzusuchen  versteht. 

0.  54-  An  Erz^n  mufs,  wenn  anders  den, 
hierüber  bestehenden  schriftlichen  Nachrichten  und 
Traditionen  Glauben  beyzumessen  ist,  und  die  vie- 
len in  allen  Theilen  dieses  Gebirges  zerstreuten. 
Halden  imd  Pingen,  als  Beweise  eines  ehedem  ge^ 
segneten  Grubenbaues  angesehen  w^efden  dürfen, 
das  Biesengebirge  ehedem  ziemlich  reich  gewesen 
seyn.  ' 

Gold  wurde  diesen  Nachrichten  zu  Folge  zu 
Schwarzthal,  Freyheit,  und  am  goldenen  Rehhorn 
auf  der  Herrschaft  Meeschendorf  gewaschen ;  Sil- 
ber zu  Freyheit,  im  Aupengrunde,  zu  St.  Peter  in 
den  Siebengründen,  und  zu  Hanne  •  Petershau ;  Et- 
was Kupfer  im  Aupengrunde,  Bley  zu  Freyheit 
und  St.  Peter  gewonnen,  überdiefs  war  ehemala 
auch  ein  Eisenbergwerk  im  Zehgrund;  doch  ist 
der  Grubenbau  in  den  meisten  Gegenden,  des  rau-' 
hen  Gebirges  und  der  zu  festen  Steinart  wegen,  da 
er  gew^Öhnlich  in  Granit  gehet,  aufserst  mühsam^ 
und  mufste,  da  er  die  Kosten  nicht  trug,  in  den 
mehresten  Orten  wieder  aufgegeben  werden.  Zu 
Schwarzenthai,  wo  der  Bau  in  einem  leichter  be* 
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Kwingbar^ii  rothen  eisensöbüfftigen  Thonsclilefdr 

geführt  wurde«  sind  seit  einigen  Jahren  eine  An* 
zahl  neuer  Gewerken  zusammen  getreten,  um  den 
^Iten  Bau  wieder  aufzunehmem.  In  St.  Peter  war 
ins  jetzt  die  hauptsächlichste  Ausbeute  nur  Arse« 
nik/  Zu  Niederbof  auf  der  Herrschaft  Hohenelhe> 
brechen  schöne  und  reiche  Eisei^'ze,  jedoch  nichts 
in  genügsamer  Menge,  um  den  ciarauf  unternom» 
jpipnen  Bau  J[uit  Vortheil  fortzusetzen.  Überhaupt 
mufs  man  gestehen,  dafs  das  Kiesengebirge  in  Ab- 
sicht auf  die  Verschiedenheit  der  Fossilien  und  die 
Wichtigkeit  seines  Bergbaues  mit  dem  böhmisch- 
sächsischen Erzgebirge  nicht;  verglichen  werden 
kann,  \.     ' 

Ob  aber  dieser  Mangel  durchaus  in  der  Be- 
achafFenheit.  des  Gebirges  gegründet  sey,  oder  ob 
es  bisher  an  zweckmäfsigen  Einleitungen  gefehlt 
habe,  den  Bergbau  in  Aufnahme  zu  bringen,  hat 
der  Verfasser  nicht  Data  genug  zu  entscheiden.  (24} 

5.  55.  Bßynahe  überall  ist  der  harte  Felsen- 
Jtörper  des  Riesengebirges  mit  einer  mehr  oder  we*» 
niger  mächtigen  Schichte  einer,  nach  Verschieden* 
heit  der  Lage  in  höherem  oder  geringerem  Grade 
fruchtbaren  Gewächs-  oder  Dammprde  bedeckt, 
von  der  tre£B.ichsten  Gartenerde  an,  die  der  Fleifs 
des  niedern  Thalbew^ohners  einigemal  des  Jahren 
mit  dem  fettesten  Dünger  verbessert,  und  3mal  d^xx 
Sommer  über  zu  benutzen  weifs,  bis  zu  dem. 
schwammigten  Moore  oder  Torfboden,  der  die 
obersten. Höhen  bedeckt,  nur  etwas  mageres  Gras 
jfiebst  einigen  an  das  Clima  gewöhnten  Alpenpflan* 
ren  ernährt,,  und  im  Ganzen  von  det  Natur  mehr 
dazu  bestimmt  zu  seyn  scheint,  die  Feuchtigkeiten 
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ier  Atmospliare  gleich  einem  Scbwamme  einzusäa« 
gen  und  zu  behalten,  und  durch  die  wichtigen 
X>ienste,  die  er  hierdurch  der  Quellenerzeugung 
leistet,  die  Wiege  grofser  Ströme  zu  werden.  Von 
jener  Erdart  his  zu  dieser  sind  allerdings  viele  Ab« 
stufungen  und  Mittelgattungen  gedenkbdr;^  ja.  es 
wäre  vielleicht  nicht  schwer,  hej  gehöriger  Ge- 
nauigkeit der  Untersuchung  alle  gedenkbaren  Mi- 
schimg en  und  Eigenschaften  des  Bodens^  die  "man 
sonst  in  ganzen  Ländern  zerstreut  ßndet,  in  den 
verschiedenen  Gegenden  des  Riesengebirges  und 
«einer  Vorgebirge  im  Räume  weniger  Quadrat- 
Meilen  vertheilt  antreiFen.  Reicher  und  manni£- 
faltiger  als  die  Schätze  Plutons  fallen  daher  auch 
die  Gaben  der  Flora  im  Riesengebirge  au<, 

(5^  564  Die  von  den  Vorgebirgen  der  Sude- 
tenkette  eingeschlossenen  äufseren  Thäler  des  Rio- 
sengebirgs  haben,  so  nahe  sie  auch  dem  Haupt- 
gebirge liegen,  beynahe  durchgehends  eine  grofse 
Fruchtbarkeit,  und  bringen  fast  alle  unsefm  Clima 
eigenen  Pflanzen  in  sehr  beträchtlicher  Menge 
mid  Güte  hervor.  J£s  ist  hinreichend,  in  dieser 
Rücksicht  nur  das  schöne  und  gesegnete  Hiisch- 
berger  Thal,  dann  die  Thäler  xtm  Trautenau,  Wild- 
schütz XLXkd  Arnau  zu  nennen.  Diese  letzteren  Ge- 
genden erzeugen,  da  sie  durch  das  hohe  Riesenge- 
biige  seibist  gegen  Norden  geschützt  sind,  vor  an- 
dern viel  Korn,  Gerste,  den  schönsten  Weitzen 
sogar,  und  alle  Futterkräuter  und  Gemüsearten, 
wie  die  übrigen  fruchtbaren  Gegenden  de^  Lan- 
des. Selbst  an  Baumfrüchten  fehk  es  hier  nicht, 
und  wenn  si^  ja  nicht  in  so  grofser  Menge  ange« 
tro&n  werden,  wie  im  Lputmeritzer  und  Rako» 
nit«er  Kjreite  von  Böhmen,  so  ist  diels  eben  nicht 
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gan£  die  Scbuld  des  ClimatS)  sondern  der  Grund 
davon  liegt  in  der  Menge  anderer  Erzeugnisse  und 
Nahrungswege,    die  der  Bewoliper  des  Biescnge- 

-blrges  vor  sich  hat,  tmd  die  ihn,  da  ihr  Besitcs 
ihm  sicherer  ist,  als.  der  Genufs  von  jenen,  wt)  e» 
11  o  sehr  auf  Witterung  und  Zufälle  ankommt,  ge- 
gen ersterc  um  so  leichter  gleichgültig  machen« 
Aus  diesem  Grunde,  vielleicht  vermifst  mam  hier 
^en  Weinstock  gänzlich,   der  doch  ohne  Z-vreifel 

^  auf  den  warmen  mittägigen  Hügeln,  die  sich  über« 
ull  an  den  Fuls  des  hohen  Gebirges  anlehnen,  mit 
dem?  gehöngen  Fleifsfe  g^pA^g^i  fortkommen  mülste» 
da  man  ^uf  der  nördlichen  Gebirgsseite  bey  Hif  sch- 
berg,  unter  w^eit  weniger  guten  Bedingnissen  an 
den  häufigen  Landhäusern  und  Gartengebäuden, 
eine  Menge  kleiner  Weingärten  sieht,  die  von  ihren 
Besitzern  gewifs  nicht  ganz  ohne  allen  Zweck  un- 
terhalten werden. 


Weniger  ergiebig  an  Feldfrüchton  sind  die  in- " 
»eren  Thäler  der  Sudeten^  deren  beyderseitige 
Lehnen  unmittelbar  auslaufende  Aste  des  Haupt* 
gebirges  si/id.  Daf»  hieran  aber  wieder  weniger 
die,  mit  zunehmender  Höhe  der  Gegenden  immer '^ 
fühlbarer  werdende  Rauhigkeit  des  Climats,  als 
vielmehr  der  Mangöl  an  kulturfähiger  Oberfläche 
•des  Bodens  Schuld  sey,  beweisen  die  unzähligen 
gröfseren  und  kleineren  Gartenplätze,  die  der  be- 
harrliche Fleifs  des  Gebirgsbewohners  an  den  stei- 
len Abhängen  der  Berge,  oft  in  einer  sehr  beträcht-^ 
liehen  Höhe,  und  nicht  selten  im  tiefsten  Gebirge 
auf  sehr  mannigfaltige  Art  anzubauen  Mnd  zu.  be- 
nutzen weifs.  Je  länger  und  rauher  der  Winter  in 
den  engen  Thälem  des  Riesengebirges  herrscht^ 
um  so  heftiger  wirkt  auch  hier  die  Sonnetiwarme 

der 
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4^r  wenigen  Sommertage^  und  bringt,  wenn  an- 
1  ders  nur  nicbt  eine  dazwischen  kommende  aufs«^■> 
ordentlicl^  Kälte  einen  Stillstand  ii^  der  V^getatioiu 
veranlafst,  hier,  wo  hoheBergrüdten,  Wälder  und 
Steinlebnen  die  Hitze  mehr  zusammen  drängeni 
gewöhnlich  alles  'geschwinder  zur  Reife,  Die  Leh* 
nen  der  Sommerseite,  an  welchen  die  Strahlen 
der  Sonne  von  früh  bis  Nachmittags  an-  uiid  ab^ 
prellen^  haben  vor  denen  gegen  Norden  zu  gerich* 
tet'en'  Abhangen  der  Berge  (der  Winterseite) 
in  Rücksicht  der  Fruchtbarkeit  einen  auiFallenden 
Vorzug.  Sie  sind  ordentlicherweise  eihigeWocheii 
länger  von  Schnee  befreyet,  als  diese,  letztem,  uod 
werden,  bey  der  immer  zunehmenden  Bevölkerung, 
nachdem  man  diä  Waldung  abgetrieben,  die  Stöcke 
ausgerottet  und  verbrennt,  den  Grimd  von  Steinen 
und  Felsenstücken  befreyt,  und  mit  der  Harke 
aufgerissen  hat,  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  mit  Woh- 
nungen bedeckt,  da  hingegen  die  Winterseite  ge- 
wöhnlich immer  bis  tief  an  den  Fufs  der  Berge 
herab,'  waldige  lubebauet  und  rauh  bleibt. 

0.  37-  Getreide,  und  unter  diesem  vor- 
nehmlich Korn,  gedeihet  da,  wo  der  Platz  den 
Anbau  desselben  erlaubt, '  in  den  engen  Gebirgs«« 
Thälem  in  einer  Höhe  von  200  Toifeen,  aus  den  ' 
Torberb^sagten  Ursachen  nicht  minder  gut,  als  in 
vielen  andern  niedrigen  L^ndgegenden.  In  leinet 
Höhe  von  300  bis  450  Klaftern  Wird  nur  Hafer 
angebaut,  und  aucAi  dieser  reift  nicht  alle  Jahre, 
oder  seine  £rnde  fallt  wenigstens  schon  in  die 
Schneewitterung '  mit  ihm  hört  in  einer  Höhe  von 
etwa  550  Klaftern  über  der  Meeresfläche  aller  Ge- 
treidebau auf.  Wo  Korn,  Gerste  und  Weitzen 
gebauet  wird,  da  gerathen  auch  noch  alle  übrigen 
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Würzelge^wäclise,  Hiila^n-)  Gemüse  •  Gattungen  und 
Adlbst  Baiunlnichte  xäit  Hülfe  einiger  Cultur.  In 
^en  höher  gelegeiieii  Gegenden  hingegen;  wo  nur 
ifii  Hafer  noch  fortkommt^  wird  der  Gemüsebau 
immer  eingeschränkter,  so  dafs  man  zuletzt  nur  noch 
F/tdänfel  und  Krautbeetean  den  Bauden  erblickt, 
die,  dS  isie  sowohl  den  Menschen,  als  dem  Vieh 
zur  Nalirung  dienen,  eines  der  allgemeinsten  vege* 
tabilischen  Erzeugnisse  des^  Riesengebirges  sind. 
Kraut,  O^nst  auch  Kopfkraut  genannt)  (Brassic/i 
Naput  Linne)  wird  noch  auf  Höhen  angetro£Fen, 
die  dem  Hafer  •  und  Erdäpfelbaue  bereits  zu  rauh 
sind,  und  nahe  an  die  Region  Knieholzes  gränzen. 

r 

5-  58«  Jedes  Platzchen  im  Rics^ngebirgc,  das 
micht  entweder  Feld-  oder  Gartenland,  Wald-  oder 
Steinlehne.ist,  wird,  wo  der  Boden  genug  Fläche 
hat,  als  eigentliches  Wiesenland,  wo  er  uneben 
und  «steinigt  ist,  als  blofse  Hutweidc  benutzt. 
Zwischen  beyden  zeigt  sich  indessen,  in  Hinsicht 
auf  die  Güte  der  vorhandenen  Futterkräuter, 
nach  Verschiedenheit  der  Lage  ein  grofser  Unter- 
schied. C^5)  I^iß  Rege^  dafs  in  den  Schweitzer- 
und  Tyroler- Alpen,  die  Wiesen  und  Hutweiden 
um  fto  kräftiger  und  aromatischer  sind,  je  höher 
an  den  Bergen  sie  liegen,  fiijdet  ^n  Riesengebirge 
nicht  statt;,  viehndir  bexnerkt  hian  hier  gerade 
ißs  GegentheiL  Die  Thal  wiesen  sind  durchge- 
hends  die  fettesten,  und  erfodern  nicht  eben  künst- 
lich« Düngung:  ihnen  folgen  in  der  Ordnung  die 
Grasplätze  an  den  Abhängen  höherer  Berge,  die, 
damit  sie  gutes  Gras  und  Heufutter  geben,  von 
der  Gauche  der  Viehställe,  die  aus  den  höher  übfer 
ihnen  angelegten  Bauden  auf  sie  herajUSiefst,  ge- 
düngt werden  müssen.  Die  Wiesen-  und  Gras- 
.      .  platze . 
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plStze  der  hochtten  Gebirgsebenen  endlick,  sind 
▼iel  zu  weitlauftig  und  des  rauhen  Climats  wegen 
2u  Menschenleer,  als  daj(s  sie  gedüngt  werden  könn- 
ten. Das  Gras,  das  sie  bedeckt,  ist  daher  theili 
des  schlechten  Bodens,  theils  der  rauhen  Luft  we« 
gen,  das  magetste,  sprödeste  und  in  jeder  Rüd(« 
sieht  zuf  frischen  sowohl  aW  trockeneaViehfuttt« 
rtmg  das  untauglichste.  Es  wird  mit  einer  eigenen 
Benennung  atif  der  weifs^i  Wiese  Wolf^  auf  des 
Ell^wiese  Bauserich  genannt« 

5.  39.  W  S 1  d  e  r  bedecken  noch  heut  zu  Tage  ^ 
in  weitläufigen  Strecken  die  Oberflache  des  Hie« 
sengehirges,  und  sind  besonders  der'  gewöhnlidie 
Überzug  der  mittlem  Hegion  seiner  Höhe.  Allere 
dings  muf&ten  die  Waldstrccken  von  ao  oder  ^ 
Jahren  noch  bey  T^eitem  beti^chtlicher  seyn;  da 
die  Bevölkerung  seit  dieser  Zeit  aufserordentlich 
gestiegen  i%t,  und  daher  vjele  Platze  'in  Wiesen 
und  Gartenland  umgeschaffen  worden  sind;  auch 
werden  sie  sich  aus  eben  der  Veranlassung  in  der 
Folge  immer  noch  mehr  vermindern,  wenn,  ich  , 
will  nicht  sagen  der  fortschreitenden  Bevölkerung 
keine  Granzen  gesetzt  (denn  das  darf  eine  weifse 
Staatsverwaltung  nicht))  sondern  der  Ansiedlung 
nicht  eine  gewisse  sehr  nöthige  Leitung 'gegeben 
wird.  (26)  Die  gegenwärtigen  Waldungen  beste* 
ken  sowohl  in  Laubholz  als  in  Nadelholz 
zern,  doch  sind  jene  b^y  weitem  meht  so  allge* 
mein  als  das  Nadelholz,  und  werden  ordentlich  ^ 
nur  in  den  Thälern  und  an  den  niedrigen  Vorge- 
birgen angetroffen.  Budien,  ^Birken,  Ahorn,  .U1-. 
men  und  £r1en.  sind  unter  den  vorl^ndenen  Laub- 
holzgattungen oder  lebendigen  Wäldern  die  ge- 
meinsten; letztere  sind  die;  gewöhnliche  Verschd- 
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d^riing  der  6ehh'gs1>ache  und  Flüsse:  Bucken,  und 
swar  Weifftbuch^n,  wag<to  sich  in  Gesellschaft 
der  Fichten  zuweilen  bis  auf  eine  sehr  beträchtliche 
Höhe  de^  Gebirges.  In  der  Gegend  des  Isergebir* 
ges  bey  Neuwelt ;  in  den  Siebengründen  und  vie* 
le«  andern  Gegenden  der  böhmischen  und  schlesi- 
sehen  Seite^  trifft  man  häufig  Buchen  an^  die  eben 
%o  wie  das  Nadelholz,  von  der  Rauheit  der  Luft, 
die  ihr  Wachsthum  hetiunt^  äufserst  verkrüpelt 
aussehen,  beynahe  fc^in  Laub  haben,  und  von  un* 
zähligen  4>f(ci^'^^o^^^  ^^d  Flechten,  die  sie  bede* 
cken,  beynahe  ganz  ausgezehrt  sind.  Einzelne 
Eberesohenbäume  (^Sorbus  jiucupaiia  Umie)  'findeii 
sich  nicht  seltep  von  ziemlicher  Gröfse,  in  ehiec 
Gebirgshöhe  von  500  Toisen. 

Unter  den  Nadel- ^erTodtenwäldern,  die  aus 
Fichten,  Tannen,  Kie£ern  und  lichr-  oder  Ler*« 
chenbäumeu  bestehen,  ist  die  Fichte  die  meiste 
Holzart  I  Tarnen  fihden  sich  zswar  hier  und  da  häu- 
fig in  ihrer  Gesellschaft,  aber  im  Gansien  ist' diese 
Gattung  von  Holz  bey  weitem  nicht  so  ausgehrei- 
tet als  jen^.  Beyde  erreichen  in  feuchten  ^chatti* 
4Een  Thalgegenden  «inen  sehr  hohen  prächtigen 
Wuchs,  und  sehen  im  Gegentheil  um  so  kranker 
und  zwerghafter  aus,  je  höher  und  den  Stürmen 
zugänglicher  die  Gegend  ist,  auf  welcher  sie  wach- 
sen. (27)  In  einer  Höhe  von  400  bis  450  Toisen 
bemerkt  man  schon  sehr  deutlich  die  Abnahme  ih- 
res Wachsthums,  sie  haben  dann  schon  wenigstena 
ein  trauriges  abgezehrtes  Ansehen,  wenn  auch  ihre 
Höhe  wirklich  noch  von  Bedeutung  Tst.  Noch  hö- 
her an  den  Lehnen  der  Berge  hinauf,  verliert  sich 
endlich  auch  diese  merklich.  Der  Stämme  werden 
immer  wanrger^  und  ihr  Ansehen   immer  klagli- 
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Aetf  hii  ztil^it  hur  hier  und  da  noeli  ein  Stanmii 
dessea  Höhe  kaum  deü  dritten  Theil  des  Wacht«« 
thttflis  aeinet  Brüder  v<m  gleicbem  Alter,  in  niederm 
Thalgegendeti  erreicht,  den  Wanderer  an^igt,  er 
hab«  die.  obe^e  GränsUaie  der  Ayaldregion  bereita 
überschritteB.  Diese  Linie  erreicht  hier  fastdufch* 
aus  eine  senkrechte  Höhe  von  600  ToiseH;  selteA. 
Mir,  und  höchstens  an  mittägigem  Li agen  trift  maft 
eikksehie  schlecht  aussehende  von  den  hordwestU« 
chen  ^Stürmen  schief  gewachsene  niedrige  Fichten^ 
ia  einer  Höhe  an,  die  jene  Bergregion  etwa  hoch*' 
steiis  ms  30-50  Toisen  übersteigt^ 

0.  ^4 .  Mit  dem.  Aufhören  der  Region,  ini 
welcher  Fichtenwälder  herrschend  sind,  folglidiif 
am  gewöhnlichsteii  in  einer  Höhe  von  600  Toisen^ 
<«uweilen  aber  noch  tiefer^  erscheint  eine  andere 
im  Riesengebirge  sdv  gemeine  Nadelholz  •  Gat^^ 
tong,  das  sogenannte  K  n  i  e  h  o  1  z.  (iQ)  .  Diese 
Holzgattung,  die  auqh  Wohl  Krummholz  genannt 
wird,  und  sowohl  auf  den  Karpathen  als  anders 
deutschen  .Gebirgen>  vornehmlich  auf  den  hoheii 
Punkten  des  Böhmerwaldes  und  Erzgebirges  ziem- 
lich gemein  ist,  bedeckt  ausschliefsend  die  höch- 
sten Abhänge  und  obersten  Flächen  des  RieSenge-* 
barges,  und  bildet  da  entweder  cfinzehie  kleine  Ge- 
büsche oder  ganze  weitläuftige'  Waldstrecken.*  (09) 
In  niedrigen  etwa9  sumpfigten  Gegenden,  wo  noch 
Tannen  und  Fichten  wachsen,*  erreicht  diese 
strauchartige  Kiefer  eine  Höhe  von  g  bis  10  Schuhe 
Jnhöber  gelegene  Gegenden  pnd  in  trockenem  Bo^ 
den  -wird  sie  gewöhnlich  nicht  über  6,  öfters  gar 
4titr  4  Schuh  hbch.  (50)  Da  die  Gestfäuche  einer 
und  derselben  Gegend  alle  einerley  Höhe  etrel^ 
cheuy  so.gewinnexmniebokwälder  aus  ei^gerEnt^ 
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tthünng  uxid  troil  6inem  etwa»  erhüfaten  Scanäort« 
betrachtet,  das  '  Ansehen  be>choni«r  Biii^shatmi^ 
Gebüsche.  -  Das  schöne  rothe  Holz  dieser  Kief^ 
ist  des  in  grofser  Menge  enthaltenen  Harzes  wegen 
«ur  Feuerung  isehr  gut.  Aus  dieser'  Ursache  wa^ 
tiuoh  in  Unorarn  durch  Oestillatton,  das  bekannte 
Krummholzöl  daraiH  bereitet  und  zum  Verkauf  ge-, 
l>racht.  ^Det  Gipfel  der  Riesenkoppe  hat  garkei« 
Knieholz ;  die  ihr  an  Höhe  am  näehsten  kommenden 
Kuppen  des  Brummberges  und  des  grofsen  Budes 
nur  einzelne  kleine  Gesträuche.  Die  Erhöhung 
der  Teufelswiese  ist  zwar  noch  ri^  mit  KniehdlB 
bewachsen,  allein  es  erreicht  doch  auch  dort  nur 
das  geringe  Maafs  von  etwa  4  bis  .5  Schuhen.  Ob 
nun  an  diesem  mit  einer  hohem  Bergre^ion  ällmäii>- 
Jig  verminderten  Wachsthum,  und  endlichen  völli« 
-gen  Verschwinden  »dieser  Holzgattung,  die  hdl»a 
I^age  dieser  Orter,  oder  der  trockene  steinichte 
Grund  Schuld  sey,  'mufs  so  lange  asweifeUüift  blei:- 
ben,  als  uns  nicht  die  Höhe  bekannt  ist,  in  wel-  . 
eher  man  es  auf  dem  karpathischen  Gebirge/  von 
welchem  unser  Riesengebtrge  im  Ganzen  noch  tun 
4  bis  500  Toisen'an  Höhe  übertroffen  wird,  bi^ 
jetzt  gefunden  hiat.  (3t) 

Q.  4^^^  ^^^  Riesengebirge  besitzt  in  seinen, 
irerschiedenen  Theilen  einen  grofsen  Reichthum  an 
mannigfaltigen  und  seltenen  Alpenpflanzen, 
so  wite  auch  vielen  für  die  Ökonomie,  Technolo- 
gie  und^Ar2neywissenschaft  wichtigen  Kräutert». 
Unter  den  erstem  verdient  vornehmlich  der  Flitölii^ 
die  erste  Stelle;  obgleich  das  eigentliche  hohe  Rief- 
sengebirge,  für  dessen  Anbau  zu  rauh  ist,  so  gedeiv* 
het  er  doch  sehr  gut  in -dessen  Vorgebirgen,  'und 
selbst  in  vielen  Stellen  der  innern  Thäler.  Mi« 
;  *  •      ■  ^  Ar»' 
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▲r«n  «y  kraut  er  n    yiersi^t   di^s  Rietesgebirg« 
allein,  einen  grofüen  Thei|  der  beoachbarten  Pro* 
TiAzen,  und  h^t  darinzi  wieder  einen  Vorzug,  den 
Shm.  nach  den  Alpen  kein  anderes  deutscbes  Gebirge ' 
itreitig  macht.'      Eine  Jiurze  Anseige  einiger  der 
hier.    gewifftermafseffL     einheimisch    wachsenden 
Fflanzea    enthält    die   Anmerkung.  (^)     In   den 
•chattigen  Wäldern  findet  man  häufige  ^eide^beer« 
gesträuche,    deren   hier    vorzüglich    grpfse    und 
ftcIuBackhafte  Fruchte  den  erniüdeten  Bergwände- 
rer  eine  köstliche  Labung  gewährt.    Beynabe  noch 
baufiger  kommen  ai|f  .den  höchsten  freyen  Berg<r 
Lehnen^    die  Preiselbeere   yor^.    vnd  geben  eine 
mcht  mipdeir  gesmide  Nahrung.    Auf  den  höchsten 
Flächen  des  Gebirgs  endlich^   ^ind  die  Irockenea 
FÜtze  häufig  mit  R^nnthierflechte,  (Lungen* 
oder  Isländischem  Moose),  bedeckt,  dessen  grolse^ 
Nutzen  in  der  Heühunde  bekannt  «genug*  ist.  Selbst 
die  höchsten  steinvoU^nKuppeu  der  Berge«  wo  das 
thierische  und  vegetabilische  Leben  sichtbar   er« 
stirbt,     finden  sich  aU  Aus^beute  xles  Botanikers, 
tnfiier  eiligen  wirklichen  Pflanzen  und/Grasarten, . 
noch  ein  ganees  Heer   von  kryptogamischen  Ge« 
schöpfen,  upter  d^ien  das  rostfarbige  Veilchen* 
moos  {ByssuB  Jolithus)  seines  angenehmen  Veil* 
cbenärtigen  Geruches  wegeu,  eines  der  merkwür« 
lÜgsteii  ist.  (33) 

^  •  0.  42.  An  T hier  en  beherbergen  die  yprge« 
Urge  und  u|ktem  Xhaler  de^  -Riesengebirges  bey* 
nahe  alle  die  Arten,  die  sonst  im  übrigen  Lande 
Ai  Hause  ^M^d,  dafs'aber  dieF^una  in  den  höheren 
Gegenden^  wo  selbst  die  Vegetation  schon  der 
Rauhigkeit  des,  Climats  so   sichtlich   imterliegt, 
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weit'  iiparfttmer  tu^f allen  müste,    |d*  im  iBildei«iii 

Unterlande,  ut  sehr  begreiflich. 

Der  Bestigiid  d^r  gewdlinlicheti  nutibaren 
Hausthiere  schränkt  rieh  im  eigentlichen  Rie* 
•engebirge  blofs  auf  Rinder  und  Ziegen  eiil.  Pferde 
werden  nur  in  den  Vorgebirgen .  gehalten,  ^weil 
dort  noch  viel  Feldbau  ist ;  den  Baudenbewohaera 
des  Hohen  Gebirges,  die  einzig  von  der  Viehzodft^ 
leben,  und  sich  ihr  Getreide  aus  den  untern  LfSncU 
gegenden,  auf  dem  Rücken  herbeyschaffen,  sindaie 
au£  jeden  Fall  entbehrlich,  überdiels  auch  für  di^ 
steilen  Gebirgspfade  nicht  geeignet*  Wo  daher  ina 
eigentlichen  Riesengebirge  noch  Feldbau  statt  fin- 
det, vrird  er  durch  Ochsen  betrieben.  Das  Rind^ 
vieh  selbst  ist  keinesM^eges  von  einem  so  schöaen 
Schlage,  als  man  es  bey  dein  ersten  Anblick  Aci 
Sergweiden^  und  bey  der  Idee'schweitierischerundl 
tyrolischer  Alpenwirthsehaft,  die  sish  hier  «o  un» 
M^illkührlich  aufdringt,  rermuthen  sollte."  In  den 
Thälern,  wo  die  Weiden  die  besten  sind,  hat  da» 
Vieh  das  beste  Aussehen  und  die  mehrste  Mttnter» 
keit :  auch  giebt  es  da  die  beste  Nutsimg,  ungea«hf 
tet  et  nicht  vo|i  stärkerem  Knochenbau  ist,  als  'in 
andern  Landgegenden.  -  Auf  dem  hohen  Gebirge, 
wo  das  Yiehi  schlechtere  Nahrung  hat,  fällt  des 
wöchentliche  Nutzen  an  Milch  und  Butter  ximch 
eben  dem  Verhältnisse  der  geringsten  Viehnutstuig 
aus,  wie  solche  in  Landgeg^nden  (itat$  fix^deli  di«  , 
pn  gute^n  Futter  ]|i|^ngel  leiden. 

Die  gemeinste  und  beynah^  einzige  Farbe  d^    j 
Rindviehes  ist  die  braunrothe  ;  im  Ganzen  schi^nl; 
^8,  hier  in  Abgang  anderer  Voraüge,   doch  ifoxailU^ 
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Gegenden  zu  seyn.  Das  Zi^enge$cUedit  litt  eben 
so  wenig  eigenthümliches  vor  seiner  Art  im  nie* 
dem  Lande,  als  das  R^ndvidi ;  nur  glaube  icb  be* 
merkt  zu  haben,  dals  diese  Thiere,  da  sie  auf  der 
Höhe  ein  für  sie  mehr  taugliches  aromatisdies  Fut* 
rar  finden  als  das  Rindvieh,  auch  immer  besser  aus- 
sehen,  und  im  Verhältnisse  mehr  Nutzung  geben^ 
als  im  flachen  Lande,  überdieTs  auch  munterer  und 
im  Klettern  geschickter  sind,  je  höher  die  Bergre«- 
gicm  ist,v  in  welcher  sie  leben.  Schafe  tmd  Schwel* 
ne  werden  nur  hier  und  da  in  den  niederen  Gegen* 
den  gehalten,  ungeachtet  heyde  während  der  Som* 
merweide  auf  ^em  hohen  Gebirge,  wie  ich  glaube^ 
sehr  laicht,  und  zwar  erstere  auf  den  höchsten 
Bergweiden,  letztere  hingegen  von  den  Abfallen 
der  Butter-  tmd  I^äsebereitung  genahret  und  auf 
jeden  Fall  mit  Vortheil  benutzt  werden  könnten, 
ivie  es  in  den  Alpen  und  andern  Gebirgsgegenden 
wirklich  geschieht.  (54) 

$.  4^  Das  Riesengebirge  hat  im  Gänsen  we* 
lüg  Wilfl,  und  in  den  höheren  Gegenden  ziunal 
zeigt  sich  nur  selten  etwas  Hirsch»  oder  Hochwild 
(Cervus  Elaphus  Linn^),  Nur  einmal  habö  ich  i|nder 
Seifenlehne  auf  einer  Streiferey  im  Knieholz  ein 
Reh  (Cervus  Capreolus  L>)  aufgescheucht.!  Ehe- 
mals hausten  in.  den  finstersten  unwegsamsten 
SeUunden  der  Siebengründe  Bären  (^Ursus  jircios 
L,)i  allein  jetzt  hat  man  seit  vielen  Jahren  keino 
Spur  mehr  davon  gehabt.  Der  letzte  wtirde  im 
Jahre  1726  geschossen,  und  seitdem  hat  man  nicht 
iRrieder  eine  Spur  von  dieset  Thiergattung  wahrge- 
nommen. Noch  seltener  war  von  jeher  dnr  Luchs 
in  diesem .  Gebirge,  und  nur  in  sehr  strengeii  Wiiv* 
tun  lälst  sich  manchmal  ein  Wolf  in  hiesiger  Ge» 

ge^d 


gend  scSita^  Dageg«(i.le1>^  hier  ntiter  den  Thie* 
ren,  die  der  Jager  auch  unter  dem  Naiaien  Wild  be* 
greift,  2  Arten  oder  vteliaebr  Spielarten  des  Fuch- 
seft,  näoilich  der  Birkfuchs  iC^nis  pulpes  L.)  und 
der  Brandfuchs  {Canis  alojiex  L«)f  der  Dachs  {Vr^ 
sus  meles  L,\  der  Baum-  und  Steinmarder  (Mustelm 
marUs  und  Foikß  L, ),  der  Ilti»  (M^stela  pi^&rius 
L0%  das  gemeine  Wiesel  ( Muft^ß  vulg- 1^)  und 
der  Hermelin  (Mustela  E^rminea  h-)'  Auch  der 
Fischotter  (Mustela  Lutra  L.)  soll  im  angrenzen* 
dea  Isergebirge,  an  der  Iser, ,  den  2acfcen  und 
Weifiswasaerbaoh»  so  wie  der  Igel  (£rinacei*i  Europ. 
L.)  nicht  selten  in  den  tiefen  Gegenden  seyn.  Yoii 
den  Nagthieren  kommen  verschiedene  Arten  im 
Riesengebirge  vor,  die  als  minder  auffallend  in  der 
Anmerkung  angezeigt  vverden^  (55) 

« 

$.  44«  So  gesangreich  die  Haine  der  Thaler 
und  die  Wälder  der  Sudetenyorgebirge  >ind;  so 
still  und  einsam  ist  es  auf  ihren  obersten  HöKen« 
Wenige  Vögel  erheben  sich  ^u  den  Gipfeln  der 
Sudeten«  Nur' das  traurig  eintönige  Zwitschern 
der  Schneelerchen  (Alauda  tUpestris  JL.)»  die  gewöhn- 
lich paarweise^einander  jagend  zwischen  dexi  Knie- 
holzgebüschen und  Steinklüften  herumfliegen,  oder 
der  Ruf  der  Schneeamsel  (  Turdus  torifuatus  X.) 
erinnert  den  Wanderer  ipanchmal  an  das  Dasein 
lebendiger  Geschöpfe»  (56)  .Noch  nisten  im  Knie* 
holse  der  hohen  Bergflachen  Auerhühner  (Tfitrao 
Vrif^nllus L.')j  Birkhühner  (Tetr.  Tetrix  i-O»  Hasel- 
hühner (Tetr.  Bonasus  L»)  und  seltner  das  Sdmeer 
hrihrk  (Tetr^  Lagopus L.%  'wovon  das  plötzliche  ge- 
räuschvc^le.  Auffliegen  der  erstem  auch  mich  su* 
v^eilen  auf  meinen  einsamen  Wand^ungea  er» 
schreckt  hat«   (37)  ... 
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$••  454-  Avs  der.  Kksserd«^  Aiiipilbibi«^' 
Jtann  man  einige  Frosch-,  £ide,chseiip  und  Schlangen« 
jirten  als  einheinu$ch  im  Biesengebirge  hetraohteoi 
vpoYon  abex^  bey  weitem  der  Kleinste  TheU  diejcir 
nige  Scheu  verdient,  mit  welcher  ßonat  das  Vorttr* 
tkil  heynahe  difse^ai)»»  Klasse  von  G«ftchöpfeii 
lehaodelt  hftt.  Von  der  lei^lern  b^ben  xwar  einig« 
Arten  einen  giftigen  BiTs,  allein  ihre.  Anzahl  iat 
im  Gane^n  ao  gering,  und  ihr  eigner  Cb^akter  fO 
icbüchteaiy  dala  es  eine  grofse  Seltenheit  ist,  wüjubl 
c^maxrderer  als  ein  Naturforscher,  der  ihre  Schlupf« 
wiokel  geflisscmtUch  aufsucht,  f ines  dieser  Thiere 
z«  Gesichte  bekommt,  wenn  er  auch  ti^elapg^  da« 
Gebirge  in  all^  Richtungen  durchstreifte*.  Über« 
üefs  hat  maii  keine  Erfahrung,  dafs  irgend  jeroanj 
seit  Menschen  Gedenken  yfdüc^  beschädigt  worden» 
Das  Varzeichnils  di^s^r  Xhier«»  liefert  die  Anmin;« 
kung,  (35) 

r 

§.  45,  DieKlMse  der  Fische  ist  nach  der 
Verschiedenheit  der  hLeriH>rkpii|mendenArten^  bey 
.weitem  die  beschränktest^  Neb^  der  ..gepieinogDt 
Forelle,  (Siflmo  Furio  L.)  die  ^ber  mehr  in  den  Ge- 
wässern der  äulsern  und  daher  tiefem  Gebirgstbä- 
1er  vorkommt,  lebt  in  den  höhern  Gebirgsgegenden 
am  häufigsten  diejenige  Spiel-  oder  Abart  der  ge* 
meinen  Forelle,  die  Linn^e  mi%  dexa  Npmen  Salfno 
iylvaticHf  belegt,  und  die  wegen  ihres  Aufenthalts 
in  steinigten  Gebirgsbächen  yon  den  Gebirgsleuteii 
die  SteinfordJe,  oder  wegen  ihrer  i^diwar^en  Farbe 
.^e  schwarze  Forelle  ^  gena,mit  wird.  Siß  ist  AaS^ 
kste  .Gerichte,  das  der  Reisende  in  den  Einkehtf 
Wden  des  Riesengel>ir^ß  zu  erhalten  hoffen  kamiw 
•Auch  (Salmo  Salvelitius  L.)  der  Salblipg  soll  iln 
Riesengabirge  m4ntf^»iial  vorkoomien*     Ja  tiefeasn 

Ge- 
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Gegeftden  (Sidm^  'TkymnUus  £/<)  4i«  Aiek^  and 
(CottiO'  ^o&id  XO  der  Kaulkopf,  Diekkopf,  in  an- 
dem  Gegenden  andi  Roukolbet  Keulquabbei  MuU 
lerkappe  genannti 

$•'  47.  A«  Insekten  kt  das  rauhe  lUeioi« 
gebirge  hej  vreitem  nidit  so  reich,  als  es  iinser# 
4put  ailerley  Holsgattungen  und  saftigen  Pflatuseii 
bewachsenen  Mittelgebirge  im  innem  Dinde.  sind* 
Das  bunte  Heer  der  Sehmetterlinge  seheint  hier 
beynahe  gana  zu  fehlen,  und  je  näher  man  den 
winterlichen  Gipfeln  des  höchsten  Riesengebirgs« 
rücken  kömmt,  um  -so  mehr  verlieren  sich  auch  die 
übrigen  Insekten  -  Artaii,  die  alleafalk  noch  eine 
kältere  Luft  vertragen  als  jene.  Was  sieh  etwa 
von  der  Klasse  dieser  Geschöpfe  im  ganzen  Um- 
fange der  Sudetenkette  vorfindet,  kann  man  in  den 
Insekten-Verzeichnissen  der  in  der  Anmerkung  an* 
gezeigten  Schriftsteller  über  das  Riesengebirge 
nachsehen.  {^)  Die  Klasse  der  Gewürme  ist  bk- 
her  zu  wenig  bearbeitet  worden,  als  daij  sich  hier- 
über >etvras  Zuverlässig  s^|;eii  liefse.  (40)     , 


Einthtünng  des  Biesengebirges. 

$•  46-  Es  erleichtert  die  tepographist^he 
Kenntnifs  des  Riesengebirges  ungemein,  wenn  man 
die  ganze  Kette  desselben  unter  gewisse,  theik 
von  der  Natur  selbst  schön  gemachte,  theik  durch 
die  politischen  Begtänzungs  -  Verhältnisse  der  aa 
dteser  Bergkette  Anftbeil  habteden  S)(aatea  veran-> 

laiste 
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hfitaifcimimigeii bringt,  DicielicydeftlUcktUhp 
Unutzem  eine  natürliche  und  eino-politi« 
sehe  Eintiieilung  des  Rietangebirget  fest«  Jan« 
leifaHt  wieder  in  awey  Unterabthailmigen,  indem 
m  sich  nämlich  entweder  auf  die  rekitiTe -Höhe 
derBetge,  oder  auf  ihre  geographisAeLage  gränf 
<let,  In  Bezug  auf  die  relative  Höhe  läCit  »ich  der 
f/aat  lebirgichte  Landstrich,  der  im  allgemeine« 
Aiujmcke  das  Hiesengebirg^  baiist,  und  deMOi 
Oberfläche  die  im  aten  j^bsohnitte  aqgagebafie  Aua^ 
delmiuig  hat,  in  Gebirge  von  dreyetley  Rangord« 
Bimg  abtheilen,  nämlich  in  daa  Vorgebirge  dea 
JRieiengebirget»  indes  waldige  Gebirge,  und 
inda«  höü^hste  kahle,  oder  eigentli^lit 
&ieiengebirget 

Zu  den  Yorgebirgen  rechne  ich  dieBerg^ 
tämn^  welehe  in  verscbiedenea  Entfemungenvoa 
dem  Hauptgebirge,  die£infal8l^lgen  der  UebUchei| 
fiiidetaithäler  ansmacheni  selten  di^  Höbe  von  309 
Touen  überateigen  und  entweder  gana  bebaue^ 
odsr  mit  gemiaebtan  Waldungen  bewacbs^  sindr 
Auf  dersoblastsahen  ß^ite,  Wo  das  Biesengebirge 
nberhstqyt  steiler  in  die  Tiefe  faUt,  «U  aiif  der  Bohr 
isischea,  lioinmen  die  Ypvg^birge  einigeir  Gegend 
den  beynahe  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft 
des  Hauptgebirges  selbst  vor,  und  haben  gröfsteu'» 
ihik  such  die  Gebirgsart  mir  jenen  geinein,  denn 
sie  sind  fast  durdigebend»  wie  der  Hauptg^irgif 
tikhen  selbst  Granitgebirge«  da^sie  auf  dar  böhinir 
spben  Seite,  wq  sie  sieb  mehr  ^om  Hauptgebirge 
«ntf^ne«,  meistens  aU^  leinom  rotbaisenschüssigefi 
Saad«-  und  Thonichiefer  beH«ben.  Das  Wald«- 
gebiige  ist  unter  diesen  drey  Rangordnuijgen 
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iUkmf  Ben^naung  ^ha  Verfolge  dtieser 

mer  diefenigen  Berge  verstanden,    dieewMckctt 

ftiner  Höhe  von  3  bis  (^ooToisan  meisten»' mit  hoben 

Nadelkolzwäldarn  bedeckt  sindy-  oder  wty  diesb^fek* 

len  tind  MenftcMn  sieb  angebaut  haben,  krauter^ 

reiche  Wies»en,  Berg-  oder  'Alpweiden  sich  anadeh« 

joan,  und  allenfalls  nur,  Hafer,  ^ Kraut  und  Erdäpfel 

noch  gedeihen.    Ihre  geognpsti^chen  Beatandtheil« 

l^nd  Granit,  Oneis,  Glimlnerschtefer,  und  meiatena 

tmrbey  ihrem  Übergange  pu  den  Vorgebirgen,  mit 

starken  Qüar^igängen   durchsetafter   Tbonschiefer. 

Das  ganze  Isergebirge  gehört  in  jeder  Rücksicht  zu 

Ait^ser  2tei&  Rangordnung  des  stidetiscfaen  Gebirgs« 

Das  li^ch^te  kable^    rnjit' Vorzug   sogeaatmee 

Riesengebirge  endlich,    nimmt  mit  4^m  Aufhö|reft 

der  l^ichtenwälder  und  dem  iuLSschliefsenden  Ef^ 

».Gheine^  des  Knieholses  in  einer  Höbe-rcta  600 

Tcrisen  iseinen  Anfang  und  iiberragt  mit  seinem  bey  " 

1350  Klaftern  hohen  Koppe  alle  Berge  im  n5rdli*> 

td^ei^  Deutschlands^     Sein  oberster  Rücjke^  1>ildet 

ivreite,    mit  grofsen  Sümpfen   und   Knieholzgebiir 

sehen*  durchsetzte  FjiSchen,  und  l^^Me  theils  sanft^ 

theilsstfeil ansteigende,  mit paag^rcm Grase bewach- 

^ne, '  und  FeUentrümpiern'  besäete  Anhöhen  tmd 

fCüppeti,   deren  Be^taiidtheile  Granit,  Gneis  oder 

t&limmerschief^  si?idf 


$•    49.    In  Absicht  auf  die  geographische 

'ILage  |ind  Richtung  des  Riei»engebirges,  llfst  sich 

der  gante  fiobe  Rucken  dess'^ben,  nach  einer  schdn 

^on   der  Natur  angeordneten-  Graneseheiduttg  in 

zwey  fast  gleiche  HälA^en  älftheilen.    Wenn  mam 

liänilich  das  Lipngitudinal'*  Profil  des  Riesengebir« 

ges,  gleichviel,  ob  von  der  böhmischen  oder  scfale* 

sischen-S^te,  aus-  etniger -  EnftferBuilj^  betrachtet; 
...    .  g^ 
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io«immt  man  wahr,  daJ4i-d«Mel>e  kataaii  xmm 
Wocheii 'f<lrtlil«£eaden  K«niiii..auidit,  tondem  .faif 
g^äde^itt  def  jVfitt^  seines  Zuges  eitte  be« 
traelirliGhif  Nied^tung.  bildet^  wodmdi  dap 
Gebkge,  i»dem  es  hiec'  beynahe  bis  zut  Waldtc»» 
gioaberabsiixkt,  ttitge£älir' ein  voUea  Drittfaeil  seik» 
JB^  gaazen  Höhe  verliert.  Dieiie  Niederung  befis^ 
4et  sieb  in  der  Gegend,  wo  auf  böhmischer  Seite 
die  jnebengrunde  liegen,  und  durch  das  ElbethsA 
eiiie  der  gewöhnlichsten  Fassagen  aus  Böhmen 
"Bach  der  Gegend  von  Hirschberg  in  Schlesien  führte 
£e  ungeaektet  ihrer  ua^beschreiblich  elenden  B€(* 
4eliaffenhei|>  doch  mit  dem  Namen  einer  Commerzialr 
Sfaulse  beenrt,  und  sum  Bevireise,  dais  man  sie  da^ 
&  gel^lt3^  baben  will,  auch  mit  einem  böhmi^ 
«eben  ZoUI«u$e  zu  Friedrichsthal  versehen  ist* 
Bie  gegenüber  tilgende  schleslsche  Seite  ist  d<a& 
hämischen  Siebengründen  in  den  meisten  StückaK 
gleich,  veB  dichter  Wälder,  tiefer  Schluchten  und 
rauschender  Wa)dbäch0f  doch  sind  äie  Pfade  bef 
weitGD  ganßlarer« 

t)äixli  ^laie  Niederungen  oder  diesen  Aus« 
^Utt  des  GebirgsrücKensy  der  ungefähr  eine  halbe 
deutsche  Meile  beträgt,  wird  das  ganse  Riesd'n:« 
gebirge  in  z-wej  Flügel,  einen  südöstlichea 
tuid  einen  nordvrestlichen  abgetheilt,  deren  |eder 
gleichsam  einen  für  sich  best^enden  Gebirgskör- 
pef  ausmacht«  Man  mag  nun  jeden  dieser  Flügel 
eiozeh  für  sich  oder  im  Zusammenhange  als  einen 
•uiaigen  hohen  Bergrücken  betrachten;  so  atelli»! 
neswey  nacb  der  Richtung  des  Gebirgsauged  von 
OSO  aiach  W  N  W  parallel  mit  einandei^  fort* 
laufende  Kämme  oder  Forsten  vor,  die  uxigefänr 
^  halbe  MeUe  von  einandeor  abateben*      Dwa 
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'Mrisit«rfttr^kte  Fläeben  aus,  die  Mch  gleich  sanf- 
ten Thälem  oder  Mulden  alfanfiilig  gegen  die  böh^ 
miBciien  Siebengninde  abdachen.  Jeder'  Gebirgs* 
Aügel  begreift  eine  solche  hohe  Bergfläcke^ 
liie  man  hier  eine  Wiese  nennt.  Die  des  aiidöse^ 
Üchen  Flügels  heifst  die  weifse  Wiese,  jene 
lies  nordwestlichen  die  El b wiese.  Jede  4er sel^ 
%€n  bat  ihre  weitem  Abtheilungen,  und  dies^vrie^ 
ider  ihre  besondem  Benennungen.    Durch  die  Ver- 

^  «chiedenhcdt  jener  beyden  Känime  oAsr  Forste»^ 
hat  das  Riesengebirge  auf  der  böhmisdtien  S^ite 
ein  ganz  anderes  Profil,  als  auf  der  sc^lesisdien. 
Den  nordöstlichen  oder  schlesischen  Kamm 
bilden,  von  der  hohen  Eule  anzufangen,  folgend» 
Hauptpunkte:^  der  Forstkamni)  die  Riesenkoppe« 
die  Seifenlehne,  die  Teuf  eis  wiese,  dieSturmhanbe, 
der  Mädlstein,  das  grofse  Rad,  der  Schreilxa-hatxer 
Kamm,  und  der  Reif  träger.  Zum  böhmiacben 
Kamm  gehören  zuerst,  wiewohl  etwas  uneigent- 
lich, der  schwarze  Berg,  die  beyden  Kappen  des 
^rummberges,  der  Ziegenrücken,  dann  jenseiu  der 

,  Siebengründe>  der  Krkonasch,  der  hohe  K^sel-* 
•berg,  und  der  Rochlitzer  Schnee^-  oder  kahle  Berg^ 
hinter  welchem  sich  das  hohe  Riesengebii'ge  hey 
dem  gräulichen  Berge  wieder  niedert,  ündmit  dem 
tannenfittstern  Isetgebirge  verbindet^ 

Die    höchsten    Punkte    des     schlesi- 

sthen  Kamms  sind  auf  dem  südöatÜcKen Flügel, 

/»ach  der  Kiesenköppe  die  Erhöhung  der  Teufels* 

wiese,   in  der  Gegeiid  d6s  MittaglBteier«,   auf  der 

,  ^nordwestlichen  das  grofse  Rad)   die  höc^haten 

Punkte   des  böhmischen  Kamms- hingegen 

auf  dem  südöstlichen  Flügel  der  Bruiüinberg^     d€$r 

mit  demgrofsen  Rade,  und'der  auf  v  dem^  nerdw:e«t^ 

V  liehen 


li&m  Flügel  gelegene  \KHit]bergy  der  odt  der 
Teufdftwiese  an  Höhe  beynahe  übereiB  kdmmti 
dem  SU  Fcrige  hätte  denn  auch  ein  Kamm  vor  dem 
«ndera  in  dieser  Hinsicht  keinen  Vorzug  $  im  Be* 
tracht  aher,  daf»  die«  alle  vorhergenannten  Funkte 
to  Höhe  übertre£Fende|  Rietenkpppe  z.u  dem  schlcp 
•ischen  Kamme  gehört,  erhält  di<^«er  den  Hang 
der  Höhe  vor  den  böhmisciien. 

(S*  50i  Der  ichle»ische  Kamm  macht  dahef 
«nphdaf  Regulativ  für  die  jetzt  bestehen^ 
de  politische  Eintheilung  des  Riesen« 
gebirg  es*  (40  Ihm  zhfolge  wird  das  Riesenge* 
birge  in  0vr,ey  sehr  ungleiche  Theile  abgetheill, 
Toa  denen  der  bejr  weitem  grÖfsere  nach  Böhmen 
lallt  Liefe  die  Gränse,  so  wie  sie  in  altem  schle* 
siKhen  Karten  angigeben  ist,  längst  dem  Weila- 
Wasser  und  EIhbach  hin,  so  wäre  der  Antheil,  den 
beyde  Länder  an  dem  Riesengebirge  haben^  unge* 
Biw  gleich,  da  die  weifse  Wiese  von  dem  Weirs*- 
wssser,  und  die  Eibwiese  von  dem  Elbbaphe  bey- 
aaiie  in  der  Mitte  durchschnitten  wird«  Bey  der 
jetst  bestdienden  Gränr^e  aber  gehört  nebst  dem 
ganeen  böhmischen  •—  selbst  noch  ^in  l^heil  des 
scUetischen  KammeSf  und  die  ^iwischen  beyden 
Kämmen  bellndUchen  grofsen  Flächen  bis  auf  eini* 
ffi  kl^ne  Winkel  nach  Böhmen,  welches  Eusam- 
nen  gewifa  nicht  weniger  als  3  Viertel  des  höch<« 
ften  Gebirgsrückens  ausmacht«  Rechnet  man  hi^* 
fett  noch,  dafs  die  böhmische  Seite  weit  mein;  Vor- 
alpen oder  Berge  von  mittlerm  Range  hat  als  ScUe^ 
sien,  so  ist  kein  Zweiliely  dafs  der  böhmische,  An* 
theil  am  Riesengebirge  vor  dem  scblesiachen  aller« 
dingft  den  Vorzug  einer  viel  gröfsern  Oberfläche 
besitst,    der  »«idetiscke  hiB|^gen    eine   gröfsere 
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]M(6n^e  v6n' Merkwurcligkeiteti,  in  ein«m  veriiSlt« 
nil^mäfsig'  kleinem*  Räume,  zusammengedrängt 
enthalte. 

^Der  »ehlesische  Anthell  des  Riesengebirgeft 
sowohl  als  der  böhm^s6hei  ist  in  mehrere  Privat» 
Besitzungen  (Herrschaften  oder  Dominien)  jin- 
terahgetheilt.  Bey  weitem  das  Meiste  der  ganze«. 
schlesischen  Gehirgsseite,  und  vornehmlich  die  bö« 
hern  Rücken  und  lichnen  gehören  zur  gräflich 
Schäfgotschischen  Herrschaft  Kynast;  kleiner« 
Antheile,  mehrentheils  schon  in  den  nordliclieK 
und  östlichen  Vorgebirgen,  dem  Grafen  Metusoh^ 
ka  zu  Arensdörf^  der  Ka'mmerey  Schmiede- 
berg und  dem  Stifte  G  e  u  s  s'a  u.  BÖhmi schersei ts 
gehört  beynahe  der  ganze  westliche  Flügel  zur 
gräflich Harrachschen  HerrscKaft  Starkenbacb. 
Der  gröfste  Theil  dßr  Siebengründe  bis  über  die 
höchsten  Flächen  und  Kuppen  des  östliche«  Flü- 
gels nebst  einem  Theile  der  südlichen  Vorgebirge 
zur  gräflich  Morzinschen Herrschaft  Hobenelbe, 
das  innere  Aupentha]  mit  den  umliegenden  hoheft 
Berglehnen  bis  an  die  Riesenkoppe  zur  gräflich 
Schafgotschischen  Herrschaft  Merschendorf, 
endlich  die  östlichsten  Abhänge  des  höchsten  Su- 
'  detenrückens  dieser  Seite  zur  Staatsherrscfaafil: 
Schatzlar.  Die  überall  ausgesetzten G ränzsteine» 
sind  gewöhnlich  mit  den  Anfangsbuchstaben  der 
betreffenden  Dominien  bezeichnet. 
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Topographie    des    Äiesengebirges, 

■  « 

JJ.  ßi.  Ehe  wir  zu  einer  kiuzen  topograpkl-^ 
sehen  Übersicht  des  Riesengebirge»  übergehen,  ist 
es  nöthig. die  Bedeutung  gewisser  im  Gebirge  sehr 
gebräuchlichet  Benennungen  zu  erklären,  mit  wel- 
chen besondere  äufsere  Eigenschaften  des  Gebir£;s^ 
xmi\  die  Übergänge  von  deli  Bergen  zu  den  ^liälcrn 
bezeichnet  we!;den; 

Sehr  geraein  »ipd  Im  hiesiegeti^Oebit-gsdialekte 
diö  Benennungen  Kuppe,  Kopp.e,  Kappe  oder 
auch  Haube,  theils  einzehi  für* sich,  theits  ihZu- 
MBimensetzuhff  mit  andern  Wörtern;  Sie  deuten 
insgesammt  den  Gipfel  oder  die  oberste  Gegend 
eines  Berges  an^  imd  sind  dem  geognostlschien 
Charakter  des  Riesengelurges  ganz  angemessen; 
da  (wie  schon  im  5ten  Abschnitte  gesagt  wdrdeii 
ist)  die  Scheitel  dieses  Gebirges  keine  Hörnef 
(Cornes)  wi'e  die  höchsten  Gipfel  der  Schweitzer-4 
oder  Nadeln  und  Zähne(Aiguilles  uhdDentö),  w:ie  die 
Savoischen  Eisberge^  oder  Spitzen  und  Kegel  (Pics) 
wie  die  höchsten  Pyreneen  und  Kiarpath^n^  sonderü 
halbkugelförmige  Massen  öder  Kuppeln  (Domes) 
darstellen,  wie  die  Alpengebir^e  vom  2ten  Rangd 
oder  die  gröfsten  Erhöhungen  de^  Juragebirges  in 
der  Scl^veitz.  Die  Kuppe  des  grofsen  Rads  oder 
die  östliche  und  westliche  Kuppe  dös  Brunnberges 
heifst  demnach  eben  so  vielj  als  der  halbkugelför* 
mige  oder  konvex  zugerundetö  Gipfel  dieses  oder 
jenes  Berges,  so  wie  die  Benennung  Riesenkoppe 
oder  Schneekoppe  und  Sturmhaube  eigene  Namen 
zweyer  der  höchsten  und  merkwürdigsten  Sudeten« 
Scheitel  sind* 

E  Wenn 
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Wenn  die  Kuppe  eine»  Berges  sich  <(er«;estaJlt . 
in  eine  länglichte  Form  ziehet,  rlafs  die  zwey  eyi- 
ander  gegenüber  stehenden  langen  Seiten  mit  ihrer 
Neigung  gegen  einander  einen  mehr  oder  weniger 
spitzigen  Winkel  bilden,  so  heifst  das  ein  Kaxnm, 
Rücken  oder  Forste.  Benennungen,  die  nicht  » 
so  häußg  wie  die  vorhergehenden,  in  Zusamme»-' 
Setzung  mit  andern  Wörtern,  sondern  gewöhnlich 
einzeln  zu  Bezeichnung  des  äufsern  Ansehens,  oder 
auch  der  Region  dei*  Höhe  eines  Berges  gebraucht . 

'  werden.  So  sagt  man  2.  B.  auf  dem  Kamme  dqs 
Reifträgers,  auf  den  Rücken  des  Krkonasch  xi.s.w. 
Ist  der  Kamm  oder  Rücken  eines  Berges  gröfsten- 
theils  felßicht,  scharf  und  schroff,  so  heifst  er  auch, 
der  besondern  Ähnlichkeit  wegen,  ein- Ziegen - 
rücken;    vtüe    denn    diese   Benennung    wirklich  ' ; 

*  einen  der  ausgezeichnetsten  Berge  dcrv  Sudetea  ' 
führt.  Nicht  selten  hpifst  auch  die  der  Länge  nach 
fortlaufende  Gräte  mehrerer  dicht  en  einander  ne* 
reiheter  Berg;e  ein  Kamm,'  ^Vie  z.  B.  das  «ranze 
Riesengebirge  selbst  einen  hohen  Kamm  seeen 
Schlesien,    und  einen   niedern"  ffcj^f n  Böhmen  zu* 


n^n 


bildet,  imd  auch  das  Tsergebirge  einen  sogenannten  i 
Mittel-,  einen  welschen-  und  einen  eigentlichen  i 
Iserkamm  hat.  Dehnt  die  oberste  Höhe  des  Kam- 
mes oder  Rückens  eines  Berges  sich  in  eine  Flächet, 
so  heifst  diese  eine  Platte,  ein  Plan,  und  wenn 
siö  von  beträchtlichem  Umfange  feucht  und  gras- 
reich ist,  eine  Wiese,  daher  die  Benennung  Kop- 
penplan, Bantenplän,  Bohnenwicfc,  Kranichs- 
wiese, Pianurwiese  (42) ;  so  ist  die  TeüfeTsw^iese 
selbst  nichts  anderes,  als  der  flache  w^eitaussedehnte 
Rücken  eines  der  höchsten  Sudetcnberae,  Die 
wcifse  Wiese  selbst  niclits  anders,  a^s  der  gemeiri- 
sohaftliche  Rucken   das  aus  mehreren  Borgen  zu-  > 
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imtßenge^tzten  ganzen  südöstllclien  Geblrgaflü- 
gels,  so  -wie  die  Eibwiese  ebendasselbe  auf  dem 
nordwestlichen  ist. 

Die  oberste  Kante  »eines  Berges,  die  sich  un- 
mittelbar zwischen  seinem  Gipfel  und  seinem  Ab- 
hang befindet,  -wird  der  Rand,  oder  wie  es  ge- 
bräuchlicher ist,  in  der  vielfachen  Zahl,  die  Rän- 
der desselben  genannt.  Diese  Benennung  findet' 
dann  vorzüglich  statt,  wenn  der  Abhang  eines  Ber- 
ges, den  man  hier  im  Riesengebirge  immer  die 
Lehne  nennt,  steil,  ausgeschnitten«  scharf  und* 
Wippicht  ist,  und  eine  tiefe  Schrunde,  oder  nach 
der  Riesengebirgs-Sprache  eine  Grube  oder  einen 
Graben  bildet;  Beyspiele  für  dieae  Benennung, 
gehen  die  Teich-  und  die  Grubenränder,  die  Seifen- 
lehne,'/ die  Schneegruben,  Mumm^Jgrube,  die 
Stunngrube^  Kessel  grübe  etc. 

Wenn  eine  teevgschrunde,  die  man  hier -eine 
Grube  nennt,  von  zvrey  Seiten  durch  hohe  Berge 
eingeschlossen,  sich  dergestalt  in  die  Länge  zieht, 
^fe  sie  das  Ansehen  eines  sehr  eingeengten  Thaies 
hat,  so  heifst  eine  solche  Tiefe  —  ein  Grund,  wie 
2.  B.  der  Riesengrund,  der  Eibgrund,  der  St.  Pe- 
tersgrund und  aiidero  mehr.  Jeder  Grund  endlich 
ist  an  seiner  niedrigsten  Seite  geöffnet,  und  gehet' 
durch  dieselbe,  indem  er  sich  je  mehr  und  mehr 
vom  Haupt gebirge* entfernt,  mit  allmählig  euneh-' 
aender  Weite  und  Geräumigkeit  in  ein  Thal  über ; 
80  endet,  sich  die  Kesselgrube  oder  der  Kesselgra- 
hen  in  den  Eibgrund,  und  dieser  öffnet  sich  mit' 
jnehrern  andern  Gründen  endlich  in  das  Elb- 
thal. 
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AuCserät  oft  kbmmt  den  Reisenden  iiti  Rieten^ 
gebirge  der  Ausdruck  die  Steine  vor,  z.  B. 'ili# 
■drey  Steine^  der  Mittasjsstein,  der  Mädlst'ein.  All« 
diese  Beiiennungeii  deuten  einzelne  freystehcnd*# 
Granitfei  seil  masseh  X^n  verschiedener  Gtöfsfe  lind 
mannigfaltigem  Umfange  an,  »die  durch  ihr  grotei*- 
kes^  mauerähnliches  Ansehen  und  ihre  vielfältigen 
andern  Auszeichnungen,  ßinen  icigtien  Artikel  Unter 
den  Merkwürdigkeiten  des  Riesengehirges  äüsma^r. 
chen,  und  im  Grunde  mit  den  verschiedenen  F«J- 
iienmassen  des  Harzes  von  einßdey  Charakter  xxxA 
Beschufienheit  sind.  (43) 

5.  52t  Üq;i  die  Lage  einzelner  Gegenden  und 
Theile  des  Ri^eügehitges  bequ^emer  t\x.  übersehen^- 
theilen  wir  dasselbe' in  seine  beyden  Flügel  ab^ 
und  übersehen  Vorerst  mit  Hülfe  der  Kartie  diejeni* 
gen,  die  sich  auf  dem  ösjtlichen  Flügel  befinden  (44^ 

Wenh  man  sfetnen  Standort. Auf  det  welfSen 
Wiese,  einige  hundert  Sthritte  nordwärts  Vot* 
der  Wiesenbau  de  nimmt,  so  erhebt  sich  lÄ 
Osten  über  den  sehr  befechränkten,  einförmig  grautetit 
Gesichtskreis  derselben-,  ih  Ehrfurcht  einflöfsiender 
Erhabenheit  vor  allen  die  Ries  e  li-  oder  S  c  li  n^  e- 
kopp'e.  (45)  Sie  hat  wegen  ihrer  Höhe  und  ko- 
nischen Figxu:^  unter  allen  Gipfeln  des  Riesenge 
birgs,  das  meiste  bergmäfsige  Ansahen,  und  erhält 
durch  die  auf  ihrer  abgestumpften  Ptegelspitze  be- 
findliche runde  und  mit  eitlenft  spitzigen  Schindel- 
dach gedeckte,  sonst  aber  ganz  schmücklose  Lo- 
rfenz-Capelle  ein  eignes  Interesse«  (46)  Ihre 
Abhänge  sind,  schlesischerseits  weit  gedehnt  und 
steil,  auf  der  böhmischen  Seite  hingegen  äufserst 
Schroff  tHid  fekicht;   besonders  hat  das  nach  dem 

llies^n* 
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l(|«$engrund  liiiiai>gehende  Klippen  •  Gebange,  ^ats 
^e  ganze  Koppe  kalb^irkelförmig  ausschneidet, 
fin  furchtbar  schone^  Ansehen.  Gegen  Norclostei^ 
verlängert  sich  die  Riesenkoppö  mit  aHmählig  ahr 
fallender  Höhe,  in  einen  grofsen  ganz  n^it  lüiie- 
'hok-,  tiefer 'hinab  mit  dichter  Fichtenviralduns 
bewachsenen  Bergrücken,  den  Forst  kämm,  des? 
«en anfserstes Ende  ^ie  sehvrarze  Hoppe  heilst. 
Ein  hohes  waldiges  IBjergthal  trennt  diesen  unge* 
heuern  Bergrücken  vpn  einem  andern,  ihm  an 
Oröüse  ^iemlieh  gleichkommenden,  der  gans  mit 
Wald  bewachsen  ist:  Er  heifst  der  Schmieder 
bersfer  Kamm,  seine 'gröfste  von  der  schwiairzen 
Koppe  nur  durch  das  vorerwähnte  hohe  Bergthal 
getrennte  Erhöhtmg  aber,  tue  hohe  Eule,  von 
wdcher  auch  zuw^eilen  der  ganze  Kamm  den  N^- 
fflen  dß§  Eulepgebirgs  ^rhält,  t 

Südwärts  VQU  der  weifsen  Wiese,  erhebt  sich 
But  sanftem  Ansteigen  einer  der  vornehmsteri  Gi- 
ganten dieses  Gebirges^  der  ungeh^ur^  Brunn- 
«ier  Bomb  er  gl  Er  ist  ein  breiter^  vqu  Ost  nath 
West  beynahe  eine  Stunde  lang  sich  erstreckender 
Bergrücken,  an  heyden  Enden  mit  einer  flach  kon- 
vexen Kuppe  versehen.  Die  Höhen  beyder  Kup- 
pen sind  einander  gleich,  und  machen  nach  der 
Riesenkoppe  die  höchsten  Punkte  dieses  Gebirgst 
flügels  ausl  Die  östliche,  die  vielleicht  doch  um 
einige  Fufs  höher  seyn  dürfte,  wird  voii  den  höht 
wischen  Gebirgsbewohnern  auch  die  kleine  oder 
schwarze  Koppe,  zum  Unterschied  von  der 
eigentlichen  Ri^senkoppe  genannt;  die  yj^estliche 
hat  keinen  besp.ndern  Nampn,  und  um  alle  Irr un« 
gen  in  der  Folge  zu  vermeiden,  werde  ich  die$»« 
leyden  Erhöhungen  iiumcr  n^^ch  i^er  geographi- 
schen 


^cben  Lage>  die  ostliche  und  die  westliches 
J^uppe  de^  Brunnh€rg.e8  nennen.  Über,  die 
{^wischen  beyden  Kuppen  gelegene  flache  Niede- 
rnn».geht  einer  der  gangbarsten  Gebirgswege  auf 
der  Gebend  von  Hobenelbe  nach  Schlesien, 
Schmiedeberg,  Landshut  und  andern  Gegenden. 
Hinter  der  ziemlich  geräumigen  OlFnung,  welch« 
die  Riesenkoppe  mit  der  östlichen  Brunnbergkuppe 
bildet,  öffnet  sich  der  Aup  egrund^  in  den  sich 
die  Aupe  herabstürzt,  und  der  endlich  unter  der 
Riesenkoppc  selbst  seinen  Namen^'in  jenen  des  R  i  er 
sengrundes  veräfidert.  In  dieser  Gegend  aa 
dem  steilen  Gehänge  des  Gebirgs^  unweit  eines 
Scharfen  Felseiikamraes,  der  sich  von  der  östlichen 
Kuppe  des  Brunnberges  heiabzieht,  und  dessen 
Spitze  die  Brandkuppe  (oder  Kuppe)  heilst,  be- 
findet sich  ein  kräuterreichef  Fleck,  das -sogenannte 
R^benzahlsgärtcben,  oder  Teuf el»  liust- 
galten. 

So  w^e  die  hohen  Bergrücken,  w^elche  das  vom  j 
Riesengrunde  in  südlicher  Richtung  fortziehende  i 
Aupenthal  auf  der  rechten  Seite  einschliefsen,  sfus» 
läufende  Zw^eige  des  Binnnberges  sind,  so  sind  die 
^der  linken  Seite  Aste  und  Fortsetzungen  "der   Rie- 
senkoppe selbst.    Die  merk"würdigsten  von  jenen 
sind,  Sider   Bernauerberg,    der   Fuchs  berg, 
fler    Lenzenberg     und    der     Schröf f Iberg, 
die  der  letzteti,  in  der  Ordnung  wie  sie'  sich  von 
der  Koppe  entfernen,    der  Rosen-,     der   Wim- 
iner-  und  der  Karl  her  g.     Alle  4iese  Berge  ra- 
gen noch  in  die  Knieholzregion  hinauf,   und  gehö- 
ren also  noch  im  strengsten  Sinne  zu  dem  höchsteiT 
Riesengebirge. 
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Innordwestlicher'^lchtungscbli^l'stslch  an  dlt 
-Westkuppe  des  Brunnberges  der  Ziegenrüchen. 
Sein  scharfer  felstcbter  Kamm  zeichnet  ihn  vor 
allen  seinen  rauhen  Nachharn  besonders  aus,  wenn 
er  ihnen  auch  an  Höhe  nachsteht.  Er  dehnt  sich 
mit  allmähliger  Verminderung  seifler  Hölje  bis  in 
das  Elbthal  hinab^  und  bildet  mit  dem  ihm  südlich 
gegenüber  stehenden  H  e  i  1  b  e  r  g ,  H  e  u  s  c  h  o  b  e  r'; 
Pia  nur  und  Kessclberge,  den  St.  Peters» 
grund;  mit.d^r  ihm  nordwärts  entgegenstehen- 
den Erhöhung  der  Teufel swieÄe  und  Sturmhaub« 
al>er  den  S  t  ur  m  g  r  a  b  e  n  ,und  Teufelsgrund, 
durch  wel  eben  der  W  e  i  f  s  w  a  s  s  e  r  l>  a  c  h ,  nach*- 
deiii  er  den  aus  dem  krummen  Seifengrund 
iiCrkommenden  Seifen-Bach  aufgenommen,  und 
selbst  dea  Namen  Seifen  erhalten  hat,  in  die 
Gegend  der  Siebengründe  hinabrauscht, 

*  •  • 

Dem  Ziesjenrücken  gegenüber  in  nordwestli- 
eher  Richtung  von  der  iveifsen  Wiese  erhebt  sich 
in  ernster  Majestät  die  Sturriihaube.  Ihre 
kahle  mit  losen^Granitstücken  übersfrete  Kuppe, 
ihre  konische  nach  der  Riesenkoppe  am  mehresten 
ausgezeichnete  Form,  und  noch  mehr  ihr  isolirter/ 
Standort,  da  sie  beynahe  in  der  Mitte  zwischen 
beyden  Gebirgs-Flügeln  liegt,  und  gleichsam  dea 
Schlxifsstein  dieses  Ungeheuern  Riesenpallasts  bil- 
det, alles  dieses  macht  die  Sturmhaube  zu  einem 
der  merk-vTÜrdigsten  Berge  des  Riesengebirges. 
An  Höhe  kommt  sie  dem  Ziege^rücken  gleich, 
wird  aber  in  dieser  Hinsicht  wicdei",  nicht  nur 
von  dem  Brunnb^rge,  sondern  selbst,  von  der 
südöstlich  an  dieselbe  stofsende  Teufels  wiese 
»m   eijfi  merkliches  übertroffen,     Ihre  westliche 

Lehne 
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Lehne  fällt  ziemlich  steil  in  die  tiefe  Niede? 
rung,  durch  welche  die  Commerzialstrafse  au« 
Böhmen  nach  Schlesien  führet,  und  vr^lche  die 
heyden-  Flügel  des  lUesengehirges  abtheilt, 
Ihr  östlicher  Abhang  ist  sänftiger,  und  v^rr 
bindet  sie,  /  nachdem  sie  erst  wieder  eine  kleine 
Erhöhung,  ,die  Sturmhauben koppe,  gebildet 
hat,  w^eiter  gegen  Osten  nait  der  Teuf  eis  wiese, 
einer  sehr  sanft  konvexen  Erhebung  des  Gebirgs- 
rückenSf  die  nach  der  Riesenkoppe  und  demBrunn-r- 
boi'ge,  einen  der  höchsten  Punkte  dieses  Flügel* 
ausmacht,  und  auf  schlesischer  Seite  sehr  gewöhn- 
lich mit  der  Benennung  des  Lahnberges  her 
eeichnet,  und  von  der  SeiJFenlehne  cj^i^ch  diesen 
Nani^n  v^t^rschieden  wird. 


I 


Da  wo  die  Teufelsw^iese  ihre  gröfste  Hohe  er- 
reicht hat,  der  weilsen  Wiese  bcynajie  in  Norden, 
befindet  sich  schon  am  Rande  des  schlesischen  Ge- 
birgskammes,  eine  einzelne  freystehende  Granit- 
Felsenmasse,  der  M  ittags- oder  Mannsstein 
(Mittichstein  im  Gebirgsdialekt).  Einige  hundert 
Fufs  unter  ihm  an  der  nördlichen  Lehne  des  Ge- 
birges, liegt  der  grofse  oder  schwarze 
Teich,  den  man  aber  von  der  Höhe  herab  des 
.  «teilen  Randes  wegen,  unter  welchem  er  liegt, 
nicht  ganz  gut,  und  besser  von  der  Ilempelbaude 
«eben  kann;  nicht  fern  davon  erheben  sich  in  aben- 
theuerlichen  Formön  die  sehr  Sehens vt'^ürdigen 
Drey^ste  in e^  noch  tiefer  unten,  das  Katzen- 
schlpfs,  und  noch  eine  andere  ungenannte  Fel- 
senmasse zunächst  den* Hasenbauden.  Weiter  hin 
gegen  Nordost  auf  der  Höhe  des  Gebirgs  liegen 
^ie  Ränder  des  kleinen  Teichs  und  er  selbst 

in  einer  tiefen  gegen  Schlesien  zu  geöfneten  Grube. 
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©ie  Niederung,  died^r  sclilesjtscheKamntrOStwärtti 
der  Teufels  wiese  macht,  hellst  der  Seifen  h  er  gTi 
die  nach  Schlesien  hinahf  allende  Lehne  die  S  e  i  f  e  ni 
lehne.  An  ihr  liegt  die  höchste,  und  wegen  d«c 
nahen  Kdppe  hesuchteste  unter  den  sehlesischeu 
Bauden,  die  Hepipelbaude  (auch  Samuels haudo 
genannt);  noch  weiter  Östlich  an  dieser  Lehna 
€i»e tiefe  Schrunde,  die  Seifengruhe,  in  wein 
cbßr  sich  heynahe  eben  so  wie  in  den  eigentlichen 
Schneegruben,  in -den  ineisten  Jahren  eine  Masso 
Toa  Schnee  erhält. 

Endlich  bildet  die  Sei^fenlehne,  aunächst  §n, 
äer  Riesenkoppe  und  mit  der  nordwestlichen  Lehna 
derselben  den  tiefen  L  o  ni  n  i  t  z  -  G  r  u  n  d ,  in  -weK 
cheu  das  FKifschen  gleiches  N^m^ns^  da3  in  dei^ 
Sümpfen  des  Koppenplan^,  das  ist,  der  unmit-x 
telba^r  unter  der  Koppß  beiindlichen  kleinen  Flächa 
fntspringt,  sici>  Iiinal)sti\rzt. 

Ehe  w^tr  den  sirdöstlicheti  Flügel  d«s  KieseuiL 
gcbirges  verlassen,'  verdient  noch  der,  im  äufser-» 
«ten  \  Süden  desselben  gelegene  Rücken  des 
Schwär zenb er ges  erw^ähnt  zu  werden;  e» 
hängt  mit  dem  Fuchsberge  durch  eine  ansehnliche 
Niederuno;  zusanamen,  und  macht  eigentlich  ein 
isolirte?  und  nur  mittelbar  au  dem  südöstlichen 
Flügel  des  Riesengebirges  gehöriges  Stück  Gebirge 
aus,  ist  von  sehr  beträchtlichem  Umfange,  und  ge- 
hört »einer  Höhe  nach  25U  dem  eigentlichen  Riesen- 
gebirge, oder  wenigstens  zu  den  höchsten  Voral- . 
pen  desselben.  Man  erblickt  diesen  hohen  Berg- 
rücken ebeu  so  "wie  das  Riesengcblige  bey  heiterer 
Witterung,  ^  aus  der  Mitte  Böhmens  in  einer  Entr 
fernung  von  20  Meilen,  gleichsam  als  die  südlich- 
ste  '\^rmau^r  dieser  ungeh^uem  Bergkette.     I>ie 
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Mäulich  schwarze  Farbe  seiner  imgeheuern  Wal- 
dungen, die  ungeachtet  der  seit  einigen  Jahren 
•ehr  starken  -Ansiedlunp;  :|ieuer  Bauden,  noch  im- 
mer den  gröfsten  Theil  der  Oberfläche  dieses  ge- 
waltigen Bergrückens  bedecken,\  rechtfertigen  aller- 
dings viioch  j^tzt  seine  Benennung.  Eine  von  der 
Platte  d^s  Berges  in  südöstlicher  Richtung  herab- 
laufende  Schlucht,  theilt  den  ganzen  Beig  in  2 
Rücken  ab,  -wovon  der  nach  Süden  zu  sehend» 
etwas  höher  ist.  und  der  Spiegel  oder  die  Spie- 
gel-Koppe heifst,  die  östliche  aber  naeh  deim 
Aupenthal  hin  »ich  ziehende  Lehne  der  Forst  ge- 
nannt wird«  / 


5.  5'^'  ^^  bequemer  Übersicht  der  einzelneil 
merkwürdigen  Thcile  des  nordwes.tlichen  Göbirgs- 
flügels,  nehmen  mr  unsern  Standort,  w^ie  vordem 
Auf  der  weifsen  Wiese  (je^zt  in  der  Mitte  der 
diefsseitigen  grofsen  Bergebene)  auf  der  E 1  b  w  i  c  - 
se.  l  Hier  fällt  dem  Auge  sogleich  wieder  eine 
flach  konvexe  Ber^kuppel  gleich  dem  Segment  einer 
Ungeheuern  Kugel  auf,  die  sich  über  alle  diesseits 
ihr  benachbarten  Punkte  erhebt,  und  von  Kpieholz 
ganz  entblöfst  ist.  Es  ist  das  grofse  Rad,  der 
höchste  Punkt  dieses  Flügels.  So  wohl  an  seinem 
äufsern  Ansehen,  als  auch  im  Betreff  der  Hohe 
}iopimt  dieser  Bergrücken  mit  den  Kuppen  des 
Brüniibergs  fast  ganz  überein.  An  ihn  schliefst 
sich  östlich,  eine  beträchtlich  niedrigere,  zertrüm- 
merte, stumpf  pyramidale  Granitknppe,  die  den 
Namen  der  grofsen  Sturmhaube  zum  Unter- 
schied von  der  Sturmhaube  in  der  Nähe  der  Teu- 
felswiese' auf  den  südöstlichen  Gebirgsflügel,  die 
öfters  auch  die  kleine  Sturmhaube  genannt  "wird ; 
4ane  Benennung,  die  aber  nur  akdann  paijsty  y^enn, 
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wie  es  oft  ge&cliieht,  die' sogenannte  grofse  Stucm- 
haube  mit  dem  grofsen  Ha  de  selbst  für  einen  und 
denselben  Berg  genommen  wird,  akdann  ist  fiey- 
lich  die  Östliche  Sturmhaube  beträchtlich  niedri« 
ger  als  die  westliche;  um  diese  Irrung  ganz  zu 
vermeiden,  sollte-  der  Name  der  Sturmhaube  aus«« 
^cbliefsend  der  bereits  erwähnten  xukommen,  und 
die  sogenannte  grofse  Sturmhaube  in  der  Nähe  dea 
grofsen  Rads,  in  gieren  Nachbarschaft  sie  ohnediefa 
eine  sehr  unbedeutende  Holle  spielt,  -könnte  di« 
. After •  Sturmhaube  oder  Sturmkoppe  genanut 
werden ;  ^venigstens  werde  ich  mich  künftig  im- 
mer, auf  dieselbe  unter  dieser  Benennung  bezie« 
ien.  (47)  Etwas  mehr  ostsüdostwärts  nach  der 
Richtung  ^l^s  Gebirgsk^mms,  liegt  in  nicht  zu  wei<« 
tcr  Entfernung  vom  grofsen  Rade  det  Mädl- 
stein,  eine  ebenfalls  ruinenartig  zertrümmerte 
Gr^nitkuppe.  (48)  Von  da  aus  senkt  sich  das  Ge» 
Hrge  in  jene  ziemlich  weite  Nieder«hg,  welche 
das  ganze  Gebirge  in  seine  2  ^lügel  theilt,  und 
Ähebt  *ich  erstf^seltsdes  Commerzialweges  gegen 
die  Sturmhaube  zu.  Dieser  ganze  weit  erstreckte 
waldige  und  sumpfige  Bergrücken,  heifst  allgemein 
nur  der  grofse  Berg,  Theile  desselben  in  dieser 
Gegend  siiqyd  der  Preiselberg  imd  Ziegen« 
rück/w^elcher  letztere  jedoch  mit  dem  böhmischen 
Ziegenrücken  nicht  verwechselt  werben  darf.  In 
dieser  niedrigen  Gegend,  wo  schon  die  Fichten- 
waldung wieder  überhand  nimmt,  befinden  sich 
vornehmlich  auf  schlesischer  Seite  die  meisteu  so« 
genannten  Steine  oder  freystehenden  Granitfei« 
senmassen,  unter  denen  der  Luder  stein,  Kot 
berstein,  Thurnstein,  Kleinstein,  Sau« 
stein  und  der  Semm^junge  die  ausgezeichnet« 
•ten  siQd>'(49) 

Südr 
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Sücliich  imter  dem  großs'enRade  —  dem  angenoiA« 
inenen  Standort  auf  der  ElbwieSe  aber  gegen  Osten, 
Ö£^'^t  »ich,  von  senkrechten  FeUenwänden  einge* 
fafst,  der  schauerliche  Eibgrund  nackter  und 
▼erwildcrter,  als  der  Riesengrtind,  und  beynahe 
^bea  so  tief;  an  ihm  reihen  siöh  in  weiteier  Fort- 
setzung zwischen  dem  grofsen  Rad  und  der  Sturm* 
liaube  die  übrigen  unt^r  dem  allgemeinen  Namen 
,  der  Siebengründe  begriffenen  vrildmelancholi« 
sehen  Bergschlünde.  Mit  der  Zahl  Siebpn  hat  e* 
liier  ungefäht  eben  dieselbe  Be\?v''andnifs,  v/ic  mit 
der  Bestimmung  der  Elbbrunneu;  unstreitig  sind 
jiuqh  hier  mehr  solche  Gründe,  •  unter  denen  aber 
BOthwendig  7  vor  den  übrigen  gröfser  und  ausge- 
zeichneter seyn  müssen.  (50)  In  dieser  Gegend  an 
der  pprdÖstiichen  Seite  des.  Eibgrundes  befinde» 
sich  wieder  einige  schöne  Felsenmassen ;  als»  die 
sogenannte  Festung  (Festiche  ira  Gebirgsdialelit), 

der  grofse  und  kleine  VogeJstein  und  andere, 

» 

Der  lange  hohe,  nur  mit  et|^s  Knieholz  hier 
und  da  bedeckte  Bergrücken,  der  sich  südöstlich 
sn  der  rechten  Seite  des  Eibgrundes  hinzieht,  heilst 
der  Krkonasch  (deutsch  Jlalsträger),  Er  ist  nie- 
driger als  das  grofse  Ttad,  übertrifft  aber  den  Zie- 
genrücken und  selbst  die  Sturmhaube  an  Höbe. 
Sein  ungeheurer  Rücken  macht,  1)ey  der  Vereini- 
gung der  mehrsten  Thälor  der  Siebengründc,  dem 
JKiegenrücken  g^gen  über  ein^  Beugung  nach  Sü- 
den, und  ver€5inigt  sich  in  der  Gegend  der  Käusen- 
bauden  mit  einem  andern  sehr  hoben  Bergrücken, 
dem  Heide  Ib  c  r  g ,  der  unter  dem  Namen  des 
Heidelberger  Ziegenrücks  an  die  rechte 
Seite  d0s  Eibthals  bis  g.egen,  Hohenelbe  über  -1 
Meile  weit  hinabläuft,  und  dort  zulet?t  eine  absfc-»' 
,  '  -  Stumpft 
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stumpft  kegeifötiftigc  Küppc  bildet;  (5i)  Ttet 
Eibwiese  -geirdde  gegen  Süden  erhebt  sich  über 
deii  wellenförmige];!  Rücken  dies  böhmischem 
Kanmis  det  K^sselberg,^  d^r  aber  nicht  mit  deni 
Kessdberge  in  der  Gegend  des  St;  Pet^tssrundes 
zu  vermengen  i'at:  Er  ist  einet  der  höchsten  r unkt» 
d^  Riesengebirgs,  und  wird  auf  dem  nordwestli«* 
dien  Flügel  nur  von  dem  grofsen  Rade  an  Höh^ 
übertrö£Fen:  Seine  feisichte  Kuppe  ist  ^it  etwas- 
ni^rigem  Knieholz  bewachsen^  und  ati  seinem 
westlichett  Fuls  führt  der  Coiümetzidlweg  j&weyer 
der  gröfsten  Gebirgsflorfer  rorbey^  nämlich  aus 
^m  auf  böhmischer  Seite  gelegene  Dorfö  Roch« 
litz  nach  Sehreiberhauy  dem  nächsten  schlesischea 
Orte,  lind  die  weitere  Gegend  nach  Hirschberg 
Hisi  Die  nächsten  böhmischen  Bauden  sind  dia 
erünien  Bnudenw  und  die  nächste  schlesisch^ 
Baudb  die'  Elias-  öcUr  s chinesische  Baud» 
unweit  äes  Reifträgerbergs.  An  der  östlichen. 
Seite  des  Kesselber^es  befindet  sich,  die  Mum^ 
raelgrube  •  an  seinem  nordöstlichen  Abhänge  aber 
öffnet  ^ich  in  den  Sümpfen  der  Elbwi'ese  der  K  e  s-< 
s  e  1  g  r  a  b  ^  zi  und  unweit  desselben^  macht  dec 
Bach  der  Fentsche  seinen  erstaunlichen  Fall  lA 
den  Elbgnindr 

Oitviräirts  Üer  Eibwiese,  dem  Kesselberg  gegett* 
über^  erhebt  sich  noch  ein  anderer  Bergrücken^ 
dentojnnurdAi  kahlen  Berg  nannte,  und  des-^ 
»en'Höhe  ungefähr  der  Höhe  ller  Stuntthaub« 
gleich' s'eyn  magi  Ei:  ist  der  letzte  Gigant  des  böh- 
mischen  Kamifies  auf  dies  ein  Gebil'gsflügel ;  Weit« 
KnieholÄgebüscheundSteinlehtten^  wegeh  welchei; , 
ilin  die  disseltigen  Thalbewohner  auch  oft  nUr  diö 
Steinlehn ^  (Steinlahne)  utnnen^  bedecken  seine 
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StiaUch  unter  dem  grofis'enRade  — .  dem  aagenöiÄ- 
inenen  Standort  auf  der  Elbwieäe  aber  gegen  Osten, 
b&ti^t  »ich,  von  senkrechten  Fcbenw^ändep  einge* 
fafet,    der  schauerliche    Eibgrund    nackter  und 
verwilderter,    als  der  Ries eugriind,     und  beynahe 
«ben  so  tief;   an  ihm  reihen  siöh  in  ^veiterer  Fort- 
setzung zwischen  dem  grofsen  Rad  und  der  Sturm- 
liaube  die  übrigen  unt^r  dem  allgemeiiien  Naiöen 
,  der  Siebengründe  begriffenfen  wildmc^ancholi* 
ftchen  Bergschlünde,    Mit  der  Zahl  Siebpn  ha^:  e& 
liier  ungefiihr  eben  dieselbe  Bewandnifs,   wie  mit 
der  Bestimmung  der  Elbbrunncn;    unstreitig  s^»«      f- 
Äucjh  hier  mehr  solche  Gründe,   unter  deneu  aber  - 
BOthwendig  7  vor  den  übrigen  gröfser  und  ausge-  ^^ 
xeichneter  seyn  müssen.  (50)    In  dieser  Gegend  a^ 
der   pQrdöstiichen    Seite  des.  Eibgrundes   ^^^^"^T^ 
sich  w^ieder  einise  schöne  Felsenmassen  5  a     » 
sogenannte  Festung  (Festiclic  na  ueoii c^5> 
der  grofse  und  Ideine  VogeUt  ein  und  andec  .    ^ 

Der  lange  hohe,  nur  mit  et^p*  ^     siiabstlici^! 
ima  da  bedeckte  Beigrücke»,   der  *|:*^'^ ^^^^^^  helfet ' 
«n  der  rechten  Seite  des  Eibgrundes  ninz^i^    »^^  ^^^ 
der  Krkonasch  (deiitsch  HaAstrageT)-    ^J^  ^^  ^  -  ^ 
drigerals  das  grofse  Tl;,a,  «^«'"'**  x,»  «n  H^'' 
genrücken  und    seihst   die  S^^'^'T       der  Vor. 
Sein  ungeheurer  Rücken  '««f'^'V^vIn-rxindo, 
gung  der  mehrsten.  Thälor  <lcv  »^^    ^^^     j, , 
Ziegenriicken   ^egea   iiher  eine  ^®'*='     ^     . 
den,  und  vereinigt  sidi  in  dci  ^'[^^^^^^^  ^e 
banden   r»it    eincux   andern  seto  ^^}^        ^ 
Aein    II  e  i  d  e  Ib  c  r  c       der  u^^^^   ^^^ 
HeidelUcT^er     Zi.egeurucKs 
ßeae     aos    Xa\it\ia\s    Ins    gegeiv  Wou 

BIcilc  -wreit  VinaUäufu    und  dort  zu 
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Ji  '5^.  fes  Ist  lÄi  vtfrhergehenden  Kapitel  ztm 
^Thcil  SLezelsX  worden,  -wie  vieler  Feüchtigkeitön 
sicii  die  Atirtospiiäfe  theils  mittelst  einer  üngeheü- 
'ferh  Schtreelast^  -dite  dten  langen  Winter  liindtcrck 
das  Gebirge  bedeckt,  im  StJitiriief  abei*  'dutch 
feuchtiß  Ncbeiv  Thau,  Regen  und  Reif  über  die 
Vanze  Oberfläcne  deis  Riesengebirges  ientlade^  Si- 
'fcbet  mufs  die  Sumiäe  derselben  im  Verlaufe^  eines 

fanzen  Jahres  aufserordendich  beträchtlich  und 
intieichend  seyn,  die  Rinnsäle  der  beynahe  zahl- 
losen grofsfen  und  klieiniSn  Bach'fc  anzufallen,  von 
'denen  alle  Abhänge,  Thäler  und  Schluchten  des 
Riesengebirges  voH  sindi 

Indes'^rn,  so  wichtig  immer  die  Fieuchti^kei* 
tcn  dBr  Atmosphäre  für  die  Unterhaitung  der  Bä- 
che und  Flüsse  sind^  und  so  gewifs  man  autfh  "die- 
selben in  jeder  Hinsicht  als  die  Seele  det  Quel- 
le n  CT  zne  u  g  u  h  g  einsehen  mufs :  so  wäre  doch  ihr 
Nu|uzen  bcy  weitem  nicht  so  grofs,  ja  sife  ^vürden 
sogar  bey  ihrem  jähen Damied^rsinkeq  tinsagllchen 
Schaden  anrichten,  hätte  die  Natur  auf  so  hohen 
Gebirgen  wie  das  Riesengebirge  ist^  nicht  eiiiö 
Anstalt  getroffen,  den  Überflufs  eine  Zeitlang  auf- 
suhalten^  imd  zum  Besten  d«s  Unterlandes  für 
tolcl^e  Zeiten  aufzusparen^'  wo  bey  anbalteöder 
toüire,  die  >gerrngen  Wasserschät2^e  niedriger  Ge- 
T)irge  grÖfstentheils  versiegen.  Dieses  w^ichtige 
Mittel  ist  dör  Moot  öder  Torfboden^  der  aus 
det  Zerstörung  ve^etabiliscbfer  Körper  Tentstandeiit 
mit  unbestinunten  GrMnzen  in  den  Wäldern  der 
Vor-  und  Mittelgebirge  anfängt,  ujid  eihdlich  dett 
liehen  Gebirgsrücken  allenthalben  mit  einer  nach 
Yertchiedextheit  der  Lage  bald  gröfsernj  bald  ge- 
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tingern  Mächtigkeit  von  |  Fufs  bis  au  ß»3  Klaf- 
tern überdeckt.  (54) 
< 

Wäre  das  Rlesengetirge  ein  lidcktes  Feisenge* 
iippc^    so    würden   die  feuchten  atmosphärischen 
Is-iederschläge  auf  der  schroifcn  Oberfläche  nirgends 
leinigen  Aufenthalt  finden,   Und  also  gleich  dahin 
abzuiliefsen  genöthigt   seyn^    wohin  die  [Neigung 
der  Steiuflächen    sie    bestimmen    wüixle;     durch 
plötzUche  Zuflüsse  von  allen  Seiten  vermehrt^  wür* 
den  in  den  tiefen  Schrunden  und  Thälern  Wetter* 
bäche  mit  alles  verheerender  Gewalt  hinabbrauscui 
und  das  ebene  Land  überschwemmen»     Jeder  sonst 
so  wohlthätige  Gewitterregen,     wäre  eine  neue 
Verheerung  für  das  Ünterlandj*   und    eine  Stunde 
später  als  er  im  Gebirge  gefallen  ist,  sähe  man  doch 
wieder    alle   Rinnsale    der  Bäche   imd  Flüsse    in 
trockne  Steinbette  verwandelt*      Bey  der  wirkli* 
chcn  BcscIiaiFenheit  unsers  Gebirges,  ist  keines  die- 
ser Übel  zu  befürchten.       Gleich   einem  feuchten 
Schwämme,  saugt  der  Torfboden,  die  Feuchtigkei- 
ten der  Atmosphäre  begierig  in  sicli^   Und^läfst  die« 
selben  nur  allmählig  auf  das  ihm  unterliegende  Ge* 
stein  hinabfallen,  wo  sie  ih  niehrern  kleinen  Was» 
«6ra4crn.  versammelt,    zu-sveilen  eine  Sttecke  fort* 
rieseln,  bis  es  an  einem  gelegenen  Orte  schön  untör 
der  .Gestalt  eines  kleinen  Bächelchens  ku  Tage  £C- 
fördeit  wirdi   Die  aufserördentliciie  Saugkraft  und 
der  grofse  Nutzen  dieser  Erdart  äufsert  sich  vor-* 
nehidlich  bey  trockener  Witterung ;  ^  weim  man  als- 
dann über  der  gams  trockenen,  mit  Moos  und  Renn- 
thierflechte  bewachsenen  Oberfläche,  wie  auf  einem 
elastischen  Bette  hinwandclt,   hört  rhan  öfters  das 
Schwappen, der  unter  seinem  Fufstritt  verborgenen 
Nässe^     oder    das   hervordringende  WasscJr  selbst 
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künfliwt  flem  Wänclorer  an,    dafs  es  Zeit  sey  den 
trüglichen  Sumpf  zu  vermeiden.  (55) 

In  den  Niederungen  der  beyden  liöclisten  Berg- 
fliächeii,  der  weifsen  Wiese  uild  der  El bv^iese,. er- 
halten sich  aus  vorl)csagten  Ursachen,  selbst  bcy 
dauernder  TJ'rodienheit  weit  ausgedehnte  Süm- 
pfe, in  deren  Umfange  sich  wieder  mehrere  wirk- 
liche AVasserbaSsins  von  verschiedener,  zuweilen 
beträchtlicher  GrÖfse  und  Ausdehnung  befinden, 
die  mau  hier  im  Gebirge  Teiche  oder  Brunnen 
nennt.  Diese  letztere  Benennung  ist  der  Natur 
und  Bestimmung    dieser  Wassersammlungen  ean« 
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angemessen!  denn  sie  unters^cheiden  sich  von  den 
Teichen  des  niedcrn  Jjandes  wesentlich  darinn, 
.  dafs  sie  ein  höchst  klares  reines  und  äufserst  kaltes 
eigentliches  Quellwasser  enthalten,  und  meines 
Wissens  weder  Fische  noch  Amphibien  beherber- 
gen. Diese  Wasserbehältnisse  auf  zwey  weitaus- 
gedehnten Bergflächen  der  höchsten  'Sudetenkette 
sind  die  eigentlichen  Brunnen,  aus  welchen  einer 
der  Ilauptfliisse Deutschlands,  die  Elbe,  ihren  Ul« 
Sprung    nimmt.^ 

5.    f^6.     Aus  der  Vereinigung  mehrerer  kleiner  I 
AVasseradern,  die  endlich  fiev  und  unbedeckt  von 
dein  Torfniooie  nach  Bestimmung  des  ihnen  unter-' 
liegenden  Grundes   ihren  liauf  in  diese  oder  jeae 
Gegend  fortsetzen,     entsteht  ein   Bach;     (in  der! 
Riesengebirgssprache  ein  Seifenlacken,  Flos,* 
oder  auch  nur  gerade    zu   ein  Wasser   genannt; 
BeneimTincirn,    die  häufig  bey    zusammengesetzteil 
Namen  der  Gewässer  und  Ortschaften  in  der  Topo- 
graphie dieses  Gelurgcs  vorkommen.)     Die  Anzahl 
der    innerhalb     des    lliosengcbirges     befindlichen 
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Bache  ist  unglaublich  grofs^  und  .vj^iid  nur  von  der 
Menge  der  Quellen  seihst  üherU  oli'cn.  Jede 
Schlucht,  jede  Schrunde  iu  die^sem  Gehirne  ertönt 
vom  Geräusche  eines  bald  n;)lt  raschem  bald  mit 
gemäfsigtem  Falle  herabstüizenden  Baches;  bey- 
nahe  unter  jedem  Fufstritte  spru.delt  eine  kristall-, 
kJare  Quelle,  pnd  hüpft  als  muntere  Najade  den. 
jähen  Abbang  der  Berge  lünab,  um  ihre  CJrne  in 
den  Fluthen  dds  Thaies  zu  entleeren.  (.5Ö/ 

Unendlich  verschieden   ist  der  Ursprung,   das, 
Gefälle,  die  Krümmungen,  der  Lauf,  und  die  Vecr 
einigung  aller  dieser  Gewässer:   eine  genaue  hy-. 
iographi&phe  Beschreibung  und  Karte  des  Riesen-, 
gebirgeswäre  eine  der  mühsamsten  Arbeiten.  Viele 
Bache  entspring cA  auf  den  höchsten   Flächen  des 
Gebirges,  und  machen,   da  4hrem  Lauf  bald  tiefe, 
weit  aufgähnende  Abgründe  mit  steil  abgestürzteiv 
Felsenwänden     begegnen,      sehr     sehens  würdige 
Wasserfälle,     wie     der    Eibbach    und    die 
Pantsche   auf  dem  nordwestlichen,    die   Aupe. 
und  Lonanitz   auf  dem  südöstlichen  Flügel   deS; 
Riesengebirges.     Andere  gleichfalls  axif  dem  hoch-, 
sten  Gebirge  entspinmgene,    machen   zwar   keine' 
grofsen  und  prächtigen  Stürze,   aber  dagegen' un-, 
aählige   kleinere    Caskaden,     indem    ihre   Wellen., 
überidie  stufenweise  gelagerten  Granitbanl^e  schau* 
iftend  ins  X  Thal  brausen.    Nocb  andfere,  und  deren». 
Anzahl  ist  die  grölste,   entspringen  auf  dengras-) 
reichen     Abhängen    der    mit    A'Vald    bewachsenen 
Berge,  und  bringen  ihre  durch  keine  so  prächtigen 
Üfer-Decoratiouen    ausgezeichneten,     aber    nicht, 
minder  nützlichen  Wasserschätze   bescheiden  und; 
»it  wenigerm  Geräusche  insj  Thal.  \. 
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Je  höher  hiah  dlijehlgfeh  Bacne  des  Riesenge- 
hirges,  deren  Quellen  sich  auf  den  höchsten  ^crg- 
fiächen  hefinden,  aufwärts  Verfolgt,  um  so  steiler 
-vrird  ihr  Gtefallc,  weil  die  Thälert  durch  welche 
»ie  ihre  Rinnsäle  gegraben  habeh,  sich  gegen  die 
oberste  Höhe  des  Gebirgskammes  endlich  in  halb 
trichterförmige  Schrunden  ausschneiden.  Wer  den 
Lauf  der  Elbe  Yoii  Friedrichsthal  durch  die  Sic- 
hengründe  aufwärts  verfolgen  will,  kann  sich  hier- 
von leicht  überzeugen,  iifdem  er  die  stufenförmi*- 
gen  Bänke  des  Granits  anfänglich  niedrig,  dann  in 
immer  hÖhern  Absätzen  getheilt,  und  das  Wasser 
der  verschiedenen  Bäche  oder  Seifen^  die  zusam- 
men die  Elbe  ausmachen,  Sn  immer  höheren  Stür- 
zen übet  dieselben  herabfallen  sehen  wird,  bis-  zu- 
letzt hohe  senkrechte  Felsenwpnde  seinem  fernem 
Vordringen  unüber steigliche  Hindernisse  in  den 
Weg  legen»  * 

Q,  S7'  Mehrere  von  den  G'ewassern  des  Rie- 
sengebirges, erhalten  durch  die  reichlichen  Bey- 
träge  so  vieler  Bäche  noch  innerhalb  der  Gränzen 
desselben  eine  Bfedeutenheit*  ddfs  man  sie  u^enisj- 
stens  Vergleichungsweise  gegen  gemeine  Bäche, 
wohl  Flüsse  nennen  darf./  Eä  ist  der  Gegenstand  ' 
der  nachfolgenden  Seiten,  ihren  Ursprung,  ihren 
fortgesetzten  Lauf  und  dessen  Richtung,  ihre  vor- 
afüfflichsten  Zuflüsse^  und  ihren  Austritt  aus  dem 
Gebirge  anzuzeigen. 

Einige    dieser  Flüsse  entspringen  un-  ' 
mittelbar   auf  dem  hohen   Rücken  des  Ge- 
birges, wie  die  Elbe,  der  Zacken,  die  Aüp« 
iinfd   die  Lomnitz;    andere   haben   ihre  Quellen, 
auf \  den  zunächst  an  das  Riesengebirge  angränzen- 
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Jen  und  mit  äieseA  zusaiumenhS'ngendeii'Gelurgeii 
?om  2ten  Range,  und  berühren  in  ihrem  weijtem 
Laufe  entweder  Hur  den  Fufs  des  Hauptgebirges^ 
wie  die  Iser,  oder  Trenden  sich  alsog^leich  gegen 
andere  Gegenden,  wie  die  B  o  b  e  r  und  der  Q  u  e  i  fs« 
Von  diesen  7  genannten  Flüssen  richten  die  3  böh- 
mischen, die  I s e r , •  Elbe  und  A u p e  ihren 
Lauf  nach  Süden,  die 4  sclilesischen  hingegen, 
die  Bob  er,,  die  Lomnitz,  der  Zacken  und 
der  Queifs  ziehen  mit  einigen  im  Ga^izen  nipht 
bedeutenden .  Abweichungen  nach  Norden, 
Jene  werden  dnrch  4iö  Elbe  eine  Beute  der 
Nord^,  diese  dvirc^  die  O^^x  ^^  B^ub^des 
OstrSee, 

\ 

Der  vornehmste. in  Bücksicht  seines  Ursprung 
ges,  und  einer  der  stärksten  in  Ansehung  seines 
Zuflüsse  unter  den  Flüssen  des  Bies^ngebirges  ist 
dieEl  b  e  (A  l  b  e  im  Gebirgsdialekt,  Labe  im  Böh-» 
mischen).  (.57) .  Sie  entstehet  aus  der  Vereinigung 
zweyer  starken  Bäche  oder  Seifen,  des  sogenannten 
Weifswasser bachs  und  des  £-lbb|ichs,  de** 
ren  einzelne  Quellen  ziemlich  weit,  nämlich  bey- 
nahe  2. deutsche  Meilen  von  einander  entfernt  sind. 
Das  Weifsw^asser.nämlic}i  entspringt  aus  den  weit-» 
ausgedehnten  Sümpfen  imd  Brimnen  de»  i?irestli- 
chen  Abhanges  der  weifsen  Wiese  auf  dem  östli- 
eben  Flügel  des  Riesengebirges.  Schon  als  ein 
nicht  unbedeutender  Bach  fiiefst  es  in  tvestlicher 
Richtung  bey  der  Wiescnbaüde  vorbey»  nimmt  in 
seinem  ^veitem  Laufe  nach  ^esx  Siehengründen 
zaHreiclie,  ihntaus  den  Gegenden  der  Teuf  eis  wieso 
des  Brunnenberges  und  Ziegenrückens  zuströmende 
Bäche,  unter  denen  das  Silber w asser,  det 
Krumme^ Seifen,  und  das  MädelwAsser  die 
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bedeutendsten  sind,  in  sein  Bette  auf,  und  T^iei^ 
nigt  sich  unter  dem  Festungshübel  oder'  der  Festtuag 
(Namen  einer  grofsen  Granitmasse)  mit  dem  eigent- 
lich sogenaimten  Elbbachft  oder  Elb seifen,  der 
auf  gleiche  Art,  wie  das  Weifswasser,  aus  deua 
unzähligen  Sümpfen  und  Brunnen,  die  auf  dem 
westlichen  Flügel  des  lliesen^ebirges  sich  ausdeV 
nen,  der  Elb  wiese  entspringt,  nach  einem  prächtigen 
Sturze,  den  er  in  den  Eibgrund  macht,  alle  klei- 
nen Bäche,. die  von  den  steilen  Wanden  und  Abhän- 
gen dieser  Schlucht  hereinstürzen,  aufnimmt,  und 
mit  denselben  bereichert  seinen  Lauf  in  südöstli- 
cher Richtung  nach  den  Siebengründen  fortsetzt. 
Bey  der  Vereinigung  beyder  Bäche  ist  das  Weiis* 
W^asser  beynahe  noch  einmal  so  stark,  als  der  Elb- 
seifen,  uhd  ich  sehe  den  Gnind  nicht  ein,^  warum 
unsere  Vorfahren  gerade  dem  schwächeren  Bache 
die  Benennung  der  Elbe  ertheilt,  und  ihm  gleich- 
sam als  die  Wiege  dieses  berühmten  Stroms  ange- 
sehen haben.  Wenn  nicht  etwa  der  hohe  Sturz 
demülbbacbe  diese  Auszeichnung  bew^irkt  hat;  so 
hätte  meines  Erachtens  der  '  viel  wasserreichere 
Seifen^ '  <ler  von  der  weifsen  Wiese  kömmt,  und 
vor  jseiner,  Vereinigung  mit  dem  Eibseifen,  einen 
zwar  viel  weniger  hohen,  aber  doch  auch  sehr.' ma- 
lerischem Fall  macht,  weit  gegründetere  Ansprüclte 
auf  die  Ehre,  -der  Anfang  eines  der  yornehmstesL 
Flüsse  Deutschlands  zu  seyli.  (58) 

Beynahe  alle  Bäche  der  Siebengründe,  ganz 
vorzüglich  aber  das  Weifswasser  haben  das,  sie 
als  'Alpenbäche  besonders  charakteri sirende,  dafs 
sie,  indem  ilure  kristallhelle  Fhithen  über  das  aus 
«tufenförmig  abgebrochenen  Granit^änken  beste- 
llende nackte  Felsenbette  brausend  herabstürzen, 
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unzalili.ge  gröfsere*  uftj  feinere  Caskaden 
bilden,  die  .durch  das  schauerliche  I)unhc1  der 
Fichtenwälder  umher,  und  die  vrilde  Verwüstung 
*b  vieler  von  der  Wuth  der  Stürme  und  Gevt^ässer 
über  das  Strombette  durch  einander  -ßcv^orfener^ 
Baumstämme,  den  höchsten  Grad  des  romantisch 
Pittoresken  erhalten,  und  das  Gemüth  des  Reisen- 
den, der  einsam  diese  traurigen  Schlünde  liinwan» 
delt,  mit  ^ungewohntem  Entzücken  und  Sdhauder 
erfüllend 

Diesen  Cascadenartiijen  Fall  behalt  die  mit 
mehrei'n  starken  Bächen  der*  Siebenijründe  ver- 
stärkte  Elbe  noch  eine  ziemliche  Strecke  abwärts 
bis  in  die  Gegend  ,von  Friedrichsthal  und  den 
Spaltehauden.-*  Hier  endlich  hören  die  Granitbünke 
auf,  aher  ihr  Gefälle  bleibt  immer  noch  sehr  stark, 
und  unzählige  in  ihrem  Stromhette  liegende  Felsen- 
stücke  und  Geschiehe  der  umliegenden  Bprge»  durch 
welche  sich  ihre  Fluthen  drängen,  unterhalten  ihre 
\yuth.  Bey  Friedrichsthal  nimmt  sie  den  ihr  links 
aus  dem  St»  Petersgrunde  zufliefsenden  starken 
lach,  den  St.  Peterseifen,  oder  auch  das  Klausen- 
wasser atif,  und  eilt,  immer  tobend  und  schäumend, 
dafs  nacli  so  viel  Beweisen  ihrer  alles  vor  sich  her 
niederstürzenden  Macht  noch  immer  neue  Hinder- 
nisse sich  ihrem  Laufe  entgegensetzen  w^ollen,  in 
verschiedenen  Windungen,  das  anei*habenen  Schön- 
heiten reiche  Elbthal  hinab,  empfängt  die  unzähli- 
gen kleinen,  Wasser  tribute,  die  ihr  auf  der  rechten 
Seite  von  den  Lehnen  und  Schluchten  dits  lang  er- 
streckten Heidelbergs,  links  aus  den  Thälern  der 
übrigen  Voralpen  zufliefsen,  ynd  begrüfst  von  wei- 
tem schon  durch   ihr  lautes  Geräusch  ihre  Anna- 
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herup^  verHündigenä  mit  hüpfenden  Wellen  die 
Cebirgs-Stadt  Hohenelbe,  - 

Unter  der  Happtbriicke  des  Orts  ändert  sie  mit 
einemmale  ihren  Chßrakt^r^  wird  ruhig  und  ge- 
räuschlos, \md  yerläfst  in  dieser  hescheidenen 
Stimmung  Hohenelbe,  uiä  ihre^i  Lauf  in  südÖ^tli^ 
chei*  Richtung  nach  Arn  au  fortzusetzen*  Allein 
poch  ißt  es  ihr  picht  ganz  Ernst  rpit  dieser  Beschei- 
denheit; noch  hat  sie  dann  und  wann  eine  Anwand- 
lung ihres  rüstigen  Jugendfeuers,  das  aber  lange 
vor  Ar-nan  sich  ganzlich  verliert,  sp  dafs  sie  da 
schon  ganz  d^s  Ausehen  eines  Flusses  im  piedern 
Lande  hat.  Boy  Felsdorf  nimmt  sie  den  von 
B  r  a  n  n  a  y  kommenden  Bach  auf,  wird  eine  halbe 
ßtunde  oberhalb  Arnau  noch  durch  das  in  d^n  südr 
liehen  Vofalpcn  des  Kiesengebirges  entspringende 
Kesse»!-  und  Keilwasser,  das  über  Langenau 
Jicrabkommt,  und* in  Niederlangepau  durcli  einen 
andern  starken  Bj^ch  vermehret  wird,  beträchtlich 
verstärkt ;  hierzu  gesellet  sich  endlich  gleich  unter 
der  Stadt  auch  noch  der  st?^rHe  ScifenbacL 
Mit  diesen  Tvibutep  bereichert,  verfolgt  die  Elbe 
ihren  weitern  erobernden  Lauf  in  südlicher  Rich- 
tung über  IxÖnigshof  pa<:h  Jarquiiraj  vi.  s,  yr, 

8-  ö8'  Weniger  ausgeaeichnet  durch  ihren 
Ursprung,  aber  wasserreicher  als  alle  Riesenge«- 
birgsflüsse  verdiente  die  Iser,  selbst  vor  der  Elbe 
genannt  zu  werden  j  entspränge  sie  nicht  bereits 
aufserhalb  den  Gränzen  des  hier  im  c^ngern  Sinne 
genommenen  Riesengebirges,  (59)  Ilire  ersteB 
Quellen  befinden  sich  in  dep  westlichen  Gegenden 
des  rauhen  waldigen  von  ihr  sogenannten  I  s  e  r  g  e- 
hirges,  gleich  den  Quellen  der  Elbe  aus  weiten 
j^upiprigtep  Torfipoprßp.    H^uiigei  ^us  verschiede-: 
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nea  Gegdnden  dieses  quellenreiehen  Gebirges  her*^ 
beyellencle  starlie  Bä^lie,  bereichern  die  junge  lacr 
gleich  nach  ihi^em  ersten  Entstehen.      Die  zuerst 
angenommene  südöstliche  Richtting  ändert  sich  mit 
ihrem  Eintritte  in  die  Voralpen  des  Hie^ngebirges 
boy  Nenewek  imd  wird  vollkommen  südlich,     Un« 
ter  Rochlitz  erhält  sie  durch  die  westlich  vom  Riet 
sengehirgo  herabHon^mende  M|^el  einen  starkeA 
Zuwachs  j   (60)  in  ihrem  w^eitern  südlichen  Fort-» 
gange,  wo  sie  links  von  den  Vorgebirgen  d«:  hohen 
Sudetenkette,  rechts  von  den^  Hochs tädt er gebirge 
begleitet  "wird,  nimmt  sie  sehr  viele  kleine  Bäche 
11114  Wa,saeraddrn,    die  ihr  von  den  Lehnen  dieser 
Gcbir^  surieseln,    und   bey  Vi^'ichowa,     die   aus 
dem  westlichen  Sudetenvorgebirge  über  Witkowit» 
herabkommende   kleine  Iserin  ihrem  Schoofse 
auf.  (61)    Mit  dieser  wendet  sie  sich  in  südwest- 
licher Richtung  gegen  Semil^  macht  dort  wieder 
eine  Wendung   nach  Nordwest,    nimmt  bey  dem 
Dorfe  Kamenitz  den  starken  D  e  s  c  h  e  n  b  a  c  h  auf 
und  fliefst  über  Eisenbrod,  l^leinskoll  und  andere 
Orte  immer  noch  zwischen  schönei^  abwechselnden 
Bergreihen  fort,  bis  sie  hey  Turnau  ii^  das  ebene 
I^and  eintritt,  (6^) 

• 

Die  Aupe  wetteifert  an  Stärke  des  Gewäs- 
sers zunächst  mit  der  Elbe,  -Ihre  Quellen  sind 
auf  dem  östlichen  Abhänge  der  weifsen  Wiese 
in  iev  Nachbarschaft  derjenigen,  dcTicn  das 
Weifsw^asser,  das  einen  Theü^  der  Elbe  ausmacht, 
seine  Entstehung  dankt,  und  vielleicht  mit 
diesen  ein  und  eben  dieselben.  So  wie  den 
ElbseiFen  der  Eibgrund,  steht  •  auch  dem  Aupen- 
bach  nach  einem  kurzen  Laufe  durch  moorichte 
Gegenden  der  tiefe  Aupengrund  im  Wege>  iu  welr 
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clien  er  an  f*In<?r  öenk recht en  sehr  liobeti  Graint« 
wand,  gleich  emem  Silberbande  herabglitscht^  von 
einem    Al/satze    des    Felsen^estein»    zum     andern 
hüpft,  und  endlich  in  der  Tiefe  des  Hiesengrundes 
am  Fufse  der  Schneekoppe  noch  einen  andern  schö- 
nen und  bequemer  zu  übersehenden  Stuyz,  den  ei- 
gentlich sogenannten   Au  penfall    macht.      Mit 
gemässigtem  Lauf^als  wollte,  sie  die  Gese}lsch€Lft 
der  übrigen  Najaden  abwarten,  die,  mit  allen  R.ei* 
tzen  jugendlicher  Kraft  und  Schönheit  schwejlend^ 
ihr  aus  den  verschiedeneu  Gründen  und  Nebentbä- 
lern   des  Aupenthalcs    zueilen,    richtet   sie    ihren 
Lauf  nach  dem.  Dorfe  Grofsaupe,   nimmt  dort  di« 
aus   dem    östlichen    Gebirgszuge   herablioi^Smende 
kleine  Aupe,   imd  die  an   der  östlichen  Lrchnc 
des    SchXvarzenbergs    entspringenden    Bäche    auf, 
(liefst   bey    dem   Bergstiidichen  Freyheit    vorhcy, 
wird  im  Verfolge"^  ihres  Laufes  noch  durch  andere 
ungenflimte  Bäche    vermehret,     imd  tritt   endlich 
eine  halbe  Stunde  über  der  Stadt  Trauten  au  aus 
dem  nialeri&chen  Vorgebirge  der  Sudeten   heraus, 
bespielt  die  alten  Mauern  dieser  Stadt,   "wird  dann 
unter  dein  Dorfe  Parschnitz  wieder  durch  einen . 
starken  Bach,  der  die  mannigfaltigen  Wasserschätze 
der  südöstlichen 'zwischen   Schatzlar  und  Trautp-   , 
Hau  liegenden  Voralpen  in  sich  vereinigt,  ansehn- 
lich vermehrt,    uud   iliefst   in   südlicher  Rieht ui(ig 
über  Eyj)cl,    Grols-Skalitz   und   andere  Orte  fort, 
bis  sie  an   d(3n  ]\ lauern  der  Stad|:  Jaromirz  in  die 
Klbe  fällt.  m 


Nicht  fern  von  den  ersten  Quellen  des  letzter- 
'  wähnten  Parsclinitzer  Baches,    entspringt  aus  suin- 
pfigteiii  Berg  wiesen  der   Bpber   (Babetus  He- 
ll e  r  u  ß  lat.)  ^in  dir  Nähe  eines  Dorfes,  das  mit  de» 
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Flusse,  dexisellien  <Nanieii  hat.  Durch  xneLr^re 
starke  Bäche  .bereichert^  die  meist  von  rleo  Ortern, 
durch  welche  sie  fiiefsen,  den  JSa^ieii  haben,  nimmt 
der  Bober  seinen  Lauf  über  JLiebau  nachJLandshuty 
durch  die  Östlichen  Vorjiiaupm  der  Sendeten- Gipfel , 
wendet  sich  dann  in  der  Gegend  von  Landshut,  übec 
Kupferberg  beynabe  in-fparadleler  Richtung  mit' 
dem  Zuge.des  Kiesengeblrges'  nach  der  Stadt  Hirsch-* 
lerg.  Da  ilim  auf  diesem  Wege  -hier  und  da  sehr 
WrächtUche  Bäche,  die  in  den  weitläuftigen  öst* 
lieben  Vorgebirgen,  entspringen,  zuströmen,  ao  ist 
der  Bober  bey  Hirschbeig,  wo  sich  auch  der  Za^^ 
cken  zu  ihm  gesellt,  schon  ein  ansehnliches 
Flüfscheiiv  dem  Ansehen  nach  selbst  stärker  als  di« 
Elbe  bey  Arnau*  Der  weitere  nördliche  Lauf  des 
Bobers  geht  über  Bunzlai^,  Sp'Ottauimd Sagannach 
Crossen,   wo  er  in  die  Oder  fällt. 

Die  Quellen  der  Lomnitz  entstehen  theik 
to  dem  östlichen  Abhänge  der  Teufels  wiese,  au^ 
dem  Wasservorrathe  des  grofsen  und  kleinen  Tei* 
cbes,  theils  in  der  Nachbarschaft  der  Aupenquellen 
in  derjenigen  Gegend  der  weifsen  Wiese,  die,  voij 
der  unmittelbar  daran  stof senden  Riesenkoppe,  di^ 
Koppenplan  heifst,  aus  einem  und  demselben  ihnen 
allen  gemeinschaftlichen  Torf^lVIoorc.  Jene  Quel- 
len bilden  die  sogenannte  g r  9 f  s e ,  diese  die  k  1  ei- 
i^e  Lomnitz,  bey  de  vereinigen  sich  be^  dem 
Dorfe  Birckicht.  Die  Na  jade  des  kleinen  Lomnitz- 
backes  stürzt  wie  die  Aupe,  gleich  nach  ihrem  Ur- 
spnuig,  in  den  von  der  Riesenkoppe  und  der  Seifen- 
lehne  gebildeten  tiefen  Lomnitzgrund,  über  senk- 
rechte Felsenwände  schäumend  hinab,  und  eilt, 
wie  alle  auf  .dem'  höchsten  RiesengÄirge  entspriil- 
genden  Gewässer  in  imzuhligen  Caskaden  in  den 
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Habichts grund  hinab,  auf  v^relchen  Wegen  sie  be- 
reits mit  ihrer  grÖfsern  Schwester  vereinigt,  aus 
den  waldigen  Lehiien  des  Forstkammes  und  de» 
Eulengebirg»  wichtige  Beytxäge  erhält.  Vom  Ha- 
bicht^grunde  abwärt»  nach  der  Vereinigung  bey- 
der  Bäche  bey  Birkicht,  nimmt  die  Liomnito,  den 
duitcK  Schmiedeberg  fliefBetiden  Eglitztiach 
(Eichelbach,  Iserbach,  Is^l)  mit  dem  Buschvor- 
werker  Wasser,  dann  im  tiefen  Grimde,  das 
Buch  walder  Wasser  auf,  und  iailt  am  Ende, 
des  langen  Dorfes  Loi^nitz  in  den  Bober, 

D6r  Zacken  entspringt  auf  dem  nordwestli- 
chen Flügel  des  Riesengebirges,  in  der  Gegend  4es 
Reifträgerbergs,  aus  den  Sümpfen  der  Kranichs? 
wiese  (Granitz-  oder  Gränz wiese),  die  den  nordöstr 
liehen  Theil,  der  Elbw^iesc  ausmacht,  Indem  auch 
er  allenthalben  durch  neue ,  Zuflüsse  aus  jener  Ge- 
gend versj:ärkt,  in  stürzender  Eile  das  hohe  Ge- 
birge verläfst,  verschlingt  er  in  den  Vorgebirgen 
des  weit  gedehnten  Dorfes  Schreib eitau,  >wey 
ihm  den  Namen  nach  verwandte  Bäche,  den  Z  a  - 
kel  und  das  Zakerle,  welcher  letztere  (^ nicht 
der  Zacken  selbst)  oberhalb  Schreiberhau  den 
prächtigen  Fall  macht,  und  nimmt  dann  weiter 
nordwärts,  schon  am  Fufse  des  Gebirges  bey  Ter 
tersdorf;  den  aus  den  Sclmeegruben  herabkommen- 
den  Kachel,  der  gleichfalls  wieder  eine  halbe 
Stunde  über  dem  Schreiberhauer  Vit tiol werk  einen 
der  schönsten  und  besuchtesten  Wasserfälle  macht, 
mit  sich  fort.  Mit  so  ansehnlichen  Wasserbeyträ? 
gen  beynaliQ  des  ganzen  nordwestlichen  Gebirgsah- 
hanp;es  versehen,  durchzieht  und  Verschönert  er 
das  breite   JJÄschbergerthal  und  fällt  unter  der 
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Stadt  Hirsfchberg^    ath  Fufse  des  Itaüs1>ergej^ '  in 
einer  romantisch  schönen  Gqgend  in  den  Boben 

Nictt  ihehr  innerhalb  der  Grän^ren  des  feigent«» 
Hellen Riesengcliirges,  »onderri  irit  östlichsten  Theilö 
des  schon  «tun  Isergebirgfe  gereclmcten  sudetispheii 
Torgehirges,;  oberhalb  Flinsbcrg  entspringt  endlich 
Jiodider  Queis  (Qüissus),  dfer  alle  die  zahlreichen 
grofsen  und  kleinen  Bäche  jener  Gebirgsgf^gend 
aufnimmt;  mit  ihneii  in  nördlicher  Kichtuii^  das 
nach  ihm  genannte  schone  Thal^  über  Fricdenbergj 
GreiiFenberg  und  Lauban  fortfliefst»  die  Gränzen 
zwiseben  Schlesien  und  der  Oberlausitz  bildet^  und 
oberhalb  Sagaii  in  den  Bober  fällte 

J.  59;  Eine  besondere^  Rücksicht  verdienen 
«ile  auf  der  sfchlesischen  Seite  des  lliesengebirges 
vorkommenden  kleinen  Seen  6dfer  sogenannten 
Teiche;  Sie  sind  ron  den  bereits  erwähnten 
Teichen  odfer  Brunnen  auf  den  höchsten  Plänen  de» 
Gebirges  wesentlich  verschiedens  Jene  vrerden. 
Woi^llein  Tön  den  feuchten  Niederschlägen  det 
Atmosphäre  angefüllt,  und  spenden  ihr  Wasser  in 
Bächen  aus^  ohne  es  selbst  durch  Bächen  oder  an* 
dere  sichtbare  Zuflüsse  erhalten  zu  haben ;  diesig 
iingegen^  von  welchen  hier  die  Rede  ist^  sind  im 
Kleinen  ebferf  das^  was  die  Alpeii-Seeft  der 
Schweitz  imä  anderer  Europäischer  Gebirgsländer 
im  Grofsen  sind^  Wasserbehä.ltnisse  —  di# 
durch  das  Herbeyströmenwitklicher  Bäche  aüä  dem 
sie  umgebenden  höliern  Gebirge  angeschw^ellet 
werden,  und  deren  Uberfiufs  wiedet  durch  Bnche^ 
die  sich  aus  ihrem  Schoofse  winden,  abgeleitet 
wird.  Solcher  kleiner  Alpen -Seen  auf  einer  sehr 
beträchtlichen  Höhe  iA  det  Gränzliuie  der  Fichten- 
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untl  Kniehol 2 Wälder,  liat  das  RiesengeMrge  drey; 
Z^vey  davon,  der  sogenannte  kleine  Teicb^ 
dann  der  grofse  oder  schwarze  Teich  befin- 
den sich  anf  dem  südöstlichen  Flügel  des  ^G^birges  ^ 
an  dem  nördlichen  Abhang«  der  Teuf  einwiese  und 
Seifenlehne.  Der  dritte  aber  liegt  auf  demnordwest* 
liehen  Gebirgsflügel  unter  den  Schneegruben,  und  i 
heifst  deshalb"  «uch  der  Gruben-Teich.  (ö3) 

Das  Gewässer  dieser  Teiche  giebt  an  Klarheit 
^«nd  Kälte    dem   reinsten   frischesten  QuelHvasser 
nichts  nach ;  und  die  dem  Ansehen  nach  schwarze  ' 
Farbe   dss'  Wassers  beweifst  wenigsrens   die  ,  be*  ] 
trachtliche  Tiefe  ihrer  Becken,  -wenn  man  sie  auch  : 
heilt  zu  Tage  nicht  mehr  wie  ehedem  —  für  uner« 
gründlich  hält,  und  vom  grofsen  Teiche  insbesnnr  ' 
dere  behauptet,   dafs  er  keinen  Abflufs  habe.  (64)  ' 
Im  Winter  sind  diese  Weinen  Alpen- Seen  Öfter* 
mit  einer  mehrere  Ellen  dicken  Eisdecke    belegt, 
die  sehr  spät  im  Jahre  wieder  aufthauet,  zuweilen 
aber  durch  die  von  den  benachbarten  Felsen"wänden  { 
hereinstürzenden  Schneelehnen  plötzlich  durchlao-  i 
chen  \rird,    bey  welcher  Gelegenheit  das  Wasser 
TÜber  die  niedrigste  Seite,  seines  Ufers  austritt  und 
Verheerungen  anrichtet,   vreshalb  auch  die  Baude  J 
am  kleinen  Teiche  in  einiger  Entfernung  vom  fla-*  j 
eben  Ufer,  durch  welches  aer  Teich  seinen  Ablauf 
nimmt,  an  einem  etwas  erhöheten  Platze  steht. 

i 

Die  Gröfse  und  Gestalt  dieser  AI pS  een 
ist  sehr  verschiede».  Der  sch\varze  Teich,  der 
unweit  den  kleihpn  einige  hundert  Schuhe  unter 
dem  sogenannten  Mittagsteine  und.  in  der  Nachl)ar- 
schaft  der  noch  schönern  und  sehenswürdigen  Drey 
steine  sich  bsRudet,  und  unter  allen  am  höchsten 
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liegt,  bat  eine  IHngllche,  von  Su<!ost  nacli  Nord- 
west sich  erstreckende  Form,  und  ist  höcLst\vahi> 
scheinlich  500  Schritte  lang,  und  im  längsten  Qner* 
darchmesser  üher  150  Schritte  hreit.  Sein  Um- 
fang durfte  demnach,  nach  einem  sehr  mäfsigca 
Anschlage  *2oohey  den  beträchtlichen  Buchten  des- 
ielben  aher  'wohl  ifyoo;  Schritte  betragen.  Der 
Kleine  Teich  kann  ungefähr  die  Hälfte  dieses  Um- 
fanges  einnehmen,  und  der  Grubenteich  zwischoxi 
beyden  das  Mittel  halten.  (65) 

DaTs  die  jetzt  beschriebenen  drey  Teiche  mit 
denjenigen  steilen  und  klippichea.  Schrunden,  die^ 
im  Riesengehii'ge  überhaupt  die  Anfänge  der  Thä- 
1er  ausmachen,  einer! ey  Entstehungsarten 
haben  mochten,  beweifst  ihre  vollkoirtmene  Ähn- 
lichkeit imit  denselben.'  Nicht  nach  dem  Laufe,  dcc 
Thäler  in  einer  länglichten  Form  hingestreckt,  wie 
die  Seen  der  Schweitz^  bilden  die  Seen  unseres 
Kiesengebirges  an  dem  steileiTliÖrdlichen  Abharige 
desselben  unrcgelmäfsig  begränzte,  doch  aher  mei- 
stens der  runden  Form  sich  nähernde  trichterför- 
mige Behältnisse,  die  einst  bey  dem,  durch  was 
'imnier  für  Veranlassung  bewirkten  Einstürze  eines 
Tlieiles  der  steilen  Berglehne  entstanden,  und,  da 
die,  vom  Hauptgebirge  abgerissene  Masse  nicht 
ganz  in  die  Tiefe  hinabsank,  sondern  eine  Strecke 
unterhalb  des  Sturzes  im  Herabrollea  durch  anderfe 
Hindernisse  wieder  aufgehalten,.  —  «vi  der  freycii 
Thalseite  sich  selbst  gleichsam  einen  Damm  baute, 
bald  nachher  von  dem  aus  der  Höhe  herabgleiten- 
den Wasseradern  so  weit  angefüllt  werden  mufste, 
als  der  niediigste  Punkt  des*  vorliegenden  Dammes 
es  erlatvbte.  ©afs  nachher  spätere  Zufälle,  thoil- 
weises  Herahslüxzen  vou  Felsenmassen,    Schnee- 
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ietoeh^  'ätm6sp1bSnsblie  EinwirküÄgeri^  tlhd  selbst 
Vlie  Vegetation  an  der  äufsere»  Form  und  Beschaf»- 
fenheit  der  Setei;!  und  ihrer  halbtrichterförinigeii 
steileti  Felseneinfossung^  die  nur  hier  und  da  einett 
kleinen  Uferraum  übrig  läfst^  viel  geändert  haben 
mag,  ist  allerdings  sehr  gedeiikbar.  So  sind  vieK  ' 
leicht  langte  vor  aller  Tmdition  tmd  Geschtd^te^ 
in  den  verschiedenen  Schrunden  dies  Riesengebirges 
ähnliche  Teich*  gev^esen^  wo  man  h^ut  zu  Tagte 
nichts  als  kahle  lilif'pepy  Und  wild  über  ihnei^  hin»- 
schäumende  Bache  siebet ;  ihre  Dämme  sind  durch 
inancherley  Zufälle  durchbrochen  worden,  und  die 
'aufcedämmten  Bassins  hiabien  ihre  Fluthen  in  dife 
Thälei'  hinausofego&se}n\  Vielleicht  steht  dasselbe 
Schicksal  aux^h  einst  den  jetzt  noch  bestehendeil 
^Teichen  bevor.  Am  frühesten  könnte  es  den  gro* 
fsen  oder  schwarzen  Teich  treffen,  dessen  aben* 
theuerliche  Lage  an  dem  Abhänge  de»  Gebirges^ 
ian  d^m  er  gl-eichsam  hur  wie  eine  angekittete  ' 
€chaale  klebt^  ain  meistien  die  Besoi;gnifs  erregt^ 
er  w'crde  sein  flaches  ostliches  Ufer,  an  welchem  , 
et' Sieinen  unter  Kpieholzgesträüfchen  und b<iäniooften 
iFclsenstücken  verborgenen  Abfiufs  hat,  .einmal 
äurchbrechen,  und  mit  alles  verheerönder  Wüth  • 
in  die  Thalgefielde  Schlesiens  liinäbstürzenv  (66) 

5.  6ö,  Mineralwasser  oder  Gesund* 
trunnen^  hat  das  eigentliche  Riesengebirge,  so 
viel  bis  jetzt  bekannt  ist,  keine.  Öiejenigen  Heil* 
Quellen,  die  man  allgemein^  wiewohl  mit  UnVecht> 
«um  Biesengebirge  rechnet^  liegen,  tlieils  s'choki 
gänzlich  aufserhalb  der  oben  angegebene^  Gränzen^ 
theils  nur  in  dessen  Vorgebirgen.  Ersteres  ist  der 
Fall  mjt  Wärmbrunn,  das  schoh  in  der-getäu' 
tnigea  Ebene  des  Hirschberger  ThaU  oder  K:e«se)s 
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flögt.  Der  2wcyte  Fall  hingegen  betriift  die  Mi- 
neralquellen von^  Jobannesbad  und  Flinsberg.  Jo- 
baxinesbad  liegt  in  einem  Nebenzweige  des  Au- 
paitbales,  am  Fufse  des  Achon  zu  den  hohen  "Vor- 
alpen  des  Riesengebirges  gehörigen  Schwarzen- 
bergs,  Flinsberg  aber  am  Fufse  des  nördlichen 
Isergebirges.  Die  Quellen  von  Warmbrunn  und 
Johannesbad  sind  warm,  und  Werden  nur  äufser- 
lich  gebraucht.  Flinsbergs  Sauerquelle  hingegen 
ist  wie  ihre  westlichen  Nachbarinnen,  die  eben- 
falls am  FutTse  des  böhmischen  Isergebirges  hervor- 
sprudelnden Lieb  Werder  Quellen,  meistens  ^urzuiti 
trinken  bestimmt.  (67)  ^ 


Bevölkerung« 

5.  614  Es  ist  «ehr  schwer,  die  Bevölke* 
Tting  des  Riesengebitgcs  bestimmt  anzugeben^ 
Weil  die  eigetitliche  Granze  de»  Strichs,  die  den 
Namen  des  Rie&engebirges  trägt,  selbst  nicht  SO 
ganz  genau  bestimmt  werden  kann«  Dafs  dasRle- 
•enfrebirge  bis  über  die  jlälhc  seiner  Höhe  unter 
die  bevölkertem  Gegenden  Deutschlands  gehöre, 
in  dieser  Hinsicht  aber  doch  Wieder  dem  dasselbe 
auf  böhmischer  und  schlesischer  Seite  umgebenden 
Vorgebirge  weit  tiachstehe,  zeigt  »chon  der  blafsd 
Atigens cliein*  Je  höher  mau  den  höchsten  Sudeten- 
tücken  von  Was  immer  für  einer  Seite  hisansteigt,  je 
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nacht  vefttiihclert  sicli  riiit  dem  v^getabillscHen 
auch  da^  thieri^che  .Leben  und  die  Bevölkerung. 
Von  den  Thälern  der  Vorgebirge,  wo  die  Volks- 
menge einer  Quadratmeile  Öfters  über  9000  steigt, 
bis  auf  den  hpchsten  Rücki^n  des  Getirg'es,  wo 
man  etwa  wie  in  Island  10-15  Menschen  auf  eine 

Quadratmeile  rechnen  kann,  ist  der  Abstich  sehr 
grofis.  (63)  -  Der  schlesii^che  Gebirgsabhang  zeigt  mit 
dem  böhmischen  Ate  nämlichen  Verhältnisse  der 
Bevölkerung.  Nach  den  zuverlässigen  Angaben,  • 
welch«  mir  von  den  böhmischer  Seits  gelegenen 
Wiithschaftsäihtern  und  Kirchsprengeln  zugekom- 
men sind^  kann  man  auf  eine  Quadratmeile  de» 
angenomn4Bpn  Raumes  von  12  Qüadratmeilen-fiir  , 
das  eigentliche  Riesengebirge  im  Durchschnitt 

O  DO 

1500  Menschen  ansetzen,  daraus  sich  eine  Bevöl- 
,kcrüng  von  ißöoo  Seelen  für  diesen  Flächenraum 
ergäbe.  (Ö9)  Betrachtet  man  aberj  dafs  das  mit- 
telste Drittheil  des  Riesengebirges  von  4  Quadrat- 
meilcn  beynahe  unbevölkert  ist,  da  hier  im  Durch- 
schnitte auf  einer  Qua dratm eile  nicht  über  15  , 
Menschen  leben,,  so  bliebe  jene  Summe  beynahe 
ganz  auf  die  äufseren  zwey  Drittheile  oder  ß  Qua- 
dratir-cilen  anzuschlagen,  und  folglich  kämen  dort 
im  Durchschnitte  2250  Menscheh  auf  i  Quadrat-  ' 
nieile  di^.v  mittlem  und  waldigen  Höhe  des  Rie- 
.  sengcbirgeSi 

Erweitert  itian  die  G ranzen  dös  Riesengebirges 
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um  eine  Meile  in  die  Länge  und  eine  Meile  in  die 
Breite^  sö^  dafs  wie  ei  die  bey gefügte  Karte  zeig^t, 
die  von  dem  Hauptstamme  auslaufenden  grofsc^n 
Gebirgszweige,  so  weit  sie  durch  ihre  ausgezeich- 
nete Höhe  aU  Theile  deS  Riesengebirges  angesehen 

za 


Xu  werden  yeriÜeneji^  itinerh^lb  dleier  Graxvzen 
initbegriften  sind,  so  wächst  dife  BevÖlkerruag  des 
Aiesengeblrges  in  aufs^rordentliclien  Progressionen; 
denn  da  innerhalb  dieser  letztem  Grenzen  ein  gre- 
iser Theil  der  ungemein  Volkreichen  äussern  Ge« 
birgsthäler  eingesqhlossen  ist^  so  kann  man  hier 
auf  einq  Quadratmeile  ohne  die  geringste  Ubcr- 
trcilnöig,  die  doppelte  Volksmenge  einet  Quadrat- 
meile der  innern  l* häler  nämlich  45^^  annehmen^ 
welches  bey  den  zugewachsenen  g  Quadratmeilen 
die  Summe  von  56000,  mit  obigen  igooo  aber  diö 
Sumine  von  54(K)o  Seelen  ^  sonach  mit  Innbegriff  der 
lehr  gering  bewohjlteh  4  Quadrätmeilen  des  hoch- 
iten  und  innersten  Riesengebirges,  aiif  20  deutsche 
Quadratmeilen  eingetheilt^  eine  Üevölkerung  voil 
S700  Seelen  im  Du3:chschnitte  für  jede  Quadrat* 
meile  angäbej  _ 

{).  62.  Noch  scbwerer  ist  eine  ganz  richtig^ 
Angabe  der  eigentlichen  Anzahl  der  im  ganzexi 
hiesengebirge  vertheilten  Wohn  stellen.  In 
derAngabe  der  eigentlichen  Gebirgsbauden  (Bau- 
den heifsen  die  auf -dem  hohen  Gdbirge  zerstreuten 
Wohnungen,  in  welchen  eine  Art  Alpeilwirth** 
»chäft  gfetrieben  wirdj)  herrscht  unter  deil  Schrift- 
»teilernr  über  das  Riesfengebirge  zumal  die  gröfsid 
Verschiedenheit,  weil  man  über  den  fiegriif  dieseir 
Benennung  nicht  ganz  einig  aü  seyn  scheint,  und 
bald,  tiefer  gelegene  Bauden  als  Dörfer^  bald  hö- 
her gelegene  Dörfer  als  Bauden  betrachtet;  (fo) 
Das  wahrscheinlichste  ist^  dafs  die  Gesammtzahl 
auf  ien  lä  Quadrätmeilen  des  eigentlichen  Riesen- 
gebii:ges  sich  auf  2500  beläuft;  -w^il  manimDurch- 
icbnitte  aiif  jede  Baude  wenigstens  7  bewohnendef 
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ludivictüexi  annimmt  und  diese  au£  obige  Bauden»> 
Anzahl  berechnet,  dann  wieder  das  Totale  der  Be^ 
TÖlkerung  d^s  hÖhern  Ricsengebirges^  nämlich 
17500  oder  obige  Qoooo  angeben*  Diese  der  Wabr- 
beit  gewifs  sebr  nahe  kommende  Berechnung  giebt 
den  Sclilüssel«\  auch  die  vermutbliche  Häuser* 
Anzahl  in  den  übrigen  3  t^uadratmeilen  deis 
äufsern  Riesengebirges  '  su '  finden;*  dlenn 
"vrenn  man  die  Seelenanzahl  56000  mit  dem  Betrage 
«iner  einzelnen  Familie^  die  -vreit^r  vom  Gebirge, 
lierab,  gegen  das  Land  gewöhnlich  nicht  mehr  so 
zahlreich  ist,  und  im  I>urchschnitte  nicht  über  6 
angenommen  werden  kann,  dividiert,  so  fitslen  für 
das  äufsere  Gebirge  6000,  zusampien  also  für  den 
ganzen  20  Quadratmeilen  betragenden  Flächen- 
Taum  85PO  Wohnstellen  aus^  Jene  dooo  Wohnstel-  . 
Jen  machen  nebst  ^Städten,  Schmiedeberg  auf  seh]  e"** 
•ischer,  Schatzlar  und  Hohexielbe,  dann  dem  Fle- 
cken Schwarzenthai  und  Freybeit,  auf  böhmischer 
Seite,  eine  beträchtliche  Anzahl  grofse'r  und  klei^ 
Her  Dörfer  aus,  wovon  wieder  Grofsaupe und  Roch- 
lite  auf  böhmischer,  Schi'eiberhau  und  Steinseifiea 
auf  schlesi&cher  ^ite  die  gröfsten  sind.  (71) 

$.  63.  Vergleicht  man  die  Gc^ammtzahl  der 
auf  einzelnen  Dominien  oder  Kirchspreng  ein  ge- 
trauten, gebornen  tmd  verstorbenen  Individtien  ia 
einem  mehrjährigen  Durchschnitte^  ^o  verhaltea 
sich  die  getrauten  Individuen,  Geburts-  tmdSterbe- 
faile  wie  1.  3.  2.  (72)  Im  Ganzen  werden  im  Riie- 
sengebirge  -*  wie  wahrscheinlich  überall  • —  mehr 
.Knaben  als IVfädchen  geboren;  die  gröfsere  Sterb- 
lichkeit des  männlichen  Geschlechts  aber  macht, 
dafs  es  so  aiemlich  zwischen  beyden  Geschldchtera 
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t«f  dem  nämlichen  VerliÄlfnissc  bleibt.  (7^^)  Im 
Durchschnitte  stirbt  ii»' eigentlichen  Riesengcbirge 
nicht  'mehr  als  der  35s te  Mensch,  also  kaum  3  Von 
100;  im  Vorgcfhirge  nur  der  3iste.  Die  grofste 
terndte  de»  Todes  fallt  auch  hier  in  die  erste  Stufe 
des  Alters  zwischen  o  und  dem  loten  Jahre;  die 
Totalsumme  der  in  dieser Licbenspcriode  Gestorbe- 
nen beträgt  allein  2  Drittheile  der  gesammten  To» 
<lesfälle,  Aufserdem  sterben  die  meisten  Menschen 
zwischen  dem  6osten  und  Qosten  Jahre  ihres  Alters, 
iie  wenigsten  vom  xoten  zum  aasten.  (74) 


§.  64.  Die  Bevölkerung  des  Riesengebir- 
ges is,t  im  Steigen.  Die  Volkszählungen  in 
einem  loj ährigen  Durchschnitte  zeigen,  dafs  die 
Volksmenge  seit  diesem  Zeiträume  auf  dem  böh- 
mischen Äntheile  des  Riesengebirges  ungeachtet 
des  Krieges,  beynahe  ,um  den  6ten,  in  den  Vorgc» 
birgen  aber  um  den  i5ten  Theil  zugenommen  haber. 
Ungeachtet  ich  über  die  schlesische  Gebirgsseit© 
diefsfalls  keine  besondern  Angaben  habe ;  so'  läfst 
»ich  doch  leicht  erachten,  dafs  die  Volksvermeh- 
rung  dort  wenigstens  nicht  geringer  seyn  kann, 
als  auf  bÖhmbcher  Seite,  da  Schlesien  um  so  viel 
länger 'des  Friedens  genofs  als  Böhmen.  Hieraus 
crgiebt  sich,  dafs  die  Volksmenge  auf  jede  Qua- 
dratmeile des  eigentlichen  Riesengebirges  um  jz^p, 
auf  jede  Quadratmeile  des  äufsern  Gebirges  aber 
nm  300  Menschen  zugenommen  hat,  wo  folglich 
gegenwärtig  auf  la  Quadratmeilen  die  Volkszahl 
ißooo  ist,  da  war  sie  vor  10  Jahren  nur  15000 ;  und 
wo  sie  auf  den  0  'Quadratmeilen  des  äufsern  Ge» 
Wrges  heut  zu  Tage  30000  beträgt,  da  betrug  sie 
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vor  10  Jahren  nur  3^600.  Der  Totalzu wachs  aA 
Volksmenge  auf  dem  ganzen,  20  Quadratmeilen  be«? 
greifenden.  Strich  Ijandes,  den  die  Karte  darstellt, 
t^etrüge  demnach  seit  10  Jahren  5400  Seelen.  .(75) 


^  I 


\ 


Ersten 


Bewohner  des  Riesengebirges, 


Unter  den  Merkwürdigkeiten  des  Riesengiebirges 
$lnd  vielleiclit  seine  Bewojiner  selbst  die  gröfste; 
»ie  allein  bieten,  in  ihren  mannigfaltigen  Verhält- 
nissen unter  einander  und  vielleicht  noch  mehr  in 
Rücksicht  ihrer  individuellen  Eiorenschaften  ein 
weites  Feld  der  Beobachtung  dar.  Ihre  Erziehung, 
ibre  Nabrungswei^e;  ihre  gesellschaftlicheii  Ver- 
Käjtnisse,  ihr  politischer  Zustand  sind  Gesichts« 
punkte,  die  dfn  Bieobachtcr  eine  Reihe  sehr  intei'* 
««antci:  und  lehrreicher  Ansichten  gewähren« 


Erziehung  des  Bicsengeblrgs-BeWohhen. 

%  d^  Die  physikalische  Erziehung*  des 
Riesengebirgs-Bewphners  war  vor  etwa  einem 
Viertel-Jahrhunderte  noch  gröfstentheils  das  Werk 
dei;  Natur,  in  einige^  Fällen  vielleicht  das  Werk 
des  guten  Bey Spieles  und  der  Gewohnheit.  Jenes 
wt  heut  zu  Tage  bey  weitem  weniger  der  Fall, 
dieses,  nur  unter  gewissen  Bedingungen  noch  gül- 
tig. 


io6 


tig.     Eingefülirte  Erzieliungs  -  Anstaltöii  haben  ia 
den  volkreichen  Thalcrn  der  Sudeten  vieles  geän-- 
dert.     Der  Sohn  ist  jetzt  ini  Ganzen  gebildeter  als 
der  Vater,   und  glaubt  jenen  nun  in  vielen  Stücken 
g;u  übersehen  oder  übersiehet  Ihn  auch   wirklich. 
Häufigeres  Bereisen   der   Gebirge  .  von  gebildeten 
und  verbildeten  Fremden,     erv^eit^te   Nahrungs- 
wege durch  Kunstanstalten  und  Hana^Kcrke,  H^n- 
delsgeist  und  Gewinnsucht  hßben  den  uk-sprüngli- 
chen  Charakter  rfeiner  unbefangener  Menschenna- 
tur  jetzt  bis  auf  einige  verborgene  Winkel  des  hö- 
Jiern  Gebirges  zurückgedrängt.    Da^-Volk  hat  im   : 
Ganzen  an  Kenntnissen  und  vielleicht  auch  an  Hin-  j 
gen  der  Münze  gewannen,  aber  ßxi,  Natur  und  Üft?  "  i 
schuld  verlohrpn,  (76) 

Wer  indessen  nach  dem  nSmlichf p  Maafsstab«  | 
die  säoimtlichen  Bewohner  des  Riesengebi^gs  beur? 

theilen  w^ollte,  würde  sich  sehr  irren,    anders  ht  1 

in  vielen  Stücken  das  Ghsgraktergepräge  de^  Thab  ' 
bewobijLprs,  der  blof»  einige  Sommerwochen  über 

mit  sei»em  Viehe  ins  Gebirge  ziehet,  anders  bey  | 
jenem?   dei'  irgend  eine  Kunst  oder  ein  Handw^^rk 
im  Thale  treibt,  das  ihn  zu  jeder  Jahreszeit  in  sei^ 

ner  Hütte  gefangen  hält;   noch  einen  andern  Zur  1 

Schnitt  hat  der  eigentliche  und  beständige  Bewoh-?  \ 

ner  der  Höhen,   der  durch  seine  Heerde    ernährt,  j 
sich  "lim  die  Angelegenheiten   des  niedern  Landes /i 

nur  wenig  bek^immert,    und  seine  Baude  etwa  nur  ■ 

dann  verläfst,  w^enn  er  Butter  und  Käse  hinabträgt,  i 

um  dagegen  Brod  einzutauschen,   od^r  irgend  ei»  i 
unentbehrliches  Geräthe  anzuschaffen.         ' .'«       ; 

Welchen  Einflufs  auf  die  Charakterbestimmung    : 
überdieft  Religionsverschiedcnheit  und  politische 
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1  .  ,       ' 

TerfassttDg  habe^,  ist  bekannt  genug.    Ungeachtet 

die  Bewohner  des  Riesengebirges  ßuf  bökmiscber 

und  schlesiacher  Seite  dem   ganzen 'Aufsern  n^ch 

ein  upd  dasselbe  Volk  sind,    und  beyderseits  die 

.deutsche  Sprache  in  der  nämlichen  Mundart  spre^ 

dien,  so  erscheinen  sie  doch  in  verschiedenen  Ge» 

jenden  mit  mancherley  Eigenheiten,    die  bald  Re»    , 

«ultate  ihrer   physikalischen,     bald  Folgen    ihrer 

geistigen  Erziehung  sind. 

$.  66,^  Die  gewöhnliche  Lebensart  dea 
Hiesengebirgs -Bewohners  beweifst,  ivie  w^enig  der 
Mensch  Bedarf,  uni  glücklich  zu  seyn.  Einfach  in 
der  Aufserunsc,  und  genügsam  in  der  Befriedigung 
seiner  Bedürfnisse,  nähert  er  sich  noch  jetzt  vor  so 
vielen  andern,'  dem  Ideale  von  Glückseligkeit,  zu 
dem  Rousseau  so  gern  die  ganze  Menschheit  zurück* 
geführt  hätte,  und  das  -r-  wenn  es  irgendwo  auf 
diesem  Erdenrunde  lie^tehet,  wohl  nur  bey  dem 
Hirtenvolke  irgend  eines  Berglandes  z^u  finden  seyi^ 
jnöclite,  Nirgends  ist,  vielleicht  mehr  wie  hier  di^ 
Kindheit  das  eigentliche  verkleinerte  Bild  de» 
künftigen  Lebens,     Gleich  bey  seiner  Geburt  vom 

•  Schicksale  an  einen  mehr  schönen  jils  milden  Boden 

*  geheftet,    darf  hier  der  Mensch    nicht  hoffer  zu 
/frndten,  wo  er  nicht  gepflanzt  hat,  und  schon  in 

den  Spielen  des  Kindes  scheint  eine  Ahnung  seiney 
künftigen  Mühe  und  Anstrengungen  sichtbar  au 
«eyn.  Unablässig  »wird  er  e"inst  mit  einem  rauhen 
Hiraiiielsstriche  zu  kämpfen  haben,  —  und  der 
ganze  Zustand  des  kleinen  Menschen  zeigt  auch 
jeden  Augenblick  die  zwecjünäfsigste  Vorbereitung 
?ur  künftigen  Notliwehr  gegen  seine  Feinde  — 
i^ässe  und  Kälte.  Abliartung  und  Duldsamkeit, 
gegen  die  Unbilden    der- Witterupg  ist   demnach 

der 
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iler  erste  Grundsatz  der.  pHy^ischea  Erziehung  i 
Kicsengebirge. 


\. . 


Ijii  Durchschnitte  säugen  die  Mütter  ihre  Kin«! 
der  ein  Jahr,  öfters  auch  wohl  noch  em  halh< 
darüber.  Nichts  ist  lieblicher  als  der  Anblick  df« 
ser  unbefangenen,  in  Lebensfülle  strotzenden  un< 
von  Gesundheit  blühenden  Kinder.  Ehedem  sal 
der  fremde  Reisende  wohl  Knaben  und  Mädchei 
bis  ins  lote,  iite  Jahr  ohne  die  geringste  BekleiJ 
düng  vor  der  Hausflur  tändeln  und  wie  junge  Wild  J 
bey  seinem  Annähern  entspringen,  jetzt  ^nd  nackt( 
Kinder  von  4-5  Jahren  schon  eine  seltene,  untci 
dem  5ten  Jahre  aber  noch  eine  alltägliche  Erschei] 
nung.  Aufser  dem,  dafs  die  Mütter  hier  ihre  Kinj 
der,, selbst  säugen,  widmen  sie  ihnen  eben  keine  z\ 
grofse  Sorgfalt  in  anderer  Hinsicht;  während  di( 
Mutter  von  einem  Geschäfte  an  das  andere  üeheti 
sitzt  oder  schläft  ihr  Säugling  ruhig  in  einer  Schauj 
kel,  die  von  der  Decke  der  Stube  herabhängt,  un( 
der  die  Mutter  nur  gelegentlich  einen  neuei 
Schwxmg  zu  gebeii  braucht,  •  um  ihre  Bewcgunj 
stundenlang  zu  unterhalten,  oder  er  liegt  in  dei 
Wiege  und  wird  von  einem  seiner  gröfsetn  Gel 
schwister  ohne  Nachtheil  der  übrigen  Beschäftii 
gung  nüt  dem  Fufse  gewiegt.  (77)  Sobald  dai 
kleine  Geschöpf  fest  a,uf  den  FüC:^en  ist,  nimmt 
schon  nach  Maafsgabe  ßeiner  Kräfte  und  seiner  Anj 
stelligkeit  Antheil  an  den  häuslichen  Verrichtun] 
gen.  Der  Knabe  folgt  der  Heerde  auf  der  Berg] 
weide,  das  Mädchen  hilft  die  Hausgeräthschaftei 
und  den  Stall  reinigen,  ist  bey, der  Verarbeitunj 
der  Milch  bcschä/tigt,  oder  es  beschäftigt  sich  mil 
Spinnen.  Doch  sind  diese  Beschäftigungen  nlcfal 
immer  so    regelmäfsig   ausgetheilt>  'abwechseln^ 
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«lehet  mati  beyde  Geschlechter  diese  oder  jene  Ar- 
beit verrichten,  nur  darinn  vereinigen  sie  sich  im- 
mer, dafs  sie  alle  thätig  sind.  Von  dem  Augen- 
blicke an,  da  der  Knahe  oder  das  Mädchen  an- 
fangt ein  thätiges  Mitglied  der  Hausgenossenschaft 
ta  seyn,  findet  in  den  Geschäften  der  verschiedenen^ 
JJters-Ahstufungen  kein  anderer  Unterschied  mehr 
statt,  als  der,  den  das  verschiedene  Maafs  der  kör- 
perlichen Kräfte  und  Anlagen  festsetzt. 

Matf  konnte  sonach  sagen,  dafs  der  Biesenge- 
birgsh'ewohner  kein  Knabenalter  durchgehet,  und 
^  et  jene  glücklichen  Situationen  nie  kennen 
lenie,  die  man  die  Freuden  der  Kindheit  nennt« 
Dennoch  ist  niemanVl  glücklicher  als  er :  hey  seinen 
beschränkten  Einsichten  und  geringen  Bedürfnis- 
len,  tey  seiner  meistens  riur  theilvreisen  Entwi- 
Aelung, '  ist  sein  Leben  eine  fortgesetzte  Kindheit. 
Sind  oleich  se;ine  ersten  Freuden  und  Genüsse  weit 
w«niger  abwechselnd  und  sinnlich,  als  unter  den 
gebildeten  Stäiiden,  so  ist  dagegen  sein  späteres 
mannbares  Alter  weit  weniger  thaterireich  und 
«orgcnToll,  und  welcher  ächte  Lebensphilosoph 
mdcbte  ihn  nicht  darum  beneiden,  dafs  er  an  den 
\  stillen  Genufs  eines  minder  geräuschvollen  Lebens 
den  Vortheil  der  Danep^nüpft,  den  wir  2u  errei- 
<^en  uns  um  so  we^ger  schmeicheln  dürfen,  je 
fliehr  wir  bemühf^nd,  jede  Kraftäufscrung  und 
jeden  Genufs  unserer  gewöhnlichen  Lebensperiode 
ui  wenige  Momente  zusammen  zu  drängen. 

.  9.  67«  pie  charakteristische  Einfachheit  des 
böhern  Sudetenbewo^hners  äufsert  sich  ganz  vor- 
«uglich  in  seinen  Nahrungsmitteln,  in  seiner  Be- 
kleidung tmd  der  Bauart  seiner  Wohnungen.    t)i« 

gewöhn* 
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jSjcwohiilicliö  uhi  K^yüahe  aUtaglicliK 
Ivöst  bestehet  nebst  Brod^  Milch,  Käse  und  etwii 
ein  wenig  Butter^  abwechselnd  aus  Sauerkrauti 
Wasserrüben  und  Erdäpfeln ;,  schon  viel  selten^^ 
Und.  wenigstens  nicht  bey  den  Bewohhferii  de| 
liöhern  Gegehden,  siebet  man  Hülsenfrüchte,  Erb^ 
sen  und  Hirse.  Die  Erdäpfel  werden  gewöbnliiii 
iiur  mit  Salz,  seltener  init  etwsjs  Butter  abaeschtnol^ 
izen  gegessehi  Ein  gewöhnliches  Gerichte  ist  ddt 
(sogenannte  Sauerkübel,  der  aus  sauern  Molköö# 
Mehl  öder  Sauettcig,   Butter  und  Salz  zubereitet 

1  W'rd;  und  in  den  Vorgebirgen  das  mit  ged6rrtei| 
und  zu  Pulver  zerriebenen  säuern  !^pf ein  gebackenej 
Brod;  -An  besonderu  festlichen  Tagen^  erlauben, 
feich  vermögende  Baudenbewohne^  als  einen  tecker- 
bisseti)  einen  aus  Mehl  oder  Schwadeil  öiit  Milch 
gekochten  Brey  zu  geniefsen^  den  sie  einen  Pap*: 
p  e  i  und  wenn  er  mit  geriebeneti  Lebzelten  (Pfef* 
ferkuchen)  schichtvirißise  bestreut)  und  in  eine^; 
Pfanne  mit  Butter  oder  fettem  sauern  Rahm  gebra- 
ten ^worden  ist^  ein.Filsel  toenneni  Fleiseb: 
Jkömmt  bey  dem  ärmern  Gebirgsihann  kaum  öfterai 

'  als  einmal  im  Jahre  und  zwar  meistens  liur  ^u  deii 
VVeihnacbt^feyertägien  auf  den  Tisch;»  Aufserdemj 
Scheint  nur  eine  so  äufsergewöhnliche  Veranl^a^ 
fiung  wiis  «sine  i^och^eit^  deh  Aufwand  zu  riecht-' 
fertigen)  dals  der  Hausvater  etwa  einis  jungiß  Ziegel 
für  seiiie  ö^ste  schlachtet,  oder  zu  ihrer  Bewir-» 
thu»g  das  benöthigte  Kindfleisch  herbeyschaft.  Iii 
dem  Frühslücke,  Mittags-  imd  Abtendiiiahl  ist  selbst 
kein  wesentlicherer  Unterschied,  als  dafs  zu  Mit- 
tage Brod  gegessen  vrird,  das  dem  Bergbe^ohnfer^ 
ddr  es  uicht  selbst  erbaut^  zu  theiier  wird,  als  ctafil 
et  sich  es  erlaubte  in  seinem  Genüsse  zu  schw^el* 
^v^n%      Seiueb  Durst  löscht   der  Gebirgsmaun  txiii 

QUelU 


\ 


i  Qnülhväsaet,  das  kalt  iincl  War  wie  fiüfsigfr  Kii- 
l  #taU  neben  seiner  Wohtiung  vorbey rieselt,  zuwei- 
[  len  erquicket  ihm  ein  Trunk  Molken  oder  ai>ge-> 
rahmte  Milch. 

0.  6Qi  Die  Kleidung  der*  Surktenhewah^ 
^pex  ist  Ton  jener  jhrer  Naclibarn  in  Schlesien  und 
Böhmen  Aicht  ivesentlich  verdchiedeiii  Ein  tuche- 
ner  Rock,  der  fiewöhnlich  nur  bis  an  die  Hälfte 
der  Schenkel,  seltener  bis  an  die  Knie  reicht,  riiiei- 
stens  Ton  blauer^  seltener  auch  von  grüner  oder 
'  jrauet  Farbe,  eine  Weste  von  gleichem  Stoffe, 
'  liebst  ledernen  kurzen  Beinkleidern  von  schwarzer 
öder  sehihuziatfelber  Farben  weder  zu  enge  noch 
2uweit^  sondern  bequem  zu  jeder  Bewegung^ 
hellblaue^  g^au^fe  öder  weifse  Wollene  Strümpfe  mit 
Schuhen^^und  ein  schlichter  dreyeckigter  Filzhut^ 
ist  die  gewöhnliche  Tracht  der  Männer  bey  ihren 
Verrichtungen  im  Freyen  und  bey  kalter  Witte* 
mog.  Zu  Hause,  oder  bey  starker  Sommerhitze 
geht  der  -Bergbewohner  gewöhnlich  blofsfüfsig, 
ohne  Rock  und  Weste.  Wenn  ihn  Geschäfte  übera 
Gebirge  zu  gehen  nöthigen,  sichert  er  seinen' 
Schritt  durch  einen  glatten^  etwa  5  böhiiüsche.Fufs 
'-langen  und  etwa  anderthalb  Zoll  dicken  Fichten- 
.  stock,  lind  dicksohlige  mit  eisernen  Nägeln  (Zwe* 
cken)^j>€schlagene  Schuhe.  Bey  GJatteis  bedient 
ersieh  der  Steigeisen,  bey  höhem^  frisch  gefallenem 
Schnee  abör  der  schon  erwähnten  Schn.eeeisen^  (78) 

Die  Weiber  tragen  einen  grauen  oder  buntfät* 
bichten  Von  den.Hüften  bis  nahe  an  die  Fersen  her* 
abreichend  eh  Rock  von  w^ollenem  Zeuge,  und  ein 
tuchenes  Mieder,  dessen  Vorderseite  ( der  Lat^ ) 
steif  und  flach  über  den  Busan  ej^porstrebt  '^  eine 
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Art  ElirfcnpÄnzÄ:,  (lessen  sittlichet  Nutten  scWex*  - 
lieh  den  physiischen  Sdiadeii)  den  er  stiftet,  auf»  ; 
Wiegt.    Das  Hemde,  dessen  Atmel  nur  die  Hälfte 
des  Oberarms  bedecken,  wiVd  vorn  unterm  Hals(fc 
mit  einer  I^adel  z^usaramen  gebeftet,   und  Hals  und. 
Brxist  meistens  nocK  mit  einem  Tuche  von  gedruck- 
tcr  Leinwand  verhüllb.    Der  Kopf  ist  bey  Unver* 
beurathetcn  gewöhnlich  blos,  die  Haare  werden  ift 
mehrere  ZopiFe  geflochten,    ijnd  auf  dem  Scheitel 
dergestalt  aufgeschlagen,  dafs  sie  eine  Art  Krone  i 
oder  Nest  bilden,  von  welchem  der  dickere  Theil  , 
wieder  in  den  Nacken  Äurückflrefst,    welches  i4  j 
der  That  mancher  recht  artig  läfst.     Weiber  tragen 
eine  Haube  von  weifser  oder  mit  Blumen  gedruck* 
ter  Leinwand;  häufig  haben  auch  Weiber  utidMäd*  1 
eben,  vornehmlich  ^  bey  ihren  häuslichen  Verrich* J 
tunken,    der  Reinlichkeit  \^neoren  ein  vefärbt^  Ici*  i 
nenes  oder  baumwollenes  Tuch  um  den  Kopf  ge»  \ 
bunden.   Zum  vollen  Anzugö  gehört  nebst  Schuh«»  ; 
und  wollenen  Strümpfen  noch  ein  Jäckchen,   das 
gewöhnlich  von  schwarzem,   zuweilen  aluch  ander! 
gefärbtem  Zeuge  gemacht  und  mit  mehreren  Steifff* 
'  falten  versehen  ist ;    schwarz    ist   überhaupt  di^  J 
Staatsfarbe  dieses  Geschlechtes*  | 

\  " 

5*    6p.    Selrie    Wohnung    erbaut    der    Gc»' 
birg^mann  «ehr   ÄWeckmäfsig  an  den  grasreicheü 
Abhängen  der  Ber^e,     weil    er  Weide   für   sein*  i 
Heerde,    und  reines  QucUwasset  zu  seinen  unl  i 
ihren  Bedürfnissen   allenthalben  in  der  Nähe  fin*  i 
-  det.     Gewohnt,  für  diese  letztere  mehr  als  für  si^h  ; 
selbst  zu  sorgen,    weil  er  fühTt,    dafs  von  ihreitt 
\Vohle  auch  das  seinige  abhängt,  ist  der  gröfseid 
Theil  seines  Hauses  mehr  auf  die  Unterkunft  und  . 
Erhalttuig  $eines  YicJi^fS)   als  auf  seijie  eigne  Be* 
'  I  quem* 


^'5 

^mnAithkeit  Wfefclitiet :  Sfeine  tte^iAe  sclieint  nicht 
wegen  ihn,     sondern  er  wegen   ihr   da    zu   seyn. 
Bauart  und  Gröfse  der  Häuser  ist  im  ganzen  Rie* 
«engebirge  ungefähr  dieselbe,  Baude  —  die  ein- 
ige und  beständige  Benennung  derselben^  söwoht 
tof  böhmischer  als  schlesischer  Seite.  (79)    Aufaer 
einer  von  Steiii  äüfgfenlauerten  Terrasse,  die  dem 
gan^öi'Hause  züi-  Unterlage  aient^  ist  der  gröfscrrt 
I  Wärine^  wegen  alles  übrige  von  Holz.  (Qp)    Dicht 
I  zusammengefügte  Bohlen  bilden  die  Wände^   ihre 
1  fugön  werden  mit  Moos  ausgestopft,  und  zuweilen 
ittit  L^hm'  überschxhiert»      Theils    der    «röfseren' 
Reinlichkeit  wegen,  noch  mehr  aber  'um  die  Kältö 
besser  äbs^uhalteh,    sind  die   innerh  Wände   mit 
Brettern  verkleidfet,    und  der  Fufsböden  gedielt; 
Vonüufseh  äbet  die  Nord-  uhd  Westseite  (die  Wet* 
terseite)    dfer    Häuser  mit   Schindeln  überkleidet* 
Öie  kleinere  JHälftfe  des  Hauses  begreift  die  Wohn- 
Itute^^nd  züwciileri  nebfen  dieser  eine  kleine  Kam» 
toer;  vot  Aet  Wohnstube  ist  eine  enge  Hausflur 
*wt  der  Küche;  liirttet  dieser  gegferi  die  Bero^seitÄ 
fer  Milchkeller j  durch  welchfen  das  kälte  Bert^v^as* 
«er  geleitet  wird^  Uiti  Milch  und  Butter  frisfch  zu 
fcrlialten^    uiid  aus  welchem  es  sich  seitwärts  de^  1 
Baude  zu  ariderm  Gebräuche   iti  einem  hölzerneii 
^^  steineriiön  Troge  sammelt*    Dem  Stubenein* 
^angB  gfegehüber  führt  eine^  andere  Thüre  ans  deir 
Hausflur  in  deri  geräumigen  Stall,  eine  andere  ist 
ta  der  Vorderseite  des  Hauses  angeBrächtj   wo  das 
Vieh  aus*  titld  eingehet^  siwey  oder  vier  kleine  Fen-» 
*ter  erhellen  die  Stube;  das  Dach  läuft  an  den  bey« 
äen  schmälen  Seiten  der  !Eiäüd^  spitzig  zuj  und  ist 
löitSchindelti  gedeckt^  der  Aufgang  zti  demselben^ 
»t  gewöhnlich  durch  eine  Giebelthüre,  vermittelst 
*iner  Leiter^  ödferan  der  Bergseite  über  einen  höl- 
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zerncn  Steg :  Atr  ganze  Raum  irnierLalb  .desselben 
ist  zu  Aufbewahrung  des  Heues  beistimmt,  und  ist 
auch  die  gewöhnliche  Schlafstelle  der  erwachseneii 
Kinder  und  des  Gesindes.  Wo  der  Thalajshang  ' 
jähe  ist,  läuft  an  der  Vorderseite  der  Baude  ein 
V^rsprung  der  steinernen  Terrasse  hin,  welche  mit 
dem  überhängenden  Dache  eine  Art  Gallerie  bil- 
det, di^  der  Sicherheit  wegen  mit  einem  Geländer 
rersehen  ist; 

g.  70.  Diese  Einrichtung  haben  im  Wesent* 
liehen  sow^ohl,  die  das  ganze  Jahr  hindurch  dje- 
wohnten  W  i  n  t  e  r  b  a  u  d  e  n ;  als  auch  die,  nur 
-während  der  Viehweide  bevölkerteu  Somm er- 
bau den.  Der  Hauptunterschied  lie^t  nur,  in  der 
gröfsern  oder  geripgern  Bequemlichkeit  der  Ein*  " 
richtung.  Es  ist  natürlich,  dafs,  da  die  Winterbau- 
den die  eigentliche  beständige  Wohnung  des  Ge- 
birgsmannes  sind,  man  in  ihnen  überhaupt  mehr 
Schutz  gegen  Kälte  und  gröfsere  Geräumigkeit  fin- 
det, ob  sie  gleich  wie  die  Sommer  banden  nur  ein 
Erdgeschofs  hoT:h  sind.  (31) 

Aufserdein  lieo^en  die  Winterbauden  in  dem 
Busen  der  Thiiler  mehr  dorfmäis i^  beysammen,  und 
haben  zuw^eilen  auch  Benennungen  wie  w^ir^iliche 
Dörfer,  als  Kolbendorf,  Kl^inaupe,  Bummelsdorf 
u*  s.  w.  Die  Squimerbauden  hingegen  liegen  meht 
zerstreut  im  höhern  Gebirge,  <jb  sie  gleich  in  einer 
und  derselben  Gegend  wieder  eben  so  wie  dieWin- 
terbaudeni  unter  einem  Namen  begriiFen  w^erden, 
der  fast  immer  aus  dem  Zunamen  des  ersten  An- 
siedlers und  dem  Worte  Baude  zusammengesetzt 
ist:  z.  B.  Krausebauden,  Rennerbauden  u.  s.  w- 
X)ie  höchsten  Bauden  des  lU^sengebirges,  die  Wie* 
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senLdudiß,  ilempelbäüde  und  Eliasbaude  übe« 
-Sgbreiberbau  sind  indessen  keine  Sommerbaudeni 
sondern  in  Betracbt,  dafs  ibre  Bewohner  nebst  der 
Viel^ucht  auch  noch  von  Beherbergung  der  Reisen» 
den  leben >  und  deshalb  das  ganze  Jahr  hindurch 
in  denselben  verblei ben^  als  wirkliche  Winterbau* 
dea^izüsehen^  ^Q^)  ' 

Die  iniiere  Einrichtung  und  cler  gewöhnliche 
Häüsrath  einer  Baude,  hat  immer  Bezeug  auf  die 
Beschäftigung  der  Bewohüeri     Ein  Kachelofen  mit 
tbem  Paar  eisernen  oder  kupferneh  Kesseln^   ein 
heifses  Wasser  äu  unterhalten,  fehlt  in  einer  Som» 
merbaüdö  so  wenig  wie  in  einer  Winterbaude ':  eiit 
\  sogenanntes  Töpfbretj     d.   i.   ein   offerier  Wtind- 
I  schrank  mit  Abtheiluhgien  zur  'Atifbewtihrüiig  dö» 
i  hölzernen^  Thpn-  und  Glasgeschirre»,  ist  einzwey- 
tes  sehr  nothwöndiges  Stück  einer  Riesengebirgs* 
I  baude;  verschiedene  grofse  und  kleine  Kufen,  Kü* 
bei  und  Näpfe  zur  Käsebereitung,  ein  Bu^terfafs^ 
eine  Kasepresse,   Schöpf-  und  Rührlöffel^    Spinn» 
lind  Lichtstöcke  u;  de^rgh  füUeil  den  übrigen  Raunt 
der  Stube;     Unter  den    zur  Bequemlichkeit    Unit 
Nothwendigkeit  bestimmten  Geräthschafteii  sah  icK 
sie  tjin  anderes  Gerathe  als  ei^eU,   gewöhnlich  aus 
schönem  wexfsen  Ahornholze  verfertigten  Tisch  itk 
der  Fehsterecke  der  Stube,   nebst  Bänken  an  den 
Wänden,  und  etwa  ein  paar  hölzerne  sehr  schmuck* 
lose  Stühle;   Allels  ist  sehr  rein  gehalten,  tuid  Ord- 
nung in  allen  Tneilen  sichtbar^    allein  es  gehört 
Gewohnheit  daz.u,  um  die  aufserordeiltlich  schwüle 
nnd  beängstigende  Luft,  einer  selbst  in  den  heifse-» 
iten  Sommertagen  geheitzten  engen  Stube  ierträg-* 
lieh  zu  finderij     die  überdiefs  noch  mit  so  vielen 
bcy  der  Bereitung  dejs  Viehfutters,  der  Butter  und 
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des  Käses  tinyertneidlichcn  Übeln  Ausäilnstmigea 
geschwäiif^crt  ist; '  ,  , 

g.    71.    Die   Beschäftigungen    de«   Ric- 
sengebirgsbeWohhiers  hängen  mit  seinem  Nahrangs- 
stande so  g^nau  zusammen,  dftfs  man  das  letzter» 
nicht  erVi^ ahnen 'katin',     ohne  Von*jenten  selbst  zu 
sprechen*    Die  ausführliche  Behandlung  dieses  Ge- 
genstandes macht  daher  gröfstentheih  deh  Innhalt 
desjenigen  Kapitels  aus,  wo  von  den  Nahrungswe- 
gen eigentlich  die  Rede  ist.     Im  Allgemeinen  ist 
der  Bewohner  des  Riesengebirges  ein  Muster  rast- 
loser, wenn  gleich  nicht  imnker  zwieckmäfsigcr  Ge- 
schäftigkeit :  er  steht  mit  Tages  Anbruch  auf,  und 
geht  spät,  gewöhnlich  nicht  vot  10  Uhr  zur  Ruhe: 
der  ganze  Tag  ist  den  Geschäften,  der  Heerde,  dem 
Hauswesen,  dem  Spinnen,  der  Weberey  oder  sonst 
einem  andern  Gewerbe  geweihißt.  Viehmelken  und 
Butterschlagen    ist  -gemeinsdiaftliche  Arbeit  für 
beyde  Öteschlechtei*,   das  häusliche  Brodbacken  in  . 
jnanchen  Gegenden^  die  aüssfchliefsende  Beschäfti- 
gung der  Männer.    (85)     Abends  verwandelt  sich 
die  aanzeFiaunilie  in  eine  muntere  Spinngesellschaft. 
Grofs  und  Klein  trillt  alsdann  in  einem  Kreise,  um 
den    leuchtenden  Span    sitzend,    die    geschäftige^  | 
Spindel  oder  das  schnurrende  Spinnrad,  'Während 
der  Häusvater  Späne  schleifst,    oder  irgend  einen 
Hausrath  schnitzt,  und  ein  etwa  diese  Nacht  indet 
Baude  herbergender   Thalbewohner   ihnen  Neuig- 
keiten von   ihren  Verwandten  und  Bekannten  er- 
zählt:' jetzt  besucht  das  juuge  Volk  der  Bauden 
seine  Nacl^^aren,  und  überläfst  sich  zwanglos  fro-  ' 
her  Unterhaltung  und   unschuldigen  Neckereyen: 
aber  der  Spinnrocken  wird  dabey  nicM  vernach- 
lafsigt.    Scherz  und  Freude  fördern  das  Werk,  und 
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indem  sie  uister  einander  wetteifern,  wer  eher  die 
Spule  gefüllt  hat,  belebt  r^ger  Fieifs  und  muntere 
Beharrlichkeit  die  ämslgen  Spinner  und  Spinnerin- 
nen. So  vergehen  unter  Erzählungen,  Schäke- 
reyen, und  Liedern  die  Stunden,  und  spat,  virenn 
in  heiterer  Sommernacht  hur  das  entfernte  Bellen 
treuer  Haushunde,  oder  des  A^ldstroms  eintöniges 
Rauschen  aus  den  Thälern,  bis  zu  deir  einsamen 
Stille  der  Bauden  herauf  dringt,  hüpfen  sorgenlos 
und  sicher  auf  schroiFen,  jeden  Bewohner  der  Flä- 
che unwegsamen  Pfaden,  diese  glücklichen  Kinder 
der  Natur ,^  der  heimischen  Baude  zu,  un^  durch  ge« 
sunden  Schlaf  neue  Kräfte  und  Heiterkeit  zu  sam- 
meln zur  Arbeit  des  konunenden  Morgens, 


$.  72.  Unter  einem  sehr  veränderliohen  Hirn« 
^Isstriche  geboren,  und  seinem  Einflüsse  unauf- 
hörlich ausgesetzt,  einfach  in  seiner  Lebensart, 
luid  durch  allmählige  Abhärtung  an  Unannehmlich- 
keiten jeder  Art  gewöhnt,  geniefst'  der  Bewohner 
der  hohen  Sudeten  im  Allgemeinen  eine  vorzügliche 
Gesundheit.  Die  Natur  gab  ihm  bey  n^ittlerer 
Gröfse  einen  starken  untersetzten  Körper,  feste 
Knochen,  gesunde  Nerven  und  kraftvolle  Muskeln. 
Ich  habe  nie  einen  fetten  Menschen  im  eigentlichen 
Riesengebirge  gesellen.  Die  Halire  sind  dunkel- 
hraunnnd  hängend;  die  Gesichtsfarbe  ist  braun  o^eu 
blafs ;  das  blühende  volle  Aussehen  der  Kinder  Ver- 
liehrt  sich  gewöhnlich  schon  in  ihrem  Knabenalter, 
Weil  die  schwere  Arbeit,  zu  der  sie  früh  verhalten 
xyrdßUj  die  Fleischfasern  soUald  atraflF  macht,  Aus 
dieser  Ursache  zum  Theil  tat  wahrscheinlich  ^uch 
das  weibliche  Geschlecht  einen  yiel  kl  einem  Busen, 
als  die  Weibspersonen  im  tiefem  Lande,  besonders 
die  vom  eigentlichen  czechischen  Stamme.     Alles 
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fäiefs  schliefst  indessen  die  übrigens  gute  Bildung, 
iind  sehr  oft  wirkliche  Schönheit  beyder  Geschlecht 
tcr    nicht   aus;     zumal  da  heym  -weiblichen  Ge-r 
schlechte  um  die  Jahre  der 'Mannbarkeit  frisches 
Roth  keine  so  grofse  Seltenheit  ist,  wie  bey  dem 
inännlichen.     Das  ganze  A  u  f  s  e  r  e  der  Sudeteübe? 
wohner  zeigt  eine  ^ew^isse   rastlose  R.egtamkeit^ 
ihr  Gang  ist  schnell,  und  da  sie  bey  der  herrschen- 
den Unebenheit  des  Bodensy  selten  einige  Schritte 
in  yöllig«»"  Ebene  gehen  können,  immer  hüpfend. 
Sie  kalten  mit  besonderer  Leichtigkeit  stundenlan* 
,ges  Bergsteigen,     selbst  ohne   zu  schwitzen,  aus, 
und  sind  gewohnt  mit  den  hier  üblichen  Traggc^ 
stellen,  die  sie  Kracksen  nennen,  eine  Last  von 
ij  bis  2  Centner  so  vertheilt,  dafs  sie  den  Kopf  und 
Kücken  s^ugleich  drückt,   ohne  sichtbare  Anstren» 
gung  in  gerader  Richtung  über  die  steilsten  Gtt 
birgssteige  zu  tragen.  (07)    Ilu"e  in  allen  Handlim? 
gen  sichtbare  Lebhaftigkeit  und  Offenheit,  ist  eine 
fiebere   Fqlge   ihres    körperlichen   Wohlbehagen« 
^nd  kann'  so  charakteristisch  nur  unter  Gebirgsvölr 
kern  gese^^n  werden, 

5.  73»  Die  gew^öhnliche  Lebensdauer  dieses 
Hirtehvolkes  ist  60,  70  bis  Qo  Jahre.  'Die  Bey-? 
spiele  von  90  und  selbst)  über/ioo.  Jahre,  sind  hier 
Tiichts  w^eniger  ajs  eine  Seltenheit.  (05)  Dabey 
erhalten  diese  Menschen  ihre  gewöhnliche  Munter? 
keit  und  körperliche  Stärke  länger  als  irgendwo, 
und  ich  erinnere  mich  nicht,  70,  Oo  und  mehrjährige 
Greise  mit  jener  Schwäche  und  Hinfälligkeit  her 
merkt  zu  haben,  die  dem  Alter  von  60  und  oft 
gelbst  von  50  Jahren  in  niedern  Landgegenden  schon 
fip  gewöW^ch  z^  TJieil  ist. 
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g.  74.  Ein  ganzes  Heer  iflij^heher  Ütel,  fas^ 
alle  (iie  unzähligen  verwickelten  und  unregelniäfsi». 
gen  Krankheiten  iinsers  verfeinerten  Zeital- 
ters,  sind  diesen  glücklichen  Kindern  der,  N^tur 
ndch  unbekannt.  Ihre  gewöhnlichsten  körperli- 
chen Leiden  beschränken  sich  am  Fjide  blofs  auf 
die  unangenehmen  Gefühle,  welche  der  rauhe  Him- 
melsstrich und  die  Beschwerlichkeit  ihrer  ganzer^ 
Lebensweise  ihnen  zuweilen  erweckt,  und  seihst 
ibre  Krankheiten  sind  meistens  die  Folge  von  dicr 
sen.  Der  h e r r s c h/e ndste  Krankheitscha- 
rakter  ist  der  rheu4[natisohe :  die  b^deut^ndsteq 
Krankheitsfälle  dieser  Art,  Husten,  Lungenent- 
zündung, Halsentzündung,  Kolik,  Gfdärmentzün- 
duno;  und  Gliederreifsen.  Die  Ursachen  oder  Ver- 
anlassungen  dazu  liegen  am  Tage,  Die  grellen  ^b* 
Wecbslungen  von  der  mit  allerley  Ausdünstungea 
geschwärigerten,  in;imer  äufserst  "yvarmen  Stuben- 
luft, zu  dem  schneidenden  Ost-  West^  pder  Nordr 
wind,  d,cr  oft  im  höchsten  Sommer  die  Hütte  umt 
heult,  und  dem  der  Bergbewohner  bey  sieinen  Ar* 
heiten  im  Pr^yen  den  ganzen  Tag  ausgesetzt  ist  — 
3ie  daher  so  leichte  Verkühlung  bey  denl  lüftigen 
Anzüge,  den  die  evvige  Geschäftigkeit  dieser  Men- 
schen erheischt;  die  äufserst  trockne  und  scharfq 
Winterkälte  j  das  viele  Laufen  und  beschwerliche 
Bergsteigen,  das  allen  Hirten  ,und  Bergvölkern  eir 
gene  stark«  Schreyen  und  Singen ;  das  Trinken  des 
harten  Quellwlissers,  vorzüglich  des  Eisw^assers, 
in  welchem  sich  die  Kinder  insonderheit  so  ge\t^öhn- 
lich  den  Tod  antrinken,  sind  die  'Schädlichkeiten, 
die.  bey  voihaiidener  Anlage  solchp  ül^l  hervorzu- 
bringen vermögen.  ' 
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Aufser  der  gewöhniiehei^rbeumatischeh  Kolik, 
ist  auch  diejenige  Art  nicht  minder  gemein^  diief 
vom  Gcnufs  schlechter  Speisen  und  Getränke^  von 
fe,tter  Milch-  und  Mehlspeise^  vom  Genufs  des  un- 
reifen Ohstes,  und  unreifer  Erdäpfel,  vori  dem  hkex  ■ 
gewöhnlichen  Gerichte  (Sauerkübel),  von  friscl^  j 
gel^ackenen  Brpdkuchen,  die  mit' Butter  geschmiert 
gemeiniglich  noch  heifs  verzehrt  werden,  von  vier  '^ 
lern  Moll^en-  und  Buttßrmilcjitrinken  und  ^nderri 
Diätfehiern  herkömmt,  gleich  jener  erstern  vou 
den  Gebirgsbewohnern  das  Leibschneiden  genannt, 
find  auf  gleiche  Art  mit  ihr  durch  dip  gewöhnlichen 
•Hausmittel  behandelt,  oder  Wfis  wohl  öfter  der 
'Fall  ist  -^  mifshandelt  wird,  Wirkliche TDysen^ 
terie,  rothe  Ruhr  (das  rothe  Web  pxier  auch  nur 
das  Rothe  hier  genannt )  ist  die  gewöhnliche  trat|.rr 
rige  Folge  dieser  ihrer  Natur  nach  mifs verstandenen 
Krankheit.  Gebii'gsärzte  haben  bemerkt,  dafs  di^ 
letztgenannte  Art  der  Kolik,  auch  dann  gewöhii? 
lieh  entstehe,  wenn  di^e  Menschen  yqn  ihrer  ge-s 
wohnten  Milchkost  zur  Flei^chnabrung  übergehen^ 
Wechsclfieber  sind  im  hohen  Gebirge  eine  Selten? 
heit;  chronische  Krankheiten  aber  mehr  den  äulsern 
Gebirgsthälern  u,nd  Vorgebirgen  eigen.  (ß6)  Gleich 
bemerkbar  sind  im  höhern  Gebirge,  wie  in  jenei^ 
Kachexien  und  Drüsenkrankheite^i,  vornehmlich 
^  Skropf ein  bey  lindern,  B|ähhälse  und  Krqpfe  bey 
Erwachsenen,  (ö7)  und  zuweilei>,  daraus  eiitster 
hende  Auszehrung.  Manche  der  v^rhergenannlen 
Schädlichkeiten,  geben  auch  diesepn  Übel  Anlage 
und  Nahrung,  yorzüglich  s^nd  hierher  zu  rechnen, 
die  ungesui^e  Beschaffenheit  vieler  Wohnungen, 
das  harte,  Quell-  Eis-,  und  Schneew^asser,  die  vield 
vegetabilische  Nahrrmg,  als  die  nebst  der  Milch 
}^ßjxiaiiG  einzi§e|  ^  Q^xiufs  yers^Jiiedener  Pflanr 
•  •      '  zen«*' 
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zehsäfte  in  uianchen  Oegenden,  der  gegohrn^  Blr-  ^ 
kea  -  Ahorn  und  Lindens^ft,  den  vieiß  s|k  soge^ 
nannte  Blutreinigung  trinken;  das  Tragen  g^ofser 
Lasten,  und  das  Ziehen  p.der  Schieben  schw^rbe? 
kdßner  Schubkarren  über  hohe  Berge,  das  vielo 
Singen  und  Schreyen,  das  beständige  Sitzen  beym 
Spinnen,  der  häufijge  Speichclverlust,  durch  di© 
unglückliche  Gewohnheit  den  Faden  daipit  zu  b^^ 
netzen,  das  Tragen  der  hphen  und  steifen  Mjeder, 
das  hier  und  da  Statt  findet,  die  schlechte  Vervraji- 
rung  der  Füfse  in  äer  vielen  Nässe  und  Kälte,  uncj 
die  zahlreichen  Geburten  der  Weiber,,  Zu  allen^ 
liieren  gesellt  sich  in  mancher  Familie  noch  Man« 
gel  an  allen  Nöthwendigkeiten  des  Lebens,  daher 
SQ  manche  trfiurige  und  niederdrückende  Leiden? 
«fh^ft,  Nafa.ripagssorgen  und  Nachtwachen* 

Den  Beobachtungen  der  öebirgsärzte  zu  Folge, 
sterben  die  Geb^rgsleute*  am  gewöhnlichsten  a^ 
Auszehrungen,  Lungensucht  oder  Schwindsucht, 
und  verschiedenen,  bey  ihren  schweren  Arbeiten  so 
leicht  sich  ereignenden  zufälligem  BeschädigungeQ, 

5.  75.  Der  Jliesengebirgsbewohner  ist  iiu 
411gemeine^  Jtein  Freund  razioneller  Arzneywis«? 
«enschaft,  uiid  im  hohen  Grade  mifstriiuisch  gegen 
jede  ihm  noch  so  wohlthätige  Verfügung,  wenn 
sie  nicht  eine  lange  unter  seinen  Augen  bewährte 
Erfahrung  für  sich  hat.  Das  letztere  haben  die 
Hindernisse  bewiesen,  -yvelche  die  Einführung  der 
Wohhhätigen  Schntzpocken  -  Einimpfung  in  diesen 
Gpgenden  anfänglich  gefunden  hat,  (08)  Jenes 
hingegen  beweifst  die  Achtung  imd  d^s  blinde  Zu- 
trauen, in  welche^n  After ärzte  und  Urinbe- 
•  chauer    ^i^r    stehen,    npch  \pitn  Augenblick« 
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Das  B-iesenffetirse  ist  in  dieser  Hinsicht  Äas  wafire 
Äwcvte  Vaterland  der  Parazeise  und  Miciiel  Scbup- 
paclis.  Der  Orakelspruch  eines  zerlumpten  Adep- 
ten, eines  reisenden  Zahnausziehers,  oder  einer 
alten  rothäugichten  Nacbbarinn  gilt  dem  Sudeten^ 
bewohner  mehr,  als  der  yernünÄige  Rath  des  in 
seiner  Wissenschaft  oder  Kunst  erfahrnen  Arzte»; 
die  Pänazeen  der  ^rstCin  empfangt  er  mit  der  Zu- 
trauensvollsten Hingebung  ;  bey  einem  Mittel,  das 
dieser  ihm  reicht,  kann  er  sicji  der  Frage  nicht 
enthalten,  ob  das  Ding  wohl  w^as  helfen  werde; 
Ton  jenen  läfst  er  sich  Monate  lang  mit  leeren 
Hoffnungen  täuschen,  vt^äbrend  seine  Kräfte  täglich 
mehr  schw^inden,  und  der  Tod  ihm  schon  auf  die 
Fersen  tritt;  von  diesem  hingegen  verlangt  er,  dafs 
er  —  heute  noch  am  Rande  des  Grabes,  morgen 
schon  wieder  an  seine  Arbeit  gehen  kön^e ;  jenen 
reicht  er  hoffnungsvoll,  dafs  er  sich  das  gröfste 
Gut  -^  die  Gesundheit  dafür  kaufe,  getrost  den 
letzten  Heller  aus  der  Tasche,  bey  einem  Mittel, 
das  er  auf  die  Vorschrift  des  Arztes  aus  der  Apo- 
theke hplen  lassen  soll,  dünken  ihm  ein  paar  Gro- 
ßchen  eine  Auslage,  die  ihn,  an  den  Bettelstab  brin- 
gen werde, 

Nichts  ist  ungleicher  als  der  praktische  Wertli 
der  unzähligen  sogenannten  Hausmitel,  mit 
denen  jede  Familie^  reichlich  versehen  ist,  und  da- 
von sie  nach  ihrer  eigenen  Therapie  bey  vorkom- 
menden Fällen  Gebrauch  machen.  Viele  derselben 
würden  allerdings  in  der  Hand  des  wissenschaftli- 
chen Mannes  von  unleugbarem  Nutzen  seyn,  aber 
eine  weit  giöfsere  Anzähl  ist  von, ungewisser,  nichü 
entschiedener  Kraft,  viele  endlich  ihrer  Anwen- 
dung und  Wirkung  nach  off^bar  unsinnig  und 
verderblich.  (89)  . 
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$.  76,  Die  geistige  Erz  t eh uxig  ,  dieses 
•Hirtenvolkes  stand  noch  vor  drey  Jahrzehenden 
auf  einer  heynahe  unglauhlich  niedem  Stufe.  Wie 
Gras  und  Alpenpflanzen  unter  dem  Einflüsse  des 
Regens,  des  Sonnenscheins  und  der  Winde  ohaa 
fernere  Pflege  gedeihen,  so  g€Mlieh  hier  der  Mensch 
den  Einflüssen  der  Natur  und  sich  seihst  üherlas^ 
sen,  und  war  gut,  nicht  weil  irgend  Jemand  sich 
Mühe  gah  hose  Neigungen  in  ihm  zu  unterdrü^ 
cken,  sondern  weil  er  keine  hÖsen  Beyspiela  sah, 
wodurch *ühle  Neigungen  in  ihm  erweckt  wurden. 
Den  sittlichen  Theil  der  Erziehung  vollendet  ge-a 
wohnlich  so  ^yie  den  physifclien  die  Natur  selbst, 
i>line  fernere  Beyhülfe.  Für  den  wissenschaftlin 
clicn  Zweig  aber  mufs  unser  Fleifs,  müssen  Vorhcff 
reitungen  und  Anstalten  sorgen,  wenn  alles  eine 
für  die  Endzwecke  unserer  jetzigen  Lebensweise 
DÜtzHche  Riehtuiig  erhalten  soll.  Nur  Genies 
schreiten  auf  selbst  gehahnten  Pfaden  aur  Uii sterbt 
lichkeit  hinan.  Menschen  von  gewöhnlichen  Tar 
ienten,"  diese  in  den  Geschäften  desLiehens  eigent^ 
lieh  brauchbaren  Glieder,  wollen  erweckt,  ange^ 
feuert,    geleitet  mit  eifern  Worte  erzogen  seyn. 

Qi  77.  Joseph  der  Zweyte,  dessen  Auge  heyn^ 
Anblick  der  Mühseligkeiten,  der  Sinneseinfalt  und 
Herzensgüte  dieser  Bergbewohner  Thränen  '  den 
Rührung  entfloasezx,  brachte  zuerst,  die  Leuchte 
der  Vernunft  in  die  finstem  Thäler  der  Sudeten, 
Vnd  ward  in  mehr  als  einer  Hinsicht  Wohlthäter 
dieses  vergessenen  Winkels  seiner '  Staaten.  Die 
unter  ihm  verbesserte  Lehrmethode  in  den  Schulen, 
die  Errichtung  und  Besetzung  mehrerer  Seelsorger 
und  ScliuMehrcr  haben  den  südlichen  Bewohner 
des  Ri^sengebirgcs  auf  eben  die  Stuf©  der  Verstan- 
des- 
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d^slenltut  erhoben,  auf  "vrelcher  sein  nördlichei 
Nachbar  einige  Jalxre  früher  stand.  Ehedem  hiel- 
ten bemitteltere  Eltern  Priv^tlehrer  (sogenannt« 
Willkell  ehr  er)  zji  Hause,  ärmere  hingegen  theiltien 
ihren  Kindern  die  wenigen  Religions begriffe,  di« 
sie  selbst  hatten,  durch  mündlichen  Unter-richt 
löit.  Lesen  und  Schreiben  war  damals  eine  grofsc 
Seltenheit.  Jährlich  einmal  zur  Fastenzeit  wurde 
in  versiihiedenen /Baudeii  des  Gebirges  durch  den 
tiatholischen  Seejsorger  des  nächsten  .4,  6  bis  ö 
Stunden  entfernten  Kirchsprengeis  die  österliche 
Prüfung,  in  der  Religionslehre  gehalten,  wozu  di« 
benachbarten  Bewohner  mit  ihren  Kindern  einbe- 
rufen wurdfen,  die  hinlänglich  unterrichteten  Er- 
wachsenen mufsten  dann  ihre  Beichte  und  Kom* 
inunion  in  ihrpr  Pfarrkirche  verrichten, 


Gegenwärtig  bestehe^  im  eigentlichen  enger 
verstandenen  Ries^ngebirge  im  Ganzen  etwa  25 
Schulen,  wovon  15  auf  die  böhmische  und  8 
bis  IQ  auf  die  schlesische  Seite  gehören.  (90)  <  Die 
in  ihnen  vorgetragenen  Le^ir  -  Gegenstände  sii«l 
böhmischer  Seits  dieselben,  welche  durch  die  Nor- 
|ijal-Schulgesetze  für  die  niedern  Landschulen  vor- 
geschrieben sind,  die  Leitung  und  Aufsicht  ist  den 
Kreisschul- Comnii  SS aren,  und  durch  diese  der  Ober- 
aufisicht  der  L^ndesschuldirektion  übertragen.  Iß 
den  jj^hrlichen  B^r^jisungeu  der  KreisschulrCoin- 
missaren  wird  s'öwohl  die  Fähigkeit  und  Methode 
der  Lehrer,  aU  der  Fqrtgang  der  Schüler  geprüft, 
und  überhaupt  darauf  gesehen,  dafs  alles  dem  Vor- 
bilde der  Musters chuie  gemäfs  vollzogen  w^rde. 
Die  näherfe  Aufsicht  des  Schulunterrichts  gehört 
mit  zu  den  Pflichten  de$  S(5elsorgersr  (91) 
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0.,  78*  ^^  Allgemeinen  steht  der  Bewohnet 
der  äufsern  Sudetenthäler  mit  den  ühtigen  Land* 
bewoknern  ungefähr  auf  gleicher  Stufe  sziehtifischer 
Entwickelüng.  Kinder  heyder  Gesclilechter  von  lö 
bis  15  Jahren  können  meistens  leseri^  schreiben^ 
«twas  rechnen  und  sind  mit  den  Hauptsätzen  ihrefr 
Glaube&slehre  bekannt ;  je  ivelter  die  Bauden  von 
ihren  Seelsorgern  odeir  Lehrern  entfernt  sind,  uni 
so  weniger  ist  diefs  der  Fall^  sa  daüs  der  Wanderer 
wohl  jetzt  noch  aufstellen  trifft^  -wo  di^ Menschen 
beynahe  ohne  Rath  und  Unterricht,  in  ihren  Ver«» 
richtungen  mehr  einem  durch  Erfährüii'g  berichtig* 
ten  dunkeln  Instinkt  zu  folgcp«  als  die  Resultate 
des  Denkens  und  der  Überlegung  in  Vollzug  zU 
bringen  scheinen.  Die  Erfahrung  hat  übrigens  be^ 
wiesenj  dafs  unsere  Gebirgsleute  in  Hinsicht  auf 
Geistesanlagen  und  Fähigkeiten  ihren 
Nachbarn  im  Lande  keinfeswegcs  nachstehen^  viel* 
mehr  diese  bey  vörhänderier  Gelegehheit  iur  Ent^ 
Wicklung,  in  manchen  Stücken  übertreffen,  wie  et 
sich  von  ihrem  im  Ganzen  durch  Erziehungsfehler 
und  Krankheiten  nicht  geschwächteii  tilrn*  und 
Neiveribjiu  natürlich  erwarten  läfsti  Hefrscbentt 
ist  hier$  so  wie  in  dexi  Thälern  der  Alpen,  des  Jura^ 
und  wahrscheinlich  in  allen  Bergländern  von  Euro^ . 
pa,  wo  nicht  sklavifcher  Druck  jede,  gute  Anlage 
im  Menschen  erstickt,  der  Hang  zu  inechanischen 
Künsten,  zur  Geographie  urid  Mathematik.  Did 
reine  Bergluft^  die  Einsamkeit  und  Stille  des 
Wohnorts,  die  so  sehr  Zum  Nachdenken  stimmt^ 
die  ffrofsen  Szenen  der  Natur,  die  diiteh  die  Sinnes* 
weikzeuae  auf  die  Seele  wirken  Und  ihre  rastlose 
Thätigkeit  befördern,  endlich  selbst  das  Gesetz  der 
Nothwendigkeit,  teich  irti  Mangel  anderer  Nah- 
Tunggwege  durch  irgend  eine  Kunatfertigkeit  sei<^ 
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ften\.eVeÄs^^tc^'^i^l^  Äuversthaffaii,  und  durch  B«-- 
gdiäftiffuns  die  Foltern  der  Ijannjenweile  von  sich 
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±u  entfernen,  scheinen  die  Entwicklung  der  für 
diese  Fähigheiten  hestiitimten  Hirnörganfc  vorziig- 
Üch  «u  begünstigem  . 

g.  7i^.  Diie  Sprache  'der  Rieseiigebirgsbe^' 
wohner  ist  durchgehend»  die  Deutsche.  -Nur 
^»n  der  SüdTV^JStscite,  längÄ  den  Ufern  der  Iser  und 
Zwischen  ^di es ei*  und  "der  Elbe  reicht  diis  böhmische 
Spräche  bis  «in  den  Ftifs  der  hohen  Bergkette.  I>i'6 
deutsche  Mundart  in  den  hohen  SöAeten  ist  überall 
dieselbe,  und  w^ird  nicht  ohne  Schwierigkeit  voä- 
den  übrigen  dieutschen  Nationen  verstancLenv  Cha^' 
rakteristisrh  ist  dieser  Sprache  der  häufige  Ge* 
brauch  des  Selbstlautes  ji.  Der  Sudetienbewohnet 
bedient  -si^ch  seiner  Weit  häufiger  ah  der  Sehwei*' 
tzer  des  Selbstlautes  I^  nitht  nur  -am  Ende,  sonder^ 
selbst  in  der  Mitte  der  Worte;  nicht  «lur  in  Nenn- 
Wörtern,  sföndern  beynahe  ganz  willkührlich  in 
jtsder  andern  Gattung  der  Wörter.  Da  der  'hiesig6 
Gebirffsbe wohnet  eben  so  wi'e  der  Schweitzer  Di- 
_iftinutiven  liebt,  so  darf  man  sich  hier  mir  ai^  die 
Endsylbe  la,  wie  dort  an  des  li  gewöhnen,  uiA 
^ne  Menge  von  Benennungen  sogleich  zu  versteh 
hen.  Der  Deutsche  im  Riesengebirge  wird  ».  B> 
Mädla,  Bergla  »agen^  wo  der  Schweitzer  Mödli 
und  Bei'gli  sagt.  Dis  viele  Rufen  tmd  SprecheA 
von  einem  Bergabhange  nach  dem  gegenüberstehen?- 
d^n  ist  vermuthlich  daran  Schuld,  dals  das  Gebirgs* 
Volk  selbst  in  cfer  Stube  etwas  läuter  spticht^  23er 
ganze  Vortrag  ist  übrigens  durch  sehr  viele  Ab- 
wechselungen des  Tones  ausgezeichnet^  was  mei- 
nem Gefühle  nach  sehr  wesentlich  dazu  beyträgt^ 
dem   Ausdrucke   dieser   Menschen   eitie    gewisse 
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JSerzlichiieit  zu  verschatf'eii^  und  ihre  Sprache  deni 
Ohre  selbst  gefälliger  eindcingend  zu  maclieo,  als 
das  mit  so  sichtlicher  Anstrengung  durch  die  Kehl« 
h^rausgezTTängte  Schweitzerdeutsch.   (9^) 

g.  (Jo.  Bey  weitem  der  gröfsere  Theil  der 
lliesengebirgshe\vohner  bekennt  sich  zur  römisch* 
}uLtholischen  Kirche«  Nicht  hur  alle  nacb  Buhiheit 
geliörigen,  sondern  auch  eine  beträchtliche  Anzahl 
«chlesischer  Bauden  werden  lon  iiatholiken  be- 
wohnt. In  einigen  Gegenden  am  iiöifllichen  Fufse 
der  Sudeten,  sind  die  Ortschaften  geralbchtcr  Rc- 
ligionsübung,  katholisch  und evani^elisch,  doch 
machen  letztere  in  solchen  Fällen  ^ewöhalich  die 
Mehrheit  aus*  In  den  südlichen  Vorgebirgen  der 
böhmischen  Seite,  sind  in  einigen  Orteh  auehEvan- 
gelische  und  reformirte  Glaubensverwandte  ziemlich 
zahkeich.  Die  geistlichen  Angelegenheiten  der 
Katholiken  auf  der  ganzen  durch  die  Karte  darge- 
stellten Fläche  von  20  Q|uadratmeilen  des  eigentli- 
chen Riesengebirges  und  seiner  Vorgebirge^  wer- 
den von  56  Seelsorgern^  theils  Pfarrern  theils  Ka- 
plänen,  die  der  EvaugeliÄchen  von  ß,  und  die  der 
Reformirten  von  a  Pastoren  verwälteti  (Dieöre* 
nauere  Übersicht  liefert  die  unter  den  Anhierkun- 
gea  befindliche  Tabelle^)  (94)  Von  den  ^6  katholi^ 
sehen  Seelsorseirn  befinden  sich  auf  der  böhmischen 
Seite  allein  ungefähr  29,  und  lö  grÖfsere  und  klei* 
nere  Kirchsprengel  sind  mit  ihnen  gegenwärtig  be^ 
setzt.  Vor  der  Regierung  Josephs  des  Zvrey ten  war 
das  ganze  böhmische  Riesengebirge  nach  Mar  sehen* 
dorf,  Langenau,  Hohenelbe  und-Rorhlitz  einge* 
pfarrt;  viele  Dörfer  und  der  gröfste  Theil  dfcr  ei^ 
gentlichen  Gebirgsbaurien  lagen  6  bis  ^8  Stunden 
Von  ihr^m  Kiirchort«  eiuferxxtj  bringt  man  zu  sol- 
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fcKeil  Eritfcniüngftn  die  fteschwferlictteiteA  fler 
t/fcbir'gswege,  die  Unsteti^keit  und  Unfreundlich- 
keit der  Witterung,  uiid  die  lange  Datier  des  Win* 
tersxmit  in  Anschlag,  so  ist  es  kein  Wundfer,  wenn 
feliedem  selbst  Erwachsene  in  mehreren  Jähren,  alte 
Leute   aber  oft  26  Jahre    vor  ihrem  Tode  ihren 

'  Kirchott  nicht  gesehen  hahen^  '  und  die^rschei- 
hun<j  eines  Geistlichen  im  tiefen  Gebirge  ein  so  un- 
gewöhnlicheis  Ereignifs  war,  dafs  bey  seu^er  An- 
haherüng  die  Leute  aus  ihren  Häusern  von  wei- 
tem  herbey liefen,     auf  die  Knie  fielen,     und  ijm 

X  Isinem  hÖherfen  Weisen  gleich,  iiiit  feiner  Alt  von 
Ab<*Ötterey  verehrten.  Wie  es  unter  solfchen  Uni- 
fttändeii  um  Religionsbegriffe  und  religiöse  Aufklä- 
irung  stehen  mufste^  läfst  sich  dUs  dein  Angeführten 
beurtheiien.  (95) 

'  Es  ^Är  demnach  kbih^  leichte  Aufgab eih  feinör 
bnd  derselben  Generation,  Aberglaubein  und  Vor- 
iirtheire  aüszürottfen,  dilß  #urch  die  Gewohnheit 
t-oii  Jahrhunderten  gewiss'ermafsen  Volksckärakter 
-  geworden  wären,  und  an  ihre  Stelle  geordnete  Be*. 
"griffe  von  Religion  und  Sittlichkeit  2u  pflanzen* 
JDennbcli  ist. es  dem  nesclieidnen  und  rastlosen  Ei- 
fer der  Seelsorger  bey  der  Glaubenslehren  in  einem 
bewundernswürdigen  Grade  gelühgen;  Freylich 
liegt  hier  uiitl  da  in  mancher  einsamen  Baude  der 
Verstand  iii  Hinsicht  at^f  Religionsbegtiffe  selbst 
jetzt  noch  in  völliger  Kindheit?  aber  Beyspielö 
einer  solchen  .tJnwissferiheit  in  aiesein  Stück e^  wie 
F  u  fs  eins  derselben  etzählt^  sind  in  diesem  Augen- 
t>lick  wolil  kaum  mehr  anzutreffen»  (j^d)  Zu  be= 
dauern  bleibt  dabey,  dafs  auch  hier,  schw'er  oder 
gar  nicht  zu  beseitigende  Lokalumstände  denl 
JFortsehreiten  des  Verstandes  und  demOedfeihen  des 
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Völksutiterriclitös  fortwährende  tlinä^niis'$e  in  Aen 
Weg  legen.  Noch  jetzt  liegen  viele  hundert  Bau« 
den  von  ihr^m  Kirthortie  zu  entfeyntj  ials  dafs  es 
ihriert  Bewolinerü  möglich  wäre^  ihre  geistlichedi  - 
Anliegen  zur  irechten  Zeit,  oder  auf  die  der  Sachö 
angißmesäene  Att  zur  Wissenschaft  ihtes  geistU« 
clien  Lehrers  und  Votist'ehers  äü  hringen«  Nocll 
jetit  ist  es  zur  Winterzeiti  wenn  der  liöclic^efallene 
Schnee,  Windwfeten  Ottier  Glatteis  die  Gehiiss- 
steige  ungangbar  machen^  ein  fast  alltäglicher  Fall>  > 
dafs  neugehohthe  Kinder  erst  hach  riiehrcren  Wo» 
chen  vonl  Priester  Ordentlich  getauft;  gefährliche 
Kraiike  nur  niit  Lebensgefahr  Von  ihm  besucht  und 
getröstet^  Todte  abet  einstweilen  im  Sfchnee  ver- 
scharrt bleiben  müssen^  bis  sie  bey  milderer  Witte» 
rüng  heräb^eschaiFt*  und  den  Gebräuchen  der  Kir» 
che  oemäfs  auf  dem  gtBwohnlicl^en  Platse  begrabeil 
•Pferden  können. 

jjfi  gii  Wer  Aeh  Glautleh  äh  {matriarchalisch)^ 
Sinn(e8einfalt^  und  möglichst  unverdorbene  Men- 
ftchennatur  bereits  verlohren  liat^  und  mit  ode^ 
bhhe  seine  eigene  Schuld  Mifsihuth  uiid  Menschen» 
iafs  iiA  gekränkten  Busfen  nähi-et^  der  flüchte  nach 
den  Scheiteln  der  Sudeten^  um  seine  traurigen  Irr* 
thiuner  äU  berichtigen  und  die  Menschen  aufs 
neue  Heb  eh  zu  leirnen.  Hief^  wo  der  Ohara  ktef 
der  sich  selbst  iiberlass^nen  Natur,  in  den  ÄTen- 
5ehen^  vi^ie  in  den  Bergen^  allenthalben  dieJselbö 
stille  Gröfse  unä  erhabne  Einfachheit  zeigt,  lernt 
man  etns^hen^  wiö  einseitig  und  ungerecht  dlelJr= 
theile  derer  sind,  welche  die  Fehler  und  Lastet 
des  ganzen  Mensr'.engeschlechts^  ohne  Ausbahilie 
auf  seine  einzelnen  ^Glieder  übertragen,  und  in 
ihrem  Wahnsinn  behaupten,  Tujgend  bestehe  hur 
noch  im  Naineni 
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Die  K  e  i  n li  d  i  t  der  Sitten  steht  bey  den 
Bewohnern  des  Riesengebirges  gewisserinaf&en  in 

.  gleichem  Veihältnisse  mit  der  Höhe  der  Berge  und 
der  Reinheit  der  sie  umgehenden  Luft ;  kömmt 
hierzu  noch  die  Ahgelegenheit  der  ^Vohnungen  vön 
^  stark  besuchten  Stiafsen,  so  darf  man  rechnen  auf 
Menschen  zu  stofsen,  in  deren  Iiel^)enswsei5e  sich 
die  ,sanften  liebenswürdigen  Züge  einer  Unschulds- 
welt heynahe  ganz  unentstellt  erhalten  haben.  Ar- 
beitsamkeit, Eintracht,  Dienstfertigkeit,  Genüg- 
saiAkeit,  Zufriedenheit  und  herzliches  Wohlwollen 
geg'en  Jedermann  sind  das  eigene  Charakter- 
g  e  p  r  ä  g  e  dieser  Menschen.  ,  Unbefanjoenei;  Froh- 
sinn, eine  "besondere  Lebhaftigkeit,  und  schlichte 
,  Geradheit  in  jeder  Äusserung  machen  alle  diese 
Eigenschaften  noch  anziehender.  Das  junge  Volk 
fiufsert  seine  FröhTiclikeit  bey  jedei*  Gelegenheit 
durch    tausejid^  unschuldige    Scherze  und   kleine 

'  Neckereyen,  bey  jeder  Zusammenkunft,  in  der 
Spinngesellschaft,  in  der  Schenke  bey  Musik,  unä 
Tanz:  oft  sieht  tnah  selbst  bejahrte Ijeute  diemim* 
tern  Zirkel  der  Sohne  und  Töchter  bey  solchen  Ge- 
lco[enheiten  vermehren.  Vorzu<2:sweise  aber  liebt 
•  das  Alter    gesellige   Unterredungen   über   allerley 

^    Begebenheiten,     die    sie  in  den  umliegenden   Ge- 

„  birgsstädten  einzahlen  hören,  und  die  sie,  wie  man 
Ifeicht  denken  kann,  nach  einer  e.igenen  veränderten 
Ausgabe  bey  ihrer  Nachhausekunft  ^eder  an 
Mann  bringen.  Ein  redseliger  Neuigkeitskrämer 
ist  ihnen  zu  allen  Zfeiten  ein  -willkommener  Gast. 
In  solchen  Fällen  iiufsern  sie  eine  grofse  Leicht- 
gläubigkeit,  die  allerdings  aurli  jetzt  noch  untier 
gewissen  Bedingungen  je  zuweilen  in  Aberglfiubig- 
keit  ausartet.  Wer  jedqch  ihre  Wahrheitslieb« 
und  Aufiichtigkeit  mifsbraucht,  und  dadurch  ein- 
mal 
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mal  ihr  Vertrauen  verscherzt  hat,    der  dfarf  nicht 
i  hoffen  es  so  leicht  wieder  zu  er^rerbcn.     An  der 
Religion  und  dem  alten  Herkommeii    hängen    sie 
mit  unverbrüchlicher  Treue,     Die  Ehre   und   die 
Tagenden   ihrer  Vorführen    nehmen  sie  bey  jeder 
;  Gelegenheit  in  Schutz,    und  wissen  viel  Kühnes^ 
^  Tapferes  und  Aufser ordentliche  von  ihnen  zu  er« 
j  lählen.    Gegen  Neuerungen,   die  auch  nur  dem  g€* 
I  ringsteii  Scheine  nach  auf   ihre  Lebensweise  und 
I  häusliche  Verfassung   nachtheiligen  Bezug  haben 
I  könnten,   sind   sie  immer   mtfstrauisch  und  in  soU 
chen  Fällen  sctwer   zu  überzeugen ;    eben   dienet 
Betragen  äufsern  sie  auch  anfänglich  gegen  jeden 
Fremden,  h\%  sie  aus  seinem  eigenen  Benehmen  er« 
kennen,    dafs    er  nicht  'gekoijttmen   sey  ihnen  zu 
«chaden.    Bedarf  er  aber  ihrer  Hülfe,  dann  eilt  ihr 
natürliches  Wohl-wollen,  und  ihre  so  leicht  zu  er- 
weckende Menschenliebe  ihrer  Bedenklichkeit  zti* 
vor,  und  sie  äufsern  keine  andere  Sorge  als  die^ 
seinen  Bedürfnissen  zu  steuern.     Nicht  ohne  Ruh- 
rung  sieht  der  Reisende  sich  hier  Dienste  erzeigenj 
für  welche  derjenige,  der  sie  ihn  geleistet  hat,  kei» 
Den  Lohn  erw^artet,   oder   in  Verlegenheit  geräth^ 
Wenn  man  ihn  drängt,  für  Dinge,  die  er  gastfreundy 
fichaftlich  aufgetischt  hat,   eine  Bezahlung  zu.  for* 
dem.  (97) 

8-  82  Aber  eben  diese  Rührung  hat  den  Volks« 
Charakter  an  manchen  Oiten  verdorben;  man  hat 
^iese  Züge  natürlicher  Gutmüthiokeit  oft  zu  laut 
»bewundert,  und  im  Rausche  der  Begeisterung  den 
Weitli  der  erhaltenen  Dinge  doppelt  und  vierfach 
Wählt,  gleich  als  waren  Tugenden  und  Geistes- 
•del  käufliche  Waare.  Durch  unzeitige  Freyg'e- 
^keit  haben  die^e -Meoschen  den  Wertk  des  Gel^ 
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des  kennen  g'e'lerht,  utiA  sind  mit  dem  VeVlustf 
eines  grofsen  Theils  ihrer  ehemaligenGemigsninkeity 
Gastfreundschaft  und  Dienstfcrti"kelt  nicht  nur 
um  drey  herrliche  Tugenden  ihres  Charakters  ver- 
armt, sondern  durch  dbe  zügleicli.  einges<)hlichcne 
KenntniJTs  neuer  Bediirfnisse  auch  in  ihrem  wirkli- 
chen  politischen  Wohlstände  gesunken.  So  sind  . 
jetzt  die  Besit^ei;  mehrerer  an  den  Gebirgspfad^n  ge- 
legenen Bauden  eine  Art  Glastwirthe  geworden, 
die,  wenn  es  gleich  ihren  Herbei'gen  an  'alle'm^  was 
Anmuth  und  Bequemlichkeit  erheische»,  gänzlich 
mangels  sich  doch  vortifefftich  darauf  vetsteberi, 
eine  theuere  Zecbe  ±vl  fodern,  und  darinn  verhält- 
nifsmäfsig  die  Imihaber  der  ersten  Gasthöfe 
Deutschlands  übertrefFen;  (90) 

Durch  die  Besuche  der  FremdeVi  !iat  ein  Thcil 
^er  Riesengebirgsbewohner  zum  Schäden  der  Ge- 
sundheit, der  Sittlichkeit  und  dies  politisclien 
Wohlstandes  zxvef  Genüsse  kennen  geleriit,  ohne 
w^elche  der  Schweit2ior  die  neuem  EingrifFe  auf 
seine  Verfassung  tmd  Unabhängigkeit  vielleicht 
mit  gröfserm  Erfolge  würde  verth«idigt  haben.  (99) 
In A-relen  Bauden  ist  Brandtewein  sclion  lange,  und, 
Kaffee  seit  einigen  Jahren  auch  keihe  Seltenheit 
mehr.  Zuerst  brachten  ihn  dik3  Fremden  und  hie- 
Jsen  jezuweilen  ihre  AVirthe  mittrinken,  bald' 
scfiafFten  diese  ihn  zur  Bcwirthung  ihrer  Gäste 
selbst  an,  jetzt  schmausen  manche  nach  Gutdünken 
Kaffee  und  Breslauer  Li^ueur,  ohne  ihn  mehr  so 
aoi-gfältig  für  die  Bewirthung  ihrer  Gäste  aufzu* 
bewahren. 


'  Zu  diesen  beyden  nachtheiligen  Genüssen  kann 
tI^an  mit  Recht  auch  das  unmäfsige  Tabaksrauchen 

zäh» 
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zählen,  das  jetzt  in  vielen  Bauden  die  Zahl  der  ein* 
;  gebildeten  Bedürfnisse  vermehrt,  und  die  Gesund-, 
heit  und  den  Wohlstand  mailcher  Familien  unter- 
graben hilft«  Im  äufsern  Riesengebirge  schlendern 
Jungen  von  Q  und  lo  Jahren  mit  d^r  '^('ahahspfeife 
im  Munde  ihres  Weges,  (loo^ 

§«-83-  Seitdem  in  den  Thälern  Fabriken  blühen, 
sind  Sitten,  Zufriedenheit  und  innere):  Wohlstand 
der  Familien  merklich  gesunken.  Maneher  Hül^ 
tenbewoliner  hat  die  Einförmigkeit  des  Hirtenlc- 
bens  verlassen,  weil  ihm  irgend  ein  Handwerk  bey 
gröfserer  Abwechselung  ein  noch  bequeiperes  Mit* 
tel  schien,  das  Jahr  hindurch  einige^Thaler  mehr 
zu  erwerben.  Dafs  ^er  durch  dicso  Gewährung 
eines  neuen  Wunsches  den  Grund  zu  unzählio:en 
Bachfolgenden  legte,  bedachte  er  nicht ;  bald  ab^ 
lernt  er  die  üngemächlichkeiten  seines  neuen  Staur 
des  kennen:  an  eine  Menge  neuer  Bedürfnisse 
und  ihre  Befriedigung  gewöhnt,  hat  er  nicht  mehr 
den  Muth  zu  seiner  ars^ten  einfachen  Lebensart  zu- 
rück zu  kehren,  und  kränkelt  von  unbeüriedigte^ 
Wünschen  und  rastloser  Sehnsucht  nach'  Gewinn 
gefoltert,  ah  Schwäche  des  Leibes  und  der  S^ele, 
seinem  frühern  Grabe  entgegen, 

f  1 

Durch  so  manche  dJeBetriebsswakeit  belebende 
nnd  die  Bevölkerung  verraehrendö"  Anstalt,  ^ind 
Leidenschaften  und  Lüste  in  die  Thäler  desRiesen- 
gebirges  gedrungen,  die  man  vor  50  Jahren  kaum 
den  Namen  nach  Itannte^  oder  nur  als  besondere 
Seltenheiten  menschlicher  Verderbnifs  betrachtet^. 
Der  Kaufmannsgeist  hat  Eigennutz,  List,  Bevor- 
theilunc*  Neid  und  Milsgunst  aiifgercgt,  Nachrede 
und  Yerldumdung,  Hafs  und  Feindschaft  gewisser- 

niaafsen 
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maafseii  unvermeldlicli  gemacht.  Der  Handwerks- 
gehiauch,  die  Sonn-  und  Festtage  in  Müsslgaug  zu 
feiern,  begünstigt  den.  Trunk,  das  Schmausen,  da» 
Spiel  und  mit  dem  Tanze  die  geheimenPreudendcr 
Liebe.  Uneheliche  Geburten  sind  daher  selbst  im 
höliern  Riesengebii^ge  nicht  so  ungewöhnlich,  als 
man  es  bey  der  noch  übrigen  Unbefangenheit  und 
Reinheit  der  Sitten  vermuthen  sollte,  ungeachtet 
sie  bey  gleicher  Volksmenge  im  Ganzen  doch  selfeö- . 
ner  als  im  L/ande  vorkouuaeu.  (loi) 


Mehr  aU  die  übertriebene  Furcht  v>or  dem  Sol- 
datens^^ande,  die  übeihaupt  auch  das  frühe  Heyra- 
then  veranlafst,  scheint  der*  dem  fröhlichen  Sudetea- 
bewohner  so  natürliche  leidenschaftliche  Hang  für 
Musik  und  Tanz,  das  darauf  folgende  Nachhause^ 
begleiten  der  Geliebten  auf  einsamen  Gebirgswe- 
gen  in  dunkler  Nacht,    das  im  Sommer  so  gewöhn- 
liche  unbekleidete  Schlafen  auf   dem  Heuboden, 
und  die  spnnabendlichen  Nachtbesuche  der  jungen 
Bursche  bey  ihren  Mädchen,  die  so  w^ie  der  Kilt- 
gang    des  Schweitzers,     eine -eingewurzelte  Sitte 
nicht   nur   des  Sudetenbewohners,     sondern  über-  , 
haupt    des    ganzen   deutschen  Gebirgsstrich^'s  ist, 
die  unehelichen  Geburten  am  meisten  zu  befönlern. 
Das  frühe  Heyrathen,   das  alsdann  eine  ge\rÖhuli'*i 
che  Folge  vorzeitiger  Schwängerung  ist,  w^ird  eine 
nfue  Quelle  physischen  und  moralischen  Elendes, 
Das  jnnge  Paar  ohne   hinreichendes   Auskommen, 
gewöhnlich  ohne  eigene  Hütte,  lebt  in  einem  engen 
Stübchen  dbs  väterlichen  Hauses  mitten  unter  seinen 
Jüngern  Geschwistern;  indem  es  sich  dem  Drange 
ehelicher  Zuneigung  überläfst,  werden  die  heiligen 
Gesetze  der  SchamhaftiÄkeit  zuweilen  selbst  über- 
^.scJiritten,  und  die  Jugend  frühzeitig  mit  Gef ühleü 

V  bekannt 
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bekannt  gemacht,  die  begünstigt  durch  einen  un- 
glücklichen Mifsverstand,  ihre  Gesundheit  unter- 
graben, und  dio  Pilanze  des  Lebens  in  der  schön- 
fitea  Bliithe  der  Jahre  zerstören.  (102)  Nahrungä- 
sorgen,  uhd  eigene  Schwäclilichkeit  hey  '  öfters 
noch  nicht  vollendetem  Wachsthumß  solcher  Ehern, 
bereiten  eine  noch ^ schwächere  krüpell^aftc  Nach- 
^onrynenschaft  vor,  und  der  Menschenfreund  sieht 
beklemmt  aus  dem  jetzt  noch  so  rüstigen  heiteren ' 
und  an  Leib  und  Seele  gesunden  Bewohner  der 
Sudeten,  noch  ehe  ein  Jahrhundert  vorbeyeilt,  ein 
ausgeartetes  Geschlecht  hervorgehen,  das  seiner 
ursprünglichen  Kraft  und  Würde  unbewufst,  sich 
zu  allen  Niederträchtigkeiten  eines  gewinnhungri- 
gen  Krämer völkleins  herablassen,  und  mit  der  Ho- 
heit der  es  umgebenden  Gebirgsnatur,  einen  höchst 
bejamraernsw^ürdigen  Abstich  bilden  wird. 

Seit  der  Sudetenbewohner  in  den  äufsern  und 
innern  Thälern  zum  Manufaktur  stände  übergetre- 
ten ist, .  hat  er  fremde  Ländcf,  hvemde  Städte, 
fremde  Vorzüge  und  Thorheiten,  fremde^Laster 
un4  Krankheiten  kennfen  gelernt,  und  zum  Theil 
in  seine  Heimath  verpflanzt.  Sonst  war  nur  Sein 
Haus,  sein  Stall  oder  seipe  Wiese  der  beschränkte 
Kreis  seiner  Mühen,  jetzt  ist  Europa  selbst  der 
Tummelplatz  seiner  Sorgen  geworden;  ehedem  sah 
er  aus  denl  Fenster  seiner  Baude  die  Welt  unter 
seinen  FüfsQu,  ohne  sich  um  das  Treiben  und  Drän- 
gen der  Wesen  auf  ihrem  Rücken  zu  hekümmern, 
und  that  jezuweilen  an  den  Fremden,  Ag^vi  seine 
Milch  labte,  Fragen  über  politische  Gegenstände, 
wie  die  Bewohner  von  St.  Kilda  an  den  Schotten 
Macdonäld,  die  als  Beweise  dienen  konnten, 
dafs  er  sich-aus  dem  Studium  der  Zeitgeschichte 
eben  kein  Hauptgeschäfte  machte.  (103) 

Im 
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lln  Veivlaufie  Aes  letztern  Jahrzehends,  war 
0uch  der  Gewerbsniann  des  höh^rn  Riesengebirges, 
"W^egen  der  Dauer  der  Fehde  und  des  Wechsels  des 
Kriegsglücks  in  unahlässioer  Besorgnifs,  Der  Fa-; 
hrikant   und  Grofshändler   in   den  Gebirgsstädten 

,iind  Dörfey^i  theilte  ihm  die  politischen  Neuigkeit 
ten  mit,  wie  er  sie  zu  seinem  Frivatvortheil  bq- 
durfte.  Die  Unberathenheit  des, letztern  entstellt« 
«ie  noch  mehr,  und  so  brachte  er  vielleicht  mit  je- 

.  demGi^ngef,  ditii  er  ins  Thal  hinab  machte,  Ü!nrulie, 
Angst  und  Besorgnifs  zu  den  Seinigbn  zurück,    So 

\  lange  er  bey  dem  einfachen  Erwerbe  der  Viehzucht 
blieb,  erhielten  sich  seine  Produkte  imn^er  in  ihrem 
Preise,  und  er  war  ihres  Absatzes  gewifs;  jetzt 
veränderten  sich  seine  Glücksumstände  vpn  einem 
Posttage  zum  andern,  Bey  seinem  vorigen  Hirten-r' 
Stande  war  der  Schmerz  einen  Sohn  auf  dem 
Schlachtfelde  zu  verliehren  für  ihn  die  gröfste, 
pber  auch  einzige  Last  gewesen,  die  der  Krieg  ihm 
auflegte;  jetzt  da  er  Handelsmann  g^woydcn  ist^ 
konnte  ihm  der  nacljtheilige  Einflufs,  den  der 
Krieg  auf  den  Gang  des  Handels  im  Gebirge  hatte, 
nicht  mehr  gleichgültig  seyn,  und  so!  sah  er  auch 
hier  wieder  Sorojen  imd  Schmerz  sigh  entgegen 
wachsen,  wo  er  Zuftiedenheit  und  grÖfsernWobh 
stand  ^.u  erndten  hofFte.  Diefs  ist  im  Allgemeinen 
der  Zustand  des  manufakturirendenGebirgsbewoh? 
ners  der  Thäler  der  Sudeten;  noch  ist  das  innerste 
und  höhere  Gebirge  glücklicherweise  von  Han? 
delsgeist   und    kaufmännischer    Spekulationssucht 

'  nicht  so  allgemein  prgrilFen,  Für  den  Menschep- 
beobachter  ist  es  eine  der  interessantesten  Beschaff 
tigüngen,'  die  verschiedenen  Stufen  der  Kultur  in 
verschiedenen  Gegenden  dieses  Gebirges  mit  Auf? 
jiicrlisainfceit  zu  betrachten,    AVer  von  den  einsar 
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^nen  Höhen  der  Inneislen  Sudeten  in  die  geräusch- 
vollen Thäler  ihrer  Vorgebirge  herabsteigt,  hat  ii^ 
einem  halben  Tage  Jährhunderte  in  der  Geschipht^ 
4er  Menschheit  durchwandert.  (104) 

§,  84«!  ^^7  Hirtenvölkern  schjneI7.cn  Srt^n^ 
Gewohnheiten  und  Gebräuche  so  unmerklich 
in  einander,  dafs  es  schwer  w^ird,  ihre  Gränzsehei- 
dung  deutlich  ijsu  bezeichnen,  denn  die  Verhäh- 
nisse  dieser  Menschen  sind  einfach  wie  ihr  «Cha-/ 
rakter ;  daher  giebt  es  w^ohl  schwerHch  etwas  Hcr-r 
komnlliches  unter  ihnen,  dessen  Entstehung  sich 
nicht  aus  iraend  einer  unter  ihnen  bestandenen  oder 
noch  bestehejidcn  Sitte  herleiten  liefse,  imd  Ge- 
wohnheiten sind,  w^o  nicht  mit  dem,  wa$  man  Ge- 
'  brauch  nennet,  eins  und  dasselbe,  doch  w^cni^stcus 
der  natürliche  Weg  vQii  jenen  zu  diesem. 

Nicht  alles  indessen  was  in'  einem  Orte  des 
Riesengebrrges  Sitte  oder  Gebrauch  fet,  ist  es  auch 
in  jedem  andqrn.  Keligionsunterschied,  häusliche 
und  bürgerliche  Verfassung,  Beschäftigung  und 
iet  herrsrfieifide  Grad  der  Kultur^  zeigen  rn  yieleii 
Gegenden  eina  grofse  Verschiedenheit  in  dieser 
Hinsicht.  Oft  ist  das  eine  w^irklich  lokal  und  cha- 
rakteristisch^  das  andere  pur  ipntlehnt  oder  zu- 
fäUig, 

Maiiches  ist  bloJs  diesem  Gebirge  ^tgen, 
vieles  hat  das  Riesengpbirge  auch  mit  andern 
Gegenden  gemein.  Wer  durch  keine  Verhält* 
nisse  gebenden,  Zeit  und  Selbstverleugnung  genug 
besafse,  eii^ige  Wintervvochen  in  den  einsamen 
Bergthälern  der  innern  Sudeten  zu  verleben,  könnte 
in  diesiem  Felde  öine  reiche  Erudte  sehr  interessan- 
ter 
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ter  BeobacbtUDgen  einsammeln,  weil  die  Beschäf- 
tigungen in  dieser  Jahrszeit,  den  Gebirgsbewohner 
in  engere  häusliche  Zirkel  drangen,  und  daher  häu- 
figere Gelegenheit  darbieten  seine  Eigenthümlich- 
keiten  genau  zu  bemerken.  So  -wie  Hochzei- 
ten, Gehülsten  und  Sterbe  fälle  für  den  sinn- 
lichen Menschen  die  wichtigsten  Epochen  djes  Le- 
bens sind,  so  sindesaufser  einigen  festlichen  Zeiten 
im  Jalire,  auch  diejenigen  Gelegenheiten,  wo  der 
Volkscharakter  sich  in  geswi^sen  Handlungsweisen; 
zu  äufsern  die  mehrste  Veranlassung  erhält. 


fl.  85*  T™  Riesengehirge  bestreitet  gewöhn- 
lich der  Vater  des  Bräuticrams  die  Kosten  der 
Hochzeit.  Wird  beym  Hochzeitmahle  Fleisch  ge- 
geben, so  ist  es  Von  einer  Gattung,  z.  B.  nebst  de 
Sup'pc,  llindfleisch  mit  Petersilie,  Kindfleisch  mit  \ 
Zwiebeln,  Rindfleisch  mit  Rüben  oder  mit  Sem- 
mel.  Jedes  Gerichte  wird  besonders  aufgetragen; 
wird  aber  kein  Fleisch  gegeben,  .so  besteht  die 
Gasterey  aus  Biersuppe  und  einigen  Mehlspeisen,' 
beydes  iii  grofsem  Überflufs.  /Die  Nacht,  und  zu- 
weilen der  folgende  Tag  wird  beym  Biere,  bey 
Musik  und  Tanz  hingebracht.  In  den  meisten  Ge- 
genden wiiVl  die  Braut  von  dem  Brautführer  den- 
Weibern  und  Mädchen,  die  sie  in  einer  Kammer 
ihres  väterlichen  Hauses  verborgen  halten,  gegen 
ein  Geschenk,  das  meistens  in  Gelde  besteht, 
gleichsam  erst-abgekauft,  und  dann  mit  Musik  ins 
Haus  des  Bräutigams,  und  von  da  zur  Trauung  in 
die  Kirche  gefii^irt. .  Musik  ist  der  hiesigen  Sitte 
gemäfs  ein  Haupterfordernifs,  das,  so  sparsam  auch 
in  andern  Stücken  fürgeKangen  würde,  hier  nicht 
leicht  fehlen  darf.  In  den  reichen  Fabrikörtem 
der  äuisern  Sudetenthäler»  wie  zu  Hoheuelbe  un4 
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einigen  benachbarten  Gegenden  ge&cbiebt  aller 
hochzeitlicher  Pomp  nilt  einer  viel  ums täucll Ichern ' 
Förmlichkeit,  und  beträchtlichem  Aufwamdc.  E» 
.werden  da  wirkliche  Hochzeltgäste  und  auch  so« 
genannte  Brautschauer,  d.  i.  Bekannte  des  Braut- 
paares, welche  durch  ihre  Gegenwart  die  Feierlich- 
keit des  Ilochzeltaufzvg^^)  und  die  übrigen  J.iust- 
barheiten  der  Schenke  vermehren  helfen,  sonst  aber 
zu  dem  Gastgelage  nicht  gezogen  werden^  durch 
einen  eigenen  Hochzeitbitter  eingeladen.  Die 
Braut  wählt  sich'  au»  dem  Zirkel  ihrer  Bekannten 
2  oder  5,  oft  auch  4  bis  5  sogenannte  Krönzeljung- 
fein,  für,  deren  jede  der  Bräutigam  einen  JAUigen 
Pürsclien  aus  seiner  Gesellschaft  zum  Kränz/slge- 
»ellen  ernennt.  Für  die  gesellschaftliche  Unterhal- 
tuiig  und  die  Ehrendienste  der  Braut,  wird  ein 
eigener  Brautführer  bestimmt.  Eine  vierheyratliete 
Verwandte  von  gesetzten  Jahren,  ma^ht  unter  dem 
Nainen  Salz  mäste  eine  Art  Hofmeisterin  der 
Sraut  und  ist  ihr  beständig  zur  Seite.'  ^ 

Aber  den  bey  weitem  Machtigster)  Posten  hat 
der  sogenannt«  Plempats(ih  oder  Plaudermann; 
er  ist  das  Alpha  und  Omega  de^  ganzen  Festes,  und 
die  kleinst^  Foderung,  die  jeder  an  ihn  macht,  is% 
dafs  er  in  strÖbmender  Beiedsamkeit,  witzigen 
Einfallen,  lustigen  Sprüchen  und  Liedern  uner- 
scböpßich  sey.  Er  ordnet  die  ganze  Hoclizeitfeier- 
Uclikelt  an,  hält  alle  Vorträge  und  Reden  dabey, 
mufs  über  alles  Bescheid  wissen,  und  das  Ceremd- 
niell  für-  alle  vorkommende  Fälle,  wie  man  sagt, 
im  kleinen  Finser  haben.  Er  ist  wechseis  weise 
,  Ceremonienmeister,  Sprecher,  witziger  Kopf  und 
Lust  ig  ma  eher  ,>,  und  in  jedem  Betrachte,  während 
di«  Feierlichkeit  dauert,    der  wichtigste  und^ge- 
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schäftigst^,  a1)et  auch  geplagteste  B^änn  auf^  einige 
Meilen  in  der  Runde«    Da,  wie  man  sieht,  zu  sei* 
»eip  Ai^te  nicht  alltägliche  Talente  erfodert  wer- 
den, und  ein  Mann,,  der  so  .yielerley  zu  leisten  im 
Stande  ist,  kein  gemeiner  Vogel  seyn  Hann ;  so  ist 
^  sein  Amt  ordentlicherweise  lebenslänglich,  und  er 
vrird  nach  dem  Maafse  meiner  Brauchbarkeit   bey 
allen   Gelegenheiten,    wo   sich  seinem  Genie   ein 
»  Tummelplatz  anbietet,  bey  Hochzeiten,  Kindtaufen 
und  Leicheiibegängnissen  nicht  nur  in  seinem  Orte 
selbst,  sondern  auch  au^wsjrts  ^n  dieNacl^barschaft 
, gedungen. 

Mancher  Hochzeitgast  hat  bey  solchen  Gele- 
gjpnbeiten  7  —  ö  fl.  für  Bier  und  Brandtewein  an 
§en  Schenkwirth  zu  zahlen,  nicht  als  ob  er  cin^  so 
ungeheure  Menge  iselbst  getrunken  hätte,  sondern 
w^eil  er  eine'  Ehre  da^iin  sucht,  jedem  seiner  Be- 
kannten, und  selbst  }edem  angesehenen  Fremden, 
4er  etwa  gerade  zugegen  ist,  eine  bestimmte  Menge 
Bier  anzuweisen,  die,  wenn  sie  nicht  am  Platze  aus- 
getrunken wird,  zu  gelegener  Zeit  auf  Rechnung 
ilcs  Gasts  vom  Wirthe  geholt  werden  kann.  Kann 
diese  Suii[»me  nicht  gleich  bezahlt  werden,  so  wer- 
den dem  Schüldener  Fristen  gesetzt.  Der  Ehren- 
tanz, den  der  angesehenste  olrler  artigste  der  Ge- 
sellschaft, auf  Anfoderung  des  Plemplatsch  mit  der 
Braut  tanzt,  ist  jederzeit  eine  Menuet>;  doch  lieben 
sie  mehr  das  Deutschtanzen  (Walzen);  jenes  nen- 
nen sie  Bii8chKfirar(te,  letzteres  Hop  pich. 
J^ane  schmetternde  Gebirgsniusik  aus  Trompeten, 
Waldhornern  oder  andern  Blasinsti-umenten  zusam- 
mengesetzt, läfst  sich,  ^vährend  der  ganzen  Dauer 
der  Hochzeitfeierlichkeiten  vor  dem  Hause  Acs 
Bräutigams  fnehrinal  hÖrcn.    Sie  nennen  diefs  das 
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Höf  f  fe'diit;  wÄil  Ibs  ihncift  tehreiiVbll  oder  Vornehm 
<!iinkt,  /wefah  bey  einen!  Hause  Mbsik  geniacht 
wird*  Jeder  Kräiixelgeseile  erhält  am  Abend  vor 
ileoi  Brauttagl^  Vöri  seiner  Jungfer  einen  Straufe 
Von  künstlichen  Blumen  üiitFlitter^oM^  voinBräu^ 
ti^aiii  aber  ^ird  ihm  ein  rotKbs  Band  vörehrt^  da^. 
in  Form  einer  Rose  mit  dem  Sträufsö  äh  die  linke 
Hütki;elnpe  befestigt  und  LiVerey  genannt  wird* 
W^r  'erkennt  nicht  in  dieser  tetatefril  B^nexinun|[ 
die  Nachahmungs^ucht  vorniehmer  Gebräuche  de» 
von  deinem  ursprünglichen  Naturstande  schon  «nt* 
iemten  fabrizireni^en  Gewerbsoäannes;. 

jj:  JB^;  Bey  det  Gebuit  eines  Kindes  werden 
noch  oft,  imgeäcbtet  der  gegen  diesen  Gebrauch 
bestehenden  lapdes fürstlichen  Verordnungen,  15-^, 
20  Gevattern^  entweder  mündlich^  oder  durbh  e»^ 
gene,)  nach  einem  »alten  Formulare  vom  Sthul lehret 
aufgesetzte^  Gevätterbriefe  eiiigeladen.  Die  Ge*- 
rattern  öder  Pathen  vcrdaihmeln  sich  beym  Bi^ 
und  Brandtewein  in  der  Schenke  (Kr at sehen 
öder  Kretsclialn  in  Schlesien  gen^mnt):  Ist  der 
Täufli^ig  ein  Knabe^  so  gehen  die  Männer^  istB 
ein  Mädchen^  so  gehen  die  Weiber  voran*  Di^ 
Ehre  das  Kind  2U  ttagen^,  w^ird  gewöhnlich  einet 
Ünverheyratheten  eingeräumt*  Nach  der  Taufe 
wird  entweder  wieder  getrunken,  odfer  im  Haus^ 
der  Eltern  dais  Kindsessen  aufgetragen,  das  in 
Brod,  Butter,  Käse,  Bier  und  Brandtfewcin  bestec- 
het, worauf  die  Pathen  das  Eingebinde  ("ein  Geld^ 
geschenk  äia  Betrage  etwa  ß  Groschen,  Ijey  Rei-^ 
chen  mehr)  auf  den  Tfisth  legen ^  und  hach  fr^und^ 
liehen  Begrüssungen  und  Glücfuvüu sehen  ihrisfi 
Weges  gehen.  ?Am  Ende  der  6t^n  Woche,  oft 
auch  früher*  wird  di«  Mnttqy  Viwa  allen  ihren  Ge- 

,  ratt»- 


.  I 


(  . 


'( 


i4ö 

vatterinnen  zur  Einsegnung  nach  der.Kirclic  teglei- 
'  tet ;  i^  ein  lediges  Mädchen  unter  ihnen,  so  hlat 
sie  wiedet"  die  E'hre  vor  der  Mutter  des  Kindes  ein- 
terzi:^ehen.  Indem  die  Mutter  sich  aus  der  Vor- 
hillle  d^r  Kirche  dem  Altare  nähert,  spielt  der  Kü- 
ster (Schulmeister)  ein  lustiges  ^Stück  auf  der 
Orgel. 

Nach  einigen  Monathen,  oft  nach  Jahren  erst 
wii''d  hey.  Vermögenden  das  sogenannte  Gev.ät" 
t  er  essen  gehalten,  das  in  einem  Uherflusse  von 
allerley  Gerichten  hesteht,  von  welchen  die  Gäste, 
durch  ihre  anwesenden  Kinder,  das  was  sie  nicht 
verzehren  können,  unter  dem  Namen  Bescheidessen 
nach  Hause  schicken.  Will  der  Vater  des  Kindes 
.dieses  kostspielige  Gev^atteressen  nicht  gehen,  so 
schickt  ,er  den  Pathen  entweder  ihu  eingelegte^ 
'Geld  zurück,  oder  er  macht  sich  durch  ein  andere» 
Geschenke,  einen  Semmelkiariz- Kuchen  u.  deral.- 
von  dieser  Verhindlichkeit  los. 

(Jv  87»  Wenn  Jemafnd .  istirht,  so  wird  ein 
Hierzu  gewöhnlich  schon  hestiftimtes  Wifeih  be- 
dungen, welche  die  Leiche  wäscht  und  anzieht. 
Und  die  Verwandten  zu  Beoleitün»  derselben  einla- 
det;  sie  heifst  deshalb  die  Gr«  bbitter in.  Auch 
hier  nimhit  besonders  bey  bemittelten  Trauernden, 
der  bey  dSh  Hochzeiten  erwähnte  Sprecher  die 
wichtigste  Verrichtung  über  sich;  er  entbietet 
gleichfalls  die  Begleite^  der  Leiche,  besorgt  alle 
dabey  nöthigen  Anstalten,  hält  bey  der  Einsenkung 
des  Verstorbenen  eine  Rede  übfer  die  Tugenden  und 
Verdienste  desselben,  fuhrt  >das  Alter  an,  das  er 
erreicht,  und  die  Kinder,  die  er  erzeugt  bat,  m$cht 
endlich  erbauliche  Betrachtungen   über   die  Ver^ 
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gäpglichlteit  fies  Menschenlebens,  und  dankt,  im 
Namen  der  Hinterlassenen,  für  die  dem  Todten 
erwiesene  christliche  Liebö  und  Ehi*enbezeugung. 

Reichere  lassen  zuweilen  jeden  Abend,  so 
lai,ige  die  Leiche  imllause  ist,  durch  ein  oderzwey 
Stunden  vom  Schullehrer  und  einigen  Knaben  seist- 
liehe  Lieder  singen;  dasselbe  geschiehet  auchwah- 
Und.  der  Begleitung  ler  Leiche  zum  Kirchhofe.  ^ 
Dem  Herkommert  nach  tragen  nur  die  Weiber 
Tiauefkleidüng,  sie  ist  das  gewöhnliche  Braut- 
kleid von  schwarzem  Zeug  oder  Tuch,  über  wel- 
ches sie  sich  mit  einem  weifscn  Leintuch  zairz 
verhüllen,  so  dafs  nur  das  Gesicht  frey  bleibt.  Ein 
solches  Tuch  erhält  die  Braut  von  der  Mutter  £e- 
wohnlich  schon  als  einen  Theil  der  Mitojabe.  Die 
Begleitung  einer  Leiche  vtard  von-  den  Be\Vohnern 
def' Sudeten  für  eine  Art  von  Religionspflich't  ge-\ 
halten,  und  weder  die  4  bis  5  stündige  Entfernung, 
noch  der  in  schauerlichen  Winterstürmen  oft  pfad- 
lose Weg  ist  im  Stande  sie  in  der  Erfüllung  der- 
selben zu  hindern. 

5.  88*  An  dep  ersten  Festtagen  zu  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten,  wird  von  den  Ge- 
birgshewohnern  aus  besonderer  Religiosität  und 
<ier  Sitte  ihrer  frugf^len  Vorfahren  gemäfs  kein 
Fleisch  gegessen  j  daf  iir  entschädigen  sie  sich  den 
2ten  und  zuweilen  auch  den  5ten  Tag.  Auch  ge- 
hen den  .ersten  Festtag;  die  Junofrauen  ganz  ein- 
»adi  und  alltäglich  gekleidet  zur  Kirche.  Am 
zweyteii'  Feiertage  aber  erscheinen  sie  im  vollen 
Staate,  sammeln  sich  in  abgetheilte  Haufen  nach 
Verschiedenheit  der  Gegend,  und  nehmen  auch 
Während  des  Gottesdienstes  auf  diese  Axt  Uire  Sitze. 
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Die  WeHmäclitsf^iertage'  sind  diÄ  ei^biiliic^ 
fekolungszeit  de*  inneni  Sudetenbevi-obnersi  Iä 
«einer  Binde  gätaz  verschneiet  unä  oft  von  aller 
Näctibär Schaft  gctreniit,  «hen  von  häuslichen  tje* 
Schäften  weniger  uinri'nÄt  und  dfeshalb  sorgen- 
Atrcycr  und  fröhlidien^  thiit  er  sich  jetzt  afti  gütlich- 
st etl.  Schön  durch  dio  ganz;^  Adventzeit  werdeÄ 
Vprijereitungen  zur  Bestreitung  der  'erforderlichcÄ 
tfosten  gfetroffen^  drey  oder  vier  Fi'eytÄge  vor 
Weihnachten  wird  die  gönze  Njacht  gesponnen^ 
\ind  das  gelöfste  Geld  zur  ErgÖtfcui>g  hn  den  iPeier^ 
tagen  Verwl?n<iet*  In  den  Dörfern  und  Gebirgs' 
Städten  sind  Schlittienfahrten^  Schmausfereynen  und 
J&älle  jetzt  ^an  der  Tagesordnung. 

In  den  Jetzteh  TaSchingstageh  wird  iÄ  iiian* 
'then  Ortschaften  ein  in  Erbsenstroh  als  Bat  ver- 
Iileideter  Mann  mit  Mustk  und  einer  Kanne  Bier 
Tihd  allerley  andern  Mummereyen,  unfer  JauchieÄ 
^nd  Geschreyö  der  ihm  folgenden  Mengen  heihim- 
geführt,  Äuni  Andenken,  ^vie  die  Sage  lautet,  dafs 
Vor  Zeiten  Bären  in  diesen  Gegenden  gehauset  ha» 
fien.  lü  andern  Drten  nennt  man  eine  ähnliche 
Mumlfnerey^  die  Asdlenbraut.  Die  v^kappteüBur-  • 
«che  fördern  von  Hause  zu  Hause  Geldgeschßnk^ 
"ein;  das  freygebig^te  Mädchen  "wird  Abends  feier- 
lich zum  Tanze  abgeholt.  Am  sogenannten  schwar- 
-zcn  Sonntage  in  ddr  Fdsten,  geht  der  junge  t*fäch- 
wadis  des  weiblidien  Geschlechtes,  Nachmittags 
wenn  die  Witterung  müde  ist,  miit  einem. Fichten- 
bäupiclien  herum^  an  dessen  Z*weigett  Eyerschälen 
imd  Bänder  befestigt  sind,  Welches  sie  Sommerge- 
hen heifsen.  Anf  gleiche  Art  gelieö  auch  hier  wife 
in  vielen  andern  Gegenden  Böhmens  die  KnaböÄ 
toit  eiaesn  sofchen  Bäumchen,  und^  aus  Weiden  ge* 
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flochtenen  Peit5ch6a  in  der  Hand  durcli  Alet  Darier, 
Bfcken  und  schlagen  die  ihnen  h^egneiulen  IVJnd« 
cbftm  und  fodern  unter  eigenen  Benehnun£en  ein 
Geldgeschenk  von  ihnen. 

Am  Johannistage  ist  es  ein  alter.  Gehrauch  nnr 
ter  dem  Volke,  sogenannte  Quaikküchel  zu  hacken, 
und  einander  damit  zu  heehren^      Noch  bestehen 
bey  manchen  häuslichen  Yenichtuögen,   hey  Ab- 
ichliefsuiig  eines  Kontraktes,  heym  Kauf  und  Ver- 
kauf eines  Stück  Viehes,  in  der  sogenannten  Hexen* 
aapht  vor  dem  lien  May,  am  Dreykönigstage  und 
bey  vielen  andern  Anlässen,    mancher! ey  auch  in 
andern  Gegenden  bekannte  und.'<Virch  Gewplmheit 
verjährte  Gebräuche,    Vorujtheile  und  Volks mel- 
nungen.      Wenn   ein  Kontrakt  .geschlossen  wird, 
Welches  heym  Richter,  der  immer  zugleich  Gast« 
wirth  d^s  Dorfes  ist,  geschiehet;  so  hat  je^er  ein- 
tretende Bekannte  oder  Fremde  das  Recht  auf  Ko- 
iten  der  Kontrahenten  so  viel  Bier  zu  trinken,  als 
ibm  beliebt;   dieses  Recht  geht  in  dem  Augenbli- 
cke verlöhren^    als    der   unterzeichnete  Kontrakt 
verlesen  ist.    —-    Gegen  HeXerey    und    feindlich«^ 
Nachstellungen  besitzt  man   allerley  Mittel,     und 
glaubt  auch  in  gewissen  Fällen  das  Zukünftige  zu 
errathen.  Zu  diesem  Ende  werden  in  einigen  Häu- 
sern so   viele    Stücke  Hauswurzel  ( Sempervivum 
Uctorum  oder  hirtum^  Linnee)  aufgehängt,    als  das 
Haus  Bewohiver  zählt.    Die,  w^elche  am  ersten  ver- 
trocknet, zeigt  an,   dafs  der,   welchem  sie  gehört, 
auch  vor  den  übrigen  sterben  w^erde.    Indefs  wird 
die  Sache  nicht  immer  so  deutungsvoll  genommen« 
Öer  erste  Brodaufschnitt  ( das  Ränftel ),   das    der 
Braut'  und  dem  Bräutigam  heym  Hochzeitmahle  in 
«wey  gleiche  Stücke  gctheilt  vorgelegt  wird,  wird 
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▼Oft  dieseitt  mit  dem  HochÄeitkraiiÄe  sorgfältig 
-aufbewahrt. ,  Diefs  Rod  schimmelt  nie,  und  war« 
es  doch  der  Fall,  so  bedeutet  es  gleichfalls  ädx 
frühen  Tod  des  Besitzers»  Die  Morgenröthc  ain 
xieueji  Jahre  bedeutet  Krieg.  Der  Kukuk,  wena 
er  nahe  zu  den  Häusern  kömmt^  bringt  Theurung. 
Den  Wassermann  haben  die  Alten  oft  gesehen  und 
mit  ihm  gerungen.  Der  Rübezahl  spuckt  auch  hier 
,  und  da  noch  in  einigen  entlegenen  Winkeln ;  allein 
jährlich  verliert  er  mehr  «an  Glauben  und  Arne* 
heu.  (105) 
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Gesellschaftlicher  Zustand  de«  Eiesengebirgsbe- 
»  wohners.  / 

V  S*  89*  Klima  Und  Nahrungsstand  machen  den 
Bewohner  des  Riesengebirges  zu  einer  Art  Noma- 
den. Den  Sommer  verlebt  er  grölstentheils  ent- 
fernt von  seinen  T^achbarn  mit  seiner  Heerde  zetf 
streut  auf  den  Bergen,  den  Winter  in  näherer  Ge- 
meinschaft mit  Freunden  und  Verwandten,  in  volk- 
reichen Dörfern.  Auf  den  Bergen  gewohnt  er  sich 
an  Einsamkeit,  lernt  stille  Gemüt hsruhe  schätzen 
und  wird  unter  der  Gröfse  Und  Hoheit  der  ihn  um- 
gebenden Natur  erhabener  Empfindungen  fähig. 
Im  regen  Dorfe  hingegen  lehren  ihn  die  tausend- 
fältigen Berührungspunkte  und  Beziehungen,  in 
welchem  er^  mit  allem  steht,  was  ihn  nur  irgend  iu 
und  aiifser  seiner  Hütte  umgiebt,  wech'selsweise » 
Verträglichkeit,  Klugheit,  Festigkeit  und  Gelas- 
senheit.   Seine  einfachen  Beschäftigungen  hey  der 
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Viehzucht  sind  fticlit  gemacht,  Um  staike  Leiden- . 
idiaften  in  ihm  zu  erwecken,  Avohl  aber  erwecken 
sie  seine   bestäadige   Thätigkeit;     indem    er"  nur 
durch  treue  Sorgfair,  Wachsamkeit  und  uuverdros- 
lene  Pflege,     Gewinn    und  "Unterhalt   aus   seiner 

'.  Heeräe  ziehen  kann,  und  so  manche  unvermeid« 
Bebe  Unbequemlichkeiten  ihn  beständige  Gelegen- 
lieit  verschafFen,  Geduld  und  Selbstverleugnung  zu 
üben,  werden  seine  Sitten  s'anfter4  sein  Charakter 
wohlwollender,  biegsamer  und  gefälliger.  Die 
Natur  scheint  ihuKlurchau^  mehr  zum  gutmüthigen 
Hirten,  aU  ztim  Rauhen  Jäger  und  trotzigen  Krie-  • 
ger  bestimmt  zu  haben ;  deim  weder  Bären  noch 
Wölfe  hat  er  zu  bekämpfen,  gegen  keine  Räuber 

,  «ein  Eigenthum  sicher  zu  stellen,  ihm  sind  daher 
Wa&D  und  Geschofs  unnütz,  Schlösser  und  künst- 
liebe  Verwalirungen  entbehrlich«  Ein  hölzerner 
Riegel,  mehr  gemacht  um  die  Thüre  rauhen.  Nacht- 
«türmen  zu  versperren,, als  Anschläge  böse-gesinnter 
Menschen  zu  vereitelo,  ist  hinreichend,  um  jedes 
unerwartete  Eindringen  unbescheidener  Fremden 
ode^  verspäteter  Reisenden  zu  ungewxjhnl icher 
Stunde  der  Nacht  für  den  ersten  Augenblick  zu 
/Tenvehren^  aber  nie  bleibt  sie  den  um  Herberge 
oder  Speise  bittenden  hülflosen  Verirrten  geschlos-  ' 
•en.-  Zwar  schüchtern,  aber  mit  unverkehnbarcr 
Herzlichkeit  ward  mir  manche  Thüre  geÖÜnctf 
Wenn  längst 'der  letzte  Span,  der  dem  FleifsT  ge.-. 
»cKäftiger  Spinner  geleuchtet  hatte,  in  jeder  .Hütte 
▼efglijnmt^war^  ui^d  ich  fand,  aankbar  gerührt^ 
un  Ixmern  mancher  Baude  ein  Menschenpaarf  da» 
trotfc  eigener  Dürftigkeit  in  holder  Einfalt  des  Her« 
26QS,  wie  Fhilemon  und  Baucis,  dieheilfgen 
Kechte  der  Gastfreundschaft  übte,  und  dessen  arm«  , 
l»cL«  Heerd  ein  Altar    der  Zufriedenh€;it,    Men- 
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schenliebe,    Freundschaft  uud  jeder   milden   Tu- 
gend war. 

Mit  solchen  Anlagen  und  Vorbereitungen  zur 
.Geselli«^keit  ausgerüstet,  bekleidet  der  Bewohner  ^ 
des  Riesengebirges  seinen  ihm  bestimmten  Platz, 
als  ein  nützliches. Glied  in  der  grofsen  Familie  des 
Menschengeschlechts,  ist  im  Ganzen  ein  sorgsa- 
liier  Vater,  treuer  Gatte,  aufrichtiger  Freund,  ge- 
fälli<yer  Nachbar,  und  in  jeder  Rücksicht  ein'guter 
Bürger  und  Unterthan. 

g.  90.  I91  Allgemeinen  tritt  der  Sudetenbewohner 
um  die  Jahre  seiner  politischen  Mannbarkeit  in  den, 
Ehestand.  Männer  zwischen  dem  20sten  imd 
24sten,  Mädchen  zwischen  dem  i7ten  und  aisten 
Jahre.  Vor  etwa  40  Jahren  heyrathete  der  Mann 
nicht  vor  seinem 3osten  Jahre;  heut  zu  Tage  wer- 
den viele  Ehen  vor  dem  aosten  Jahre  geschlossen, 
theils  aus  den  im  vorigen  Abschnitt  erwähnten  Ur- 
sachen, theils  weil  die  Menge  des  noch  unbenutz- 
ten Landes  auf  dem  Gebirge,  und  die  Verschieden- 
heit  der  Nahrungs  wege  in  4en  Thälern  deni  jungen 
Manne  überall  die  Aussicht  gewähren,  auf  eigene- 
Rechnung  zu  leben.  Die  hiesigen  Ehen  sind  unge- 
mein fi'uchtbar ;  12  bis  16  Kindbetten  sind  eine 
Sehr  alltägliche  Sache,  und  4^5  lebende  Kinder  das 
eeAvohnliche,  6  und  7  das  sehr  häufige  Maals  eines 
Familienbestands.  Trotz  dieser  häufigen  Kindbet- 
ten, erhalten  die  Mütter  doch  w'eit  länger  ihre  Ge- 
sundheit und  Kräfte,  als  es  unter  gleichen  Umstän- 
den in  andern  Gegenden  der  Fall  seyn  möchte.  Ge- 
wöhnlich schlägt  der  Sohn  den  Nahrungsweg  des 
Vaters  ein,  wemi  nicht  etwa  eine  besondere  l)e- 
sti^mte  IJ^eigung  ihm  eine  andere  Richtung  giebt. 

Der 
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Bfer  älteste  Sohn  ist  der  5rbe  des  väterlichen  Ge- 
werbes, sobald  er  sich  hey  erreichter  Volljährig« 
keit  verehlichet  hat,  und  s6hr  oft  überträgt  der  Va- 
ter ihm,  Wenn  er  schon  alt  und  schwach  ist,  zu 
gleicher  Zeit  die  haus  väterlichen  Rechte,  tind  wird 
Lmmann  oder  Hausgenosse.  Dadurch  wird  abef 
nur  die  Form,  nicht  die  Wesenheit  der.  häuslichen 
Verhältnisse  verändert,  denn  der  alte  Vater  mag 
arbeiten  können  oder  nicht,  so  wird  er.  doch  vom 
Sohne  und  dessen  Angehörigen  ernähret,  gep&egt, 
und  —  was  mehr  ist  als  dieses,  geachtet  und  ge- 
liebt, denn  in  dem  Herzen  dieses  Bergvolkes  spre- 
chen die  Gesetze  der  Natur  so  laut,  als  in  irgend 
einem  Lande  die  gesetslichen  Verordnungen« 

Arbeit,  Thätagkeit  ist  in  jeder  Familie  allge- 
meines Gesetz,  ^lle,  die  diesem  Berufe  gemäfs  le«* 
ben,  haben  Anspruch  auf  Nahrungserwerh,  Lohn 
oder  sonstige  Theilnehmung  an  den  gemeinschaft« 
liehen  Vortheilen.  Daraus  'wird  erklärbar^  dafs 
eine  Stube  voll  Kinder  hier  für  die  Eltorn  kein^ 
Last  ist  wie  anderswo,  vielmehr,  wenn  sie  anders 
nur  gesund  sind,  vom  3ten,  4ten  Jahre  an,  als  eben 
so  viele  Mittel  z^r  Vermehrung  häuslichen  Wohl» 
Standes  angesehen  werden,  indem  ihre  Nahrung 
mid  Bekleidung  wenig  kcfstet,  mit  ihrer  Anzahl 
hingegen  sich  auch  die  Anzahl  arbeitsamer  Hände 
vermehret,  und  der' Erwerb  vergröfsert.  Eben  so 
wenig  ist  das  Alter  eine  Bürde  'für  die  übrige  ar- 
beitsame Familie.  In  diesem  Gehirge  sind  Gesund- 
heit und  Kraft  überhaupt  ein  s^hr  gewöhnlicher 
Antheil  hoher  Lebensjahre,  imd  diese  Kraft  äufsert 
sich  noch  immer  auf  irgend  eine  nützliche  Art  in 
der  Hauswirthschaft;  zuletzt  werden  entkräftete 
Greise   b.eyderiey  Geschlechts*  gewÖhnHch  noch 

Kin- 
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JKinflerwarter  ihrer  EiSkel  und  Urenkel;  halb  nackt« 
kindisch,  einfältig  iind  natürlicl#  gut  wie  die  Ge- 
6chÖpf e,  die  auf  ihrem  Schoose  gaukeln,  mit  silber- 
weifsem  Haare,  erblickt  der  einti^etende  Fremde  sie 
zuweilen  in  einer  Ecke  der  S€ube,  und  glautt, 
leise  schauernd  die  guten*^ Dämonen  des  Hauses  m 
ihnen  zu  erblicken, 

5;  9x.  Der  Riesengebirgf!)ew^ohner  betrachtet 
^den 'Ehestand  in  den  meisten  Fällen  nur  als  Mittel 
*  seinen  Nahrunssstand  zu  befördern;  allein  er  hat 
dabey  nichts  weniger  als  die  Absicht,  die'  Be- 
schwerlichkeiten des  Lebens  und  die  Sorocn  der 
Haushaltung  auf  die  Schultern  seiner  Gattin  äu 
wälzen,  und  sich  selbst  träger  Ruhe  gedankenlos 
«u  überlassen./  (loö)  Im  Riesenrgebiige  ist  Sorge 
und  Bcquemlichkeslt  unter  Eheleuten  gleichfönnig 
/^^ertheilt,  jeder  hat  seine  Pflichten,  niemand  ist  da, 
tim  den  Erwerb  der  übrigen  müssig  zu  verzehren, 
daher  ist  die  Schätzung  und  Zuneigung  dQS  ~Man- 
0ies  zum  Weibe,  utid  der  Gattin  für  den  Gatten 
ein  Trieb  nicht  blofs  sinnlicher  Leidenschaft  und  ^' 
gewohnheitsmäfsiger  Anhänglichkeit,  sondern 
dankbaren,  Gefühl  es,  das.  vielleicht  in  den  meisten 
Fällen  wirksam  ist,  ohne  dafs  sich  beyde  Theile. 
darüber  selbst  genaue  Rechenschaft  geben.  Thä- 
ticrkeit  und  Genügsamkeit  erhält  den  Frieden  der 
Eheii,  dieser  das  gute  Beyspiel  und  die  Aciifain«^^ 
welche  die'Kinder  durcl^  Arbeitsamkeit,  Gehorsam 
vnd  Anhänglichkeit  ihren  Eltern,  bezeigen.  Hier 
im  Riesengebirgo  vrird  das  meiste  Gute  nur  durcli 
Beyspiel  bewirkt,  weniger  durch  Unterricht  oder  | 
Gesetze.  ErisieHer  ganzer  Völker,  so  wie  Fj-zie»  i 
her  einzelner  Menschen  konnten  in  diesem  kleinen  ' 
Ländcben  von*  iz  (^uadraUneilen . des  eigentlichen' 
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Biesengebirges  alte  Regeln  xmä'  GrtuicisStee  ihrer 
schweren  Ffliohteti  im  Coippendio  beysammen  fin« 

dea,  ^ 

JJ.  92.  Weffer  Heligionstmtersehielil,  noch 
Yerschiedenbeit  der  Landesherrschaf t  äufsert  auf 
(las  gute  naahl>ar1iche  Benehmen  dieaer  Bergbewoh- 
ner einen  wesentlichen  F.infiufs.  « Die  politische 
Glänze  ist  im  Riesengebirge  keine  Scheidewand 
der  GesiBJiiingen ;  ohne  Rücksicht  auf  sie,  besteht 
anspmchloses  Wohlw(»llen,  wechselseitige  Dienst- 
fertiakeit,  und  die  voUkommeiiste  Eintracht.  Die 
verschiedene  Lage  der  Ovter  auf  weitläufigen^ 
dur^  tiefe  Thälev  abgesonderten  Betgen,  machte 
dafs  oft  der  schlesische  Baudenbewohner  niejiit  sei« 
Ben  Landsmann,  sondern  einen  böhmischen  Unter* 
tbaa  zum  nächsten  Nachbar  hat,  aber  dieser  nächste 
Nachbar  ist  manchmal  eine  halbe  Stunde  und  wei* 
ter  entfernt,  und  würde  ihm  in  jeder  andern  Ge* 
gend,  wo  Menschen  naher  an  einander  gedrängt 
leben,  fremd,,  gleiehgültig*  und  vielleicht  nicht  ein* 
laal  dem  Namen  nach  bekannt  seyn,*  hier  aber  füllte 
einer  der  Grundtviebe  in* Menschen  ••**  Geselligkeit, 
unter  solchen  Umständen  jede  Lück»  physischer  Ent- 
fernung aua.  Eine  geMdsse  AnhäugUchkcit  und 
Freundschaft,  in  der  Einsamkeit  durch  wechselsei- 
tige Bedürfnifs,  auweilen.  vielleicht  selbst  durch 
Langeweile  erzeugt,  bringt  die  Menschen  einander 
aäber,  und  macht  sie  in  der  Folge  einander  oft  un- 
entbehrlich» sehr  gewöhnlich  ist  diese  freund- 
schaftlich nachbarliche  Eintracht  um  so  grÖIser, 
/je  weiter  die  Wohnungen  von  einander  entfernt 
sind,  denn  da  solchergestalt  das  Eigentnum  des  an« 
ietn  welliger  berührt  \ind  gefährdet  wird,  fifadea 
Neid  und  MUsgut^  K^nea  Axila&^.vZwietracut 
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Und  Feitid^h^ft  atizttfatAieQ,  uzid  der  Friede  d^ 
Familien  ist  gesichert.  la  den  volkreichens  mehr 
durch  Kunstfleifs,  als  durch  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht belebten  ITiälern,  halten  die  Bewohner  einer 
gewisseti  Gegendy  eines  Borges  oder  Grandes  oft 
swar  sehr  enge  ausammen,  und  bilden  gleichsam 
Äine  einzige  grofse  Familie ;  ^Uein  gerathen  si« 
auch  einmal  au%  was  immer  für  Ursachen  in  Unei- 
iiigkeit^  so  ist^  der  Krieg  ihrer  aufgewühlten  klei> 
iien  Leidenschaften  ohne  Ende,  sie  sind  alsdsmu 
unversöhnlich^  und  ruhen  eher  nichts  al^  'bis  sie 
diejenigen,  die  die  ersten  Urheber  des  Zwistes  ge- 
wesen sind,  von  Haus  und  Grund  ver drangt  haben. 
Im  Innersten  der  Sudeten,  wo  die  Menschen ,  mehr 
«erstieut  wohnen,  fehlt  es  keinem  an  Mitteln  zur 
Befriedigung  seiner  ' wahren  Bedürfnisse,  und  aa 
Kaum  für  die  ^V^ide  seiner  Heei^den ;  keiner  steht 
dort  dem  amdern  in  der  Sonne^  und  wird  von  jenem 
ans  seinem  Platze  gedrän«!^.  Das  innere  einsame 
w^eniger  bevölkerte  iRie&engiebirge,  hat  dem  zu 
Folge,  an  reinen  nachbarlichen  Tugender^  seiner 
Bewohner,  vcm:  den  -stark  bevölkerten  Thälern  der 
Vorgebirge  einen  unleugbaffen  Vorzug. 

5.  93.  Auch  der  SudetenbeT?vohner  lie^t  seine 
Berge  mit  einer  Anhänglichkeit,  die  der  Lriebe  des 
Scliweitzers  zu  seinem  Vaterlande  kaura  etwas 
nachgiebt.  Mitten  unter  dea  Bc&chwerlichköitea 
seinem  I^ebens,  sieht  er  ohne  Neid  die  schönere  voa 
Stein  erbaute  Hütte  des  reichen  Nachbaim  im  LaUf 
de,  und  .seinen  leicfatereii  Erwerb ;  wie  würd'  «r  ; 
«ein  her gichtes  Geburtsland,  j  die  weite /Aussicht^ 
von  seiner  Hütte,  di«  grüne  Matte,  die  sich  vor  ihr 
«usdehnt,  und  Aeti  reinen  Felsenquell,  der  aa  seiner 
Thüre  vi^teyiicselt»  fircyMtillig  gegen  jene  vertau- 
schen) 
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stheOf  o^er  wenn  er  unberathen  es  gethan  hätte, 
dock  bald  vojh  Heimweh  und  düsterer  Schwer» 
math  gefoltert  den  schnödea  Wechsel  bereuen. 
Der  fruchtbarste  Boden,  unter  dem  freundlichsten 
Bimmel  Italiens  würde  ihn  schwerlich  für  denVer* 
hst  seiner  heimischen  Baude  entschädigeti,  demi 
ieine  Liebe  sur  Heimath  ist  weniger  die  Frucht 
der  Phantasie,  als  der  Gewohnheit.  £r  liebt,  We 
Herder  sagt  ,^8ein,Land,  seine  Sitten,  seine  Spra- 
che, sein  Weib,  seine  Kinder,  nicht  weil  sie  die 
besten  auf  der  Welt,  sondern  weil  sie  die  bewähr* 
ten  Seinigen  sind,  tmd  er  in  ihnen  sich  und  seine 
Mühe  selbst  liebt/^  Durch  Bande,  deren  gehei* 
ften  und  allmächtigen  Zauber  er  nicht  kennt,  an 
den  Ort  seiner  Geburt  angezogen,  dünkt  jede 
Stunde,  die  er  Verrichtung  halber,  im  fernen  Unter- 
lande verweilen  mufs,  ihm  für  seine  Glückseligkeit 
verlohreo ;  frohen  Sinnes,  verläfst  er  die  ihm  zu  ge-* 
wuhlvoUey  von  allen  Seiten  lästige  Gebirgsstadt : 
je  höher  «den  Fiditenberg  hinan  er  schreitet,  desto 
mehr  erweitert  sich  sein  Herz;  bald  rauscht  tief 
onter  ihm  der  Waldström,  fern  tönt  der  liebliche 
Klang  bekannter  Viehglocken  in  seine  Obren,  schon 
erblickt  er  die  holden  Kinder  tändelnd  vor  der 
Hütte,  de|r  Glückliche !  er  weifs  Qicht,  dafs  es  die 
sufse  Stimme  der  heiligen  Natur  ist,  die  ihn  lockt^ 
und  das  Wehen  ihres  Fittigs,  das  ihn  empor- 
hebt. (io7) 
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Nahrungsstand. 

5.    94*    ^^  Bergländem  steht  Gewerb fleifs  und 
Verschiedenheit  der  Nahrungswege  gewöhnlich  in 
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umgekehrtem  Verhältnisse  mit  der  Tragharkeit  de« 
Bodens ;  je  karger  die  Erde  in  Ausspendung  ihrer 
Gaben -zu  seyn  scheint,  desto  betrieb sataer  istdet 
Mensch,  das  Wenige,  das  sie  ihm  darbietet,  auf 
jede  ihm  dienlich  und  zwecknräfsig  scheinende  Art 
zu  beiiutzen:  allein  diese  seinem  Sinne  nach,  noch 
so  sehr  zweckmäfsige  BenutÄung,.  ist  nur  seilen  die 
Stufe  möglichster  Vollkommenheil.  Das  Riesen- 
gebirge giebt  hierüber  ein  auiFallendes  Beyspiel. 
Ohne  Getraide  und  Gartenbau  leben  hier  ^>auf  ß 
wirklich  bewohnten  Quadratmeilen  des  eigentlich 
hohen  Gebirges  bey  iQooo  Menschen  von  den  Pxo-  - 
dukten  der  Viehzucht,  von  ihrer  Handarbeit,  und 
den  Verschleifs  ihrer  Erzeugnisse  in  die  nächst  ge* 
les:enen  böhmischen  und  sehles^cben  Cdmmerzlal* 
Städte  und  Dörfer;  allein  unter  diesen  iQobö  ist 
doch  höchstens  nur  der  lote  Theil  veritiösjend  oder 
wohlhabend,  die  übrigen  aber  theils  wirklich  arm 
und  fiü-rftig,  oder  doch  sonst  auf  irgend  eine  Art 
von  d^r  Willkühr  der  übrigen  Reichern  abhängig, 

5,  95.  Klima,  und  vielleicht  noch  mehr  Ge- 
wohnheit haben  den  Bey^^ohner  des  Riesengehirges 
in  Benutzung  der  Produkte  des  Thierreichs,  vom 
jeher  nur  auf  gewisse  Gattungen  eingeschränkt. 
Rinder  und  Ziegen  sind  unter  den  Hausthierenr  di« 
einzigen,  welche  im  Riesengebir^e  benutzt  vret* 
den,  und  deren  Pflege  in  Abgang  des  Ackerbaues 
den  eigentlichen  luübegriff  der  hiesigen LandWirtb- 
Schaft  ausmacht»  " 


Sonderbar  ist  es>  und  allerdings  auch  nicht  bc-  . 
friedigend  genug  zu  erklären,  däfs  der  Sudetenbe- 
wohner  gar  keine  Rücksicht    auf  die  Schafzucht 
nimmt,    ungeachtet  dieses  Gebuge>   -bey  seiis^A 

über- 
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ÜWfittsse  an  guten  Bergwciden  1  wo  die  aromati- 
ichesten  Krauter  in  Menge  wachsen,   gan«  eigenN 
lieh  für    diese    Thiergattung    gemacht    su    seyn 
icheint.     Dafs  die  Pflege  der  Schafe  der  Hornvieh- 
rocht nachtheilig  seyn  wüxde,   ist   weder  bey  der 
Verschiedenheit:  der  Weide,  ^^elche  beyde  Thiera 
erfordern,  noch  bey  der  Verschiedenheit  der  Pro- 
dukte, welche  beyde  liefern,  auf  irgend  eine  Weise 
gedenkbar;     das  w^as  dem  Schafe  oder  der  Ziege 
gute  Weide  ist,   ist  'es  nicht  in  eben  dem  Grade 
fiir  die  Küh ;  jene  suchen  auf  Höhen,  die  der  letz» 
-tern  unersteiglich  sind,  mageie  aromatische  Alpen- 
kräutcr,  diese  liebt  saftigere  Pflanzen  auf  ebenen 
Flächen  und  sanften  Abhängen  der  Berfi^e.    Über- 
diefs  könnte  ja  die  Schafzucht 'immer  als  ein  der 
Hornviehzuch^  untergeordneter  Zweig  angesehen 
werden,   indem  man,  so  wie  in  vielen  Gegenden 
ier  Schweitz,  im  Frühjahre  junge  Lämmer  mit  auf 
die  Berge  i>ähme,     und  sie  im  Herbst  grofs  und 
vermehrt  wieder  zurücktriebe,     wo  sie  auf  mehr 
als  eine  Art  einen  sichern  Gewinnst  abwürfen« 


Eben  so  wenig  nachtheilig  wäre  die  Schafzucht  ~ 
den  Ziegen,    da  die  erstaunende  Ausdehnung  der 
hoben  Bergw^eiden,     bey  den  hinreichendes  Futter 
diarbietet.      Wollte  man  überdiefs  noch  die  Vor- 
tbeile,    w^elche   die  Ziegen-   und  Schafzucht    ab-  ^ 
irirft,  gegen  einander  vergleichen;  so  würde  das 
Resultat  vielleicht  zeigen,     dafs  die  Ziegenzucht,\ 
iie  ohnediefs  wegen  ihrer   Schädlichkeit    für   die 
Waldungen  im  Riescngöbirge  manche  Einschrän« 
kung  erleidet,     zum  Behufe  der  Schafeucht  iflyet' 
haupt  noch  weniger  berücksichtiget,   und  wenig- 
stens zumTheil  dieser  letztern  aufgeopfert  au  wer-N 
den  verdienen.  ...... 
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Noch  auffallender  ist  es,'  clafs  der  SudeteDW- 
wohner    nicht    alljährlich     eine     Anzahl    jutigei: 
I  Schweine  von  den  mancherley  Abfällen  der  Butter   " 
und  Käseher^itung  grofs  ssiehet,  wie  es  gleichfalli  - 
der  Schweitzer   mit    offenbarem  Vortheile    tlwit. 
Hier  gilt  der    Scheingrund   des    zu  rauhen  Him- 
melsstrichs so  wenig  wie  hey  der  Schafzucht,  da 
beyde  Thiergattungen  ein  ziemlich  kaltes  Klima 
vertragen,  und  überdiefs  ja  nur  von  der  Sommer- 
benutzung die  Rede  ist.    Sollten  im  Riesengebirge 
gei(fvisse  besondere  Umstände  obwalten,     die  hier 
Vortheile  vereiteln,    w^elche  sich  doch  der  Land- 
wirtli   in   andern   Gebirgsgegenden  Böhmens  und 
Schlesiens  zu  verschaffen  weif s  ?  Ich  gestehe,  dafs 
ich  diese  Hindernisse  nicht  kenne,    und  dafs  alle 
Beantwortungen,   di&  ich  darüber  von  den  Bauden- 
bewohnern'des  Riesengebirges   erhielt,  mir  unzu* 
länglicli  geschienen  haben,  und  im  (jrunde,  anstatt 
jdie  Sache  wirklich  zu  erläutern,  immer  nur  bewei-  i 
§en,  dafs  man  bisj^her  darüber  noch  keine  bestimm- 
ten,, die  Sache  ganz  aufser  ZwcifeV  setzenden  Ver- 
^suche  gemacht  habe.      Möge  es  ein  sachkundiger 
Jjandwirth  jener  Gegend  der  Mühe  wefth  haken, 
diese  Zweifel  zu  lösen,  und  mit  besonderer  Hin- 
sicht auf  die  im  Riesengebirge  noch  n^cht  genug 
ausgebreitete'  und  verbess-erte  Benutzung  der  Pro- 
.  duktfe    de;^   Thierreichs,     abzweckende  Vorschläge   i 
zum  Besten  des  armen 'Gebirgsbewohners  äu  thun. 

Pferde  werden  aufser  einigen  Fabrik anstalten 
im  eigentK oben  Rieseng ebirge. nicht  gehalten,  weil 
^ie  Wege  für  sie  zu  steinicht  sind,  und  Lasten  in 
kleinere  Maafse  vertheiit,  sicherer  durch  Menschen 
auf  dem  Rücken  vpn  einem  Orte  zum  andern  ge- 
schaft  werden  können. 
,   >  Voji 
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Von  der  Bienenzucht  ist  im  ganzen  Riesenge- 
birge  kein^  Spur  anzutrefFen.  Millionen  aromati* 
sehe  Blüthen  duften  hier  ihre  Woblgerüche  nur 
für  Wespen  und  anderes  Ungeziefer,  und  noch 
scheint  es  niemand  eingefallen  zu  seyn,  dafs  die 
Siene,  so  wie  das  freygebigste,  zugleich  auch  das 
dankbarste  unter*  den  Thieren  ist,  da  es  zufrieden, 
nur  Obdach  gefunden  zu  haben,  sein  Futter  selbst 
Aucht,  und  ,mit  der  sü£sesten  aller  Gaben  seinf 
/Miethe  bezahlt,  (loö) 

§.  96.'  Unter  allen  Beschäftigungen,  die  auf^ 
den  Nahrungsstand  der  eigentlichen  Südetenbe- 
wohner  den  nächsten  Bezug  haben,  steht  ihrer  All- 
gemeinheit "wegen  die  Viehzucht  oben  an.  Das 
Riesengebirore  giebt  in  dieser  Hinsicht  unter  allen 
deutsdien  Bergländem,  das  ähnlichste  Nachbild 
wahrer  Alpenwirthschaft,  wenn  man  gleich  einge- 
stehen mufs,  dafs  manche  Tlieile  dieses  Nahrungs- 
I  Zweiges  jenen  Grad  der  Vollkommenheit,  auf 
welchen  sie  bey  zweckmäfsiger  Einleitung  wohl 
gehracht  werden  könnten,  noch  bey  weitem  nicht  ' 
eiTeichen,  und  die  Alpenwirthschaft  in  den  Sude- 
ten sich  mit  •  der  Alpenwirthschaft  in  der  Sehweite 
daher  noch  auf  keine  Weise  messen  könne.  Was 
Yoraehmlich  Jedem,  der  die  Idee  schweitzerischer 
Landwirthschaft  mit  in  das  Riesengebirge  bringt, 
heym  ersten  Anblick  befremdend,  auffallen,  und 
alle  seine  Erwartung  täuschen  mufs,  ist  der  Schlag 
des  hiesigen  Viehes,  das  von  dem  gewöhnlichen 
einheimischen  Viehe  weder  durch  Gröfse  noch 
durch  Stärke  ausgezeichnet  ist,  und  verhältnifs- 
^äisig  nach  seinen  übrigen  Eigenschaften  auch 
Äit  jenem  die  gleiche  Nutzung  abträgt.  Eine  ge- 
wisse Gewan^eit  und  Munterkeit  wäre  allenfalls 

das 


\ 


I       • 


L 


I  - 


/ 


J 


i 


/ 


*53 

das  einzige,  was  es  vor  jenem  voraus  hätto.  Dafs 
die  Seltenheit  guter  Wiesen  daran  hauptsächlich 
Schuld  se7>  ist  heinesw.eges  zu  bezweifeln,  da- 
^lurch  aber  auch  noch  nioiits  weniger  als  dargethan, 
dafs^die  Wiesen  keiner  allgemeinen  Verbesserung^ 
der  Rindschlag  keiner  Veredlung,  und  der  Ertrag 
der  Viehzucht  keiner  weitern  Vermehrung  »fähig 
sey.   (109) 

,  Die  herrschendste  Farbe  des  Rindviehes  ist  die  ^ 
gewöhnliche  braune,  allein  ich  hab^  in  verschiede- 
nen Hcerden  auch  öfters  roth  und  weifsgeflecktes> 
seltener  weifs  und  schvt'arzes ;  '  aschfarbiges  und ' 
ganz  weiises  aber  -^iiur  einige  wenige  Stücke  gese- 
hen.  - 

jj.  97*  Die  Sommer  weide  im  Rieecngc* 
"birge  dauert  von  der  Mitte  des  Maymonathes  bis 
Anfang  Oktobers,  etwa  du^ch  20 'Wochen;  dia  : 
eigentliche  Bergweide  hingegen,  wenn  das  3^'ieh 
aus  den  Thälern  in  die  freye  Natur  des  höhern  Ge- 
Vrgs  getrieben  wird>  und  dort  von  früh  bis  Abends 
auf  den  Abhängen  der  Berge  behaglich  selbst  sein 
Futter  sucht,  währt  von  der  Mitte  des  Junius  bis 
£nde  Septembers,  oder  nach  der  Gebirgschronolo* 
gie  von  Johannis  bis  Michaeli,  also  selten  über  14' 
Wochen»  Etwa  drey  Wochen  vor  deia  Austreiben 
tind  eben  so  lange  nach  dem  Eintreiben  vom  Ge' 
bij-ge,  steht  es  im  Stalle  bey  gemischtem  halb  dür" 
rem  und  halb  grünem  Futter ;  denn  da  der  Somiüet 
in  den  Thälern  eher  'beginnt,  und  später  aufhört^ 
so  köilnen  die  Thalwiesen  auch  länger  benutzt  wer» 
den.  Vierzfthn  bis  fünfzehn  Wochen  hindurch  er* 
tönt  demiiach  gleich  den  Alpen  der  Schweitz  auca 
das  Riasengebirge  von  dem  Geläute  der  Viebglor 
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<k6n  nni  dem  frohen  Oejauchze  Act  Hirten,  (iio) 
Die  Bevölkerung  ist  alsdann  auf  dem  höhern  Ge*' 
birge  .wenigstens  um  den  4ten  Theil  stärker,  da 
ganze  Familien  ans  den  äuliiern  Thälern  auf  die 
Berge  ziehen^  und  ihre  Somraerbauden  daselbst  be* 
wohnen.  Noch  beträchtlicher  ist  die  Vermehrung 
des  Yiehstandes,  den  kurzen  Sommer  über  auf  <!lem 
^esengebirge,  weil  selbst  viele  Viehbesitzer  der 
«inliegenden  tiefem  Landgegenden,  einen  Theil 
.  ibr^  Viehes,  den  Gebirgsleuten  gegen  gewisse 
Zinsen  in  die  Mi'ethe  geben.  Mancher  Bauden- 
bewohner  hat  nebst  eigenen  6  oder  8  Stück  Kühen 
^nd  eben  so  viel  Ziegen}  noch  3*4  Stück  Mietb« 
kübe,  und  einige  in  Pacht  genommene  Ziegei^u 
Viele  unterhalten  und  benutzen  den  Sommer  übep 
i6  bis  20  und  mehrere  Stück  grolses,  und  12  bis  15 
Stück  kleines  Vieh  im  .Stalle,  davon  etwa  der 
vierte  Theil  gepachtet  ist,  und  nach  geendigter 
'Sommetweide  seinem  Eigenthümer  wieder  zurück* 
gestellt  wird ;  das  übrige  eigene  aber  wird  bey  ge* 
börigeift  Heuvorrathe  zugleich  überwintert.  Da 
indessen  die  grÖfsere  Anzahl  der  armem  Baudenbe* 
wohner  im  Durchschnitte  selten  mehr,  als  5  oder  4 
Stück  Kühe,  und  etwa  eben  so  viel  Ziegen  besitzt; 
so  darf  man  höchstens  6  Stück  Nutzkühe  und  etwa 
Ö  Stück  Ziegen  für  eine  Baude,  mithin  für  die  g$- 
tammte  aus  2500  bestehende  Baudenanzahl  des  Bie« 
sengebirges  20000  Stück  Kühe,  und  da  Ziegen  aus 
Forstwirth&chaftlichen  Rücksichten  nicht  überall 
gehalten  w^erden  dürfen,  im  Ganzen  etwa  12000 
Stück  dieser  Thiere  für  das  eigentliche  Riesenge* 
birje  annehmen*  Von  jenen  werden  etwa  -J-,  vom 
letztem  ■}  zugleich  überwintert,   (in) 

Zwischen  6  und  7  Uhr  Morgens  wird  das  Vieh 
'auf  dieW^idd  getriebep^  und  ungefähr  iim  dieselbe 
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Abendzeit  kehit  es  nach  deva  Stalle  zurück.  Dii 
ikleine  Ziegenheerde  macht  gewöhnlich  den  Vor- 
trab,  ihr  folgep  die  Kühe,  beynahe  jede  mit  einer 
Blechglocke  am  Halse  geziert ;  jauchzend  und  mit  ^ 
Geschrey  die  muthwilligen  AusrcifiS'er  zurecht  wei- 
send, beschliefsen  muntre  Hirtenknaben  und  Mäd- 
chen den  Zug.  Zweymal  des  Tages  w^erden  die 
KühjC  gemolken,  Morgens  vor  dem  Austreiben,  und 
Abends  nach  der  Heimkehr.  Zur  Zeh  des  besten 
Xjraswuchses  von  der  Hälfte  des  Brachmonaths  bis 
ijuEnde  des  Juli,  findet  bey  besserer  Viehgattutig 
•rrohl  auch  die  dritte  oder  sogenannte  Mi ttag^smelkie 
Statt.  Die  Frühmelke  ist  immer  die  ergiebig- 
ste, und  beträgt  beynahe  allein  zwey  Drittheile 
des  täglichen  Ertrages,  der  im  Durchschnitt  bey 
einer  guten  Nutzkuh  von  einheimischer  Gattung  in 
'  .  den  6  Wochen  der  besten  Zeit  zwey  bi^  drittehalb 
Gelte,  jede  etwa  zu  ß  böhmischen  Seideln,  oder  2 
Maafs  beträgt;  in  den  iibrigen  ß  bis  9  Wochexi 
überschreitet  der  tägliche  Milchnutzen  ^iner  guten 
Kvih  selten  i^  bis  2  Gelten,  12. bis  16  Seidel;  bey 
Kühen  schlechter  Gattung  kann  man  den  tägrlichen 
Ertrag  höchstens  auf  f  von  jenen,  folglich  im  | 
ÜUrchschnitte  während  der  ganzen  Sommer^veide* 
auf  3  bis  12  Seidel  für  den  Tag  annehmen.  (112) 

/  5.  98«  Wenn  überhaupt  ^  zwischen  Menschen 
und  Thieren  eine  Art  Freundschaft  Statt  finden 
kann,  so  besteht  sie  zwischen  dem  Bewohner  der 
Sudeten  und  seiner  Heerde  in  einem  vorzügliche- 
rem  Grade,  als  man  sie  aufserhalb  der  Schweitz 
vielleicht  irgendwo  se&en  kann.  Durch  wechsel- 
seitige Dienstleistung"  und  Erkenntlichkeit  erzeugt, 
bietet  jeder  Tag  ^u  ihrer  Befesjtigung  neue  Anlässe 
"dar.    Mittel-  und  unmittelbar  liefert  die  Kuh  dem 
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Gebirgsmann  die  unentbehrlichsten  liehensbcdürf- 
uisse,  er  widmet  ihr  dagegen  die  ungetheLlteste 
Aufmerksamkeit  und  unermüdetste  Sorgfalt.  Wech- 
selsweise wird  sie  von  den  Erwachsenen' gepflegt, 
und  von  den  Kindern  liebkoset.  Von  sexneili  Viehe 
lernt,  wib  Bomtetten  sagt,  der  Hirt  iie  Pflichten 
der  Mens,chheit.  Zwar  vervi^endet  der  Sudeten- 
Urte  nicht  wie  der  Appenzeller  Senne  hlofs  für 
Glocken  und  Halsband  seiner  schönsten  Kuh  40 "bis 
50  fl.,  ihm  kostet  der  Schmuck  seiner  ganzen  Heerde 
höchstens  einige -Gulden ;  allein  an  allen  wesentli- 
cben  Dingen  gebricht  es  ihr  so  wenig  wie  jener.  - 
(ti3)  Wenn  des  Abends  die  Heerde  von  der  Weide  ^ 
Bach  Häufte  könlmt,  wird  jedes  Stück  auf  das  sorg- 
fältigste gereinigt,  der  Stalh  selbst  aber  schon  "des 
Morgens  bald  nach  dem  Austreiben  gesäubert,  die 
Dielen  iuit  Wasser  gescheuert,  und  die  Thüre  ge- 
lüftet. Jede  Kuh  kennt  bey  der  Heimkehr  ihren 
Stand,  und  weif«  ihn  gegen  fremde  Eingriffe  ge- 
hörig zu  vertheidigen.  In  wenigen  Minuten  ist 
alle  Ordnung  hergestellt.  Zuletzt  wird  das  Abend- 
futter, das  aus  einem  Gemengsei  von  zersehnitte- 
i^n  Rüben,  Erdäpfeln,  Krautblattera  und  Strün- 
ken, etwas  Kleien  oder.  Mehlspreu  und  Salz  be- 
steht, Und  mit  siedendem  Wasser  ahgebrühet  wor» 
I  «en  ist,  (deshalb  es  auch  Siede '  heist)  aus.  grofsen 
'  Kübeln  in  den  Futter  trog  aufgeschüttet,  und,  wäh- 
rend das  strotzende  Eiter  noch  einmal  die  Gelte' 
ftüit,  aiit  schwelgerischem  Wohlbeh^oen  Verzehrt. 

Ahnliches  Abendfutt^r  erhalten  die  Ziegen, 
lind  dem  jungen  yiehe  werden  überdiefs  Molken  zum 
Getränke  gegeben.  Wechselsweise  ruhend  und 
wiederkäuend,  unterhält  dann  der  gedämpfte  Ton 
^  'grÖfsem  Kühglocken  mit^  den  kleinen  GlÖck-. 

Lr  chen 


L 


i6a 


chen  der  Ziegen,    me  Naclit  liinduycli  elac  cintÖ- 
.    nige,    aber  dem  Ohre  seh^  gefällige  Musik,    und/ 
lullt  den  ermatteten  Wandeicr  in  süfseu  Schlmn-  ' 
xner  und  arkadische  Träume  eÜi^ 

FcUei*  Kiise  und  Ziegen  sind  in  den  meisten 
Alpengegenden  deir  Sehweite,  Butter  und  magerer 
Käse  auf  den  sudetischen  Alpen  die  Ilauptetzeug- 
nisse  der  Viehzucht;  nur  von  dem  Milchertrage 
der  Ziegen  werden  fette,  etwa  -4-  oder  f  Pfund 
schwere  Käse  bereitet,  und  ihres  leckern  Geschma- 
ckes  Wegen,  so  wie  der  dem  Schobzieger  in  der. 
Schw^eitz  ähnliche  hiesige  Kräuterkäse  sehr  ge-  ' 
sucht.    (114)      Ij^   den  meisten  Bauden  wird  au»., 

^  süfsem  Rahm,  und  daher  meist  alle  Tage  frisch  gjM 
buttert.     Bey  schöner  Witterung  giebt  da»  Vieh 
mehr  und  bessere  Milch,  als  bey  nassem  Wetter; 

,  Butter  und  Käse  gewinnen  dabey  an  Güte.    Käse, 
die  bey  schöner  Witterung  getrocknet  sind,  wer-' , 
den  in  der  Mitte  grünlichblau  5    Käse  bey  nasser 
Witterung  gema^cht,    bleiben   weifs.       Wenn  die 
Bu^er  aus  süfsem  Kahm  geschlagen  ist,  so  Hat  sie, 
einen  lieblicheirn  süfsern  Geschmafdt,   als  wenn  sie  | 
aus  sauerem  Rahm  (Schatten  in  den  Alpen)  bereitet 
ist,  dagegen  aber  wird  sie  auch  w^ieder  eher  bitter, 
und  ranzig,  wenn  sie  nicht  vorher,  durch  sorgfäl- 
tiges Auswaschen  von  allen  Milchtheilen  gereinigt 
war.  ^Im  AHgemeinen  liefert  ein  soviel^  als  mög- 
lich genauer  und  aus  vielen  einzelnen  Daten  gezo-' 
gener  mittler  Durchschnitt  in  Hinsicht  des  Ertrag» 
einer  Kuh  im  Riesengebirge,  an  Milch,  Butter  und 
Käse  folgende  Resultate. 

Man  darf  allerdings  annehmen,  dafs  -virähreni 
1$  Wochen  der  freyen  Bergweide,  eine  g.ute  Ki^ 
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von  einheimischer  Zucht,  tf  glich  15  Seidel  TVf  ilch, 
folglich  jede  Woche  105  Seidel,  (das  böhmhc&e 
Seidjel  zu  1  Pfund  odet  32  I^oth  Civilgewicbt  ge* 
rechnet)  oder  a6},Maafs,  wahrend  der  Winterjung 
hing^en  nicht  viel  über  die  Hälfte,  höchsteng  8 
Seidel  täglich  uhd  also  56  wöchentlich  liefere.  Die 
Bauer  der  Stall-  oder  Winterbeuutzung  kann  in- 
dessen im  Ganzen  nicht  länger  als  30  Wochen  an- 
gesetzt werden,  weil  die  Kuh  einige  Wochen  vor 
;  "und  einige  Wochen  nach  dem  Abkalben,  im  Gan- 
i  .«^n  etwa  7  Wochen  unbenutzt  bleibt,  oder  nach 
^  dem  landwirthschaftlichen  Kunstausdrucke  <>  ö  1  d  e 
;fiteht.  Aus  obigen  105  Seideln  Milch  werden^ 
tröchentlicll  af  bis  3  Pfund,  im  mittlem  Verhält- 
lipisse  also  2|  Pfund  Butter  und  3  Pfund  Käse;  aus 
I^SS  Seideln  des  wöchentlichen  Winternutzens  nicht 
i  tier  die  Hälfte,  folglich  etwa  1  Pfu;ad  Butter  und 
;  ii  Pfund  Käse  bereitet.  Diefs  gäbe  demnach  für 
I  «lie  45  Wochen  der  Benützung  im  Durchschnitte 
i  für  jede  einzelne  W^he  li  Pfund  Butter  und  a 
Pfund  Käse,,  im  Ganzen  70  Pfund  Butter  und  etwa 
90  Pfund  Käse,  als  den  jährlichen  Ertrag  einer 
Nutzkuh.  '  ' 

Der  Ertrag  einer  ^iege  lafst  sich  ungefähr  auf 
etwas  mehr,  als  den  dritten  Theil  des  Produkten- 
»trages  einer  Kuh  ansetzen.  Im  Durchschnitte 
giebt  eine  gute  2iege,  während  der  Alpehweide, 
täglich  6  Seidel  (wöchentlich  42  Seidel  Milch,  wor-  ^ 
aus  2^  Pfund  fetter  Käse  erhalten  werden;  wäh- 
rend der  30v  Wochen  des  Winterfutters  etw^  die 
Hälfte,  nämlich  3  Seidel  für  den  Tag,  fii  wöchent- 
lich, und  etwa  ij  Pfund  Käse.  Die  Summe  des 
jährlichen  Produktes  von  einer  Ziege  beliefe  sich 
demnach  auf  70  Pfund  fetten  Ziegenkäse,  davon 
^s  Pfund  im  Durchschnitte  *0  kr.  gilt.  (115) 

1-a  5.    99. 


M 


/ 


' 

'^ 

« 

/ 

1 

\                       '"n 

1 
/ 

>    ' 

s 

* 

• 

■ 

164 

fl.  99.  Bey  dem  Butter-  und  Käseinachen  wird 
durchgehends  die  giöfste  Sauberkeit  beobachtet, 
lind  alle  dazu  nÖthigen  Gefäfse  immer  blank  und 
rein  erhalten.  Im  Riesengebiige  gehören  diese 
Geschäfte,  mit  Ausnahme  des  Butterschiagens,  das, 
weil  es  virf.fc'äfte  erfodert,  gewöhnlich  von  Män- 
nern verrichtet  wird,  in  den  Wirkungskreis  des 
weiblichen  Geschlechtes.  (116)  Das  im  Riesenge- 
birge übliche  Butterfafs,  ist  von  der  gewöhnlichj^ai 
kegelförmig  abgestutzten  Art.  Der  Stöfser  wird 
mittelst  eines  an  der  Stubendecke  angebrachteriH«- 
bels,  und  wenn  das  Fafs  etvv^as  grofs  ist,  gewöhn- 
lich von'zwey  Personen  durch  einen 'daran  befe?  1 
stigten  Schwungkolben  in  Bewegung  gesetzt,  (n?)  J 
Die  von  allen  Milch-  und  Käsetheilen  gereinigte» 
im  klarsten  Brunnenwasser  rein  ausgewascheije 
/Butter,  wird  sogleich  sehr  stark  gesalzen,  und  in 
Wecken  von  6  bis  xo  Pfunden,  ins  L»and  liinabge- 
tragen,  und  das  Pfund  zu  12,  15,  18  bis  21  kr. 
verkauft.  Die  Form  der  Käse  ist  von  jenen  der.  , 
Schweitzer  darin  unterscljieden,  dafs,  sie  etwas 
höher,  aber  bev  weitem  nicht  so  breit,  und  daher 
auch  viel  leichter,  als  jene  sind.  Ein  Kübel,  der* 
etwa  50  Maafs  ein(es*Gemenges  von  abgeschöpfter 
süfser,  und  durch  das.  Buttern  ihrer  Fettheile 
grÖfstentheils  beraubter,  sogenannter  Buttermilch 
Enthält,  giebt  beyläuRg  5  Käse,  jeden  zu  3f  Pfund. 
Ein  Pfund  dieses  magern  Kuhkäses  gilt  von  3  his 
6  kr. ;  da  er  aber  öfters  mit  einem  Zusatz  von  Zie- 
gentnilch  verbessert  wird>  so  wäcnst  der  Preifs 
nach  seiner  Güte  auf  7  bis  8  l^r.  ' 

g.  100.  Es  ist  in  der  That  beynahe  ganz  un- 
möglich, deii  Nutzen  genau  zu  bestimmen,  den  der 
Baudenmann 'des  Riesengebirges  von  seinem  Viehe 

.  zie- 
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ziehet,  (iiö).  Im  Riesengebirge  mufs  die  Vieh- 
zucht unabhängig  vom  Feldbiaue  betrachtet ,  und 
ihr  Ertrag  darnach  beurtheilt  werden.  Im  Lande 
ist  Viehzrucht  g^öfstentheiis  nur  Mittel ,  den  Nutzen 
des  Feldbaues  zu  vermehren ,  hi^r  im  Gebirge  ißt 
sie  Zweck,  und  vornehmster  Nahrungszweig.  Wie 
dem  auch  sey ,'  so  verändern  noch  manche  andere 
Umstände  die  Ansicht  dieser  Sache,  die  schwerlich* 
ia  zwey  Orten  ganz  eine  und  dieselbe  (ist.  Die 
I  verschiedene  La  g6 'der  Wiesen,  die  Güte  des  Heues 
xmi  der  Freifs  desselben,  die  Beschaffenheit  und 
der  Werth  des' Viehes  selbst,  dessen  gröfserc  und 
geringere  Ergiebigkeit,  die  wechselnden  Preise 
der  Produkte ,  der  verschiedene  Arbeitslohn ,  und 
derj ungleiche  Werth  so  vieler  anderil  Dinge,  ma- 
chen, dafs  ein  Baudenbewoluier  dißs  Riesengebirge» 
vor  dem  andern  aus  seinem  Viehe  einen  gröfsern 
oder  geringern  Nutzen  ziehet.  ' 

Im  Ganzen  konnte  man  seine  Auslagen  folgen- 
derraafsen  Üerechnen,  Ein  Strich  oder  Ooo  Qua- 
dratklaftern Wiesenfläche  von  mittlerer  Gattung, 
die  für  eine  Kuh  das  erforderliche  Heu  zur  Win- 
terfütterung  für  32  Wochen  liefert ,  kostet  im  Mit- 
telpreise 40  fl.  —  kr. 
tine  gute  Nulikuh  von  einheimischer  Zucht,  ' 

gilt  '     .  '  30  • 

Der  jährliche  Grundzins  für  i  Strich  Wiese 

—  -43- 

Der  Zins  für  die  Sommerhutweide,  allge- 
mein der  Viehzins  genannt  ■«-  -  5^  -/ 

Auslagen  bey  der  Heu  -  und  Grummeterndte, 
u.  beym  Einbringen  des  Winterfutters  2  -  —  - 

Für  einen  Dienstbothen  bey  10  Stück  Vieh 
,  das  ganze  Jahr  hindurch  Lohn  und  Kost, 

Latus    73fl.2ikr.^ 
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,  /  Transp,   75f^Äib, 

wöchentlich  zu  i  fl,  gerechnet,  mitbin  Ton 
52  der  lote  Theil  5  ?  i^  * 

Jährlich  zur  Vermehrung  des  Milchnutzens,  ^ 

10  Vi^tel  Kleien  der  Stjrich  pr.  ifl,3okr,  3  *  45  -  , 
^£llz  zum  Einsalzen  der  Btitter  und  desKäseß« 

und  dem  Viehe  zum  LecKen  im  Ganzen  ^  ♦  — •  • 
Zur  Unterhaltung-  des  Stalle)»  und  der  nöthi- 
gen  Geräthschaften ,    jährlich  ^uf  i  Kuh 
gerechnet  ''      —  *  5o  *  ' 

Day  angelegte  Kapital  bey  eipey  Kub  he-» 
trägt  demnach  Q^ü^^h, 

Von  dieser  Suinnie  aber  sind  70 'fl. ,  nämlich  det 
Werth  des  zur  Winterfütterung  nöthigen  Grundes, 
und  d^r  Werth  der  Kub ,  als  ein  für  alleir^al  aui>ge- 
legtes  Kapital  zu  betrachten',  und  daher  in  die  jähr- 
liche Berechnung  der  Auslagen  nicht  einzubringen. 
Diese  letztern  betrügen  xtn  Durchschnitte  jäbrlich 

etwa  14  fl,  48  kr» 

Die  jährliche  Einnahme  wäre  dagegen  folgende ; 
70  Pfd,  Butter  zu  lö  Hr.  das  Pfund  gäbe  iß  fl,  40  kr, 
90  Pfd.  Käse  ^u  5-  kr,  das  Pfund  7  -  3o  - 

Ein  Kalb  ^  3  -  ^- 

Der  klare  Dünger ,  da  im  Riesengebirge  we*- 

•nig,  oder  oich^s  untergestreuet  wird      i  -  30  • 
IVJolken  (Käsewasser),  welches  entweder  ge- 
possen  oder  dem  Viehe  v^rfüttprt  wird, 
durch  45  Wophen  7   wöcbputlich  zu  3  kn 
angeschlagen  g  -  15  - 


Ii)i  Ganzez)    52fl.  5'>kr. 

J3er  jährliGhe  Übersphufs    der  Einnahme  (pr* 

^^  fl,  55  kr.)  gegeu  die  Außlage  be^  einer  Kuh  im 

Riesengebirge  (pr,  14  fl.  40  kTf)  betfüge  demnach 

^ißfl.  7  kr»,  welcher  Betrag  jedoch  noch^nicht  als 
reiner  Geivina  der  Benutzung  einfer  Kuh  angesehen 

wer« 


werden  kazm«  Um  das  reine  pro  Cent,  zn^vt^^Ichem 
der  Baiidenmann  sein  Vieh  benutzt,  etwas  genauer 
kemiefi  zu  leinen ,  mufs  inaii  4ie  jährlich  auszule- 
,genden  14  fl.  40  Hr.  oder  (um  einen  runden  Aus- 
druck zu  haben)  15  fl;  als  jährlicji  ausfaHende  5  pro 
Centige  Ii^t^ressen  .eines  zur  Benutzung  aufgenom- 
menen Kapitals  per  500  fl,  anschlagen ,  und  obige 
70  fl,  zu  diesem  Kapital  rechnen ,  woraus  sieb  er- 
gibt; dafs  jede  Kuh  im  IJurcbschuitt  als  ein  Kapi- 
tal von  570  fl.  angesehen  weitlen  könne,  das  sich  mit 
18  fl-  7  kr,  .-rr  folglich  mit  4  fl.  53  hr,  oder  beynahe 
5lfl.  von  100  fl.;verinteressirt,  vv'elchqs  in  der  That 
nicht  sq  vortheilhaft  ist,  als  man  bey  der  ersten  ober- 
fläpbigen  Ansicht  der  Sache  wohl  glauben- möchte. 

Aber  selbsjt  dieser  Ertrag  unterliegt  noch,  vvie 
ich  bereits  gesagt  hpbe ,  ^  huj^dert  J^ufäll.igkeiten, 
die  ihn  bald  vergröfsern ,  bald  verringern  können» 
Es  sind  allerdings  Fälle  möglich,  dafs  mancher 
Baudenbewohner,  der  zu  dem  eigenen  Viehe,  wel- 
ches er  hält ,  noch  fremdes  geg0(|  leidliche  Pacht- 
zinsen, den  Sommer  über  in,  die  Miethe  nimmt, 
und  dasselbe,  wie  es  meistens  der  Fall  ist,  ohn# 
einen  fremden  Dienstbothen  zu  halten ,  durch  sein 
Weib  und  seine  erwachsene  Kinder  besorgen  läfst, 
üherdiefs  vielleicht  sein  ganzes  Winterfuttcr  in  der 
Nähe  haben,  und  ohne  Beyhülfe  eines  Taglöhners 
einbringen  kann ,  seinen  jährlichen  Viehnutzen  atif 
12  bis  15  fl,  und.darüber  bringen  kann.  Aljeineben 
so  viel  Unglücksfälle,  Krankheit  seines  Viehes^ 
Schlechte  Witterung ,  die  sein  Heu  vernichtet ,  ein 
zu  langer  Winter,  worin  sein  Vieh  ^11  e  Vorräthe  auf- 
zehrt, und  die  Nothwendigkeit  ihn  zwingt ,  zu  Er-< 
haltmig  desselben  tlipueres  Futter  zu  kaufen  und  sich 
in  Schulden  zu  stürzen  etc,  können  ihn  auch  in  einem 
Jahre  $n  den  Bettelstab  bringeü.     Wenn  man  fer- 
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ner  betrachtet,  dafs  der  Baudemänn  in  Abgang 
alle^  Feldbaues;  theils  unmittelbar  von  den  Pro- 
duluen  der  Viehzucht  leben,  und  dasai|p  demUber- 
schufs  gelöste  Geld  auf  Brod  und  andere  unent- 
behrliche" Dinge  verwenden  mufs  ,  dafs  er  folglich 
nur  Viehzucht  treibt ,  um  sein  Leben  zu  erhalten ; 
sp  wird  allerdings  begreiflich ,  'wie  der  gröfste  Theil 
der  Sennen  im  Biesengebirge  entweder  -wirklich 
ai*m  sey*,«  oder  doch  nur  zu  jener  Gattung  wohlba- 
bender  Leute  sehöre ,  deren  Wohlhabenheit  menr 
in  ihren  geringen  Bedürfnissen  und  in  ihrer  Genüg: 
samkeit,  als  in  wirklich  positivem  Vermögen,  in 
Geld  und  Gütern  gegründet  ist.  (119)  Werden 
einst  die  Bewohner  des  Riesengebirges,  über  die 
g^fenrenvi^ärtigeh  Mängel  ihrer  Viehzucht  von  sol- 
cheri  Mahnern,'  die  auf  ihre, Handlungsweise  zu- 
nächst den  gröfsten  Eiiiflüfs  hab^^n,  mehschenfreund- 
lich  belehrt,  dieselben  zu  verbessern  suchen,  so 
könnte  das  ,  vt^assie  gegenwärtig  nur  nach  als  Nah- 
rungszweig ansenen  dürfen,  auch  eine  wichtige 
Ervt^erbs quelle  für  sie  werden,  ihr  Schicksal  iiti 
Ganzen  verbessern,  und  bey  ziemlich  allgemeiner 
Wohlhabenheit,     ihre  Sitten  unter  den  einfachen 

'  Beschäftigungen  mit  der  Heerde,  sich  längei^  reiu 
erhalten,  als  es  der  Analogie  aller  Erfahrungen  ge- 
mäfs  ,  bey  dem  immer  'mehr  überhandnehmenden, 
Manufakturgeiste  der  Fall  seyn  wird.  " 

Um  die  Wichtigkeit  der  in  Bezug  auF  di^  Al- 

*  jJenwirthschaft  des  Riesengebirges  noch  so  nöthi- 
gen  Verbesserungen  ganz  einzusehen,  ist  ,es  genug 
nur  die  Hauptsumme  der  jährlichen  Milchprpdukte 
und  des  Geldbetrags,  der  dadurch  in  Umlauf 
kommt,  zu  überblicken.  — .Wenn  man  die  Anzalil 
der  jährlich  im  Riesengebirge  überwinternden  Kühe 
auf  16000  annimmt ,  so  gjgben  diese 

16000 
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Ö-,  >iQi.    In  Hinsicht   der  Benutzung  Jerjeni- 
geil  Individuen  des  Thierreiches,  die  nicht  Haus- 
thierc  sind,  ist  Jagd  und  F.isclierey  auf  dem 
böhmischen  und  «chlesischen  Antheilo  des  Riesen-  ■ 
gebirges  ein  Vorrecht  der  betreffenden  Grund  -  Ob- , 
rigkeiten.  (x&o)  In  den  waldigen  innersten  Thälera* 
des  Gebirges,  wie  z;  B.  in  den  gröfstentheils  zut 
gräflich  Mörzinschen  Herrschaft  Hohenelbe  gehöri- 
gen Siebengründen,   und  schlesischer  Seits  in  den 
verschiedenen  gräflich  Schafgotschischei^  Revieren 
um  Schreiberhau,     Kynast,  Agnefendorf  und  an- 
dern   Orten,     werden    im    Herbste    beträchtliclie 
HirscHjagden  gehalten.  Die  in  den  klaren  Gebirgs- 
wässern  gefischten  ktistlichen  Forellen  finden  schle- 
sischer Seits  in  den  umliegenden  Gebirgsstädten 
tind  Ortschaften  guten  Absatz,    böhmischer  Seit* 
werdefi  auch  manche  Gegenden  des  injaern  Lajadi», 
tmd  selbst  ein  Theil  der  Hauptstadt  damit  verse- 
ilen,  indem  im  Anfang  Jeder  Woche  von  Hohen- 
elbe aus  mehrere  Sendungen  zu  Lande  bis  Brand- 
ci f 8  geschaft,  und  dort  vonPraeer  Fischhändlern  ' 
übernommen  werden.    Das  freye  Vogelslellett 
im  Herbste  ist  nicht. nur  für  einen  Theil  der  Be- 
wohner  de^  sudetischen  Vergebirge,  eine  sei»:  ge- 
suchte Belustigung,  sondern  kann  seiner  Beträcht- 
lichkeit wegen,    für  viele  als  wirklicher  zeitige^ 
Erwerb  angesehen  werden.    Die  Anzahl  der  längst 
dem  ganzen  Sudetenvorgebirge  während  wenigcH 
Herbstwochen  im  Oktober  gefangenen  kleinen  Vö- 
gel geht  ins  unglaubliche.     Aufser  der  Ungeheuern  < 
Menge,  die  zu  dieser  Zeit  in  solchen  Orten  selbst 
aufgezehrt  werden,    werden  noch  viele  hundert 
Schock  ius  weitere  Land  verführt,  (igx) 

ö.     loa.    Mittelbar    als   Grundlage  der  Vieh- 
zucht, und  unmittelbar  durc^  so  viele  andere  dem 
■     '•  Men- 
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Menschen  unentbehrliche  Erzeugnisse,  liefert  das 
Pflanzenreich,  auch  ohne  eigentlichen  Getreidehau, 
»dem  Nahrungsstande  des  Kiesengehirgsbewohners 
Jie  wichtigsten  Beyträge.  Der  ganze  Getreide* 
\^M  beschränkt  sich  im  höchsten  und  innerttea 
Biesengebirge  nur  auf  etwas  Hafer,  und  selbst  die* 
«er  kommt  in  vielen  sonst  noch  ziemlich  bewohn* 
ten  Gegenden  nicht  mehr  fort.  Korn  gedeihet  ei- 
gentlich nur  in  den  tiefen  Thälem  und  warmem 
Lehnen  der  Vorgebirge.  Der  Feldbau  des  Riesen* 
gebirges  ist  im  Ganzen  mehr  eind  mühselige  Art 
des  Gartenbaues,  der  die  auf  ihö  verwendete  M^e 
selbst  in  guten  Jahren  nur  durch  ein  sehr  mittel- 
mäfciges  Gedeihen  einiger  Gewächsarten,  kaum 
zur  Hälfte  belohnt,  noch  öfter  aber  durch  gänzli- 
ches Misrathen,  mit  seiner  Arbeit  auch  alle  seine 
Hoffnungen  vereitelt,  und  ihn  so  in  die  äüfserste 
.  Verlegenheit  stürzt. 

Jeder  Eigenthümer  einer  Winterbaude  im  Rie» 
r  lengebirge  *hat  zunächst  an  seiner  Hütte  einen 
kleinen,  mit  aufgehäuften  Steinen  umzäunten 
Platz,  wotinnen  er  Kraut,  Kohl,  Wasserrüben  und 
Erdäpfel,  in  bessern  Gegenden  mitunter  auch  et- 
was Flachs,  und  zuweilen  noch  einige  Medizinal-. 
kräuter  anbaut.  Die  erste  Urbarmachung  eines 
*  solchen  Platzes,  den  der  Arme  genügsam  genug 
»einen  Garten  nennt,  ist  gewöhnlich  ein  Mei- 
sterstück menschlichen  Fleifses,  und  kann  nur  von 
jenem  gehörig  gewürdigt  "werden,  der  die  Beschaf- 
fenheit dieses  Gebirges  mit  eigenen  Augen  unter- 
sucht hat.  Jährlich  fodert  diese  karge  Erde  oft 
wiederholte  reichliche  Düngung,  und  ohne  diesen 
Zoll  spendet  sie  die  kleinfte  Gabe  nicht  a;us.  Die 
Preise  eine»  Striches  Feld  ©der  Qooo  Quadifatklaf- 
^  tern 


5._  ,101.    In  Hinsicht   der     ,n  ^üm  Anljau  toJ 

geö  bidividuen  des  Thiertc'    .stimmt,  fallen  dalid 

thierc  sind,  ist  Jagd  v       andgpgciiden  auch  weil 

böhmisclicn  und  schlep',      nge  gilt  ein  Stricli  Tum 

foirech       uölieni  ütbirge  etwa2o-i 

f»J  i"    ,^«!St6u  I-.agen  nicht  über  6-1 

I  V     ,^,  (Vassei'j  üben  wird  Sauerkraut 

'  -'^(ten "Winter  eingelegt,  dieStriiub 

1^  ji'e  Blattei'  der  Was seuühen  werden 

i^rii'ttert,  der  Kohl  und  die  Erdäpfel 

liehtutter  'mit  licygemengt,    tbeils  iu 

iraucLo  aufbcuahrt.    Der  Erdäpfelliau 

LT  30  Jahre  »m  IVicsengebirge  bekannt. 

*-     ,fl  utn  sechsziger  Jahren  wurde  er  endlich 

■*'\Tier  wie  überaU)  nachuianchfinWidersprücbefl 

'IJ  öegeneinvi'enduiigeH.  eingef ülift  j     jctat  sind 

tvdapfel  eine  der  gröi^ta»  l^'ohlthaten  für  tliesei 

(^birge.  sie  gedeihen  in  ilca  meisten  Laagcn  selii 

-ut,  und  ich  fand  ihren  Geselimack  fast  durclige- 

letxds    vortrefflicher,    ah    in    vielen    Landgegen- 

ien.  (.122) 

■  Das  iiwiere  Kleiengeliirge  ist  für  jede  edltie  , 
Obstgattung  zu  rauh;  nur  Vogelkii' sehen  reifen  in 
manchen  hohen  Thälern  erst  im  September.  Ab« 
in  den  tiefen,  den  Winden  weniger  zugänglichen 
Busen  der  Vorgebirge,  die  ^'oii  den  Strahlen  der 
Sonne  duicbwiirint  die Soinmerperiode freyer  Land* 
gegenden  gleiclisani  in  wenige  Wochen  siusaunnen- 
drängen,  gedeihen  rilauincu-  und  Kirsclibaumc  ohne* 
alle  Kultur;  dennoch  wird  der  Obstbau  vt>enig  ge- 
achtet, weil  es  je  zuweilen  geschiehet,  dafs  die 
Frucht  nicht  vyllig  reif  wird,  und  (iei*  Gebtrgswann 
.  es  bequemer  Andet,  dem  rauben  Klima  anzurechnfOt 
Woran  allein  seine  GleicbgüJtidieit  Schuld  ist.    So 
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giebt  er  Geld  für  Obst  aui»,  das 'Ihm  aus  idem  Lande 
zugeführt  wijd^    er,  der  nur  zu  wollen  brauchte, 
um  seine  schönen  Thäler  in  reiche  Obstgärten  um- 
züschaffen,     und  seinen  Erwerb    vierfach  zu  ver- 
gröfsem,    wie   es    sein   klügerer  Landsmann  am 
Fufse  des  böhmischen  Mittel-  und  des  Erzgebirges 
thut.      Wahrlich  i—  wäre  auch   der  Vortheil   der 
f  Obstzucht  kein  anderer,  als  dafs  der  Gebirgsmann, 
i  Tön  mehr  Käse  zu  verkaufen^  sein  Brod  und  seine 
'  Kuchen  mit  Pflaummus  äfse,     so   könnte   er  docli 
!  wenigstens  zum  Vortheil  der  Getreidewohlfeillieit 
'  allsVoge^kirschenKirsch^va8Äet  brennen,  und  man- 
cher Groschen  für   Kornbrandtewein   würde   das 
I  lahr hindurch  in  seiner  Tasche  bleiben;  allein  von 
I  tier  Möglichkeit,  aus  Kirschen  eins  der  besten  ge- 
hranntcn  Wasser  zu  bereiten,  scheint  noch  nie  eine 
f  Stimme  in  den  Gründen  des  Riesengebirges  erschol- 
I  len  zu  seyn*      So  kann  man  von  den  Bewohnern 
!  der  Sudeten   mit  Recht  sagen,  was  Bonstettertr  vpfi 
dem  Hirtenvolke     im    Sennenthaie    sagt:     es  sey 
schwer  zu  bestimmen,  vvae  viel  diesem  Volke  die 
Natur,  und  vvie  viel  ihm  seine  Gleichgültiglieitun^ 
I  Unwissenheit  verweigere.  (123) 


I  ß.  103.  TDex  Ileuertrag  der  Wiesen  vertritt 
i  im  Riesengebirge  die  Stelle  des  Feldbaues.  Ihre 
l^ge  ist  daher  auch  nebst  der , Viehzucht,  deren 
Grundlage  die  Wiesen  ausmachen,  für  den  Sude- 
;,tenhewohner  der  erheblichste  Gegenstand  seiner 
Sorgfalt.  ^  Jeder  Baudenmann  besitzt  unmittelbar 
vor  seiner  Wohnimg  längst  dem  Al^hang  des  Berges, 
ein  nach  Verhältnifs  seines  Vichstandes  gröfsere« 
oder  kleineres  Stüick  Land  in  erblichem  Pacht  (em- 
phyteutiscb)  das  er  sorgfaltig  vousSteinen  reinigt, 
^ä  gleich  seinem  Gemüsegarten,  mit  den  aufge- 
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schütteten  Haufen  denselben  einzäunt.  Diese 
Oiasplätze  (G  r  a  s  g  ä r  t  e  u)  in  dor  Entfernung  von 
\  ein  paar  Meilen  s^hon  «lu^cli  das  frische  Griin,  von 
den  übrigen  Ser^weiden  leicht  zu  unterscheiden» 
find  die.  eigentlichen  Matten  oder  Wiesen  diesci 
nördlichen /Hirtenländes,  ihre  Kultur  ist  mit  jener 
der  schweiz'erschen  Matten  im  wesentlichen  eine 
und  dieselbe,  aber  ihre  Güte  tmd  auch  ihr  Werth 
weit  unter  diesen.  Man  theilt  sie  geXvölmlich  in 
drey  Klassen,  schleelite,  niittelmäfsige  und  guto 
Wiesen.  Der  Strich  oder  ßoo  Quadratklafter  steigt 
im Kauf^reisQ  von  xo  bis  loo  fl.;  der  an  dieObiig- 
jkeit  zu  entrichtende  jährliche  Zins  ist  in  demselben 
Yerhältnisse»  je  nach  ihrer  Güte  lo,  Q^  40, 45 
bis  52  kr.  vom  Strich.  Manche  Wiesen,  die  in 
einer  Gegend  für  mittehnälsig  gehalten  werden, 
gelteji  in  der  andern  für  gute ;  alles  diefs  hängt  von  1 
der  Lage  derselben  und  manchen  andern  Ziifällig«' 
keiten  ab-  (ia4)  ,  " 

Die  abhängige  Fläche  der  Wiesen  macht  es 
leicht^  sie  nach  Gefallen  zu  wä«sem  und  zu  dÜQv 
^en ;  denn  da  jede  Baude  ihr  reichliches  Quellwas« 
ser  vor  der  Th€re  hat,  so  ist  es  leicht»  jeden  nüt£- 
liehen  Gebrauch  davon  zu  machen :  man  leitet  es 
in  den  Mildbkeller,  wo  es  die  Milch  kühl  und  die 
Butter  frisch  erhält,   von  da  in  die  Mistlake  «P" 
ter  dem  Stalle  (Adel  genannt)  und  aus  dieser  ver- 
breitet es  sich  mit  den  Düngtheilen  vermengt,  mit- 
telst kleiner  Gräben  in  alle  Theile  der  Wiese.  Die» 
scr  Vorkehrungen  ungeachtet  ist  der  QrasvRichs 
der  Wiesen  auf  dem  hohem  Gebirge  nie  so  üppig' 
w^ie  in  den  Thalem.     In  den  Siebengründen,    im 
Aupen-   Elb-   und   Iserthale,     wo  allgemein  die. 
bebten  Wiesen  sind,  werden  viele  mittelst  der  hicx 
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angeführten  KuUtir  zweymal  im  Jah^  •  gemShet 
und  einmal' abgeweidet;    bey  den   übrigen  findet 
mir  eine  Heuemdte  (Hetimad)  des  Jahres  statt,  nnä 
das  erhaltene  Heu,  selbst,    ist  an  Güte  nur  dem 
Nachheu  oder  Grummet  der  rosigen,  die  £weymal 
behauen  worden  sind,  gleich.    Es  ist  im  6ten  Ab« 
ichnitte  bereits  gesagt  worden,  dafs  die  mittägli- 
'  «hen  Lehnen  der  Bf rge,  die  Sommerseite,  vor 
den  nördlichen,  der  Winterseite,  den  Vorzug 
der  Fruchtbarkeit  haben.  In  demselben  Thale'kön« 
i    sen  zuw^eilen  die  Wiesen  der  Sommerseite  zwey* 
I    mal  gemäht  und  einmal  behütet  ^werden,  während 
i    die  Winterseite  nur  Grummet  giebt,   und  zuletzt 
I    gleichsam  nur  im  Vorheygehen  oder  aus  Noth  be* 
[   weidet  wird.  .   Die  ganze  nach  Böhmen  gehörige 
1    Lehne  der  hohen  Sudeten  ist  die^  eigentliche  Som« 
merteite  des  Biesengebirges,  und  die  Wiesen  und 
I    Bergweiden  dieser  Seite  sind  daher  auch  im  Gas- 
sen besser,  als  die  der  nördlichen  schlesischen.  (125) 

JJ.  104.  Nur  in  den  Vorgebirgen  wird  Klee  ge* 
haut,  auch  werden  dort  diejWiesen  nebst  Viehdün- 
ger, jezuweilen  rikit  Bleichasche  gedüngt  und  der 
Qraswuch^  durch  Besäung  mit  guten  Futterkräu- 
tem  verbessert ;  im  hohem  Gebirge  wird  blols  mit 
Jauche  gedüngt,  und  alles  übrige  Gedeihea  dec 
Natur  überlassen.  (126) 

Von  den  hier  erwähnten  Wiesen  sehr  verschie* 
'  den,  sind  die  obersten  Flächen  der  höchsten  kahlen 
Sadetenberge,  die  man  auch  Wiesen  nennet,  wi« 
~z.  B.  die  weifse  Wiese,  Teuf  eis  wiese,  Eibwiese. 
Das  magere  strohartige  Gras,  das  auf  ihn^n 
wächst,  ist  die  schlechteste  Gattung  des  Viehfut- 
ters ;  es  wird  dabei'  auch  nur  zu  £rgänzuug  der  an 
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*  beft5eiE;em  Heu  unzulän£(licben  Wintcrvorräthc  ge- 
braucht. Die  Hauptbestimniung '  tlieser  boLen 
Bergwesen  ist  eigentlich,  den  kurzen  Sommer 
über  als  Hutweide  für  die  aus  den  Thälerh  auf  die 
Berge  wandernden-  sarhlreichen  Heerden  benutzt 
zu  werden.  Selbst  die  grasreichern  Plätze  solcher 
Bergweiden  kÖnhen  allgemein  erst  nur  '  ]edM 
sweyte  Jahr  bebauen  werden. 

Die  Zeit  der  Heucrndte  ist  nadi  der  Höbe 
und  Lage  der  Wiesen  verschieden,"  vom  Anfange 
'4es  Julius  bis  JLnde  Septembers  kann  man  gewifi 
seyn,  jede  Woche  in  irgend  einer  Gegend  Mcn» 
sehen  zu  trelFen,  die  mit  dtnselben  beschäftigt  sind,^ ' 
Wo  der  Bodenraum  der  Baude*Platz^  g^oüg  hat, 
den  voDen  Wintervorwith  aufzunehmen,  wird  da$ 
getrocknete  HeU^  oder  Grummet  sogleich  einge- 
bracht, wa  dieses  aber  nicht  statt  findet,  w^ird  da« 
Heu  in  Schobern  bis  zur  Schlittenbahn  aufbewahrt, 
und  dann,  wenn  eii^  Tli<*il  des  Wintcrvorraths  ver- 
eehrt  ist>  mittelst  der  iir  ganzen  Riesengebirge 
üblichen  Hörnerschlitten  herbeygeschaft.  Eine 
solche  Scblittenladung  betragt  etwa  a|^  Centner; 
und  ein  Schober  enthält  ungefähr  ß  Schlittenladun- 
gen oder  20  bb  24  Centner  Heu.  So  gering  di6 
Preise  des  Heues-  an  Ort  und  Stelle  gewöhnlich 
sinH,  so  s(ihr  werden  sie  dach  theiJs  durch  den  Ar- 

•  beitslohn,  noch. mehr  aber  durch  die  oft  weite,  un- 
bequeme oder  gefährliche  Zufuhr  von  dem  hohen 
Gebirge  in  die  Thäler  ^ verthcuert.    Wenn  der  Preis 
•eines  Centners  im  Ankaufe  an  der  Stelle  5  bis  6  kr.  * , 
ist,   so  steigt  er  doch  4  bis  5  Stunden  davon.ent- 

^fernt,  selbst  zur  Sommerszeit  schon  sehr  leicht  auf  • 
50,  %6  bis  45  kr.,  im  Winter  aber,  w^o  manche  Bau* 
denleute  mit.  ihrem  Futter  bereits  in  Verlegenheit 
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ilni,  bi-ingett  ^le  tteuspekulanten  den  Preis  leicht 
auf  1  fl.  15  kr.  und  darüber»  (127) 

i§.  105.  Da  Wälder  nach  der  bestehenden  Vep» 
fassuns  ein  Eigenthula  der  Grundobrigkeit  sind« 
80  ^t  der  Nutzen,  den  der  Sudetenoewohner  aus 
deoRlben-  durch  die  dabey  vorkommende  Ilandar- 

,  hk  zielet,    gröfstentheils  nur  mittelbar;   was  det 

I  GebLrgsmann  zur  Feuerung^  2um  Bau,  9ur  Unter* 
Laltung  seines  Hauses^  und  zum  Ersatz  abgenuts» 
ter 'Haüsgeräth^chaften  bedarf,  wird  ihm  so  wie 
jedem  andern  Unterthan  durch  die  obrigkeitlichen 
Forstbeamten  angewiesen,  und  nach  den  bestehen- 
dea  Preisen  hintangegeben»  Fteylich  aber  bietet 
die  Beschatfenheit  der  Gegenden  dem  hiesigen  Ge» 

I  öirgsmann,  in  Hinsicht  auf  die  Benutzung  der  Wal- 
der, manche  Vortheile  ah,  die  der  Bewohner  holz* 
»ni6t  Iiandgegenden  nicht  hat»'  Die.  Ungeheuern 
Verheerungen^  welche  Windbrüche  und  der  Bor- 
kenkäfer von  Zeit  zu  Zeit  im  Riesengebirge  anrieh» 
ten,  machen,  dafs  ein  Jahr  in  dafs  andeie  viele  tau- 

,  «end  Stämme  Hol«  für  die  obrigkeitlichen  Renten 
vcrlbhreii  gehen^  indem  sie  entweder  wegen  ihrer 
Menge  nicht  aufgearbeitet,  oder  wegen  der  Unbe- 
quemlichkeit dfes  iPlatzes  nicht  hinweg  geräumt 
werdfen  können,  oder  sonst  w^gen  ihrer  Verderb- 
fiifs  keinen  Absatz  Anden«  Für  den  ärmer n  Ge- 
^irgsmann  indessen  sind  solche  Zufälle  immer  sehr 
wohlthätig,  da  sie  ihm  die  Gelegenheit  erleichtern^ 
.das  benöthigte  Hole,  ohne  viel  Qeldauslage  aüi 
'«olcheti  Gegenden  au  erhalten,  wt)  die  Obrigkeit 
dasselbe  ohnehin  nicht  benutzen  kann,  und  wx)  es 
^uf  jeden  Fall  sich  selbst iü)erlassen,  ohne  den  ge<^ 
ringsten  EinfluTs  auf  die  \  erittinderung  der  theuern 
Holzpreise  niederer  Landgegenden  nutzlos  verfault 
^d  vermodwt*  , 
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.  Einen  selir  betrachtliclien  Vortliell  gewalirt 
dem  Sudetenbewohner'  dar/  in  den  Köhem  Gegenacu 
allentbalben  ausgebreitete  Knieholz^  das  thells 
nic^t  überall  unter  so  strenger  fbrstämtUcbßr  Auf* 
'  «lebt  steht,  theils  im  Preise  geringer,  als  dasübuge 
Klafter-  und  Stammholz  ist,  und  insondeijheilwur 
Feueruno;  vortrefFliche  Dienste  leistet*  Auf  schle- 
aischer  Seite  in  den  Besitzungen  des  Gpafen^von 
Schafgotsch,  sind  dje  Holzpreise  durchaus  höher, 
als  auf  der  l56hmischen  Seite ;  selbst  die  Klafter 
Knieholz  wird  am  Platze  um  6  bis  7  Böhmen  (ig 
bis  21  kr»)  gekaiift,  und  kommt  mit  Schlag-  und  Zu* 
^  rücklohn  leicht  auf  i  ä. ;  w^ährend  es  den  böhihi» 

sehen  Bauden  mann  kaum  et'^as  mehr  als  die  Bear- 
beitung  "und  Zufuhr  kostet.     Vom  hocbstammigen 
weichen  Holze  kostet  im  schlesischen  Gebirge  an 
Ort  und  Stelle  die  Klafter  ifl.,  au£  böhmispker  Seite 
die  Hälfte.      Hartes  Buchenholz   ist    gewöhnlich 
"     um  ein  Drittheil  öder  die  Hälfte  theurer  als  .wei- 
ches,^ eben  so  das  Bauholz.  Das  zu  Erbauung  eiiier 
gewöhnlichen  Baude  erforderliche  Stammholz  ko- 
stet  im  Durchschnitt  etwa  ytyhh  Qo  fl.     Die  Aus-, 
lagen  für  das  Fällen  und  die  Zufuhr  erhöhen  diese' 
Preise  nach  Verschiedenheit   der  Entfernung  unÄ 
anderer  Umstände,    um  2,  3,  manchmal   auch  bis 

'  4  mal.  (i28) 

y  -/ 

g.     io6*     Je  genauer  man  i^ie  einzelnen  Et 
wer!) s weg e  des  Sudetenbewohners  durchgehet,  desto 
sonderbarer  mufs  das  ganze  seltsame  Gemische  von 
Fleifo  und  Sorglosigkeit  auffallen,  das  ihn  charak-, 
terisirt;    Während  er  ai^o  mancher,  bisher  xmbe* 
nutzten  Quelle  eines  gröfsern  Wohlstandes  gedan- 
kenlos varübergeht,^  findet  seiner  Thätigkeit  öftetf^ 
wiede;^  an  einer  Kleinigkeit  erweckenden  Anlafs 
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ZU  nettem  Erwerb;  während  er  aus  seinen  Heerdea 
ka^m  die  Hälfte  des  Nutzens  ziekt,  deq  er  ziehen 
könnte,  wenn  er  gleich  den  Alpsennen  der 
Scbweitz  junge  Schafe  und  Schweine  dabey  auf- 
zÖge>  und  aus  der  unter  seinem  Viehstalle  befindli- 
'den  Erde  Salpejt^r  auslaugte«  (12g)  sucht  er  oft  ia 
sdivrerer  .Handarbeit,  mit  Gefahr  seines  Lebens 
einen  kümmerlichen  li'rwerb;  walireud  er  keine 
fiioien  hält,  deren  ^ucht  ihm  mehr  Unterhaltung 
aU  Mühe  machen  würde,  und  deren  Produkte  kein 
unbedeutender  Beytrag  zu  seiner  jährlichen  F.in- 
Bahme  werden  könnten,  \vählt  er  die  ciiilörmise 
Beschäftigung  des  Spinnens,  wpbey  er  seihet  einen 
guten  Theil  seiner  besten  Lebenssäfte  vergeudet, 
imd  nur  zu  oft  das  Opfer  herzloser  Gainspekulan* 
ten  wird.  Wählend  er  endlich  weder  Pflaumen-  ^ 
noch  Kirschbäume  pflanzt,  um  Pflaummufs  und 
Kirsch wasser  zu  bereiten,  durchirrt  er  die  Höhen 
und  Klüfte  des  Gebirges,  wo  Tod  und  Verderben^ 
iia  bey  jedem  Fehltritt  bedroht,  um  Kräuter  und 
Wurzeln  zu  sammeln,  und  auf  Kosten  seiner  eige- 
neu  Gesundheit  Arzneyen  für  andere  daraus  zu  be- 
leiten.  So  wird  der  Anbau  ( iniger  Ilandclspflanzea 
lind  deren  Verarbeitung  für  den  Bewohner  der  Su- 
deten ein  eigener,  Nahrungszweig,  von  dem  es  un- 
gevrifs  bleibt,  ob  er  durch  Unterdrückung  mancher 
sndem  nützlichen  Beschäftigungen,  dem  wirkli- 
chen Wohlstand  dieses  Volkes  nicht  viel  mehr 
schädlich,  als  vortheilhaft  sey« 

•  $.  107.  Unter  allen  Handelspflanzen,  die»  im 
Riesehgebirge  angebaut  werden,  ist  für  den  gegen- 
wärtigen Gewerbstand  seiner  Bewohner  und  bey 
der  ungemeinen  Wichtigkeit  der  hiesigen  I^einen- 
manufakturen,  der  F  la ch  sb a  u  selbst  der .  wich- 
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tigste,  $0  wie  audidas  Spionen  näch&'ttlerVidhr 
zucKt  die  allgemeinste  Beschäftigung  des  Gielnrgs» 
Volks  ist.  J^ner  findet  indessen  nur  in  den  Vorge» 
l)irgen  statte  letztepes  aber  ist  im  innern,  sx>  wi0 
im  äufsem  Riesengebirg«  zu  allen  Jahrszeiten  all- 
^  gemeine  Angelegen}ieit,für  beyde  Geschlechter  und 
t)eynahe  für  jedes  Alter ;  deshalb  entsteht  denn 
auch  zwischen  detvMenge  des  erz^igteii  Flachs«» 
und  der  Anzahl  der  Spinner,  zumal  in  wenigec 
fruchtbaren  Jähren^  sehr  leicht  einMifsverhältnUi, 
und  der  Abgang  mufs  theii»  aus  dem  innerti  bÖh* 
Irischen  Gebirge,  theilä  selbst  aus  !Dffiifaren  ersetzt 
-werden;  auch  soll  der  mährische  Flache  Yorzügf 
der  Güte  vor  dem  böhmischeti  baben,  und  daher 
selbst  bey  hinreichendem  inländisch^  Flachs  V0|i 
den  Yerfertigem  feiner  Getpinnste  gesucht  seyn. 

JDer  zu  feihen  Gespinnsten  bestimmte  Flacht 
^vl(s  vorerst  eine  Reihe  sehr  sorgfältiger  Zuberei- 
tungen durchgehet!,  ehe  er  völlig  tauglich  befun- 
den wird,  wobey  denn  zuletzt  nach  Verschieden- 
heit der  lirsprüngli'chen  Güte  uhd  IßrauchbarkeiC 
des  Flachses  von  i  Pfund,  öfters  nicht  mehr  als  4 
bis  5,  Löth  übri,g  bleiben;  (130)  aber  unglaublich 
ist,  auch  der  .Grad  der  Verfeinerimg,  ^u  welchem 
der  beharrliche  Kunstfieifs  einiger  Spinner  diese 
Produkte  in  utosenti  Tagen  gebracht  hat.  Ein 
^tück  Garn  der  feinsten  Gattiuig,  das  2  Loth  oder, 
ö  Quintel  wiegt,  ist  schon  keine  so_grofse  Selten- 
heit mehr,  denli  es  giebt  welche,  die  nicht  übet 
6  Quintel  wiegen,  und  dennoch  hat  ein  Stück  Gandt 
4  Strähne,  der  Strähn  3  Zaspeln,  die  Zaspel  20  Ge-« 
binde,  und  jedes  Gebinde  $0  Faden,  dcren^jeder  14 
Viertel  oder  5*  böhmische  Ellen  lang  ist ;  folglich 
wiegt  ein  Faden  von  16800  bölimischen  Ellenlange 
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miplit  mehr  als  6  Quinte!.  Die  Sadbe  wird  noch  er*- 
staunlicher,  wenn  man  betrachtet,  dafs  nicht  etwa 
die  kleinen  Händchen  eines  zur  frühen  Geduld  ge* 
mifshandelten  Kindes,  sondern  die  Finger  volljähr 
riger  Männer  solche  Wunder  verrichten.  (i3i^  Ein 
Stück  solches  feinen  Oespinnstes,  das  zur  Werfte 
bestimmt  ist,  wird  dem,  Spinner  zu  3  bis  4  ^-9  das 
Stück  zumEinschufs  zu  2^  his  5I  fl.  bezahlt,  dabey 
schafft  und  bereitet  er  sich  den  Flachs  ^selbst.  Min» 
der  feine  Gespinn ste  werden  zu  i  fl.  bis  2fl.  ^p.  kr., 
gemeine  zu  36,  45  kr.  bis  |  fl.  ein  Stück  bezahlt- 
Wer  bey-  feinem  Gespinnste  seinen  Erwerb  sucht, 
kann  nie  eine  andere  gröbere  Beschäftigung  währ 
lep,  denn  das  feine  Gespinnste  fodert  nicht  nur  ein 
aufsera^t  zartes  Gefühl  der  Finger,  sondern  auch 
beständige  Übung,  Das  allerfeinste  Garn  kvl  Ba- 
tist •Leinewand  wi^d  mit  der  Spindel  gesponnen, 
andere  feine  und  gemeine  Garne  mittelst  des  Spinn- 
rads ode/der  Spindel.  Kinder  von  6  bis  8  Jahren 
folgen  mit  dem  Spinnrocken  f^n  Buseti|  spinnend 
der  Heerde  auf  die  Weide, 

]3ennoch  ist  der  Allgemebiheit  dieser  Beschäf- 
tigung ungeachtet,  der  Verdienst  des  Spinnens  ein 
sehr  kümmerlicher  Erwerb,  wenn  er  das  Unglück 
hat  —  ohne  andere  Unterstützung,  ohne  irgend  ei- 
nen andern  Nahrungs'vreg«  blofs  auf  ^seine  Spuhle 
eingeschränkt  zu  seyn  5  denn  die  Art  des  Gewinn- 
stes  fällt  zumal  bey  dem  gTÖbern  Gespinnste,  wo 
die  erstaunliche  Concurrenz  der  Produzenten  den 
Werth  des  Erzeugnisses  ohnediefs  schon  beträcht- 
lich vermindert,  so  gering  aus,  dafe  nur  die  Frugä- 
lität  des  armen  Sudetenbewohner s^  es  möglich 
macht,  bey  diesem  Erwerbe  das  Leben  zu  erhal- 
ten.    Hat  er  überdiefs,  wie  es  meistens  der  Fall 
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ist,  kein  Vermögen,  um  sicli  in  Wohlfeilen  Zeit« 
vorrätltigen  Flachs  anzuschafFen,  sondern  mufs  ihn 
\ej  den  Garnaufkäufern,  die  mei&tens  auch  zu» 
gleich  Flachshändler  sindi  gegen  die  Preise,  die 
sie  seihst  wUkührlich  hestimmen,  in  kleinen  Par- 
'thien  ahnehmpn;  »Öthigen  ihn  diese  ferner,  so 
oft  er  Garn  ahli^Fert,  wieder  Flachs  oder  andere 
J3inge,  die  er  zw  seinem  Gewerhe  braucht,  statt  baa- 
rer  Bezahlung  anzunehmen,  oder  zählen  ihm,  indem 
,fiie  sich  auf  seine  dringende  Bitte  je  zuweilen  her- 
beylassen,  ihm  einige  Groschen  baares  Geld  in  die 
Hand  zu  geben,  die  Bissen  vor,  die  ihn  sein  Weit 
und  6  oder  ö  Kinder  die  gan^e  Woche  zu  emäbren 
im  Stande  sind,  dann  füllt  das  Herz  des  Menschen- 
Äreundes  sich  mit  Trauer,  dafs  Mensehen  ungestraft 
an.  der  Menschheit  Verbrechen  begehen  dürfen, 
welche  kein  Gesetz  wirksam  genug  zu  verbindeni 


vermag. 


Wenn  den  armen  Baudenbewohner,  im  Win- 
ter,   wo   er   von   seinem  Viehe   geringen  Nutzen« 
zieht,   Noth  und  Langeweile  zwingt  durchs  Spin- 
aen etwas  zu  verdienen,  so  bringt  er  mit  dem  anr 
gestrengtesten  Kleifse  sammt   seinem  Weibe  unA 
etwa  3  oder  4  Kindern  seinen  tätlichen  Erwerb  auf 
i4>  höchstens  18  kr.,  vorausgesetzt, *  dafs  er  dabef' 
noch  das  Glück  hat,    sein  Gespinnste  frey  zu  vei*^ 
kaufen  und   von  keinem  Wucherer  abhängig  au 
$eyn.     Er  erkauft  z.  B,  1  Pfund^lachs  nicht  unter 
a4  kr.   dieses  Pfund  Flachs    zu  verspinnen  giete 
einer  solchen  Familie  für  den  ganzen  Tag'Beschäf-^ 
tigung,   und   liefert  höchstens  4  Strähne  gemeine! 
Garn;  bringt  der  Mann  das  Stück  um  40  bis  42  kl»i 
an  den  Gaihihändler,  «oder  er  kann  es  unmittelbar 

an  den  Weber  verkaufen,  •  so  bleiben  ihm  bey  alle» 

dem 


'/ 


183 


'dem  nur  i(S*bis  18  I^^m  von  welchen  er  ticliund 
seine  Familie  unterhalten  und  Meiden,  Holz  und 
Licht  schaiScn,  und  für  alle  übrigen  Bedürfnisse 
der  Haus  wir  thschaft  sorgen  mufs.  So  geräth  diefs 
Volk  manchen  Winter  in  die  bitterste  Verlegenheit, 
wei\  es  7  Tage  in  jeder  Woche  hungert,  und  doch 
zu  fromm  ist,  an  Sonn-  undFeiertagen  zu  arbeiten, 
überdiefs  auch  zuweilen  im  Sommer  ein  paar  Wo- 
chen wallfahrten  will.  (132)^'  Vernünftige,  mea- 
sctenfreundliche  Seelsorger  sehen  sich  alsdann  ge- 
nöthigt,  diesem  Volke  durch  bescheidene  Kanzel- 
Torträgß  begreiflich  zu  machen,  dafs  Wallfahrten 
und  Müssiggehen  wesentlich  nicht  unterschieden, 
und*  dafs  es  grausam  imd  Gott  nicht  gefällig  sey, 
seine  Kinder  aus  Andacht  verhungern  zu  las- 
sen- (133) 

/ 

(j.    108.     Eii>e  dem  Rieaengebirge  cigenthüm- 
licbe  Merkwürdigkeit  und  ein  zugleich  nicht  unein- 
träglicher Nahrungszweig  für  viele  Familien,  sind 
die  verschiedenartigen  Arzneykrautcr,  w'elche 
den  Sommer  über  eingesammelt,  und  entweder  in  un- 
v^änderter  Substanz,    oder  bereits  unter  der  Ge- 
[  stalt  gewisser  Arzneybereitungen  vgränderif,  in  alle 
-Gegenden  versendet  werden.     Zu  Benutzung  des 
F  Jetztem  Gew^erbzweiges  hat  sich  seit  einem  Jahr- 
iiindert  am  nördlichen  Fufse  des  Riesengebirges, 
in  dem  schlesischen  Dorfe  Krumhübel,    und  zum 
Theil  auch  in  den  benachbarten  Dorfern  Steinsei- 
fen und  Amsdorf ,  ein  Völkchen  von  After  apo- 
thekern  1  zusammengesetzt,     das    unter    der  ge- 
wöhnlichen Benennung   der   Laboranten    eine 
eigene  zahlreiche  Zunft  ausinacht,    die  allein  in 
Krumhübel  schon  vor  mehrern  Jahren  auf  32  wirk- 
lich   eiiigezünftete    Ar zney verfertiger    gestiegen' 

war. 
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war.  (134)     Sire  Häui(er  «ind  dem  Äufsern  nacb 
,  von  den  ül^xigen. Bauden  nicht  unters cliieden,  eini^ 
ge  vielleicht  nur  etwas  ordentlicher  gebaut,  aber  . 
das  Innere  derselben  zeigt  sogleich  die  von  jener 
der  gemeinen  Baudenleute  himmelweit  tmter^cbie-   ' 
dene Beschäftigung  ihrerBewohner  an;  eine  gröfsere 
^Bequemlichkeit    der  Einrichtung    verbürgt  über»   ' 
diefs  ihre  höhere  Kultur  und  einen  gröfsern  Wohl»  , 
ctaEkd  in  allen  Theilen    dea  Hauswesens,      Jedes 
Laboranten  Haus  hat  vor  dem  Eingange  einarti»  . 
ges  gut  i^nterhaltenes  Gärtchen,  das  öfters  die  scl^  j 
liere  Gebirgs  t  Flora  im  Compendio  enthält,  im  in*  ' 
nern  Räume  findet  in^n  ein  Laboratorium,  das  mit 
den  nöthigcn  Öfen  und  Geräthschaften  vonErdo, 
Glas  uiid  Metall  gut,  au>veilen  sogar  reichlich  ver* 
üehen  ist;  auch  vermifst  man  nicht  zum  Trocknea 
der   Kräuter  und   Wurzeln    eingerichtete  Böden, 
und  eine  Vorrathskammer   aU  Aufbewahrung  der 
einfachen  Arzneysubstan2ien   und   Zubereitungen. 
Ein  Theil  der  reinlichen  Stube  selbst,  ist  gewöhn- 
lich zugleich  die  eigentliche  Offizip,  wo  die  ferti/» 
gen  Arzneyen  in  Gläsern  von  verschiedener  ^orm 
und  Gröfse,  in  Büchsen  unc]  bemalten  Schachteln 
aufbewahrt  sind-  Pulver  und  Extrakte,  abgeaogene 
Wässer  un4  Ole,  Elixire,  Pillen  und  Evsensen  dro-. 
hen  hier  in  gedrängten  Schlachtreihen  allen  kör*  1 
perlichcn  Übeln  der  menschlichen  Natur  eine  Art  | 
Vernichtungskrieg;  nur  die  blassen  Gesichte;*  der  er,  1 
,  die  diese  Herrn  erschufen,    minder»  alle^Augen- 
hlicke  die  Hoffnung  dieses  Sieges,    denn  nur  zn  ■ 
deutlich  zeigen  ihre  verfallenen  Gesichtszüge,  d?« 
»ie  •—  wie  der  Erzieher  Gutsmuths  sehr  richtig  sagt, 
]aboi;iren.- 

Ob  dieser  Nahrungszw^eig  einträglich  sey  oder 
nicht,  könnte  eiq  Rückblick  auf  de»  75sten5  allem 
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tchön  faeAntVFOSten)  izidel^  bejaliet  diese  Frage  nocI| 
bestimii&ter  der  ausgebreitete  Handel,  den  mehrero 
dieser  luiabatanten  mit  ihren  .Erzeugnissen  in  die 
bena^baxten,  und  selbst  in  entferntere  L«Ändw 
treiben«  ODer  grÖfste  Absatz  geht  nach  Polen»  und 
T^Escbiedene  unter  ihnen  be^iebea  deshalb  regele 
jnüf&ig  dieMes&en  zu  ]ßi;eslau,  Qrofsglogau  und  anr 
^ern^  Qrt^n,  so  wie  demi  auch,  viele  ibre  eigenea 
I^säuters^unmleil  und  Handlang;er  ii^  ihren  Labor&>. 
torien.  unterhalten,  die  bey  diesem  Geschäfte  deq 
jröfst^sn  Theil  des  Jahrei  hindu.rgh  s^icliecn.  Veit 
üenst  u»d.  Nahrung  hah^P^ 

$^    3.09^   Die  Vortheil^,     die  der  Sudetenbe« 
ivohner  beut  w  Ta^e  nnmittelbai;  aus  dem  Mine* 
lalieiche  zieht,    sind  unb^djev^-end,   und  w^ren  e^ 
vielleicht  zu  allen  Zeiten^  was  auch  |  ältere  Schrift- 
steller vom'HÖrens^gi^     Ui^d,  ngcb   gegenwärtig 
unterr  dem  Volfe-e  bestehende  Traditionell  von,  dea 
grossen. uxiter indischen  Reid^hümern  des  Riesen«* 
gebirgcs  zu  ^rz§ihleo  vi^i^sen.      Der  'vp'is^enschaft* 
Kche  Mineraloge,,  der  den  iUijGsern  Charaküer^  di^ 
Lage  unddieVexhältniss^e  der  Berge  uj^iter  einiuider 
genauer  untersucht,  und  durcb  geognostische  £rr 
fahrun^s^ät^Q  geleitet  auf  ihr«  innjBre  Besch^lFenr 
beit,,  wenigstens   sehr   wahrscheinliche,^   wenn  j$i 
nicht  immer  gaxiz  i;;ichtige  Schlüsse  ziehet,   iib^f- 
^eugt  sicl^  bald,  dals,  das  an  $ur$ern,SchÖn]tieiten  so 
leiche  Hi^ßngebirge  an  Qdlen  Erzeig  und  Sternen, 
inan^bem   yiel   weniger  auagei^eicbpeten    Gebirge 
ns^ch^tehex  ^^d  d^fs  seibat  im  Falle  wirklicher  An»- 
wes^^^it  edl^r  Gäiige,^  der-£au  in  den»  harten,  fas.t 
unbe»>yingbaYem  Gesteine  au  schwer  und  kostspie^ 
}ig,  der  Erfolg  desselben  daher  immer  ungewifs^, 
iUid  son^qh  ?iucU  de!r  wii^feliche  Nuts^eii  scj^^yerli^lx 
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grofs  und  lohnend  genug  ausfallen  wiird«.      Vcr» 
schiedene  noue  Versuche  rechtfertigen  dieses  Ür- 
t heil.  (155)  Daher  ist  denn  auch  im  Riesengebirge, 
Aufser  dem  vor  wenig  Jahren  durch  eiiie  Anzahl 
Gewcrke  wiedet   ayf genommenen  Goldbergwerke 
bey  Schwarzenthai,  am  Fu^se  des  höhern  Gebirges, 
kein  eigentlicher  Bergbau,  sondern  die  ganze  Be- 
nutzung des  Mineralreiches  bes'teht  nur  m  einigen 
Hüttenwerken,  welche  blofs  mittelbar  wiegen  der 
nähern  Wälder  hier  betrieben    werden;     dann  in 
einigen  KalkÖfen  tmd  Steinbrüchen.     In  Ansehung 
jener  erstem  sind  die  Eisenwerke  zu  Fiicdrichs- 
thal   in   den  Siebengründen,     dessen  Besitzer    der 
Graf  Harr  ach  ist  und  das  dem  Grafen  Morzin  ge- 
hörige zu  Rudolphsthal  bey  Hobenelbe ;  das  grofs^ 
vortrefflich  eingerichtete  Vitriol  werk   der  Herren 
Preller  zuSchreibershau  (das  gröfste  in  derPreufsi- 
schen  Monarchie),  ferner  die  seit  vielen  Jahren  be- 
stehende, durch  ihre  vortrefflichen  geschmackvol- 
len Kunstprodukte   berühmte  Glashütte  ^u  Neu- 
wald oder  Harrachsdorf,  und  die  seit  einigen  Jah-  ^' 
ten  am  Eingange  des  Isergebirges   zu  Hoffnungs- 
thal  angelegte  grofse  schlesische  Glashütte,  durch 
die  ^Vermehrung  der  Nahrungs  wege  für  das  RieseQ- 
gebirge  sehr  wichtig  geworden.  /  Vicfle   hundert 
Baudenbewohner  finden  dabey  gegenwärtig  Arbeit^. 
Verdienst  und  Wohlstand;  (136) 

Q.  110.  Bey  so  vielfältigen 'Anstellten  sur  B0» 
»chäftigung,  konnte  es  nicht  fehlen,  daf$  Künste 
und  Handwerke  sich  nach  und  nach  über  dieses, 
wie  es  scheint,  ursprünglich  zum  Hirtenstande  be- 
stimmte Ländchen  ausbreiteten»  So  entstanden  in 
den  Thälern  der  Sudeten,  ui^d  weit  um  ihren  Fufs 
herum  unzählige  Werkstäte,  in  denen  geschäftige 
Hände  die  Gaben  der  Natur,  zu  tausend  verschie- 

denen- 
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jenen  EndzTredien  bearbeiten  und  dem  National- 
Wohlstand    neue    Vergrörserungsmittel    bereiten. 
Die  wichtigsten  und  hemerkenswertkesten  unter 
ien  Handwerken,  die  man  gevrissermafseii  diesen 
Gebirge  eigenthümlich   nennen  kann,     sind  nebst 
den  Webern  allerley  HoIä-  Eisen-  und  Glasarbei* 
ter.     AuTser   allen  möglichen   hölzernen  Geräth* 
sdia£ten,  ^^elche  bey  dem  Fabrik-  uncl  Hauswesen 
irgend  eine  Anwendung  haben,  w^erden  zu  Schrei* 
bershau,  Hermsdorf  und  Warmbirunn,   auch  Violi* 
nen,  Fortepianos,   Cla viere  tmd  andere  musikali* 
sehe  Instrumente  von  verschiedener  Güte  gemacht ; 
im  Dorfe  Steinseifen   und  zu  Hohenelbe   allerley 
Figuren,   Thiere,    Reliefs  von   Gegenden,    kleine 
Landschaftsstücke  und  andere  den  Berchtoldsgad-  ' 
ner  Waaren  ähnliche  Geräthschaften  und  Spielsa« 
eben  aus  Holz  geschnitzt.    Eisenwaaren  aller  Gat- 
tungen w^erden  zu  Hohenelbe,  Langenaü,  Nierler- 
bof,  Schwarzenthai,  Friedrichsthal  auf  böhmischer, 
zu  Ober-Schmiedeberg  und  Stein  seifen  ahf  schlesi- 
scher  Seite  ^,geliefert ;    unter   den  Schmiedeberger 
Messerschmidten    verfertigen    einige    auch    gute 
ehirursische  Instrumente.    Verschiedene  chemische 
Produkte  w^erden  theils  in  dem  Vitriolwerke  bey 
Schreibershau,  theils  von  den  Krtunhübler  Labo* 
Tanten  bereitet.    In  der  Nahe  der  Neuwelder  und 
Hoffiiungsthaler  Glashütten,  in  den  Dörfern  Roch« 
litz,  Sahlenbach,  Franzdörfer,    Harrachsdorf  und 
Glasersdorf  in  Böhmen,  Schi-eibershau,  Fetersdorf» 
Hermsdorf  und  Warmbrunn  in  Schlesien  wimmelt 
es  von  Glasarbeitern,  Glasschleifern,    Glasschnei- 
dern, Kuglerny  Maler^  und  Vergoldern;  so  befin- 
den sich  auch  zu  Neu  weit,  Warmbrunn,  Herms- 
dorf mehrere   zum   Theil   sehr   geschickte  Stein- 
schleifer und  Steinschneider.  (vS7) 

5.    iix. 
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$.  111.  Ahev  t!ie  bey  weitem  zafilrciclist« 
Handwöi ksklasse  bilden  die  Weber;  es  ist  er- 
»taunlieb,  wie  sebr  si€b  die-se  Gerwerbscbaft  sÄt» 
pwey  Jahrzebenden  iti^  den  Sudfeten  und  ibrcn  Vor- 
gebirgen ausgebreitet  hat*  Man  kann  obne  Über- 
treibung annehmen,  dafs  »wey  Fünftheile  aller 
£inwohner  des  eigentlichen  Riesengebirges  Webet 
sind;  manches  Dorf,  dasyor  etwa  i5^4eri:3Jabieii 
Skicht  einen  Weberstuhl,     oder  höchstens  2  bis  3 

,  Jiattef,  zähk  deren  jetzt  20  bis  50;  in  den  nran^fak-, 
turirendan  Dörfern  ist  beynahe  jeder  Hausbesitzer 
zugleich  Leinweber,  und  mancher  läfst  noch  durch 
seine  Kinder  und'  sein  Gesinde  auf  5  bis  4  Stühlen 
arbeiten;  (i58)  am  stärksten  wird  im  Herbst  und 
Winter,  wo  in  der  Feldw^irthschaft  oder  Viehzueht 

«^hnedieis  nichts  zu  thun  ist,  gearbeitet;  viele Bauy 
denbewohnei:  sind  4  Monate  im  Jahrcf"  3ennen, 
und  3  jyionathe  Weher,  " 

Die  Arbeiten  der  hiesigen  Weber  liind  thcil$ 
in  Bücksicht  ihres  verschiedenen  Endzweckes',  lioeli 
mehr  aber  nach  den  mannigfaltigen  Graden  ihrer 
Feinheit  und  Vollendung,  selbst  in  einer  und  der- 
selben Art  höchst  verschieden.  Die  Hauptgattun« 
gen  des  Gewebes  sind:  gemeine,  fieinere  unj" 
höchst  feine  Leinwänden  und  Batiste, 
gew^ürfelte,  gemeine  und  mit  verschieb 
denen  Zeichnungen  (Mustern)  versehet* 
Lieinendamaste,  welche  letztere  auch gezogenift 
JDamastwadren  genaimt  'iverden,  und.  glattes 
dünne  oder  dichte  und  geblümt^  Schleier; 
Jede  diospr.  Gattungen  hat,  nach  Verschiedenheit 
ihrer  Feinheit,  JLänge,  Breite,  Apretur  oder  be- 
sonderen Ißesüniniung  mehrere  Unterabthieilungeii 
^n^i  Fabril^be?ien9u|igen.  (139) 

Die 
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DielLfeinwflndiialilufaktiit  im  Riesn^ge^ 
birge  hat  Lochst  wahrscheinlich  mit  der  Bevölke' 
rung  desselheu  gleiches  Alter.  Sie  erstreckt  sich 
weit  über  die  Gränzen  dieses  Gebirges^  mehrere 
Meilen  tief  nach  Böhmen  und  Schlesien^  uhd  folgt 
Vernichtung  der,  beyden  Ländern  zur  Gränze  die*^ 
ueQd^y  Gebirgskette»  Auch  die  Schleiermanufak-' 
tur  ist  in  der  (jegend  von  Hirscliberg  schoii  über 
drey  Jahrhunderte  einheimisch^  in  Böhmen  aber 
Doeh  nicht  über  ^o  Jahre  alti  (14^)  Dv$  Schl<eier* 
weberey  macht  ihren  Eigenschaften  &u  Folge  da^ 
Verbindungsglied  zwischen  der  eigentlicken  Lieine* 
wand  und. Leinen-Damastweherey  ans,  indem  di« 
glatten  Schleier  von  der  LJincwand  in  nichts  ala 
dem  lockerern  Eingriff  und  Zusammenhang  det  Fa^ 
den,,  die  geblümten  Schleier  aber  von  dem  Leinen» 
damast  tAv  ^rinn  üntei-scbieden  ^ipd^  dafs  bey 
letzterem )  die  Blumon«.  oder  jede  andere  Zeichnung 
Biit  den  gleicl\en  Fäden  des  ganzen  Gewebes^ 
beym  Schleier  hingegen  durch  dickere  Baiun wollen-^ 
faden  eingetragen  wwrden»  Der  Weber&tuhl  dea 
:  glatten  Schleiers  iat  dem  geiheihen  Leinweberstuhle» 
und  im  Gegensatze  der  Woherstuhl  au  gemustertem 
Schleier  dem  DämAstweberstuhle  ähnlich^  der  Un«^ 
'^ei'schied  liegt  blofs  in  6iJdigen  Verschiedenheiten 
jiles  Stofibs  und  des  dabey  üblichen  Verfahrens» 
Drängt  der  Weber  durch  eiiien  ±w«ymäligen  Schlag 
der  Lade  den  Einschufs  näher  an  einander,  so  er- 
kält  er  Leineiyand  oder  dichten  Schleier ;  geht  eT 
dabey  mit  grÖfserer  Vorsicht  zu  Werke  tmd  sucht 
Zwischen  jiedöm  Fadch  einen  gewissen  Abstand  zu 
erhalten,  sd  wii'd  seiq  Gewebe  Schleier;  dichte 
oder  wie  man  hier  sa^t,  diöke  Schleier  unt^rsrhei- 
den  sich  deshalb  nur  durch  ihre  Feinheit,  durch 
4ie  Gl«icbhdlt  des  Fadens,  und  dia  besondere  Zu- 

"^  rieh- 
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ricHtun^ ( Aprctur)  von  der  {.einewanct.  Beym  ge- 
blümten Sckleier  ist  die  Zeichnung  nur  auf  einet 
Seite*  rein,  und  die  ^.usaninienhangs faden  eiiier 
Blume  mit  der  andern  müssen  au£  der  Rückseite  J 
ausgeschnitten  werden.  Beym  Damast  hingegen 
ist?  die  Zeichnung  aitf  heyden  Seiten  rein,  wiewohl  a 
auf  der  einen  schöner  und  gefälliger^  als  axif  der 
ftndörn« 
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,  Tm  Allgemeinen  ist  das  Loos  der  mehrsten  We» 
TJet  im  Rieäengehirge  nicht  glücklicher  als  das  der 
Spinner,  da  auch  isie  gleich  jenen  einer  Seits  allen, 
dem  Handel  überhaupt  tmgünstigen  Zufällen  aus- 
gesetzt sind,     anderer  Seits   eben    so  oft  von  der   * 
Willkühr  der  reichen  Aufkäufer  abhängen,     die 
mehr  als  ein  Mittel  besitzen  si<;h  des  Webers  zu 
versichern,    und  durch  ihre  Verbindungen  unter 
einander  die  Preise  der  Waare^  nach  ihrem  tief  allen  ' 
bestinmien  können.   Nur  ausgezeichnete  Greschick« 
Uchkeit  oder  besondere  Glücksümstände  geben  ein- 
zelnen Individuen  dieser  Klasse  bey  grÖf serer  Un- 
abhängigkeit .mehr  Wohlstand  \md   Sddbstgefuhl, 
die  bey  weitem  mehrsten   hingegen  leben  in  Ar- 
mü'th,  und  sind  oft  in  Verlegenheit  sieb  und  ihre 
Angehörigen  von  einer  Woche  zur  andern  zu  näh*^ ' 
ren.    Unter  allen  Lehrsätzen  der  Staatswirthschaft 
leidet  vielleicht  keiner  so  häufige  und  bedeutende 
Ausnahmen,  als  der,   da fs  die  Allgemeinheit  einer 
Beschäftigung  ein  sicherer  Bew^eifs  ihrer  Einti-äg-. 
lichkeit  für  alle  daran  theilnehmenden  Individuen 
sey. 


5.  IIA.  An  die  eigentlichen  Handwerks -Er- 
werbe reihen  sich  die  verschiedenen  N^  b  e  n  v  e  r- 
dienste  durch  Taglohn,  zu  welchen  sich  den 
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Siidetenbewolinern  viejerley  Gelegenheiten  anble* 
ten.  Während  der  Hcuemdte  gehen  viele  Thalhc-\ 
wobn^r  auf  das  hohe  Gebirge,   um  auf  den  weit 

1   ausgedehnten  Grasflächen  daselbst  den  Baudenleu- 
ten für  Taglohn  ihr  Heu  oder  Grummet  machcp  zu 

i  keifen,  oder  für  andere  Thalgegenden,  wo  im  Ver- 
hältniftseder  grofsen Bevölkerung  und.desbeträoht« 
licLen  Viehstandes,  die  Wiesen  nicht  zureichen, 
das  für  den  Winter  nöthige  Aushülfheu  zu  ma- 
chen, welches  jedoch  bis  zur  Zeit  des  Bedarfs  in» 
Schobern  auf  dem  Gebirg-e  gelassen,  und  erst  auf- 
gehäiift  zur  Winterszeit,  wenn  der  hochgefaline 
Schnee  eine  gute  Schlittenbahn  bereitet,    mittelst 

^der  hier  im  Gebirge  üblichen  Hörnerschlitten  in 
die  Tbäler  geschafft,  oder  ^ach^  einem  hesondern 
Ausdrucke  zugerückt  wird.  Im  Winter  selbst 
gieht  ddfsteolzschlagen  in)  den  ohrigkeitlichen  Wäl- 
dern und  das  Zurücken  desselben,  so  wie  im  Früh- 
jahre bey  attgelaufenen"Gebirglwässem  d^s  Hol«- 
flö&en  dem  arbeitsamen  Gebirgsmanne  einige  Wo- 
chen hindurch  täglichen  Verdienst,  der  sich  nach 

/Versehiedenheit  der  UAistände,  der  leichtern  oder 
heschwerlichem  Arbeit,  der  geringern  oder  grofsern 
Entfernung  nach  dem  hesondern  Fleifse  und  der  in- 
^viduellen  GescKickliclikeit  des  Arbeiters,  täglich 

r  Ton  30  kr.  bis  1  fl.  belaufen  kan^i.  Bey  dem  Zu- 
nic)ien  zumal  lälst  sich  der  tägliche  sichere  Er- 
werb des  JPaglöhners  schwer  bestimmen,  da  er,  je 
Dach  der  Entfernung  und  der  Gefahr,  welcher  der 
2urucker  dahey  ausgesetzt  ist,  von  5  kr.  bis  j.  fl. 
hinaufsteigen  kaim«  Dieser  Zuriickerlphn-  inson- 
derheit ist  es  demnach  auch,  welcher  die  Preise 
des  Holzes  und  Heues  selbst  im  Gehirgc,  wo  we- 
der an  dem  einen  noch  an  dem  andern  ein  IMangel 

^  wt,  10  ungemein  vertheuert*  (141) 

/   ^  '       .  Di«- 
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teit  dieses  'Gebirge*  «ine  kurz«  Beschmbung.    Es  ' 
ist  tlifefs   die   einzige  Art>  Vrie  im  tliesengebirge 
grofsö  LAsteh  fortgebracht  WTerclen^  und  geschieht  'i 
faiittelst  der  hier sogeriantiteti  HÖtnX3rschlitten> 
die  von  dem  Baue  gewöhnlicher  RenHisclilittcn  xiat 
darinti  ünterschi'ifeden  silid^  dals  die  Kufen  nicht  \vi^ 
hey  jfenen  in  eine  Snitze  jcusaimme&läilfeti,  spndem 
Äw6y  'gertide  atitwäVti  gekrümmte  oben  titid  unteA 
fei  eich  weit  von  einander  Sihstehende  Hörner  hii*  r 
löten.      Zwischen  diesen  Hörnern  nimmt  der  Zw' 
tücker  seinen  Sit4>  nnd  gleitet^  Indern  *er  niit  den 
vorwärts    gehaltenen    iPüfsen    die    Bichtnng  "deJ  \ 
FuhrWeAes  bestimmt,  in  eiligem  Pltrge  üi^er  die 
iiochbeschnfeiten  Lehnen  und  Abhänjje  der  Berg© 
hinßh.     Um 'die  tuw^len  ubefmäfsige  Geschwtn* 
digkeil  ÄU  Ve^minde^»,  witd  gewöhnlich  iSjch  eiA 
nn  den  Hititertheil  dres  SchHttens  anscehäns'teirHolÄ* 
Woben' nachgeschleift ;  in  eben  der  Absicht  wirA  \ 
auch  besonders,  wenn  dife  Bahn  durdi   äu  vie^  : 
Fahren  afchön  1 2ti  glatt  geworden  ist,  eine  ati  deM  j 
Vordertheile^der  Kufen  aiifa:eliänflfte  Kette  herabae^  ! 
lassein,  tmd  so  die  Geschwindigkeit  der  F^lirt  wiÜ»  « 
kühxlrch  bestimm*,      Vorzügli<^  wichtig  aber  ist  J 
fler  Nnt«eö  dieser  K^tte,   bey  irgend  leiner  plötz»  j 
iich  eintretenden  Gefahr,    indem  dieselbe,     WenA  ( 
der  Zurüpker  sie  gafiz  unter  die  Kufen  fallen  lafst»  \ 
den    Schlitten    augenblicklich    stillstebren    niacht^ 
Der  bfeherzteste  und  gewandteste  unter  de»  Zmtvp^ 
ckern  bricht  gewöhnlich  die  Bahn,   und  die  Ü^ung 
der  Sudetenbewohner  in  dieser  füfir  ^eden  tjnge» 
Wohnten  ha^sbrechenden  Art  von  Fuhrwerk  ist  ^o 
grofs,  dafs  äufserst  selten  ein  üngüick  dabey  ge» 
fi^hie^t,    und  das  Ganze  eine  w^^irkliche  Üntdrhal* 
fui^  für  diese  Leute  ausmadht,  ifi  der  Fläche  wird 
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der  Schlitten  von  seinem;  Führer  gezogen, .  was 
aber  bey  der  steilen  Bescliatfenheit  dieses  Gebirges 
aufser  der  Rückfahrt  mit  denpi^  leeren  Schlitten  nur 
selten  der  Fall  ist.  / 


g.  115,  Das  ausgebreitete  Fabrik- und  Manu- 
fakturwesen  bietet  auch  einem  grofsen  Theile  der* 
jenigen  Bewohner  des  Riesengebirgös,  d\e  wed^r 
eigentliche  Produzenten  noch  wirkliche  Handwer-^ 
ker  genannt  werden  können,  nicht  minder  wich- 
tige Erwerbsquellen  dar.  Viele  finden  dabey  das 
ganze  Jahr  ihr  nöthiges  Auskommen .  und  die  ein- 
mßl  gewählte  Beschäftigung  bleibt  für  immer  ihr 
bestimmtes  Gewerbe.  Dahin  gehört  vornehmlich 
das  ganze  Heer  der  Bleiqher^  Walker  und  Zurich- 
ter bey  den  Leinwand-  imd  Schieiermanufakturen, 
.  die  Waarenbeschauer  (Schaumeister)  auf  den  Dör» 
'fem;  bey  d^r  Schleierweberey  überdiefs  die  vielen 
Ausschneider,  und  die  Kinder,  welche  so>vohl  bey 
den  Schleier-  als  auch  Damast  weberstühlen  zum  Zie- 
hen der  Mustrr  gebraucht  werden ;  ferner  so  viele, 
'iej  den  verschiedenen  Hüttenvi^erken unter  allerley 
Benennungen  angestellte  Arbeiter;  endlich  bey 
>  allen  diesen  Anstalten,  die  grofse  Anzahl  der  Co)*^ 
.porteurs  und:  Fuhrleute,  vqn  welchen  letztern  aber 
eigentlich  nur  die  Dörfer  der  sudetischen  Vorge- 
birge bewohnt  werden.  Eine  an'dere  grofse  Anzahl 
Menschen  beyderley  Geschlechts, .  zieht  von  sol- 
chen Anstalten  nur  einen  zufälligen  vorübergehen- 
den Nutzen,  je  ^  nachdem  ihre  Hauptnahruagsge- 
Schäfte  ihnen  in  dienet  oder  jener  Jahreszeit  einen 
Zwischenraiun  von  Ruhe  lassen,  den  die  Schwie- 
rigkeit ,  (in  diesen  tlieuern  Gegenden  zu  lebeni»  auf'^ 
irgend  eine  nützliche  Art  auszufüllen  gebietet. 
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"  "  E^  ist  kein  Zweifel,   dafs  das*  äafser^t  hedeu- 
tende  lyianufakturwesen  gegenwärtig  det  Haupt-  . 
Nalirün<yszweig  des  sudetisdbeh  Gebirgsbe^Vohners  J 
ist,  und  als  die  Grundlage  zu^em  Woblstai|ide  vie»l 
Icr  hundert  Familien  angesehen  werden  Iciann;  aber  \ 
Tausend^  leben  "auch  dagegen  in  Armuth  und  Ab- 
hänt^it'lteit  von  den' erstem,'  die,  vrenn  sie  bey  der 
einfachen  Benutzung  der  Produkte  der  Natur  ge-  j 
blieben,  als  Landleute  und  Hirten,  in  gliicklicber 
ünscheinbarkeit,    und  mit  wenigen/  Bedürfnissen  , 
bekannt,  genügsame^  Auskommen,   Zufriedenheit, 
und  ein  in  jeder  Rücksicht  ruhigeres  Löos  gefuö-  ■ 
den  hatten,  als  ihnfen  unter  den  mancherley  Coli- 
junkturen  ihr^r   gegenwärtigen  Lage  so  selten  zu 
T heil  wird.     Sollte  sich  der  Kunstfleifs  der  Profes*, 
»ionisten  in  Zukunft  in  eben  dem  Verhältnisse  vnt 
bisher  aushreiten,  wozu  es  allerdings  bey  dem  Jeta- 
Wen  nach  Üppigkeit  strebenden  Geiste  der  Zeit  dcJü; 
erÖfsten  Anschein  hat,  so  dürfte  er  den  noch  übri*' 
fien  Erzielungegeist  des  Viehzucht-  treibenden  Sü- 
detenbewohners,  in  einigen  Jahrzehenden  ganzvei^ 
drängen,  und  das  Riesengebirge  den  Thälern  d« 
Jura  <>ieich  machen,  denen  es  schon  jetzt  in  mani* 
eher  Rücksicht  so  ahnlich  ist.     Die  Döffef  werdet 
wie  dort  ein  städtisches  Ansehen  erhalten,     festli 
Fabrik-  und  artige  liandhätrser  an  def  Stelle  eiii^ 
förraio^er  Sennhütten  entstehen,  der  schlichte  Dorf» 
bewohner  wird  ein  gefälliger  Städter,     der  uube^ 
fan^ene  einfache  Baudenmann  einv  gtundgelehrtdi, 
verschrobeijer  Künstler  werden;   eine  neue   Schä^ 
pfung    wird    die    Gestalt  dieses  ruhigen  heiteife 
Ber «blandes  umwandeln.      Werden  aber  auch  seidl 
Ttäler  alsdann  anmuthigeir  und  schöner,  ihre  Be-| 
wotn^r  liebenswürdiger  tind  glücklicher  seyn  ab! 
letzt?  -^  Ich  wünsch«  ea  vom  Herzen,    aber  die, 
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Oberzeügung,  daf«  beym  Übergänge  von  der  Natu# 
zur  Künsteley  und  Afterverfeinerung,  die  wahr« 
hoke  Einfachheit  alles  Grofsen,  Schönen  und  Gu- 
ten verlohien  gehe,  mithin  gerade  das,  was  ina 
Menschen  wie  in  der  Natur  das  Erhabenste  und  Be- 
wunderungswürdigste seines  Wesens  ausmacht, 
ferner  in  diesen  Gründen  nicht  mehr  zu  finden  seya 
werde,  nöthijgt  mich  daran  zu  zweifeln. 

5.    114.  'Von  gleich  grofser  Wichtigkeit,  v^it 
das  Fabrik-  und  Manufaktur  wesen  selbst,  ^ind  für 
den  heutigen  Nahrungsstand  des  Sudetenbewohners 
die  ver^cliiedenen  daraus    entspringenden  Zweite 
dei Handels.  (142)    Es  ist  schwer,  das  reine  Genus 
les  im  RiesepMterge  bestehenden  Handels  zu  be- 
«trmmen^  dnüsr  n  sich  schon  nach  Verschiedenheit 
^  Lokalitäten  imd  übrigen  Konjunkturen  man* 
Aerley   Abwechslungen  unterliegt,     vornehmlich 
aber  in  Ansehung  der  politischen  Eintheilung  des 
Riesengebirges,  die  dasselbe  von  zwey  grofsen  ge« 
gen  einander  selbstständigen,    wiewohl  durch  ihre 
Handelsverhält-nisse  m  wechselseitiger  Bezichun^r 
itehenden  Staaten  abhängig'  machte    nicht  überall 
tmd  nicht  allezeit  nach  den  nämlichen  Grundsätzen 
«ingerichtet  und  geleitet  werden  kann.    Ein  Ül>er- 
Uick  im  Grofsen,  ohne  Rücksicht  auf  die  getheilte 
Landesoberherrschaft  des  Riesengebirges  vermin- 
dert diese  Schwierigkeit  in  so  w^eit,  dafs  wenig- 
stens die  Haupttheile  des  Ganzen  deutlicher  her« 
vortreten,    und  eine  bestimmtere  Vorstellung  der 
Sache  gestatten.     Dem  zu  Folge  zeigt  es  sich  denn 
Allerdings,  dafs  das  Riesengebirge,  indem  es  eine 
ungeheuere  Menge  roher  und  verarbeiteter  Stoff« 
mit  eigener  Fracht  in  das  ringsumgelegene  niedere 
Land  verführt^  vnd  voa  dort  aus  sein«  Bedürfnisse 

N  2  selbst 
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gelbst  holt»  einen  wirkliehen  und  zwar  sehr  beSeu« 
.tenden  Aktivhandel  treibt,  von  welchem  es 
trotz  der  seit  einigen  Jabien  aufsjer ordentlich ^yer« 
niehrten  Conkuxvenz  des  ,mit  gleichen  Waaren  han^  J 
delnden  Auslandes,  durch  die  innere  Betrietsaw 
keit  unil  Mafsigkeit  seiner  Bewohner,  durch  die 
Güte  und  wohlfeilen  Preise  seiner  Waaren,  noc]|j  i 
immer  den  Voitheil  der  Bilanz  auf  seiner  Seite  zu 
^erhalten  gewufst  hat,  wie  die  selbst  während  einem 
10jährigen  Kriege  so  beträchtlich  gestiegene  Be- 
völkerung, der  noch  fortwährend  sich  ausbreitende 

Flor  des  1^4^^^^^^^^^^^^  dieser  G,eg^den,  und 
die  allgemeine  Wohlhabenh|5it  des  Han- 
delsstandes zeigt. 


^ 
« ' 


Freylich  ist  biet  und  da  dieset.odi^jy^ner  ^lo^ 

lungszweig  vqn  ^x  Art,  dafs  er  mit  Nachtbeil  £^ 

eine   gewisse,  Gegend   getrieben .  wird,     aber  fui| 

einen  andern  Ort  de<s  nämlichen  Gebirges,  bringt 

er  vielleicht'  wieder  um  so  gröfsere  Vortheile,  un4' 

vielleicht  gerade  demjenigen  Thcile  bey  weitem  ditt 

gröfsTen,   auf  dessen  Seite  beym    ersten  Anblickl| 

die  Bilanz  zum  Nachtheil  zu  seyn  scheint»    Jn  solf 

^hen  Beziehungen  steht  der  böhmische  Antheil  d^ 

Riesengebirges  vielfältig  mit  dem  schlesi sehen,  li^il^ 

Theil  dqs  schlesischen  Vorgebirges  erhalt  Garnun4 

ungebleichte   lieinewand  von   böhmischen    Garn«, 

händlern  und  Webern,  meistens  selbst  ohne  eig^e 

Fracht,  es  erhält  Holz  aus  böhmischen  Waldungez^g' 

Butter  und  Käse  aus  böhmischen  Bauden,  und  he« 

zahlt  dafür  ansehnliche  Summen  an  böhmische  Uan 

terthanen ;  dennoch  ist  gerade  dieser  anscheinend 

Passivhandel  Schlesiens  (das' Holz  etwa  allein  aus 

genommen,  weil  es  ihm  nur  aus  solchen  Wälder 

zukommt,  di#  des  beschwerlichen  Zugangs  weg 
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für  Böhmen  selbst  nicht  benutzt  werden  können) 
für  Böhmen  höchst  nachtheilig,  weil,  es  weit  bes- 
ser *ivärc,     wenn   aus    allem  in  Böhmeij  erzeigten 
:  Garne  Leinewand   oewebt,    diese  Leinew^nd  in 
^  Böhmen   gebleicht,     und  zugerichtet   ins  Ausland 
verführt  werden  könnte;     denn   dadurch   würden 
\   dort  weit  mehrere  Menschen  beschäftigt  werden, 
[    und  bessere  Prozente  in  die  Hände  bölimiscHe'r  Ma- 
aufakturanten'  und  Professionisten  eingehen-  Ci43) 

B^eynahe  gleiche  Bewandnifs  hat   es   mit  dem 

Absatz  der  Viehprodukte  aus  böhmischen  Bauden 

^in  die  schlesischen  Gebirgsstädte  und  Dörfer;  d^nn 

ungerechnet,    daf^    dieser   Viehpfodukten- Handel 

des  höhern  Riesengebirges,  eigentlich  nur  Tausch- 

&8fn^l  ist,  und  in  den  meisten  Fällen  nur  als  Sub- 

sistenzmittel  »betrachtet  werden  karm,  so  öifnetder-  * 

idbe   überdiefs    in  Ansehung    der,     näher  an  der 

achlesi&chen  Gränze  gelegenen,  böhmischen  Bauden 

dem  Schleichhandel ,   zum  gtofsen  Nachtheile  inn- 

Bndischer  Fabrikate,  Thor  und  Angel.    Aller  die- 

Mir  Abweichungen  eiiizelner  Falle  von  der  Regel 

imoreachtet,  ist  der  Handel  des  Riesengebirges  im 

Allgemeinen  als  w^irklicher  Aktivhandel  ziibetrach- 

^en,  und  aus  diesem  Gesichtspunkte  zu  beurthei- 

len.  '  '  , 


0.  1 15.  pie  W  a  a  r  e  n ,  die  der  Bewohner  des 
Riesengebirges  in  den  Handel  bringt,  sind  niannig- 
■  faltig.  In.  dem  höhern  Riesengebiige  beschränkt 
sich  der  Handel  nebst  den  Produkteri  der  Vieh- 
zucht, zvrar  blofs  auf  das  grÖfstentheils  im  Herbst 
und  Winter  erzeigte  Gespinnste ;  aber  in  den  Thä- 
lem  -wird  die  Anzahl  der  Handelsartikel  ^  durch  * 
manclierl^y  Manufakturprodukte,  J^tune^v-and,  Ba- 
tist, 


^ 
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tist,    ScKleier  und  Damast,    allerley  Holz-  Eisen- 
und  Glasarbeiten  vermehrt.    Butter  und  Käse  wird 
ito  tiefern  Lande  selten  ganz  gegen  baares  Geld, 
sondern    zum    Theil    gegen    andere    Bedürfnisse, 
Mehl,  Brod,   Salz,  Brandtewein,  Kleidungsstücke 
und  allerley  Hausgerät|ischaften   abgesetzt.      Die^ 
Tcrschiedenen  Gespinnste  wferden  den  Webern  oder 
Gainhändlern,  deren  esi  in  jedem  beträchtlichen  Ge- 
birgsdorfe  einen,    auch  •wohl  in   grofsen  Dörfern 
mehrere  gjebt,   enti;veder  zu  Hause  oder  auf  dem 
Leinewandmarkt  in  irgend  einer  der  Geh irgs Städte' 
verkauft.   (144)      Auf  diesen  Märkten*  sucht  auek 
der  Weber    aus  den  lunliegcnden  Gegenden  seine 
Leinewand,  entweder  an  den  Grofshändler  (Han- 
delsherrn) des  Orts  oder  an  die  fremden  Haitdels» 
loute,  die  sich  dabey  einfinden,  so  gut  er  kann,  zu 
verkaufen,  und  mau  sollte  bey  der  ersten  AiÄclit 
der  Sache  allerdings  glauben,  dafs  es  ihm  bey  deiii<i 
Zusamjjxenflufs  der  Käufer  und  bey  der  Wahl ,  die. 
er  hat,  zu  deiU5t6n  und  4ten  zu  gehen,  wenn,  ihm 
das  Gebot  des  ersten  tind  zweyt<;n  nicht  anständig 
ist,  damit  meistens  sehr  wohl  gelänge,    bennod^ 
ist  dieüs  nur  selten  der  Fall,  und  der  Verkauf  des^ 
Webers  gewöhnlich  von  der  Ai\t,  daü  er  nur  wenig 
dabey  gewinnt, 

f 

Ein  Häuptgrund  davon  liegt  schon  in  der  eigc* 
»en  aufs  erst  zahlreichen  Conkürrenz  der  Weber 
selbst;  ein  anderer  ii^  demBestrebcö  der  Kaufieute^ 
möglichst  wohlfeil  einzukaufen,  und  in  ihrem  Ein- 
*  Verständnisse  unter  einander,  diesen  oder  jenen 
Preis  zu  halten,  den  endlich  der  arme  Weber,  det 
ohne  Vermögen  nur  von  einem  Tage  ztim  andern 
lebt,  auch  wenn  er  weit  unter  dem  wirklichen 
Werth  der  Waare  stünde,  dennoch  eiuzuaefaen  ge-' 

zwim"-' 
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zwungen  ist,  damit  er  wieder  Brod  tmd  Geipinnst 

einliaufcn  kann ,  um  mit  den  Sein  igen  leben  und 
sein  undankbares  Gewerbe  forttreiben  zu  können. 
Rechnet  man  überdiefs,  dafs  die  unentbehrlichsten 
Nahrungsartikel  im  Gebirge  immer  selbst  in  hohen 
1?reisen  stehen,  luid  eine  Familie  von  6,  0,  lo  und 
oft  mehreren  Individuen  auch  bey  der  gröfsten 
Mafsigkeit  dennoch  viel  bedarf,  so  wird  sehr  be- 
greiflich, wie  es  zugehe,  dafs  die  zahlreiche  arbeit- 
same Klasse  der  Weber  fast»  durchgehends  arm  sey, 
mid  viele,  ^nachdem  sie.  eine  Zeitlang  ohne  Vortheil 
gearbeitet  und  sich  in  Schulden  giestürzt  haben,  an 
ien  Bettelstab  gerathen,  und  nach  ein  paar  Jahren 
fruchtloser.  Bemühung  einen  andern  Nahrungs- 
2w^  zu  ergreifen  genötlxigt^  sind.  (i45) 

Die  dem  Ries^ngebirgsbewohner  zunächst  ge- 
legenen Marktplätze,  auf  welchen  er  seine  \it* 
Zeugnisse  abzusetzen,  und  dagegen  andere  Bedürf- 
flisse  einzuhandeln  GelegenÜeit  findet,  sind  Ij  a  n  d  s- 
hu t  in  Schlesien^  und  T  r  a  u  t  e  n  a u  in  Böhmen. 
In  den  vprschiedenen  schlesischcn  Gebirgsstädten 
ist  abw^echselnd  beynahe  jeden  T^g  in  der  Woche 
irgendwo'  Leinewand-  und  Garn  -  IVfaikt ;  auf  der^ 
f  hölmiischen  Seite  hingegen  seit  vielen  Jahren  nur 
zu  Trautenau.  Der  zu  Landshut  wird  alle  Frey- 
tage, der  Trautenauer  alle  Montage  gehaUen: 
Aufserdeih  aber  werden  von  den  Grofshändlern  der 
übrigen  Städte  und  Dörfer  •  und  namentlich  zu 
Hirschberg,  Warmbrunn,  Schmiedeberg,  Arnau, 
Hohenelbe,  Starkenbach  i|.  s.  Wf  alle  Tage  Leine- 
wanden; Batiste,  Damast  und  Schleier  gekauüt. 
Der  Donnerstägige  Hirschberger^  Diensttagigc 
Schmiedeber ger  ,imd  Montägige  Trautenauer  Wo- 
chenmarkty  ^  sind    auch    darum ',bemerkenswerth, 
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weil  sie  (las  beyderscitige  Riesengebirge  mit  dem; 
nöthigen  Getreide  ver*ehen. 

Vi-  «  . 

Der  Hauptabsatz,  der  auf  böhmischer  Gebirgs- 
Seite  erzeugten  Leinen manufa et urwaaren  ,  vorzüg» 
lieh  aber   ungebleichter  Leinewanden,  ^geht  nach! 
Schlesien,    wo  im  Verhältnisse  gegen  die  Menge] 
der  Handekleute  zu  wenig,   in  Böhmen  hingegi 
ffesen  die  geringere  Anzahl  der  Handelsleute,  zttj 
viele  Weber  sind;   (146)  doch  wiid  auch  viele  ii 
böhmischen  Riesengebirge    gebleichte  und  zuge*| 
richtete  Leinewand,  so  wie  auch  vorzüglich  Schlei< 
und  Damast ,    ohne  Dazwischenkunft  schlesischi 
Handelsleute ,  unmittelbar  ins  -weitere  Auslarid  ver« 
führt ;  sehr  vieles  überdies  auf  den  erb  *  uiuL  inlän* 

dischen, Märkten  abgesetzt  Ci47') 

Von  den  übrigen  Hauptfabrikaten  des  Riesenj 
gebirges  gehen  Holz  •  und  Eisenwaaren  grö&tei 
theils  in  die  nähern  Landschaften,    und  auf  di< 

•  Märkte  der  beyderseitigen  inländischen  Städtej 
Glasarbeiten  hingegen ,.  die  in-  den  letzt ern  Jahrei 
auCserordentlich  vervollkommnet  worden  sind,  w^l 
deii  mit  grofsemVortheile  auch  ins  entfernte  Aus] 
land ,  nach  Deutschland ,  Italien ,  in  die.  Türkei 
nach  Polen  und  Rufsland  versendet.  Das  böhmi| 
sehe  Glas  hat  sich  bey  seiner  fortwäjirenden  inner]{ 
Güte ,  jeizt  vorzüglich  noch  durch  die  schönen  g< 
schmackvollen  Formen  und  Verzierungen ,   die  d< 

,  Modellier ,   Schleifer ,  Maler  und  Vergolder ,   il 
zu  geben  weils ,  teeuen  Beyfall  und  Ruhm  im  Aui 
.lande  verschafft,  (148-) 

0.  u6.    Ein  beträchtlicher  Nahrungss^weig  end- 
lich für  den  Baudenbewolmer  des  böhmischen  Su* 
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detenantheils  ist  der  Sclileichhandel  (das  Schwär- 
zen oder  Paschen ,  \rie  man  es  hier  nennt  )•  Im 
Durchschnitt  leht  vielleicht  die  Hälfte  der  Bewoh- 
ner des  innern  hohem  Rieseng  eh  irges,  nebst  dem, 
was  die  Viehzucht  und  das  Spinnen  ihnen  abwirft, 
von  diesem  l?.rw^rbe.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Güte 
.  oder  Tauglichkeit  der  bisher  gegen  den  Schleich- 
handel getroffenen  Vorkehrungen,  hat  die  hishe- 
.  rige  Erfahrung  bey  so  vielen  Gelegenheiten  ihre 
"^  wirkliche  Unzulänglichkeit  gezeigt.  In  kinem  Ge* 
birge,  das  an  verborgenen,  jedem  Nichteingehornen 
unzugänglichen  Schlupfwinkeln  so  reich  ist,  fin- 
det der  unternehmende  einheimische  Pascher, 
gleich  viel ,  ob  ihn  Noth.  oder  Gewinnsucht  dazu 
verleiten,  hundert  Gelegenheiten,,  der^Wachsarakeit 
der  Zollbeamten  und  Cordönisten  zu  entgehen.  In 
finsterer  Nacht,  bey  dem  fürchterlichsten  Unge- 
stümm  der  Witterung ,  unter  eisigem  Regen  und 
schauerlichen  Stürmen,  bringt  er  auf  unb'etVetenen, 
öur  ihm  bekannten  Steigen,  seine  Waare  über  die 
Gränze;  einverstanden  mit  allen  Nachbarn,  findet 
er  iri  )e^ejc  Baude  willigen  Vorschub ,  Unterstüz- 
tung  und  Hehl ;  abgeredete  Zeichen  henachrich- 
tigen  dem  Schuldigen  bey  Zeiten  jede  Annähe- 
nmg  der  GefaV :  auch  bey  der  wahrscheinlichsten 
Vermuthung  geschieht  es  tlaher  nur  selten,  dafs  in 
irgend  einem  Hause  auslandische  Waaren  von  den 
'tiachfarschenden  Zollbeamten  gefunden  werden; 
und  geschieht  es  je  zuweilen ,  dafs  ein  Trupp  Cor- 
dönisten einem  Trupp  Pascher  glücklich  auflauert, 
so  jagen  jene  zwar  je  zuweilen  den  letztern  ihre 
Waare  ab,  aber  beynahe  nie  gelingt  es  ihnen,  sich 
des  Schleichhändlers  selbst  zu  bemächtigen,  und 
denselben  seines  Vergehens  zu  überweisen.  Ci49-) 
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Einige  treiben  da*  Geweitje  selbst  in»  Grofsc, 
halfen  Gesellscliaft  mit  einander,  imd  besoWen 
eigene  Träger. '  Zucker,  Caffee,  Gewürz  undSpe- 
zereyen,  Breslauer  Rosöglio,  i'abak,  alleiley 
Eaiimwolleu  -  und  Schnittwaaren,  Porzelan  und 
Steingut  sind  die  Artikel ,  welche  sie  in  den  näcli- 
sten  schlesischen  und  laiisitzischen  Handelsplätzen 
einhandeln^  und  am  jenseitigen  Fufsc  des  Gebirges 
wieder  mit  Vortheil  absetzen. 

(Ji  117.  Endlich  leben  in  den  Dörfern  der  äu- 
fsern  Sudctenthälef  eine  erstaunliche  Menge  Fuhr- 
leüte,  Träger,  Packknechte  und  mehrere  andere 
in  Manufaktur  -  und  Commerzialgegenden  gewöhn- 
liche Individuen.  Es  läfst  sich  allerdings  denken, 
dafs  bey  der  Wichtigkeit  und  I^ebhaftigkeit  des 
Commerzes  in  dieser  Gegend,  alle  diese  Erwerbs- 
zweige^  und  unter  ihnen  yorzüglich  das  Fuhrwerk 
nicht  uneinträglich- seyj  auch  sind  w^irklich  die 
Fuhrleute  durchgehends  eine  der  wohlhabendsten 
unter  den  verschiedenen  hiesigen  Gewerbsklasseo. 
Die  hohe  Fracht  in  den  beschwerlichen  Gebirg«" 
wegen,  macht  vornehmlich  auf  der höhmisichen Ge« 
birgsseite  zum  grofsen  Nachtheil  des  diesseitigen 
Tlandels,  dieses  Gewerbe  so  einträglich.  Gute 
Commerzialstrafsen  nach  allen  nur  einiorermafsen 
bedeutenden,  Orten  ,  und  sichere  bequeme !  Wege 
selbst  in  das  tiefste  Gebirge ,  so  weit  es  nur  irgend 
möglich  ist ,  sie  dujchzuführen ,  sind  ein  Vorzugi 
der  das  schlqsi^che  Commerzial Wesen ,  wie  in  so 
vielen  andern  Rücksichten  weit  über  dasböhmi- 
sehe  erhebt ,  und  der  wahrlich  jeden  Reisenden  an 
der  Gränze  l^eyder  Länder  seltsam  befremden 
mufs.   (150.) 

Poli- 
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Politische  Verfassung. 


•  .5.  iiß.  Der  bürgerliche  Zustand  des  Iliescn- 
gcbirgsbewaJincrs  auf  beydeiv  Antheileh  des  Rie- 
sengebirges, beruhet- im  Wesentlichen  ganz  in  den 
nämlichen  Verhältnissen  und  Beziehungen  desscl- .> 
W  g^gen  den  Landesherrn  und  die  Grundobrig- 
kfeit,  wie  sie  in  allen  übrigen  Gegenden  beyder 
Länder  für  den  ünterthan  unvj  Landmann  ihi'c 
iJ^-festgesetzte  Bestimmung  haben.  Aber  der  ge- 
trennte landesherrliche  Besitz  hat  in  ^Rücksicht 
beyder  Länder,  zu  denen  das  Riesengebirge*  gehört, 
einige  Verschiedenheiten  bevviilit. 

In  Böhmeiit  ist,  nach  manchenlschon  lange  vor- 
ausgegangenen Vorbereitungen,,  die  Leibeigen- 
schaft ,  durch  eine  dem  erhabnen  Menschenfreunde 
Joseph  dem  II.  y  zur  unsterblichen  Ehre  gereichen- 
den Verordnung  vom  i.  Nov.  1731  'gänzlich  aufge- 
hoben worden.  Auf^er  dem  einige  Jahre  früher 
publicirten  Toleranzedikt,  ist  schwerlich  je  ein 
Gesetz  wohlthätiger  und  segenreicher  in  seinen 
Folgen  g<jwescn,  als  dieses.  Wenn  in  Schleien 
bey  gleicher  Glaubens  -  und  Gewissensfreyheit,  der 
bey  der  letzten  Besitznehmung  dieses  Landen  durch 
das  Haus  PreuTsen  versprochene  Status  quo  nicht 
erlaubte ,  die  alte>Verfassung  der  Stände  vou  Grund 
aus  zu  verändern,  so  iiat  die  erleuchtete  prmifsi- 
&chc  Regierimg ,  durch  einen  sehr  glücklich  ge-. , 
wählten  Mittelweg ,  .wenigstens  alles  gethan ,  wag 
in  ihren  Kräften  stand ,  um  einerseits  die  feyerlich 
eingegangenen  Verträge  nicht  zu  ^verlet^en »  an- 
dererseits  aber  doch  den  lauten  Fodermigen  des  Zeit- 
geUtes  so  viel  einzuräumen ,  als .  ihnen  ohne  Un* 
klugheit    nicht  mehr  verweigert ,  werden  konnte. 

'  1  )em- 
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Demnach  ist  den  Unterthanen  teyder  Länder ,  eia 
_von  ihrem  vorigen  Zustande  unendlich  verschiede-'l 
nes ,  ohne  Vergleich  besseres  ,  und  behaglicheres 
Loos  zu  Theil  geworden ,  und  sejbst  in  Schlesien, 
wo  ÄW'ar  hiö  und  da  noch  ein  Merkmal  der  alten  1 
Form  übrig  bleiben  mufste,  sind  dem  Unterthan 
«eiiie  vorigen  Fesseln  doch  so  sehr  erleichtert,  und 
ihm  so  viele  neue  Hülfsquellen  zur  Entschädigung 
'  eröffnet  worden ,  dafs  er  ka^uin  irgend  eine  ihrer 
Unbequemlichkeiten  mehr  fühlt,  (i^i«) 

Wie  sehr  auch  immer  das  dringendste  Bedürf- 
nifs  der  Eegierungen  eine  Veränderung  des  bishe- 
rigen ZuStandes  erheischte^  so  war  doch  vorzüg- 
lich für  den  Bewohner  des  Tliesengebirges ,  diese 
neue  Ordnung  der  Dinge  von  der  grÖfsten  Wich- 
tigkeit; denn  was  hätte  wohl  den  durch  einen  oli-' 
nehin  nicht  freygebigen  Boden  so  oft  vereitelten 
Fleifs  des  armen  Gebirgsmannesw^irksamer  zu  spor- 
nen und  zu  beleben  vermocht,  als  das-  ihm  mit 
Aufhebung  oder  Milderung  der  Leibeigenschaft 
eingehauchte  Gefühl  des  Eigenthums,  und  die  frohe 
"Überzeugung  für  sich  zu  arbeiten,  wenn  auch 
die  Arbeit  noch  so  schwer  und  das  Gelingen  noch 
so  zweifelhaft  wäre. 


5.  119.  Beyde  Länder,  Böhmen  und  Schlesien, 
haben  drey  Hauptklassen  von  Urttertbanen:  Bau- 
ern, Gärtner  (auch  Hof-  Drosch-  oder  auch  Ro- 
botgärtner in ,  Schlesien  genannt)  und  Häusler 
(Freyhäusler  in  Schlesien).  Bauern  trifft  man  blo* 
in  den  Sudetischen  Vorgebirgen  an ,  w6  noch  alle 
Arten  von  Feldbau  getrieben  werden.  Das  eigent- 
liche Riesengebirge  wird  nur  von  den  beyden  an- 
dern 
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'  dern  Untertbansklassen ,  und  zwar  bey  weitomam 
zahlreichsten  von  blofsen  Häuslern  bewohut. 


Der  Unterschied  der  Unterthanen  ])eruht  Inder 
verschiedeneA  Gröfse  ihrer  Ansässigkeit ,  mit  an- 
dern Worten  ^n  der  Menge  der  ihrer  Bearbeitung 
überlassenen  Gründe,  und  der  daraus  fliefsenden 
Steuer  und  Frohn  -  oder  Robotscbuldigkeit.  Zu 
einem  grolsen  oder  ganzen '  Bauer  werden  etwa  72 
Strich  Gründe  erfodert,  zu  einem  halben  oder  klei- 
nen Bauer  die  Hälfte.  Ein  Gärtner  besitzt  etwa  den 
vierten  Theil,  oder  15  bis  iB  Strich  Acivir  uhdWiesen  ; 
der  Häusler  den  achten  Theil,  also  höchstens  7  bi» 
8  Strich  Grüiide,  gewöhnlich  aber  noch  viel  wreui- 
ger.  Im  Riesengebirge ,  wo  die  ganze  Land  wir  th- 
schaft  sich  beynahe  einzig  auf  die  Viehzucht  be- 
schränkt,  bestehen  die  Gründe  des  Gärtners  und 
äuslers  fast  nur  aus  Wiesen ,  und  selbst  d^  we- 
nige Ackerland  des  Gärtners  wird  bevnahe  durch- 
gehends  ohne  Beyhülfe  eines  Zugviehes ,  mit  det 
H^cke  bearbeitet. 

Der  Besitzstand  des  hÖhean  Riesengebirgsbe; 
wohners V  er  sey  Gärtner  oder  Häusler,  fliefst  aus 
dem  emphyteiiti sehen  Vertrage;  seine  besitzenden 
Glründe  sind  daher  Domin iaigründe  (obrigkeitliche 
Gründe) ,  •  für  welche  er  an  die  .Obrigkeit  einen  be- 
stimmten iährlichen  Zins  zu  entrichten  hat.  (152) 

Daraits  folgt,  dafs  er  als  Don^inialist  an  denLan- 
desherrn  sluf^er  der  bestehenden  Contribution  oder 
Steucr,der  Militairrekrut^nstellung,  im  Preufsischen 
der  Accise,  im  Oesterreichischen  der  Kriegs  Steuer, 
nichts  anders  zu  bezahlen  oder  zu  leisten  hat ;  ül^ri- 
geos  ist  «F  aber  auch  durch  keiiiie  Art  von  Aus- 
*  nähme, 
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nähme,  Privilegium  oder  sonstige  Begünstio-tinor  vojc    : 
den  übiigenLandesuntettlianen  ausgezeiv  \iiet.  Der  « 
Gruudobrigkeit  hat   der  ünterthan   (Gärtner  und  \ 
Häusler,  von  welchei^i  hier  eigentlich  nur  die  Red§ 
ist)  nchst  den  für  die  in  erblichen  Pacht  (emphyteu^ 
.  tisch)  benutzenden'  obrigkeitlichen  Wiesen ,    Gras-  \ 
garten  uaid  Hutvveiden,  ausfallenden  m^fsigen  Zin-  j 
sen  noch  die  patentalmMfsige  Robot  oder  Frohn  zu  -] 
,  "entrichten,  die  nach  ään  verschiedenen  Klassen  so   j 
eingerichtet  ist,  '  dafs   der  ganze  Bauer  104  Ta^^e,    j 
^  'der  halbe  52  Zug  -  und  Fufsf lohnen ,  der  Gärtner  i 
sl6  und   der  Häusl'er '  13  Tage   Fufsrobpt  für  den 
Dienst  seiner  Grundöbrigkeit  zu  Verwenden  » ehal- 
ten ist;  doch  sind  auch  diese  Frohnschuldiükeiten  . 
ihit  Einverständnifs  der  Grundobrigkeiten  in  Böli- 
nien,  iA  eine  Geldabgal^e  dergestalt  reluirt  worden, 
dafs  der  Gärtner   und  Häusler   nach  Verschieden 
holt  cier  zum  Grunde  gelegten  ehemtiligen  Dienst- jj 
Icisfcung  5  bis  6  Kr.  für  jeden  Tqg  eiter  Fufsrobot 
zu  entrichten  hat,    Ifi  dem  schlesischen  Riesenge- 
buge bestehen  unter  den  gräflich  Schafgötschischcn   i 
und,  übrigen   Unterthai^en   anderer   Dominien    in  1 
Hinsicht   auf  ihre  Frohnschuldiorkeiten ,  untrefähr 
dicsell)en  Verhältnisse;    so  dafs   im  Wesentlichen 
das,  was  hier  von  den  böhmischen  Unterthanen  ge- 
sagt wird,  auch  von  den  schlesischen  gilt.   (154) 

» 
Die  Frohnschüldigkeit  wurde  sonst  gevp-öhn- 
lich  in  den  obrigkeitlichen  Wäldern  durch  Holz- 
schlagen, Zurücken  und  Flöfsen  abgedient,  wo- 
durch immer  einige  Wochen  für  den  Verdienst  des 
armen  Gebirgsmanns  verlohren  gingen,  und  das 
Interesse  der  Obrigkeit'  demungeachtet  nur*  sehr 
schlecht  gefordert  wurde ;  gegenwärtig  da  der  Un- 
terjthan  der  Obrigkeit  seine  Frohn  bezahlt ,  micl  Jhr    \ 

^  .  V  selbst    I 
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'  selbst  wieder  gegen  Bezahlung  arbeitet  y^ivird  die 
ganze  \Yalda r bei t  meistens  innerhalb  14 Tagen  been- 
digt.  Der  ärmern  Volksklasse  wifd  in  den  ange«  . 
wiesenen  Wald&trecken  das  Klaubholz  zu  sammeln 
gestattet,  sp  wie  denjenigen,  die  sich  bey  den  herr- 
schaftlichen Holzschlägen  verwenden  lassen,  er« 
laubt  ist,  bey  Beräumung  der  Gehäue  das  Reissig  zu 
Asche  zu  brennen  und  solche  olioe  irgend  eine  Ab* 
gäbe  zu  ihrem  Vortheil  zu  verkaufen. 

§.  120.  In  Ansehung  der  Gerechtigkeit spflego 
steht  die  böhmische  Seite  des  Riesengebirges  in 
Civil*  undPoliceyangelegenheiten  erster  Behörde» 
unter  den  obrigkeitlichen  Ortsgerichten  ^  in  Crimi- 
nalfällen  unter  dem  betreffenden  Criminalgerichte 
^es  Kreises,  und  durch  diese  beyden  Behörden, 
nnter  dem  Appellationsöhergeridite  zu  Prag;  di^ 
[  schlesische  Seite,  gleichfalls  in  zwoter  Behörde  un- 
^crder  Breslauer  Oberamtsregierung^  In  Ansehung 
der  Steuer  und  Con^ribution  steht  der  böhmische 
Antheil  unter  den  Steuerämtern  der  bctreffendcÄ 
Kreise,  in  Betreff  des  Zoll-  und  Mauthwesens, 
durch  die  Gränzeinbruchsämtet  unter  der  Bankal* 
adfliinistration  zu  Prag.  Der  schlesische  A'^theil 
gehört  in  Hinsicht  dieser  Verbindlichkeiten,  mit 
Inbegriff  der  Accise  durch  den  Hirschberget  Kreis 
nnd  des  Fiirstenthums  Jauer,  zu  der  Kriegs-  und 
Domainenkammer  nach  Glogau;  der  kleinere,  .im 
Fürstenthum  Schweidnitz  gelegene  Antheil,  unter 

[  die  Kriegs  -  und  Domainenkammer  zu  Breslau. 

j  "  ■ 

(In  Ansehung  der  Werbung  gehört  das  böhmi* 
I  «che  Riesengebirge ,  mit  den  Bidizower  und  Kö- 
'niggrätzer  Kreisen,  zu  dem  Werbebezirk  der  k.  k. 
I  lafanterieregimenter  Gemmingen  und  Jos.  KoUp- 
•'      '  \  ,  redo, 
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redo,  die  schlesuche  Seite  mit  dem  Hirscbberg€i)r| 
Kreise  und' dem  ganzen  Fürsitenthum  Jauer,  zu  deml 
königlichen  Cahton. 

In  Kirchenangelegenheiten  stehen  die  Katholi* 
ken  der  höbmiscben  Seite  des  Riesengebirges> 
tinter  iem  vom  königgratzer  bischöflichen  Consi- 
storio  abhängigen  Bezirksvicariaten  Hobenelbe  unt 
Trautenau;  die  evangelisch en^  Gemeinden  diesei 
Seite  unter  dem  Superintendenten  zu  Hermannsei- 
fen; die  schlesischen  evangelischen  Gemeinden] 
im  Hirschbergischen  Kreise,  unter  der  luspectioi 
^u  Hirschberg ;  die  im  Landshutischen  Kreise  !ünH 
ter  der  Inspection  Landshut.  Die  katbolischei 
Kirchsprengel  hingegen  stehen  unter  den  -Archiv 
bresbyteriaten  Hirschberg  und  Landshut,  um 
durch  jenes  unter  dem  Archidiakonate  Breslau.  Di^ 
mehrsten  katholischen  Kirchen  auf  der  schlesisch( 
Seite  des  Biesengebirges  sind  mit  Cisterziensei 
Ordensgeistlichen  aus  dem  Stifte  Grissau,  dil 
übrigen,  sq  wie  alle  auf  böhmischer  Seite  gelegenen^ 
mit  Weltgeistlichen  besetzt»  (154.) 


Das  Riesen gebirge 

statistisch-topographischen  und  pittoresken 

Uebersicht 

mit  eiläuternden  Amncrkungen  und  einer  Anleituog 

dieses  Gebilde  auf  die  zweckmäfsigite  Art 

zu  bereisen. 


Mit  schwarten    und  ausgtmahltta  Kupftrrt   und  rinem 
MuaikbUitle 

Dr.  J.  K.  £.    Hoser, 

K.  K.  Ho£siediciu  und  Leibarit  Sr.  K.  B.  d«  Erxherz.  Karl. 

Zweyter  xuid  letzter  Band. 


"Wien,  Baden,  Triest. 

Bey     Joaepli     Gei»tittg 
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Ffir  wen,  und  wodurch  ist  das  Riesen* 
gebirge  intexessont) 


,  <      ' 
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für  wen  d^  Riesengeblrge  dgifemKcll  ititemittni 
%,  ist  »war  in  der  Emleitung  berisite  fhi  :Ällß«. 
«rineA  angedeutet  Worden ;  dennoch  'Aiiritk  ek 
»icht  überflüÄig  scyn ,  die$efl  Int^efs)^  Mer'  ett^äi 
«Ibcr  ütt  belenchtetf,  und  äu  ieigen,'  '^f-ieeihb 
Wanderunig  in  das  HcKrUaild  der  Sndeteh 'fiffi^  i[\^{i 
«cndfr  jedes  Stanzte«  und  Gtiitui;grade8  mö^lifchil 

Sequem,  nitelieh  und  genirfsi^oli^iageriefat^'w^f- 
ikü' könne.*  •..!.».        •—  ,  »■  i-»--  >? 

.fJtoler  dftn  t5oö  bis  2006  fr^hiden  itod  feiiibelrtifl 
•cfcenfldi^näfen,  die,  eineÄ-Soteiner  in  den  and^ 
*en' gerechnet,  dus  Rienengebifge  durcÜgtretfen' 
fifiden  iilferdiiigs  tchi^'  Aamii^^faltige  Foi'dfefunaeil 
tod  Vyünsthe  statt.  Nur  der  ferr^löht  aw  Wcheri 
Ite6  ieitfe*  (»weck,  de^,  ebe  er^^g  IV«;^^  ftädh 
ÄeOtt  Gegeridön  antritt,  von  deto ,  WÄii^t  dörfc 
«ü  erwarten  b^t;,  genilüiuriierticBtet  irf,  find  riir. 
gendi  indi^'  fördert,  als  die^'PJatbr  tirid  Sie  Meh* 
^hen  In  ^Üer  von  iktti  besui^litön  -Gegentf  ^  lei: 
itea  vei^inbg^v    '  ►'■     »'*  /'      t     :  .^  ,i..vi.  -.  . 

y\rkr  tf^ne-  Idedi»  tön  scköner  und  etbabAer 
6ebii^sB#ttM  bloa  in  den  Alpen  der  Scbweit^tind 
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des  südlichen  Deutschlands,  in  Oenterreich,  inite- 
lien,  oder  im  mittägigen  Frankreich  empfangen, 
und  sein  Auge  nur  an  Naturscenen  erster  Gröfse 
gewöhnt  hat ,  wird  freylich ,  wenn  er  mit  diesem 
Maasstabe  in  die  Sudeten  kömmt,  selbst  Stöhror 
seines  Vergnügens,  da  das,  was  er  hier  sieht,  seine 
hohen  Erwartungen  kaum  zur  Hälfte  befriedigen 
.fc»nn«  '  D,ÄS  *  Riesengebit^e'  Vereinigt 'in  semeA 
Flächen^aum^  von  ^q  QüaiiratmeDen  freylieb  nicht 
alle  Wunder  der  Natur;  es  hat  keine  Felscolos- 
•en,  die  mit  einer *Tf5he  von  i^oo  bis  2000  Toi- 
aen  über  dem  Meere  ihren  Fms  in  Ungewittern 
verbergen,  während  ihre  von  unvergänglicb^ 
jBch^ße  bedtfcktea  jQipf^}  im  Strahl  ^dc^  ^öb4 
lyrorgep"  und  ^spatef)  Ab»idsp;ine  magisch^  erxji 
ihen.  Hier  in  unsern  niedrigem  Sudeten  /delMiltl 
f ich  lieine  sf^undeiil^ngen  Ql^tscber  in  furchthsreip 
'^üst^n.aus,  wie  am  CriiQ«ier  upd  Mop^^'^ 
ip  deirep  kaUer  Efl^^s^^  4f r  Qdeff*  d^.  Wan^ 
jjBiSriw  .höchsten  .  Spfi^m^j:  ;zu  £i^r,er/^$|^t,  Mf^ 
die^Siphgpfung'  ihr^  Jtfraft  :,verlohr^a  zu/  habff 
scheint,  —  wo  das  betroiFene  Auge; von  mebr^fl 
tausend  FuXf.  h^l^en  F,elszinnf  n,  uin^agt»  r;k<u>^ 
yogßl,  kein  Insect,  ja  selbst  kein  einsa4nf(SiF£äiN| 
cjlen  mehr  entdeckt,  iui4  fcU®  steicl^endi^l  .I^^tm;  J^CÜ 
andern  Puls^chläge'  ihr'ea  i^hi^achen  Liebeps, 
äufser^ ,  als  im  dumpfe^  .Donner  stürzemJLar .  Jjfi^ 
^en,  und  fmftbphJüßn.Stofs  geborstencQr  jPala^^e.v« 
ipu^en^jährigem  pi^e, .  —  i^ngs  4^  TJ^lerM 
Sudetj^n  /v^inden  ,;fiG}i,,Xeine  i9eilenlaj»ge,,  f$ 
^urch^^arcadische^^  Thälar  ^^in,  wie  d^^^^üar^ 
lind ,  X^uperner ,  ,o4ey^;  ni^igef ^  ^eitzeiide  rW 
Becken,  die  der  Zuger-,  Brienzer-  .und  liOwe 
Se^y'  io  deren  smar^gdi^iin^n '^luth$u>  »chön 
^aldete  Serge  ihren.  Fnii^^ucbea!;    i^ßstim  «^ 
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räche  Ufer  von  wohlhabendefl  OfUchiftea  belebfl^ 
oder  deren  Spiegelfläche  von  irgend,  einem  reitzen-' 
den  EyJande  verschönert  wird.  Hier  ist  kein  Rho- 
netbl«  keine  Gothardtstraf jte  ^  Hein  Rheinfall^ 
keine  Aussicht^  wie  ^ie  majestätischen  Üeber« 
blicke  der  Alpenkette  yoin  den  Hohen  des  Jnra^ 
VOD  dien  Ufern  des  Genfer-  und  Bodensee^s»  und 
teUht.  von  dto  Wälleii  der  Städte  Zürch  und 
Bern/ 

AHeiä  hey  allem  diesem,  Nachtkeile  der  Vet^ 
gleichling  des  Riesengebirgs  mit  den  Alpen,  wird 
der  ikut   einigermafsen    genügsame  Wanderer  in 
ersterem  dennoch  hey  jedem  Schritte  Spuren  schwei« 
tserisdher  Schöiifaeit  entdecken;  überall  wird  cU^ 
BoUit   sudetischer    Gebirgsnatur  f    wetin   gleich 
durch  minder  frappante    Wirkungen   als  in  den. 
Alpen ^  seinen  Geist 'Wechsels weise  überwältigenr 
tmd  erheben  t    übfsrall  wird  die  reiche  Fül)e  der. 
Onkar   und    SchönbeiC   des  niederti   Latides    iu%, 
4ktich6    mit   der   etnsten    Rauheit    tmd  stillex| 
i  ^Groike  des  hohen  Gehirgs  ^    ihn  bald  enttsückexiiy 
lUd  in  Erstaunen  und  Bewunderung  hinreifsen« 
fa  §o  manchem  lieblichen  Tfaale^   unter  dem  Er« 
leasdiatleh  melodisch  murmelnder  Quell  en^   oder 
itt  stein  vollen  Bette  tobender  Gebirgsbäche ;    inl 
ieyeriicheif   Dunkel    hunderi|äbriger,  Tapnenw al- 
ler»' unter  dem  furchtbaren   Gehänge  drohender 
Sranit*  Klippen  von  trugerifchem  Knieholz  über« 
liricktf  und  auf  freyen  soni^gen  Höhen«-  wo  unter 
kfrgUchem  Moose  satte  Alpenpflanzen  blühen,  und 
Hn  ganeea.  Land  sich  vor  dem  trunkenen  Blicke 
Wie  ein  bunter  Teppich  entrollt;  i^  der  schauerli« 
fteii  £inaamkeit  menschenleerer  Gründe  und  Ge* 
^gss«lilttidit«oi  endlich^  Wo  sich  dem  Ai>ge  kein 
.  '  A  ä  ande- 
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^  anderer  G^nuft  darbietet «  alt  dar  wilde  AnUick 
vom  Sturm  über  einander  geworfener  Ficbten,  du 
Ohr  keinen  anderen  Laut  vernimmt ,  als  das  drÖh« 
xiende  Tosen  erzürnter  Katarakten,  wird  den  ge- 
fühl  vollen  Sudetenwanderer  eben  jene  unbescbreib«  j 
liehe  Wonne  durchzucken ,  eben  jener  leise  Schau« 
der  ihn  ergreifen ,  der  her  den  erhabensten  Scenea  ( 

^der  Alpen  jede  Nerve  des  empfindsamen  Zuschauen 
durcbbebt« 

Wenn' Schottlands ,  Schwedens ,  tind  Nofwe* 
gens  mablerische  Hodigebirge  «*  wenn  selbst  uoset ' 
deutsche  Harz  —    unser  Thüringer  Wald,    unser 
Fichtel  •  und  Erzgebirge  im  Verbältnifs  ihrer  Höhe 
lind  aufseren  Auszeitfanung ,  niehr  Riif  erlangt  h»' 
ben , .  als  unsere  höheren  Sudeten ;    so  danken  liil 
diefs  zum  Theil  entweder  ihrem  wichtigen  Berg^ 
hau ,   oder  dein  Zufalle ,  unter  der  grofsen  AnzsU 
ihrer  neugierigen  Besucher  eine  gröfsere  Mengst 
talentvoller  Beschreiber  «nd  Lobredner,  oder  ge^ 
achickterer    Künstler    gefunden    zu    haben,    (M 
theils  durch  gelungeiie  Schilderungen,  theils  duirdv 
geschmackvolle  Darstellung  ihrer   sehenswürdig*, 
aten  Gegendan  in  prächtigen  Küpferblättem  ihreiij 
eigenen  Nahmen  nicht  minder ,  als  den  Von  ibosal 
dargestellten  Gegenden  eine  Reihe  daurender  M(h 
numente  errichtet  haben.,    Befände  sii^  dasRieseari 
gebirge  auf  >iner  der  brittisdien  Inaein,  so  würden' 
deutsche  Kunstliebhaber   Kir    eine  .Sammlung  ii 
Kupfer  gestochener  oder  in  ntjua  tinta  gearbeiteUt 
Ansichten    desselbeia,    vidleicht    ^en   doppeltii> 
Werth  von  dem  bezahlen ,  was  sie  jetst  auf  eia% 
eigene  Reise  in  dieses  Gebirge  selbst»  sui  verwM 
den  Bedenkenr  tragen.    Warum  lassen  wir  uns  dosll 

awig  fremden  Schimmer  bl^eaden ,  und  mifskennett 

darüber 
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duSbet  M>    Ott  imkere  eigenen  nasweydeotlgett 

Vorzüge!  -^     * 


Drey  Hauptclassen  von  Reisenden. 

Der  HaiifeYi  der  Sudetenreisenden  täfst   iich 
eben  so,  wie  da»  grofse  Heer  der  Reisenden  über- 
kaupt,  rolt  einziger  Annahme  derer,  die  um  bc- 
»timmter  Geschäfte  oder  Aufträge  'vrillen  reisen, 
Kglich  in  drey  Hauptclassen  abtheilen.    Nahinent- 
lieh  .in  Reisende,    a)   welche  beobachten 
wollen,   und  sich    irgeh^  einen  wissen-^ 
tchaftlichen  Gegenstand  zum  Zweck  ih* 
ler  Wanderung  gemacht  habeni   in  Rei- 
sende,   b)  die  vorzüglich  nur    geniefsen 
und  sich  unterhalten  wollen;  in  Reisen- 
de c)  exidlich,    die  ihre  geschwächte  Gcr 
snndheit  durch  die  mit  dem  Reisen  ver- 
knüpfte   Bewegung  ,     Luftveränderung 
und  Abwechslung  ^^i^der   herzustellen 
.urii;igcliex|,  ^ 


'■^r— *— I  ■  II     m* 


Beobachtende   oder  ^yissenschaftliche 

Reisende. 

Die  erste  Classe  der  Reisenden  ist» 
•Wenn  auch  im  Yia-gleich  mit  den  beyden  andern 
Äicht  di«  ieahkeicbste ,  doch  unstreitig  die  ach«^ 
'taiigswurdigste.  Den  thiitigen  Bemühungen  die*» 
litr  Classe  verdanken  die  nützlichsten  unter  deii 
Wissenschaften)  die  praHtischen ,  ihre  stärHsta 
lereiciierung    durch    immerwährenden    Zuwache 

•tt  neuen  ErfubnuigeA  wA  die  YpU^er  ihre  tag« 
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lieh  torut^eitwie  Cnltur;  selbst  Aei  immer 
mehr  sich  aushreiteade  Geschjnack'  an  Reisen,  ist^ 
^n^enn  nicht  einzig  ,  so  doch  .  gröfsten  Theils  dal 
Werk  dieser  Classe;  denn  da  dem  beobachtendea 
Jitterärischeh  Reisenden  MittbeiluPg  dessen/ i^ra^ 
er  gesehen  y  erfahren  ,  oder  empfiuiden  hat ,  fast 
immer  ein  natürliches  Bedürfnifs  ist,  so  wird 
durch  die  bald  belehrenden,  bald  unterhaltenden 
Schriften  derselben  die  Summe  nützlicher  Kennt*' 
nisse  nicht  nur  verbreitet,  sondern  auch  in  so  ^ 
manphem  Leser  eigener  Hang  zum  Reisen  erweck^  i 
und  genährt,  ^  ^ 

Der  Inhalt  aller  drey  vorhergehenden  Abthei» 
lungen  dieser  Schrift  kann  zeigen,  in  wiefem 
Reisende  der  erstem  Classe  —  der  Naturfor»' 
scher*  der  Kameralist,  der  Philosoph  iml 
Politiker  jim  Riesengebirge  ihre  Jlechnung  fi^r 
deii  dürfteji. 

Für  den  Naturforscher  zumal,  er  sey  mtn 
Physiker  im  strengeren  Sinn,  oder  Naturhistodf 
ker,  öfiFnet  sich  in  den  Höhen  und  Tiefen^  dflfi 
majestätischen  Riesengebirges  zunächst  ein  weiteif' 
noch  lange  nicht  genug  bekanntes  Fald  der  Beek 
achtung.  Wo  fände  der  Astronom,  der  Mf 
teorolog,  und  physische  Geograph  i$ 
ganzen  südliehen  Europa*  eine  erhabenere y  glüdtP 
lieh  gelegenere  Warte,  um  mit  fireyero  oder  b^wsi^ 
netem  Auge  die  ungemessenenr  Räume  des  Himnilil 
zvL  durchstreifen,  als  9uf  den  Scheiteln  des  Ri# 
aengebirgs ,  -yro  ein  unermefsUeher  Horizont  sidl 
vor  ihm  aufrollt,  lund  in  hei)en  Nachtat  die  reif 
nere  Bergluft  schon  dem  unbewaffneten  Auge  eiflM 
viel  gröfsere  Anzahl  funkelndtr  Himmelslicbter  aH 
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bMealÜiM:,  aUdr'im  tiefen  UnteriaiMle  je  wahr-i 
zvnebmeji  im  Stande  iftt* 

Wokönntip  der  Meteorologe  die  atmosphS-* 
melicii  Vfrändemogea  bester  beobachten^  wo  ihre 
UiMchen  'luid  WirJ&ungeD  mit  glücklicheren  Bh- 
dai  ctctpähen,  ihren  ünwn  vielen  Stücken  noch  so 
^irnrnfsvollea  Gang  bequemer  verfolgen»  als 
Uer,  wo  ihn  eine  Vertiealhöhe  von  6  bis  Qoo  Toi«-* 
•en  gerade  !auf^  den  Schauplatz,  der  wichtigsten 
*tiBospb$rischeii  Vorgänge,  und  gleichsam  in  das. 
tneteorische  Laboratorium  der  Natur  selbst  versetzt* 
Wo  bietet  sich  ferner  dem  Geognosten  in  ganz 
DeatscUand  ein  besserer  Standpunct  an ,  die  phy?* 
ludie  Geschichte  der  Erde  zu  studiren  als  hier,  auf 
^  böhmisch«  flcblesischen  Riesengebitge ,  wo  er 
^er  der  Bequemlichkeit  eines  durch  keine'  nahe 
gelegenen  höheren  Gebirge  bescbränktenHoiizonts, 
•acb  nosh  den  vielleicht  iitrgends  so  rein  wie  hier 
lieh  darstellenden  Vortheil  genüfst,  die  verschiede* 
len  Haupt  -  Formationen  der  Gebirge ,  (mit  einzig 
|er  Ausnahme  der  acht  vulkanischen)  gleic|isam 
pttt  einem  Blicke  zu  umfassen.  In  der-  stillen 
Cedankenverlobrenheit  Sjciner  einsamen  Wände* 
>nigen  wird  der  6ei^ius  der.JNatur  und  Wahrheit 
W  hier  zuweilen  unerwartet  erscheinen,  und 
Binde  vor  seinen  .Augen  lüpfen;  foeyerea 
wird  er  dann  die  Hieroglyphenspra^e  dee 
tnr  mit  heiligem,  eböfurchts vollem  Schauder  Ic* 
und  ihre  krafilvetUim  Bedeutungen  hier  glück« 
ber,  ala  in  aeinei  Stiidi^stuhi^  verstehen. 

f,In  den  Bergeu,    pder  sonst  nirgends  mufs 
die  JTescHicbtedpr  Erde  studiren^^ ,  s^gte  vor 
^^n  geraumer  Zeit   einet  unserer  scharfsinnig- 
sten 
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•ten  Niittirforteher  ^.    Ich  wage  m  gUnleii,  hS% 

uxuer  Riesengebirge  su  diesem  Studio  ganz  vor« 

ziiglicb  geeignet  tey.    Seine  Höhe,  die  immer  be* 

ttächtlich  genug  seyn^dürfte,  um  unterstützt  durth 

eine  n^ht  zu  autschweifende  Einbildungskraft  die 

gröfsten*  und  umfassendsten  Naturereignisse,  ikt 

auf  die  allmahlige  Umwandlung  unseres  Planetsa 

ehemals  Bezug  hatten,    und  zum -f heil  noch  ba* 

ben,  daraus  zu  Erklären;  seine  vortheilhafte Lagt 

und  Verbindung  mit  mehreren  andern  >   theils  ui« 

anfänglichen ,  theils  sekundären  Gebirgen  von  gt* 

ringerer  Höhe;    die  freye  Uebersicht  eines  nngjB» 

heueren  Erdsegments,    dessen   Durchmesser  b«7 

heiterer  Luft  bis  50,    die  Peripherie  aber  xoAx 

weniger  als    150    deutsche   Meilen  beträgt;    der 

aufserordentUch  wichtige  Vortheil,    andere  dem^ 

Riesengebirge  benachbarte  Gebirgszüge ,    die  ih^ 

ser  Höhe  nach  im  g^nzeti  nördlichen  Europa  «« 

nen  sehr  auigezeichneten  Rang  behaupten  ni^«, 

dfn,    aus  einem  noch  erhabenem  Standpunkte  sa 

betrachten,   yund    einen   FlSchenraum    Ton   ne^ 

als  1500  Quadratmeilen  eines  meistens  gebirgigiea 

Landes    gleichsam    wie    auf    einer    aiafgerolltas- 

Karte  grofsentheils  im  Grundrisse  zu  überseheo, 

endlich  als  Folge  alles  dessen,   die  Sufserst  widi* 

tige  Bequemlichkeit,  die  Theorie  von  der  Entsta* 

'  hung  und  Bildung  der  Erde  nicht  aus  den  einitt^ 

tigen  Ansichten  einzelner  Gebirge  und    geogno« 

atisch  interessanter  hegenden ,  sondern  aus  eineai 

weit  allgemeinem  und  umfassenderen  Standpunkt» 

Au  betrachten,    und  T^rgleichen  su   können;  '^ 

«)  de  Luc  in  seinen  physik*  Briefen  an  die  RÖatgiS 
▼on  fingUuid. 


4»Bes  a^^  sind  Voffihetle,  die  kein  Andere»  Ge* 
Urge  ukbt  «lleiD  im  /geosen  Norden  von  Deuttch« 
laäd,  sondern  selbst  niobt  in  der  ganeen  nördli* 
eben  Hälfte  von  Enrop«  in  dem  Maafte  darbiMet^ 
Vfk  unser  böhmisch*  schletiichet  Riesengebirge. 

r 

Man  irrt  gewifd  ftdur,  wenn -ttian  glaubt,  idab 
ttor  die  Kordilleren  und  Alpen  mit  ihrer  Ferpendi* 
eidar*Höfae  von  2  bis  5000  Toisen,  oder  wenig* 
•teo^  die  Pyrenäen ,  Apenninen  und  Karpatben  mit 
einer  Höhe  von  12  bis  1700  Toismi  erfordert  wer«* 
den,  um  aus  dem  Baue  der  Gebirge  und  der  Be- 
sdiaffenheit  der  Erdrinde  auf  die  Entstehung  *  und 
BiMung  unser»  Planeten  selbst,  einigermafiton  rieh« 
tigeSehlttSse  zu  machen«    Offenbar  thuc  man  hierin 

'  Aer  Sache  zu  viel«  Die  gleichen  Kräfte,  die  dort 
fcn  Ckimborasso^  den  Montblanc  und  Bpm  auf* 
ibüraiten,  haben  auch  die^  Riesenkoppe  und  den 
Bnumberg  aus  der  Tiefe  empor  gehoben  1  dafs  die 
Resaltate  gleicher  Wirkimgen  hier  kleiner,  dort 
gröfser  ausfielen,  beruhte  wohl  nur  auf  znfiilUgen 
Bedingnbsen ,  die  sieh  im  Augenblicke  dea  2osam» 
nentrefens  eo  aufserordentlicher  Naturkräfte  erg^ 

.  1^  konnten.  Vielleicht  hatte  einst^mcb  das  Rie* 
tengebirge  die  Höhe  der  Alpen,   und  Jahrtausende 

'  Wurden  vielleicht  erfordert,  aeine  Zinnen  bis  zus 
liiehen  Knppelform  seines  heutigen  äu&ern.  Cha« 
rakters  abzuplatten.  Das  mehr  oder  weniger  kömmt 
^r  den  nicht  zu  berechnenden  Kräften  und  coloa* 
ulen  Wirkungen  der  Natur  in  keinen  Betracht.  Er» 
wagt  man  die  Sache  genau,  so  findet  sicb^  daXs  in 
den  höchsten  Gebirgen  der  £rde  die  im  Laufe  der 
Zeit  vorgegangenen  Veränderungen  der  Oberfläche 
2war  auffallender  %mA  liehtUehar,  aber  eben  des* 
halb  wicik  tumultumriacbeV'  w^  weniger  yeordne^ 


I    '  . 


%vtAy  alt  in  Gebirgte  ytm  geringerer  H<äi4y  dali 
iicfa  die  Natur  dort  gewissermafsen  ümmev  wieder 
unter  ihren  eigenen  Ruinen  begräbt ,  tuid  die  Ab« 
•icbt  ihriBr  Arbeiten  hinter  der  G«>£ie  ihres  Bau- 
App:^ vatt  SU  Terbergeo  tische  9  während  dem .  in  Ge* 
hirgen ,  die ,  i/rie  das  Riesengebirge ,  zwischen  Al- 
pen* inüi  gemeines  Gebirgen  in  der  Miete  stdien, 
alles  sanfter,,  mit  weniger  Aufwand  von  Kcä£teiif 
allinäUiger ,  und ,  so  sa  sagen,  dem  unbefangeiieo, 
lehrbegierigen  Sinne  des  Beobachtera  begreiflidius 
yoniu|;dien  ;^€bei|itf 

Reieh  nnd  voraüglieh  belehrend  dürfte  daher 
%tj  einet  Sudetenreise  die  Aemte  an  wichtigen  Bdr 
obac^tnngen %  insbeaoqdere  für  den  Geognosteq 
ieyki ,  vornehmlich  dann ,  wenn  er  mit  dem  Sdiai^ 
|)U(d(e  ghittdlicber  Fbysili  die  Arbeiten  der  Natut 
immer  «nur  im  GrpXsen.  2u  betraicihten  bemühet  ist^ 
und  die  wic;)itigen  Slipflüsse  der  atmosphärischen 
£nchei|iMBten  dab^y  in  richtigen  Anschlag  bringt. 
jlfsmann^  von  Buchy  von  Qersfiorfi  Gruktrj  Jung* 
wüz  und  Karsten  haben  unter  deA  neuern  Sudeto* 
graphen  im  Felde  der  Matu^rJ^re ,  Witterung«-  und 
Erdkunde  manches  sfdir.Brattchbare  geleiateti  alleia 
▼ielea  bleiibt  dem  künftigen  Fprschungsgeiate- der 
dahin  Raiaenden  noch  v/itbehalten.  Möge  vorzüg* 
lieh  das  noch  sodunUe  Gebiet  der  Wirluuigen.dei 
Magnetismus  jund  der  Luftj^  EUctricität ,  die  beyde 
in  Gebirgen  immer  so  interessante  Erscheinungen 
liefern«  ivon  ihnen  mdbrranfgehellet  werden!  *) 

»   •     .  I  ..    Wel- 

,  *)  Wi  weise  bey  dieser  Oelegenhsic  wieder  aof  dit 
"^iedbjs  Anmerlmiigrdas  ersten  Theils  dieser  Schrift 
.       suTück. 
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Welefae  Ambente  ftirh  der    Naturhiitarr»  . 
ker,    der  Minerjkloge,    der  Botaniker  und 
Zoologe  yon  einer  Sudetenwanderujig  rerapre* 
eben  dürfe,,  läfst  ticb  an$  der  ganzen  Folge  der  Pa* 
ngraphen  der  ersten  Abtbisiliiiig  dieses  Baehtf ,  ron 
51  bis  47  nind  den  dazu  gehörigen Anmerku^igenb^ 
rechnen.     Wenn  gleich  meiner  Meinung  naich  die 
Min^alogie  nur  unter  geognostipcher' Behandlung 
einer  Sude^nreise  yorangliches  Interesse  %vl  ver«* 
«diaffen  yeriiiag;  so  will  ich  dapiit^  doch  keines we^ 
geshdbaiqiteii, Ndafsder  orylitologtsche  Th<ril  in  Ver» 
gleich'  mit  dem  geognostischen   durchaus   keiner 
Aufmerksamkeit  werth  sey.    Vielmehr  bin  ich  sehr 
geneigt  zu  glauben,    dafs  gerade  diese  Sehe  des 
Riesengebirges,  ungeachtet  so  vieler  Reisen  in,  und 
10  vieler  Reisebemerkui>gen'über  dasselbe,  noch  lan- 
ge nicht  mit  der  Sorgfalt  erforscht  worden   sey 
i\e  ea   yi»rdi^nte.      Fraylich ,    wenn  mafi  nur  Aih 
Edelstßifisfshätze   auch|^    yoh   denen   die   Sk^ren 
SehriftiteHentrännien,  so' durfte  allerdings  manche 
frohe  Ervvärtung  an  Ort  und  Stella  unerfüHr  blei- 
ben: allein  der  wahre  Mineraloge  findet  auch  an 
andern  als  edeln  Fo$siUen  Vergnügen  und  ünter- 
li^bt,  und  weifs  seinem  Miueralienkabinette  man- 
cben  Vorzug  und  Schmück  zu  geben ,    für  den  der 
Laye  in  diejiem  Fache  iteinen  Sinn  hat..    Manche 
interessante  Samtnlüng  in  jenen  Gegenden   l^ann 
bieruber  die  ▼ollgüUigsten  Beweise  liefern.     Aus 
änlichen  Gr^ünden  bat  sjslbst  der^  den  Metallurg 
gen  im  Ganzen  so  wenig  befriedigende  Bergbau 
dieser  Gegenden  noch  manches  Interesse  für  den 
Oryktolo.gen,  indem  ihm  dadurch  aus  dem  In- 
nern dea  Gcbirgs  manches  schdne  oder  seltene  Fos- 
sil zu  Tage  gefördert  wird,  von  dem  die  Oberfläche 
nicht  immer  deutliche  Spuren  verräth.      Afsmann; 
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von  Buch^  Gruher\,  Jirasek,  ,  KtKpj  vcsA  Wtigtl 
haben  uim  Theil  sehr  br^auchbare  Beyträge  zo  eker 
Mineralgeschichte  des  Riesengebirges  geliefert; 
noch  erwartet  sie  den  £ifer  eines  künftigen  Samm* 
lers,  Ordners  tind  YcrvolUtändigers  dieser  »erstreit^ 
ten  Materialien*. 

Mehr,  und  unter  den  Freunden  der  Naturg«^ 
schichte  vielleicht  am,  meisten  begünstigt ,  scheint 
der  Botaniker  au  seyn.  Für  ihn.  ist  das  so  vei>  ' 
echledene  Klimate  ausinreisende  Riesea^ebirge  ^ei 
der  reichsten  Gebiete  dSor  Flora.  Schon  SckwtiAr 
feUL  hat  uns  dasselbe  von  dieser  Seite  vortheilhaft 
kennen  gelehrt,  und  mehrere  alte  Schriftsteller  und 
iDichter  rühmen  einstimmig  die  Vorzüge  ^  desselben 
nn  heilsamen  und  seltenen  Krautern.  Man  darf  be» 
.Vaupl^n,  dafs  noch  beut  zu  Tage  unter  den  Natap 
jralien  saifemelnden  Besuchern  der  Sudeten  ^die  grÖs^ 
aece  Anzahl  derselbeii  ihre  Absichten  bloia  auf:  die 
Scbajt^je  der  Flora  richte^  und.  daiji  diese  Oam 
selbst  ihrer Flünderungssucht  zum  ljrot«e  nochnicbt 
im  Stande  war,  die  holde  Göttin  ihres  Schmuckei 
'merklich  zu  berauben;,  d^n  nicht  nur  wissen^ 
achaftlich^  Botaniker ,  die  sich. begnügen,  einiges 
fLi^emplare  dieser  ioder  jener  seltenen  Pflanze  in  ibr 
Herbajrium  ein^i^legen,  oder  in  ibr#  Gärten  zu  vet^ 
pfldpzQn,  durchstreifen  diese  anmutkigen- Gründet 
aonderp  auch  das  ganze  Heer  räuberischer  Krautec^ 
äionm^er,  die  um  den  elenden  Genfinnst  einigec 
Kreutzer  keinen  Anstand  nebpieii,  ganze  Gegepd^^n 
^VL  v^vheercn,  und  die  -^  läge  es  an  ibn^a  r^  -maa*' 
che  Pflanzeugeschlechter  iu  einem  Sommer  gänzlich 
yertilgen  würden,  ohne  Rücksicht  a^f  ihren  eigo*  . 

^m  ißmpfiudUcbeii  Schaden  für»  kommeiid^  Jabrt 
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Mtti  hat  im  Allgeneitieil  iH  Vonirtb^Ot  a^u 
glauben^  dal»  unter  verschiedenen  Oertern  und* 6e^  ^ 
geaden  des  Riesengebirges  in  Absicht  auf  botamschef 
lotereue  eine  vor  der  andern  sich  vorsüalcch  avs« 
»ebne.  Nur  in  Bezug  auf  gewisse  einselne  F&O'» 
Lesarten  kann  dies  suwneilen  der  Fall  seyn;  aUei» 
im  Allgemeinen  findet  dieser  Unterschied  wofal  mit 
lochst  selten  statt.  Nicht  dielStellen,  wo. eine j. 
aiberOTdendich  üppige  Vegetation  dem  Auge  ent? 
gegen  lacht,  sind  immer  die  botanisch*  merkwür- 
digsten; sie  würden  aUeafalls  zuweilen  eiAerHe«r* 
de  Rinder  eine  treflidie  Mahlseit  gewähren,  abec 
£e  Forsch'  und  Sammlerbegii^  des  Botaniken  hup. 
iKenig  befriedigen.  .   :»  *    ;' 

.      •  .  ■  .....  )         •      • 

Jede  Region  und  Xfageies  Gebirgig  hat  ihre 

.  iDdividtiellen  Vorsüge;    andere  Pflansen  gedeihen' 

ftof  feuchten  Wiesen  der  Thiler  und  in' acfaatti* 

gen  Wäldern ,    andere  auf  freyen  'scinnicht»i-H<ju 

'lieii4uid  magent  Triften«      Im  Oerölle  ^^erwitlier*« 

'  teriSteiaichppcii ,  nahe,  der  Aegion .  der  immerwäh» , 

reodai  Schnees  und  ,ei»iger  Sturme,    blühe  und 

toet  manches  holde   Geschöpfehen  der  'Chloris^> 

^fts  der  Botaniker  auf  i  *  den« .  gtaareichstem  Qügeki 

iu  Üt£m  Landes  einen  gadsen^  SoxiEuneK  bia^närcl»' 

^^blich  aucfaen  würde«  •    >       <*■■  io  ..      • 

Hanke  ^  Ukvej  Graf  Miimxhka^  Schmidt  uni 
,  ^onWmigeL  hieben  sich  duvch  wichtige  B^tr^e 
2u  einer  Flofa^der  Sudeten  ausgezeichnetes  VevdieoMr 
^worben.  Dessen  ungeachtet  fehlt  es  uns  auch, 
Uer  noch  an  einem  fieilsigeD  litterärischeii  Samm«> 
l^t  der  mit  Benutzung  des  -bereits  vorhandefnbn 
^e^gene  Flora  des  Riesengebirges  ziü' Stande 
Wächte.    .  •   .  .        ...i  ....     '  ;       " 
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Wenn   der  Z  o  o  1  o  g  e  im  Dnrchsehbitt^  liel- 
leicht  die  goringifte  Ausbetite  bey  einer  Riesenge» 
lifirgsteiie  macht,  so  trift  ihn  diefs  Loos,  genau 
l>etraehtet,  heynahe  in  allen  andern  Gebitgea.unsers 
Erdtheils  unter  gleichem  Himmelsstriche«     Es  ist 
natürlich,^  dals  gegen  den.5^ten  Grad  inÖrdUfber 
Breite  die  Fauna  lucht  mehr  jene  Vielfältigkeit  an 
^hiergftttüngen  lifid  Arteti  liufweiien  kanii^  mit 
welches  sie  den. noturf ersehenden  Heisendea  vm* 
adieD  den  Wendekreisen  und  unter  der, Linie  übet« 
r aecht.    Usfi  wie  iriel  mehr  aber  mula  die  Energie 
und'»  Ausbreitung  des  thierischen  Lebens  im  lUe* 
simgdiirge   sich.  Vermindern«   da  dxttselhe  sätier 
ausgezeichneten  Höhe  wegen ,   die  eä  der  Kegioii'  I 
des  beständigen  Winters  so  nahe  bringt «    £ast  alle 
Eigenschaften  diei^enfgen  Xjlnder  erhält^    die.wie 
Lapland  und  das  nördliehe  Siberien  zwischen  detf  ; 
^Sten*  und  7oten  Orade  nördlicher  Breite  liegen« 
Indessen  ist  auch.diedes   Fach  bey  weitem  noiGk 
nseht  als  Wschöpfit  >zu'  betrachten «  beso«iders  dätfte  j 
ia  der  Oiidnung  der  Yögel,    der  Amphibiett^  der  , 
InsectBA  und  Gewiirme  noch  manche  nicht  uube^ 
deutende   Entdeckung,  su    machen    ieyn^     Witf  ! 
Hanke  g  Löwey  Schmidt  ^t>d  Waigel  in  dieser  Hi»  ! 
aieht. geliefert .habett^4.beichränkt  sich  in  der  Thit  i 
nur  au£  einige  uabeträchtliche  Fragmentei*    Die  ii 
gegenwärtiger    Schrift    angeführten    zoologischen 
JKadurichteit;  hatAdie  Gefälligkeit  des  Herrn  Dr. , 
loh.  ChK  M^ckani  .£ro£easor  der  allgemeiaeii  N** 
^MTgel^hichte  zu  Prag«  mtr  mitg^dieilt«       '  * 

Im  /Uebergange  vom  Thierreiche  zu  dessett 
-volUiömmentter  Speciesy  dem  Menschen,  findet  ins«- 
besioadece  der  Arzt  überall  reichlichen  StoS  sa 
nützlichen  ^  zuweilen  telbst  zu  sehr  wichtigen  Un* 

ter- 
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tirtirimnggn.  Die  körperlkiie  BesehiCeidMif  und 
Lebensart  diese»  Bergirolkes ,  seine  pfay sSkaliacbt 
^ehadg,  Iciiro- alles  y'-^wtos  den  pkyviluilisflbetf 
^itaad  des  Riesengebitgsbewohners  MisiauMht^ 
;  Uetet  ihm  ein  weites  Feld  der  Beobocktukifr  dam  -^ 
ibirisn  Eigenschaften  des  Himihelsstriohs  «sd^dei? 
ito  wichtigem  Einfiufs  auf  den  tbierischiM  Oirga<i 
i^us  überhaupt,  i&nd  den  asenschlichen  idsbesop« 
dore,  aus  den  NsibfUngstaitteln  ^  -  ans  der^BeUe>4 
dang  uiid  Wohnung  ^  aar  den  heri^diendeft  Se« 
ichäftignngeily  ^us  den  fidtten,  Gewohnheiten  miS 
Vorukbealen  dieses  Volks  ^  werden  ihm  einerseits 
die  Ursachen  seines  im  Ganzen  so  dauerhaften  Ge- 
suodh^rtsstandes,  iirid^ glücklichen  Altffrs,  abW  an- 
dererseits stich  die  "Verahlässungai  einiget'  tmter 
am  herrschender'Krankheiten  und  Gebrechen'  klar 
werden.  Nicht  ohne  Interesse  wird,  sowohl  der 
theoretische  als  der  praktische  .Ar^t  die  £rschei« 
sungeu  ^i)d  den.^^erlsui^. mancher 9  ^  theils  ohne 
{llea  Bpytritt  der  t^ülfeleisfepden  Kirnst  sich  selbst 
überlMfenen ,  theils.  4)f'^ch.  die  Einmiscb^g  einer 
wliächsten  Orade  bja^reRui^d  3&uwif§liQQ>,g%AS(,  un- 
•iämgen^Haustherapie  bis  vm  UnkewHli^ol^llfiit  ge« 
ttiishSndelten  Ktankheili£»rai  Aü^baokiilJbtethfGe^ 
Vfeah^it  finden '#)«  ,     .;   -..v  ,v^.'^    i 
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*}  Sglebe  6eobscJti|taiigsii  zeigen  ^em  deyi|ien4en  V^rur«* 

,,tbeilfreyeh  Arzte, tindijingeiidsT. als  i^rge^nd  ^eine  ge« 

,  lehrf^e  Transaction^  "VVfS  IJ^atu^  und  Kunst  jn  wcob« 

selseitigef  Beziehung  ihrer  Kräfte, auf  einander  su 

wirken  Termögeii»  wie  oft  jene  nur  defshall^  nichts 

..tliut.  weil  eine  ühel  berathene  Kunst  alle  ihre  Bs« 

muhuneen  Tereitelt«  wie  oft  sie  aber  auch  im  ent'* 

legengesetzten  Falle  über  alle  YerscuwÖruAgen  und 

Chika- 


t.- 


1 


a 


leg«i^<if  nicht  der  menscbenfreundUche  Friestet 
HygeeBBs  dittch  guten  Anth  und  That,  durdi  klyg« 
Bestteittuig  verderblichem  Vomctheilef  dutoh  weir 
teä  Upierricht  zu  swechiiKi&iger  Behandlung  def 
KrttdMttf  duroh  Abschaffung  so.Tieler  unsiB^igcfc 
•ogeoKUHiter  Hauamittef,  und  Einführung  vemüafi^ 
ifgaret  besserer  dieseaa  arttien  Volhe  nützen«  i.  Ak 
lein  gerade  dteter  Gkgenstapd  scheint  bisher  gäas* 
lieh  miCüfifitoibwördea  am  seyp;  eine  «nedicimsebs 
Topopaphiie-  des  Riesengehicges  i&t.deoinacfa  bi| 
^  »  •«•      •«  .-   .,  1   .  '    '  .  di6(i$A 

CU^snet»  der  rerderblichsten  Kuriererey  -svin  £t^ 
staunen  des  Beobschtert  glorreich  den  Sieg  dajon 
trag^  pieselben  Beobachtungen  zeigen  äber^alf 
dann  auch,  wie  schwer  es  in  jedem  vorkommen* 

. '  den  Falle* sey,  die  risinen  xsoiirten  Wirkungen  tmi 
Verdietiste  beydet  nur  thit  einiger  ßeStimmtbdit 
snzügeben  /  und  wie  unsicher  in  Fol^e  ä^ien  dst 
W^r^t^ck'  äus&illen  iliüsse  dsn  positiven  Wmk 
medieinisohtfr  Theorie  und  Systeme  mit'  apoidicd* 

'    iiilh^rrZhve^Wigkeit-besüttiiii^  tu  wotten»    In^dsr 

'    '  lisiti'Wer  wdt  Mibeai»  anbefsiigenetti  ^nne,jWslir* 

'faftMia4li0Qei  QuaUs  suebsng  und  aber  das  Zuver* 

lässigd.  Haltbare«  oder  Scbreckiende  in  4er  Araafjf* 

'^Wissenschaft   zur   mögliehst  klaren  Einsicht   and 

Erkenntnifs  kommen  will »  der  kann  diese  Absicht 

früher  al^  in  irgend  einer  andern  Gegend,  netter  dea 

^    'Beyy-ohh'drfi.  des  Xliesengebirgs  erreichen,    bey  ae« 

"^    reu  'Wiederherstellung  von  Kräiikheiten  di6  jfttvLt 

das'lVleiste;  die  itunst  sehr  Vrenig  thut,  AbeVwits 

und  Pfuscherey  aber  toit  beydeii  einen  unversOhn- 

,  liehen  Krieg  fuhrt,  der  jährlich  Hekatonüben  ver- 
schlingt» und  viele  der  rüstigsten  Söhne'  nnd 
Töchter  des  Gebirgs  vor  dto  Zeit  an  die  Ulct  dss 
St^  führt.  i 


r 


imtn  Augenblick  ein  noch  durcluius  unbearbeite- 
tes Feld  *;. 

# 

»  Von  gleicher  Wichtigkeit  vielleicht,  wie  fü^f 
dim Physiker,  ist  das  Riesengebtrge  für  den  Käme* 
Falliten  im  ausaedehatern  Sinne  des  Worts« 
Alleg,,  was  über  Bevölkerung,  Nahrungsstand,  Be- 
aotjung  der  Producte  aus  den  3  Reichen  der  IVatur, 
über  Handarbeit,  und  die  verschiedenen  Zweiga 
des  Handels  in  dieser  Schrift  gesagt  wt>rden  ist, 
stellt  ihm  eine  Reihe  vielseitig*  interessanter  und 
aufmerksamer  Beachtung  nicht  unwerther  Gegen*. 
Stande  vor  die  Augen.  Allein  noch  vieles,  w^as  hej 
den  bestimmten  Gränzen  dieses  Entwurfs  nicht  ge* 
«agt  werden  konnte,  wird  der  geübte  Blick  dea 
Beobachters  an  Ort  und  Stelle  selbst  bemerken. 

Der  Oekon  om  zumal,  wird  in  dem  jährlichen 
Kreislaufe  sudetischer  Landwirthscfaaft  40  manches 
a&ders  finden ,  als  er  es  in  seiner  Gegend  au  sehen 
gewohatist.»  und,  indem  er  vielleicht  hie  und  da 
Wahre  oder  blos  scheinbare  Gel^rechen  derselben 
e&tdeckt,  durch  z-sveckmäßig  gestellte  Fragen  an 
dea  Bewohner  dieser  Gegenden  seine  Begriffe, über 
»anches  berichtigen ,  worüber  ihm  weder  Bücher- 
»och  Landwirthe  änderer  GegendetV  befriedigende 
Auskunft  EU  geben  im  Stande  sind;  hie  und  da  wird 
er  guten  Rath  ertheilen  ^  nicht  selten  aber  selbst 

'     ,  wich* 

')  Was  ich  in  der  izten  und  gten  Abtheilun^  dieser 
Schrift  in  Beziehung  darauf  geleistet  l^be»  wtlnscha 
iah  in  der  Tkät  nur  als  das  erste  fohe  Substiac 
einer  solchen  Arbeit  angesehen  2u  wissen»  die  der-* 
einst  ela  Arzt  je^tr  Gegend  selbst  übernehme» 
möge. 
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wichtige  Belehrung  erhahen ,  und  nützliche  Erfali« 
rüngen  ohne  Aufwand  und  Opfer  einärnden  könn^i. 
Der  Technologe  wird  zuvörderst  in  den  volk- 
reichen Sudeteiithälem  über  den  ri'gen  kunstfieil» 
erstatinen,  der  sich  unter  ihren  Bfew^ohnern  auf  tau- 
send verschiedene  AVteii  äüfsert,  und  von  welchem 
in  den  heyden  grofsen  Staaten ,  deiien  das  Riesen- 
gebirge angehört,  vielleicht  kein  ähnliches  Bey 
spiel  aüfzuünden  ist.  Ihm  w^ird  das  Innere  gemei- 
ner Hütten  öfters  eine  Künstlerfamilie  zeigen,  de» 
ren  Producte  im  Con tragt e  mit  ihrem  eigenen  an- 
spruchlosen Aeufseren  dem  Kenner  hohe  ^ewundc- 
'  ruhg^  entlocken  müssen ;  ihm  wird  der  Spinner  feir 
rier  Lothgarne,  der  .Batist-,  Schleyer-  und  Da- 
mastweher, der  Glas-  und  Siegelschneider,  def 
Holzf^gurenschnitzler ,  und  so  mancher  andere  ge- 
schickte Bearbeiter  der  verschiedensten  StoflFe  zu-' 
weilen  Früchte  seines  Fleifses  vorlegen ,  bey  wel*i 
ehen  man  in  Verlegenheit  geräth,  ob  man  mebr 
die  kühne  Entschlossenheit,  die  ein  so  schwierig^; 
Werk.zu  unternehmen  wagte,  oder  die  mühselig^ 
Geduld  und  Beharrlichkeit  bewundern'^  soll,  dia^ 
erfordert  wurde ,  jenen  hohen  Grad  von  cVollkond* 
menheit  und  YoUendofig  zu  erreichen ;  ihm  wer* 
den  überdiefs  so  viele  wichtige  Fabrikanstalten, 
und  in  diesen  wieder  so  viele  sehenswürdige  Ma- 
schinen, zweckmäfsige  EinridhtuDgen  uhd  sinn* 
reiche  Behandlungsarten  dieses  oder  jenes  Material» 
taglich  eine  neue,  höchst  genufsvoUe  und  nützlicba 
Bcschäftiguns  geben. 

Den  Handelsmann  wird  der  Anblick  einer 
»o  ausgebreiteten  Thatigkeit  mit  neuen  Ideen  be- 
reichern ,  und  zu  neuen  merkantilischezi  ünterneb-  j 
mupgen  spornen ;  er  wird  dem  Gewerbfleifse  neue  i 
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I    wiege  bahnen,  neue  Handelsverbindungen  einge- 
lien,  und  so  durch  Vermehrung  der  Volksindustrie 

Iund  Ausbreitung  des  Commerzes  nicht  nur  ^ahlrei- 
eben  Familien  Verdienst  und  Nahrung  geben,  son- 
,.  dern  selbst  dem  Staate  neue  wichtige  HülFsquellen 
*  eröffnen.  Endlich  wird  der,  alle  einzelnen  Ansich- 
I  ten  dfes  Oekonomen,  Technologen  und  Handels- 
nannes  in  einen  einzigen  Gesicbtspunct  Vereini- 
gende praktische  Blick  des  Kameralisten  und 
Statistikers,  der  sich  gleichsam  auf  einen  das 
grofse  Ganze  von<allen'Seiten  umfassenden  böhereir 
'Standort  der iBetrachtung  stellt,  aus  der  genauen 
Beobachtung  und  Abwägung  aller  Theile  unter  ein- 
ander, wichtige  Resultate  für  das  allgemeine  Staats- 
wohl erhebfcn  können,  indem  er  in  einer  Gegend,  die, 
wie  das  böhmisch  -  schlesi  sehe  Riesengebirge,  so 
ungewöhnliche  und  auffallende  Beyspiele  desKunst- 
fleifses  und  der  Betriebsamkeit  aufstellt , ,  wichti- 
gere Mängel  in  der  Leitung  des  Indus^rial-  und 
Kommerzwesens  leichter  zu  entdecken',  ihre  Ur- 
sacbea  und  Veranlassungen  schneller  zu  ergründen, 
biemit  vielleicht  auch  zu  Beseitigung  derselben  als 
so  vieler  Hindemisse  des  National wohls  zweck« 
mäfsigere  und  wirksamere  Vorschläge  zu  thun  im 
Stande  ist. 

I  "Mehrere  von  den  Schriftstellern  des  Riesenge- 
birgs  haben  in  diesem  Fache  einzelne  brauchbare 
Data  geliefert ;  aliein  bey  weitem  die  besten  stati- 
stischeii  und  kameralistischen  Nachrichten,  über 
das  Riesengebirge  (freylich  aber  nur  über  den 
scbleaischen  Antheil)  enthalten  die  treflichen' Briefe 
über  Schlesien  und  Glatz  vom  Probst  Zöilner ,  die 
physikalisch  -  geographische  Beschreibung  Schle- 
siens vom  Fastor  Wdgi,  und  die.  Trotz  ihres  so 
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reichen  und  interessanten  Inhalts  diesseits  der  Su- 
deten 80  wenig  gekannten,  Scfilesisch^n  Provinzial* 
Uätter. 


I 


>.  So  wahr  es  auch  immer  seyn  magy  dafs  der 
Philosoph  und  Menschen  forscher  überal]» 
wo  er  Individuen  seiner  Art  findet ,  an  der  Quelle 
wichtiger  Beobachtungen  sey;  so  glaube  ich  dodi 
/hinzu  setzen  zu  dürfen ,  dafs  auch  hierin  unser 
Riesengebirge  vor  vielen  andern  Gegenden  eine  he» 
sondere  und  ausgezeichnete  Rücksicht  verdiene» 
Der  Bewohner  der  Sudeten  steht  in  diesem  Augen" 
blicke  in  der  Reihe  der  Nationeiv,  die ,  ohne  ge- 
rade Wilde  zu  seyn,  aus  dem  Stande  der  ^Natur 
und  Eiinfachheit  in  den  Stand  der  Kultur  und  Ver- 
feinerung überzutreten  im  Begriffe  sind:  der  Mo- 
ment einer  solchen  moralischen  Yolkstunwandlung 
i^t  nie  ohne  ein -Geleite  höchst  interessanter  ErV 
scheinungen  aus  '  dem  Gebiete  der  Andiropologi« 
gedenkbar.  Bey  manchen  Völkern  geschieht  die 
moralische  Krisis  schnell  und  gewissermar5en  durch 
einen  einzigen  gew^altsamen  Stofs  veran^afst ,  abet ' 
daher  auch  nicht  ohne  furchtbare  Symptome ,  und 
heftige  Erschütterungen.  Bey  den  Bewohnern  des  ' 
Riesengebirges  hingegen  geht  alles  nur  durch  allr  \ 
mählige  Einwirkung  der  äufsern  Umstände ,  ohne 
besondere  Gewalt  und  Convulsioiaen ,  durch  anhal* 
tend  wirkendes  Bey  spiel  und  allmählige  GewöH» 
nung  für  sieb/  Handelsgeist,  Luxus  und  städti* 
sehe  NachäiFerey  dringen  bereits  in  die  inaerstea 
Busen  der  Thäler,  und  entlocken  der  einfachen  ' 
Würde  des  Hirtenstandes  jahrlicb  eine  nicht  uiibe»  , 
trächtlicbe  Anzahl  an  Leib  und  Seele  gesunder 
Söhne  und  blühender  Töchter;  allein  den  Bewohner 
dar  Berge  hält  no^h  alte  p^triarchalisdie  Sitte,  und 
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▼erjahrte  Gewohnheit  mit  sanft  imwiderstelilichev 
Gewalt  fest  an  den  Buscm  der  Natur  geschmiegt, 
und  sichert  den  'sudetischen  Sennen  das  Glück 
häuslicher  Yerborgenhek  n«K;h'  auf  eine  lang« 
Reihe  von  Jahren.  'Möge 'dieser  Kampf  äufser^ 
Einflüsse  sich  nie  zuäi  Nachtheile  dieses  Volks  mit 
gkzHcher  Ausartung  seines-  ursprünglich  biedern 
and  tugendhaften  Charakters  endigen!  Mögen 
Böhnaens  und  Schlesiens  gemeinschaftliche  Alpen 
demLaster  und  Verfall  der  Sitten  ein  ewig  UAhe« 
swingbares  BollTverk  entgegen  stellen! 

Aus  diesem  Gesicht spuncte  betrachtet ,  miiJEi 
Tornehmlich  alles ,  vras  den  natürlichen  ^  sittlichen 
und  gesellschaftKchen  Zuatamd  des  Sudetenbewoh« 
ners  anbelangt,  für  den  beobachtenden  philosophi« 
sehen  Reisenden  vom  <  höchsten  Interesse  seyn^  . 
Der  Politiker  wird  durch  eine  genaue  Kennt* 
iu£s  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  Bewohnev 
tmd  ihrer  herrschenden  Beschäftigungen  in  den 
^tiind  gesetzt  y  den  Geist  der  Gesetzgebung  in 
BeEiebung  auf  dieses  Volk  richtig  zu  beurtheilen, 
die  gröfsere  oder  geringere  2^weckaiälsigkeit  beste*  ^ 

liender  Einrichtungen  und  Verordnungen  zu  prüfen^  ^^ 

;  and  zu  Einleitung  solcher  ^  die  denir  allgemeinen 
'Wohle  am  aieisten  entsprechen,  branchhari^  Voi« 
sdiläge  »n  thun.  Der  Geschichtaehr'eiher 
rergleicht  die  f  acte  vergangener  Jahrhunderte 
mit  den  £r^gnis§en  neuerer  Zeit,,  und  indem  ef 
daraus  bald  die  Vortheile  bald  den  -Scha^n  »h» 
wiegt ^  den  sje  der  «Kultur,,  dem  Wohlstande  und 
idar  Glückaeligkeit  der  !B«wohner  gebracht  hal^ea^ 
wird  er  in  den  meisten  Fällen  Vorarbeiter  des 
Politikers  und  Gesetzgebers.     In  der  engem  unict  ,  ' 

weitem  Begränzung  des  Rieaengebirgea  findet  ^t 
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wichtige  Monumente  in  Menge,  die  bald  auf  die 
ältere  bald  auf '  die  neuere  Geschichte  Beziehung 
haben*  Von  den  Barbareyen  de»  Mittelalters  bis 
auf  unsere  Zelten  war  das  Riesengebirge  in  seinen 
▼erschiedenen  Theilen  mehrmals  der  Schauplats 
blutiger  Kämpfe  und  alles  sie  begleitenden  namen* 
losen  Elends.  An  vielen  Stellen  hat  die  Woblthl^ 
tigkeit  einef  segenreiohen  Natur,  imd  der  rastlose, 
Fleifs  der  Menschen  die  Spuren,  jener  Unbilden 
schon  lange  vervrischt,  an  andern  erfüllen  sie  noch 
in  diesem  Augenblicke  das  Herz  des  gefühlvollen 
Reisenden  mit  Unwillen,  Schaudern  und  Be- 
trübnifs« 

Das  Riesengebirge  h^t  zu  allen  Zeiten  unter 
Hainen  Bewohnern ,  eine  Anzahl  merkwüidigei 
Menschen  aufzuweisen  gehabt,  die  durch  eine 
auffallende,  ohne  Erziehung  und  Unterricht,  durdi 
eigenen  Drang  bewickte  Entwicklung  irgend  einer 
besondern  Eigenschaft  des  Geistes,  irgend  einer 
ausgezeibhileten  Fähigkeit  oder  Kunstfertigkeili 
die  Stufe  des  Genies  erreicht  haben,  und  als  na» 
widersprechliche  Beweise  von  der  Wahrheit  des 
längst  bekannten  Satzes  gehen  können,  dafs  die 
Genies  gebphren  werden.  Es  ist  gewifs  sehr  in- 
teressant den  Gang  d^  Geistes  solcher  Menscbea 
zu  studieren,  die  Verbindungen  und  den  Zusam^ 
jnenhang  ihrer  Ideen  zu  entwickeln;  allein  wi« 
weit  interessanter  muls  es  nicht  jetzt :,  ~bey  dea 
neueren  Bereicherungen  der  Physiologie  und  Sea» 
lenlehre  für  den  philosophischenMenschenbeobacb- 
ter  werden ,  den  Ursachen  und  Bedingungen  nacb- 
Euforschen,  durch  welche  die  Natuc  veranlalst 
wird  in  Gebirgen  mehr  als  in  flachen  und  niedrigen 
Gegenden  die  Anlage  und  Entwicklung  genialischer 
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^eiuschaften  des  Geistes  zu  begünstigen  ^). 
Die  neuesten  Schriftsteller  über  das  Riesengebirge  - 
erwähnen  mehrerer  zum  Theil  noch  lebender  merk- 
würdiger Menschen  aus  der  gemeinen  Classe  sei- 
ner Bewohner,  von  derbn  psychologischer  Bedeu- 
tenheit  ich  mich  auf  meinen  Wanderungen  selbst 
Tielfältig  überzeugt  habe.  Einige  sind  seit  weni- 
gen Jahren  verstorben,  andere  indefs  vielleicht 
wieder  an  ihre  Stelle  gerückt.  Ich  führe  hiec 
keinen  derselben  an,  weil  mir,  hätte  ich  auclji 
sonst  keinen  moralischen  Grund  ihre  Nahmen  zu 
Terschweigen ,  bey  ähnlichen  Gegenständen  die 
Sache  immer  das  eigentlich  Merkwürdige  und 
Wesentliche ,  die  Person  aber  nur  das  Zufällige  zu 
seyn  scheint. 

In  Rücksicht  alles  dessen,  was  als  brauchba- 
res Material  oder  Vorarbeit  für  die  hier  ange- 
führte Classe  philosophischer  Reisenden  -r-  für 
den  Anthropologen,  Politiker  und  Geschichtfor- 
scher  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  sind 
die  Schriften  eines  ji/smann^  Fast.  FUchery  Ma- 
gister fVeifs  und  Probst  Zöllner  yor:^üglich  ge- 
aaltreich* 

Rei- 


*)  Was  ich  im  78^en  %.  der  ststistisehen  Uebersicht 
und  der  dazu  gehörigen  92tan  Anmerkung  gesagt 
habe,  gebe  ich  für  nichts  mehr,  als  Uofse  Verma- 
thnng,  die,  sollte  mir  jemals  noch  eine  Reise  int 
Riesengebirge  möglich  -werden «  alsdai^n  vielleicht 
erst  die  erforderliche  Berichtigung  und  Realität  ar- 

'  kalten  kann»  , 
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Reisende,    deren   Hauptzweck    Genufi 

und  Unterhaltung  ist. 

"> 

Ich  komme  an  die  zwote, _ und  zugleich  zaU- 
rciclfste  Clause  der  Sudetenreisenden,  an  diejenigen 
nämlich ,   die  mit  Fro.hsinn  und  Gesundheit  ausge- 
rüstet  heiteren  Lebepsgenüfs  ^    und  abwechselnde 
Unterhaltung  zum  Hauptzwecke  ihrer  Wanderung 
machen.    Ohne  viele  Vai1>ereitung,  oft  genug  ohne 
bestimmten  Plan,   pilgert  der  sorglose  Freund  und 
Schätzer  der  Natur,  wohin'Bedürfnifsöder  Lafune 
ihn  zieht.    Ihm  ist  e^  gleichviel,  ob  der  holpiichto 
Gebirgssteig,  den  er  hinan  wandelt,  der  betretenste, 
teqöems<te  und  nächste  sey  oder  nicht,'  denjn  ersucht 
«ur  Bewegung;    und  führt,  sein  Weg  ihn  ja  nicht 
immer  in  freundlichfs   Gegenden  von  gutherzigen' 
Menschen  bewohnt  ^    ao  wird  ihm  dafür  oft  die  un-  , 
erwartete  Entdeckung  einer  überraschenden  Natur- 
scene ,   und  der  ganze  süfse  Schauder  stiller  Abge- 
schiedenheit im  Heiligthume  erhabener  Felsengrün- • 
de  zu  TheiK    UeHerall  trifft  er  zu  rechter  Zeit  ^in, 
weil  er  nirgends  an  einem  bestimmten  Tage,  oder 
xt*  bestimmter  Stunde  eintrerfen  mufsf  auch  ist  er- 
immer  da,  wo  er  seyn  soll,  denn  er  sucht  nur  Ver- 
änderung ,    und  jeder  Platz ,  wohin  er  seinen  Fu6 
setzt,  bietet  ihm  irgend  ^t\^as^I^eues ,  Schönes  und 
Ueberraschendes  dar.-   Er  geniefst  der  Gegen  wart,  ^ 
und  be.Nchwert  seinen  Verstand  nicht  mit  Aufsamm- 
lung gelehrter  Bemerkungen  ,  und  tiefsii^i^iger  Grü- 
bcleyen ;   für  ihn  hat  schriftstellerischer  Ruf  we- 
der Reitz  »och  Werth;  ein  l^urzes  Tagebuch  hilft 
ihm  die  Eindrücke  des&en,    was  er  gesehen  hat, 
festhalten»   und  für  jede  überstandene  Beschwer- 
•licHkeit  lohnt  ihn  die  süfse  Erinnerung  genosse- 
ner Freuden, 

^    .  Doch 
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Doch  nicht  a}Ie  Individuen  dieser  Klasi^e  obne 
Ausnahme  sind  Egoisten  und  börufmäfsi«;e  Schma- 
rotzer, die  imnier  nur  einsdmrnelp,  ohne  einmahl 
von  ihrem  Yorrathö  auch  ^andern  mitztitheilei}. 
Mancher  verbindet  ^mit  der  Absicht  sich  zu  unter» 
iialten  auch  jezuweilen  noch  eine  litterärische 
o^er  artistische  Grille.  Wem  Apollo  und 
die«  Pierinnen   hold  sind^    wird    atif  seine?: 

Wanderung    durch    die    Sudeten    leicht    in    eine 

•        •  •  . 

dichterische  Stimmung  versetjst;    wohin  der  Blick 

Aldi  wandet ,  findet  er  Gegenstände ,  die  bald  mit 
sanfter  Rührung,  bald  mit  gewaltsamer  fir^Kbäk- 
tcrung  auf  sein  ^ästhetisches  Gefühl  wirken.  Im 
•gtheimnifsvollen  Schweigen  dunkler  Tannenwsöb-' 
d^r,  und  am  IDonnersturze  erzürnter  GebirgabJ^- 
che,  am  grotesken  Gehänge  wilder  Gr anitklippen, 
imd  auf  den  Zinnen  hoher  Berggipfel'  von  flüchti- 
gen Dunstgestalten  phantastisch  umtanzt,  erscheint 
ihn  oft  plötzlich  die  Muf&e  dei^ Begeisterung,  und 
je  nachdem  ;die  erregte  Einbildungskraft  zuweilen 
selbst  dfe  todte  Natur  mit  ihrem  Feuer  belebt,  oder 
die  belebte  nur  verschönert  und  veredelt,  wird 
das  Kind  seines  Gebtes  bald  ein  Product  romanti«^ 
scher  Schwärmerey ,  bald  ein  treuer  Abdruck  schö- 
ner Gefühle  für  Tugend,  Sitteneinfalt  uiid  häu&Ii- 
ches  Glück ;  oder  er  besingt  mit  lyrischem  Schwünge 
*er Ideen,  das  Hohe,  Schone,  Gute,  Wahre  und 
Göttliche  in  der  Natur. 

Die  Gedenkbücher  (Koppenbücher>  des  iRie-' 
»en^ebirges  sind  voll  von  Stellen ,  welche  die  dichr 
terischen  Empfindungen  der  Sudetenreisenden  beur- 
kunden; aber  freylioh  haben  diese  Proben  oder 
Belege^uxiter.  einander  selbst  einen,  nur  sehr  unglei- 
chen Wertl^.  Auch  die  schlesischen  Proviiwialblät- 
. '  •       '     ^  ter 
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ter  enthalten  öftere  Gedichte  >  worin  einzelne 
S<;hönheit<3n  des  Riesengebirges  nicht  unwürdig 
besungen  sind  ;  selbst  die  prosaischen  Schriften 
.der  Riesengebirgsjjeschreiber  atbmen  da,  wo  sie 
von  den  Ei^enthümlichkeiten  des  Geb^rgs  und  sei- 
ner Bewohner  red^n  9  (in beschadet,  der  Treue  ihrer 
'Darstellungen  mehr  oder  weniger  dichterische  Be- 
gebterung. 

Aber  action  im  Kindes  -  und  Knabenalter  deu^ 
scfa^r  Dichtkunst  war  das  Riesen gebirge  eip  weit 
-funber  gepriesener  Helikon  berühmter  Sänger  un» 
.serer  Nation.  per  alte  Boberschwan  Ojiitz  schon 
gedenkt  in  einem  seiner  gröfseren  Gedichte*)  auch 
4er  reifenden  Sudeten.  Aufser  ihm  haben  Ganeui 
und  M.  Joh.  Fechner  **)  das  Riesengebirge  unj 
dessen  erhabene  Schönheiten  nach  dem  Geschmacke 
ihres  Zeitalters  in  lateinischen  Yerseu  besungea. 
Ferner  hat  das  Riesengebirge  ^uch  schon  in  der 
Mitte  des  i8«  Jahrhunderts  in  dem,  bdrühmtem  Bres- 
lauer Arzte  Trolles  seinen  Haller  gefunden.,  indem 
flieh  derselbe  das  unsterbliche  Meisterstück  de^ 
-Sängers  der  Alpen  zu  seinem  Vorbilde  gewählt, 
und  seine  Schönheiten  in  einem  ähnlichen  ^ Lobge- 
dichte  auf  das  Riesengebirge  hie  und  da  nicht  ohne 
JErfolg  nachgeahmt  hat*  Endlich  hat  selbst  in  un- 
sem  Tagen  der  schlesische  Dichter  Bürde  einige 
Volksmärchen  und  lokale  Situationen  des  Rie^en- 
gebirges  im  einnehmenden  Gewände  des  Verses  vor* 
getragen,    wie  es  vor  ihm  bereits  Musaeua  und 

einige 

*)  Hercinia, 

**)  S.  LitteratttT  des  Riesengebirges  zu.  Ende  dieser 
Schrift. 
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emige  Heuere  Schri£titeU«r  mttBeyfall  Im  Proda  ge- 
than  haben. 

Bey  allen. dem  jedoch-,  was  Dichter  und  dich* 
terische  Prosaisten  über  Natur  und  Menschen  im, 
Bksengebirge  oft  genug  schon ,  so  schön  als  wahr 
gesagt,  oder  ü(»er  Geschöpfe  ihrer  Einbildungs- 
baft  anmuthig  geschwärmt  haben,  ist  schwer 
einzusehen ,  wie  es  zuging ,  daTs  diese  Berge  noch 
iceinen  Gefsner  in  ihrem  Schoolse  erzeugten,  der 
itß  Reitze  des  Hirtenlebens  und  das  beneidens wür- 
dige Loos  zufiiedener  Häuslichkeit ,  im  Geschma- 
ck^, des  unsterblichen  Schweitzer  Idyllensängers  ge- 
sdiildert,  und  der  Unschuld  und  Natur  ^n  diasen 
Gründen,  ein  ähnlidies  Denkmahl  gestiftet  hatte. 
Noch. haben  wir  bis  diesen  Augenblick  keine  sude* 
tischen  Idyllen,  und  dennoch  glaube  ich,  dafs  eben 
jetzt  die  Originale  idyllischer  Scenen  an  keinem 
Orte  inehr  im  mittleren  £uropa  so  häuüg  anzutref- 
fen seyn  möchten,  als  im  böhmisch -schlesischen' 
Riesengebirge,  zumal,  da  sie  nach  den  Versiche- 
mngen  neuerer  Reisenden  in  den  Alpen  und  vor- 
nehmlich im  Yaterlande  Gefsners  seit  dessen  neue* 
ren  Staatsumwälzungen  so  merklich  selten  gewox 
den  sind. 

Wahren^  der  Dichter  die  Fülle  seiner  Empfia- 
dnng  in  Verse  oder  poetische  Prosa  einzukleiden 
sncht,  versetzt  dieselbe  Schönheit  der  Natur  den 
bildenden  Künstler  nac^  seiner  Weise  in  ähnliche 
Begeisterung  und  Thätigkeit. .  Der  L  a  n  d  s  c  h  af  t  s- 
mal  er  kann  im  Riesengebirge  keine  Viertelstunde 
umherschlendern ,  ohne  irgend  eine  Skizze  in  sein 
Portefeuille  zu  zeichnen:  Berge  und  Felswasser, 
schone  Gewässer,  schöiie  Wald-  undBaumparthien, 

Dör- 
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Dörfer' und  einzelne  Hunten,  '  Sceii^n  hatuüdier 
^    Beschäftigung  und  Glückseligkeit ,   ynd  malerisefo 

•  Thiergi'uppeh  bieten  ihm,  wo  er  hin  blickt,  einen 
reichen  Vorrath  brauchbare«  unä  aus«rleses«r  Stu- 
flien  an.  Das  Kiesengebirge  enthält'  alles ,  was  eii 
vöraügl icher  Idyllendichter  uad  ein  grofser  LaM^ 
schaftsmaler  zu  seiner  Au&bilditt»g.  b^arf.  .  ^atht, 
in  GörVit^nnd  Reinhardt  in  Hirachhergiaaben,  o\iß 
gleich  jeder  in,  seiner  eigenen .  Aitr^  .vor  and«» 
Künstlern  ^ie  eigenthümlichen  Schönheiten  sudcti« 
•ch^r  Gebiigsaatur  mit  Treue  und  Wahrhek  darge« 
stellt ,  und  ihre  Werke  veidieaea  als  äcixt«  Betel'* 
cbcfüngen  dei*  Kunst  iingeseheB  zu  werden.  «Alleia 
nodi  viel  au  wenig-  sitid  diese  Schönheiten  unsere 
•Riesengebirges  in  der  Ferne  gekannt,  und  daher  voa 
ausländischen  Künstlern  noch  nicht  so  gewüidiget, 
Worden ,  als  sie  e^  verdieuen^ 

f 

Im "  südliche»  DeutSTchTand  zumal  herrscht  g^ 
gen  unser  sudetische&  Al'penland  das  Vorurtheil,  ali 
liege  es  zu  nördlich  und  rauh,  um  (Bizien  wahrhaft 
Äift-lerisch^n  Charakter  zu  besitzen ,.  tfuch  müsse  (sa  , 
wähnt  man)  sein  äufsere&  Ansehen  wegen  de&  heri* 
irckendeti  ]>ladelholze&  zu  finster  und  ern&thaft  seyn* ; 
Ich  habe  die  Resultate  einer  Vergleichung.  dea  Bie» ' 
sengebirges  mit  den  Alpen  tu  Anfange  dieser  Ab- 
handlung 'ohne  Vorließ  lur  ^ne&  geselgt;    allein 
man  scheint  dabey  zu   vergessen,     oder'  gäinizlieh 
-snifskemic»  zu  wollen,    dQ[i  auch  die  n^ördlichere 
Natur  unseres  Himmelsstrichs  ihre  eigeuthümlieh^ 
und  grofsen  Schönheiten  hat  ^  dalk  nur  die  mittlere 
Region  der  höheren.  Sudetenberge  mit  ^chwarzwäl« 
dern  bekleidet,  dtifs  diese  selbst  abfir  bereits  auf  ein 

•  Drittheil  ihrer  ehemaligen  Ausdehnung.  abg«halzt 
sind>  u^d  folglich  nitgeuds  tofihr  zu  dichf,  au  eixiau^ 


J 
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üx  Atshißu ;  man  «cbeint ,  fertig  nicht  zu  wiiMfl, 
ii&  die  &udetischen  «Vorgebirge  sehr  häufig  auch  ' 
mit  Laubholze  bewachsen  und  stark  bebaut  sind, 
und  dafs  eben  dieser  Umstand «  vereipt  mit  dem 
ehrwürdig  kahlen  Ansehen  der  hÖchi^en  Bergrücken, 
dvTchgehends  den  Eindruck  ipildere  %  den  die  dun- 
JÜc  Farbe  der  noch  übrigen  Nadelbolz wälder  au£ 
das  Auge  macht.  Man  vergifst  endlich  ganz,  dafs 
auch  viel  nördlichere  Länder,  wie  z.  B.  Schottland, 
Schweden  und  Norwegen,  noch  ausgezeichnete  und 
wahrhaft  grofse  Schönheiten  der  Natur  besitzen. 


Es  ist  vielleicht  nicht  der  geringste  Vorzug,  der 
das  Riesengebirge  vor  den  übrigen  deutschen  Ge-» 
birgen  auszeichnet,  dafs  seine  im  Vergleich  mit  den 
Alpen  gei^ingeren  und  gewissermafsen  der  nachbil*« 
■  denden  Kunst  erreichbareren  SchÖivheiten  dem  Ken- 
ner  und  Freunde  der  Natur  eine  Reihe  scjiöner  Vor- 
bilder aufstellt,  die  auch  im  Gebiete  der  schönen 
Gartenkunst  hie  und  da  einer  glücklichen  Nach«* 
ahmung  fähig  sind.  Ich  müfste''  mich  wenigstens 
sehr  irren,  wenn  ein  mit  Hirschfeids  oder  ]ilmshy'*s^ 
Kunstgeschmack  ausgerüsteter  Reisender  auf  einer 
•Sudeten Wanderung  nicht  tausend  glückliche  Ideen 
au  neuen  ,  geschmackvollen  (jartenschöpfungeo 
ttepfänge. 


N 


Die  Ordnung  der.  hier  z^  behandelnden  Gegen- 
ftande  giebt  nach  dem  bereits  aufgestellten  Plan# 
nun  nähere  Veranlassung ,  auch  von  denjenigen  Ei» 
jenschaften  des  Riesengebhrgcs  zu  sprechen ,  die, 
ungerechnet,  dafs  sie  vornehmster  Zweck  für  den 
A«sthetiker  sind ,  auch  noch  für  die  übrige  grofse 
Mehrheit  der  swoten  Klass«  der  Reisenden  insbe-* 

[  sondere, 

[ 
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.  sondere ,  und  vielleicht  fiir  die  Mehrheit  der  Sude»  : 
tenwanderer  überhaupt  das  allgemeinste  Interes3t 
haben»       . 

<  Natarschönheiten  des  Riesengebirges. 

Unstreitig  siifd  die  Sudeten  für  den  Reisenden,  def 
blofs  Genufs  und  Vergnügen  sucht ,  der  Keinen  be- 
stimmten Plan,  keine  besondere  Vorbereitung  in  die 
Sudeten  mitbringt ,  mit  einem  Worte ,  blofser  Spa- 
ziergänger ist,  die  ergiebigste  Quelle  vom  nützli- 
chen Freudengenufs  der  grofse  R.eichtlium  Itn 
vorzüglichen  Naturschönheiten,  den 
das  Riesengebirge  in  seinem  engern  und 
vreitern  Umkreise  aufzuweisen  hat. 

Wenn  ein  neuerer   englischer  SchriftsteHer  *). 
,  über  blofse  Waldparthien  ein  eigenes  dickleibiges 
Werk  liefern  konnte ,   von  dem  eine  deutsche  üc- 
bersetzung  in  zwey  Bänden  erschienen  ist;  so  ware^ 
es  in  der  That  nicht  nur  sehr  leicht ,  sondern  sogst' 
auch  sehr  verzeihlich,   über  die  Natu r Schönheiten 
des  Riesengebirges  ein  ähnliches  zu  liefern.    Alleihl 
hiezu  ist  in  dieser  Schrift  skeder  Absicht,  noch  Raum.^ 
Was  sich  über  den  Charakter  und  die '  Schönheit 
gebirgichter  Gegenden  mit  kritischem  Geiste  sag^ 
läfst,  hat,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  Riesen«] 
gebirge,    schon  der  verstorbene  grofse  Analytik« 
Garve  in  einem  eigenen  gehaltvollen  ^Aufsätze  ge*1 
sagt,    und  ein  anderer  von ' Seiten  seines  eben  s<f| 
richtigen  Kunst-  als  Naturgefühls  bekannter  deut« 
scher  Schriftsteller,  G.   TV.   Becker^  durch  manche 
aus    Vergleichungen  mit  den  schönern   Gegend« 
Deutschlands  und  Italiens  hergeleitete  interessant^ 

Bc- 
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BemerkuDgien  und  Zusätze  vervollkommnet«  Bey de 
Aufsätze  kann  ich  den ,  auf  ihr  -wahres  und  nützli- 
ches Vergnügen  bedachten,  Sudetenreisenden  als  vor- 
bereitende Lectürc  nicht  genug  empfehlen.  Ich  be- 
schränke mich  demnach  hier  blofs  darauf,  die  Na- 
tnrschönheiten  des  Riesengebirges,  ohne  weitere 
kritische  Untersuchungen  über  den  Charakter  und 
die  Wesenheit  derselben,  unter  gewisse  Klassen  zu 
bringen,  hey  jeder  Klasse  die  allgemeinen  und  be- 
tfonderen  Vorzüge  kürzlich  aus  einander  zu  setzen^ 
Bnd  dem  Freunde  der  Natur  die  ausgezeichnetestea 
Stellen  oder  günstigsten  Standpuncte  anzuzeigen^ 
von  welchen  er  dieselben. am  besten  übersehen  und 
in  ihrem  ganzen  Umfange  und  Werthe  gelniefsen 
kann. 


Eine  in  der  That  nicht  unbeträchtliche  Summe 
wahrer  und  grofser  Naturschönheiten  liegt  unstrei- 
tig in  den  grofsen  Ansichten  des  Riesenge- 
birges vom  niedern  Laude  aus.  Indem  der 
Reisende  noch  zwölf,  fünfzehn,  ja  bey  gutem  Wet- 
ter zwailzig  und  mehrere  Meilen  von  seinem  Ziele 
entfernt  ist,'  dämmert  ihm  aus  duftiger  Ferne  schon 
der  blaue  Rücken  des  Riesengebirges  ahndungsvoll 
herauf«  Je  näher  er  demselben  kömmt,  je  mehr 
wird  das  -4^3^  festgehalten  durch  die  Gröfse  der 
einzelnen  Theile,  durch  die  wechselnde  Gestaltung^ 
ihrer  Umrisse,  und  durch  einen  gewissen,  das  Gan- 
ze auszeichnenden  Ernst,  der  schon  in  grofser  Fer- 
ne etwas  anderes  erwarten  läfst ,  als  man  an  andern 
mind^*  hohen  deutschen  Gebirgen  wahrnimmt.  In 
einer  Entfernung  von  acht  bis  zehn  Meilen ,  kann 
man  die  nach  verschiedenen  Richtungen  auslaufen- 
den  Gcbirgs- Zweige,  und  die  zwischen  ihnen  lie- 
genden Thäler,    mehrere  einzelne  JBergmassen  und 

Gipfel' 
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Gipfel  schon  ohu«  Mühe  unferscheiden ,    und  da«,    ' 
verschiedene   Verhältnifs    ihr«r  Entferntmeen  vor 
und  hinter  einander,  |fus  der  gröf3eren  oder  gerin-    j 
geren   Deutlichkeit    ihrer  Conture  mir  s^iemlicher  *  j 
Genauigkeit  beurtheilen.    Nackte  Felsenlehben  und 
Schlünden,     Waldstrecken,     bebaute  Stellen  und 
Knieholzparthien    werden  -  nach   und  nach    immer 
kenntlicher,   und  in  einer  Nähe  von  drey  bis  vier 
Meilen  /sählt  das  gesunde  Auge  schon  ohne  Fern- 
glas iro  Bezirke  hellgriinender  Wiesen  und  Weide- 
plätze  einzelne  Alpenhütten,    die   der  Bevi^ohner 
Bauden  n«nnt. 

Aber  eben  jetzt,  wo  dem  Ziele  ihrer  Wünsche 
to  nahe ,  Phantasie  und  Erwartung  bereits  so  hoch 
gespannt  sind,  wird  daß  schöne  Zaubergemälde  den^ 
harrenden   Sinnen   wieder  auf  eine   Zeitlang  eüt' 
rückt,  upi  sie  bald  darauf  mit  der  Fülle  hohen  Won- 
ugaenusses  zu  überraschen  und  im  vollen Maafse  zu. 
entschädigen.    Ueberall,   von  welcher  Weltgegend  . 
m^n  sich  auch  djßm  Riesengebirge  nähert,    ist  das-  ^ 
selbe  durch  Vorgebirge   von    vcischiedener  Höhe  ■ 
und  Ausdehnung  umlagert,  die  man  erst  durchwan- 
deln muls,    ehe,  man  an  den  eigentlichen  Fufs  det.j 
höchsten  Sudetenkette  gelangt;  ihre  31.age  ist  nichHj 
selten  so,  dafs  m^n  verleitet  wird,  zu  gl^^uben,  diftj 
Natur  habe  sie  geflissentlich  angelegt,  um  dut:ch  dei^^ 
ihnen  eigenen  Reichthum  an  sanfjen  und  gefällige! 
Schönheiten  das  Gemüth  nach  und  nach  zu  höheren^ 
Empfindungen  und  Genüssen  vorzubereiten,  '   Nur, 
in  Nordwesten  wird  der  ganze  Zug  des  Riesengc»^ 
birges  durch  das  hphe  waldige  Isergebirge  und  des^ 
sen  verschiedene  Zweige  dergestalt  verdeckt ,  daüli 
mah  ersteres  aus  der  Ferne  nicht  wahrnehmen,  und, 
zugleich  in  jjenes  nicht  anders  gelangen  kann ,  al&> 
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MKJidem  man  dieses  «rstiegen  h«t;  der  unmittel- 
'  We  Zusammenhang  beyder  Bergketten,    die  .im 
i  Grunde  nur  einen  einzigen  Uos  durcb  ihre  unglei- 
che Höhe  von  einandervunterschiedenen  Zug  bildeni 
«iacbt\  dafs  man  nur  unmerklich  aus  dem  einen  in 
das  andere  übertritt  y  indem  die  letzten  Bergrücken 
dealsergebirges  schon  die  ersteren  des  Riesen gebir- 
ges  sind.      Eine  Reise  in  das  letztere  ron  dieser 
Seite  hat  daher  rücksichtlich  der  mangelnden  Aus» 
siebten  auf  das  Riesengebirge  selbst  und  der  meh- 
rere Stunden  langen  Wanderung  durch  npenschen- 
;  leere  Wildnisse  für  den  Freund  schöner  und  beleb- 
ter Natur  das  wenigste  Interesse« 

Auf  der  «ntgegengesetzten  Seite  In  Südosten  ist 
dies  in  viel  geringerem  Grad^  der  Fall ;  die  in  die- 
'  ser  Richtung  gegen  die  Grafschaft  Glat?  und  di» 
I  scblesi  seh -mährische  Granze.  fortlaufende  Sudeten« 
kette  ist  im  Ganzen  viel  «unterbrochener,  steht  mit 
\  dem  Riesengebirge  in  keinem  so  gedrängten  unmit^ 
telbaren  Zusammenhange  und  ist  in  der  Nähe  des- 
selben zugleich  a,uch  beträchtlich  niedriger ,  als  daa 
Isergebirge.  Durch  diesen  doppelten  Umstand  ge- 
jWinnt  das  Auge  des  Reisenden  auf  dieser  Seite,  fsi- 
Ine  Anzahl  äulserst  günstiger  Standpuncte  dea  Rio* 
jaengebirgs  nicht  nur  in  seiner  ganzen  Breite ,  son^ 
jjiem  auch  nach  seiner  ganzen  Hohe  mit  Bequem* 
lichkeit  zu  übersehen,  welches  aber  alsdann  erst 
Vorzüglich  der  Fall  ist ,  wenn  der  Standort  ^  den 
man  hierzu  wählt,  selbst  schon  eine  Höhe  von  dre^r 
jkis  viertehalb  hundert  Toisen  beträgt ,  wo  folglich 
tte  mehr  als  noch  einmal  so  hohe  Kette  des  Riesen- 
gebirges^  erst  in  ihrer  wahren  und  vollen  G]:örse  er« 
icfaeint  ^  und  die  ganze  ungeheure  Gruppe  von  Ser- 
ien aus  dem  ni^era  Lande  von  Böhxnen  nnd  Sehle;^ 

'  C  Sien 
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den  euerst  mit  sanftigen  Hügeln  beginnf,  dtfnn  xsk% 
alloi^hlig  mehr  sich  erhebendei^,  ^heils  bebauten, 
theils  bewaldeten  Vorgebirgen  zu  immer  gröHieren 
Formen  gewaltiger  Bergmassen  heran  wächst,  bis  sie 
sich  endlich  2u  den  Riesenhöhen  des  Forstkamm^y 
des  firunnbergs  und  der  Riesenkoppe  atif schwingt. 

Die  Ansicht  dieses  BreitenproÄls  vom  Riesen« 
gebirge  hat  bey  auFmerksamer   Betrachtung  Vor-  « 
züo^e,  die  das  Profil  der  Länge  in  dem  6rade  nicht 
^  f  aufweisen  kann,    indem  sich  im  erstem  Falle  die 

einzelnen  Massen  näher  an  einander  drängen ,  mit- 
hin  die  Form   des  Umrisses    abwechselnder    und 
,    ausgezeichneter  wird ,  übrigens  aber  auch  die  gc-  ^ 
fingere  Ausdehnung   der  Grundlinie^   der  positi- 
^.     ven'Höhe  einen  scheinbaren  Zusatz  verleiht,  und 
SO'  das  Ganze  mehr  mit  dem  Charakter  eines  wirkli- 
chen Alpengebirges  stempelt.      Unter  unzähligen 
Puncten,    von  welchen  man  diese   Aussicht  auf 
das  Riesengebirge  nach  Verschiedenheit  der. Ent- 
femuiTgen    in    ihrer    vollen    Schönheit    genüfsen 
kann,  nenne  ich  hier  nur  folgende:  deü  Grofsva« 
terstuhl  auf  der  Heuscheune  bey  Wünschelbiirg; 
mehrere  leicht  at^ufinc^ende  Puncte  auf  dem  gan» 
äsen  Gebirgskamme  zwisphen  Starkstadt  Und  Brau« 
Mau;    die  Berghöhen  auf  dem  Wege  von  Aders- 
bach nach  Ahlendorf  oder   Schämberg,    utid  die 
flöhen  ^e^  Königsbauer  Gebirgskamme9^,    vorzüg- 
lich dessen  eirl^abenste  Kuppe  den  Spitzberg. 

Jehnehr  man  in  dem  Kreisbogen  von  Westen 
Ms  Südwesten  in  südlicher  Richtung  und  in  einet 
•Entfernung  von  wenigstens  la  bis  15  Meilen  fort» 
Äckt,  je  freyer  wird  die  Ansieht  der  erhabenen 
'Kette  des. Riesengebirges  nach  ihrer  ganzen  gegea 

Böh- 
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Bokmen  zu  ^kehrt«». Lange;  ungeachtet  sich  in 

Westeo  der  Gebirgszug  de»  Geschkep ,  in  Südwe- 
sten der  Gebirgszug  des  Kosakovs  vor  daa  Riesen* 
gebiige  lagert  y  und  die  Ansiclit  desselben  verhin* 
dert,  so  geben  doch  die  Höhen  fieser  Berge  selbst 
wieder  eine  Reihe  höchstgünstiger  und  vortreflicher 
Standorte  ab,  einen  grofseU'Theil  dieses  erhal^enei^ 
Gebirges  selbst,  und  unzählige  andere  theils  mittel* 
bartheilsuninittelbar  mit  dem  Hauptgebirge  zusam* 
menfaängende  Berge  und  Hügel  zu  übersehen. 
Imbesondere  ist  die  486  Toisen  über  der,  Nordsee 
erhabene  steile  Kuppe  des  Gescbkenbergs  eines 
der  herrlichsten  Belvedere  im  ganzen  nördlichen 
Deutschland,  dessen  Vorzüge  ich  schon  an  einem 
andern  Orte  ^)  angezeigt  habe. 

Was  hier  Ton  den  südwestlichen  Ansichten 
des  Rieseagebirges  gesagt  worden  ist ,  gilt  bey 
oabe  ganz  auch  von  den  östlichen.  Auch  auf  dieseir 
Seite  erheben  sich  mehrere  nicht  lubedeutende 
Bergreihen ,  als  Zweige  des  Riesengebirges  gegen 
Kupferberg y  Landshut  und  Waidenburg,  wa^  noch 
weiter  gegen  das  Innere  von  Schlesien  hin ,  Berge» 
die  ihrer  Höhe,  nach  mit  dem  Geschkenber-ge  und 
Kosakov  upgefähv  überein  kommen.  Indem  ^uch 
diesehohen  Yorberge  einer  Seits  die  freye  Ansicht 
des  Riesengehirgs  bis  tief  in  Schlesien  hinein  be* 
bindern,  gewähren  anderer  Seits  ihre  ausgczeich* 
neten  Gipfel,  vornehmlich  die  Frieseasteine  auf 
der  Höhe  des  Landshuterberges ,  die  Falkenberge 

Ca  bey 

*)  In  den  Bemetkungen  auf  einear  Keisto  durch  da^ 
Isergebirge  im  FrQhling  1794 '  S.  dis  Sammlung 
phjrf.  Aufsitze  i  htrausgageben  von  Dr.  J.  Meyer« 
4..  Band»    Dresden  .boT-  Waltber»  »796* 
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bey  Fiscttbach,  derBleyberg  und  OchsenKopf  tey 
Kupferberg  ^  und  selbst  der  tief  in  Schlesien  durch 
«eine  isolirte  Lage  so  ausgezeichnete  Zoptcnbcrg 
wieder  eine  Reihe  im  höchsten  Grade  prachtvoller 
Hinbliche  nach  den  hohen'  Rücken  des  Riesengc- 
birjies,  dören  relative  Vorzüge  unter  einander 
sith  mehr  sehen  als^  beschreiben  lassen. 


Am   freyesten  ist  die  Ansicht  des  Riesenge- 
birges auä  Süden  auf  böhmischer  und  aus  >Nord* 
'osten  auf  schlesischer  Seite;  ungeachtet  zwar  das 
Riesengebirge  auch  in  diesen  bcyden  Richtungen 
Von  Vorgebirgen  umlagert  ist,  so  sind  doch  diesÄ 
in   der  That  ohne  Vergleich   niedriger,     als  alle 
bisher  genannten,   und  verschwinden'  einige  Mei- 
len vom  Hauptstamme,  grÖfstentheils  in  unbedeu- 
tende'Hügel,    so  dafs  man  den  Hauptzug  der  er- 
habenen-  Sudetenhette    nach  seiner   ganzen   Ans^ 
dehnung  nicht  nur  schon  in  großer  Ferne  wahr- 
nehmen,   soiidern  die  Uebersicht  desselben  auch 
bey  fortgesetzter  A^^'^^^c^^^'^g  ^^  längsten  verfol- 
gen und  sich  des  Genusses  ihrer  'Herrlichkeit  am 
ungestörtesten  freuen  kann.      Die  schon    in  der 
tsten  Abtheilüng    dieser  Schrift    ansjegebne  Ver- 
schiedenheit  des  böhmischen  und  schlesischen  Su- 
detenkammes  macht ,    dafs   das  Profil  des  gSnzpa 
Riesengebirges  nach  Süden    und    Südwesten    auf 
3er  Seite  von  Böhmen  sich  garni  anders  darstellt, 
ali  et  in  Nördett  und  Nordosten  auf  schlesischer 
Seite  erscheint.     Ich  konnte  tücksichtlich  der  ei^ 
Stern  Seite  wieder  unzählig«  nähere  und  entfern- 
tere Stan^unc^te  anführen,   von  denen  eine  An* 
sieht  des  Riesengebirges   im  hohen  Grade  male* 
tisch ,  erhaben ,  reich  und  genufsvoll  ausfällt«     £s' 
i^ey  genug  statt  vieler  nur  diu  jinhöh«,    ^i^  sich 
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^ne  Stunde  tüdlich  von  der .  Kreisstadt  Qltschm 
bc7  Welisch  erhebt»  und  auf  welcher  noch  we- 
nige Ueberreste  eines  verfallenen  Schlosses  zu  se« 
hen  sind,  dann  den  ebenfalls  eine  Stunde  südlich 
vor  Arnau  sich  erhebenden  Dcberneier  Berg  bey 
der  K^thariuenkapelle ,  die  Anhöhe  bey  Knlna^ 
die- Bergkuppen  der  beyden  alten  Schlösser  Kum- 
bürg  und  Bradletz  und  den  Berg  Tabor  nordöst* 
lieh  über  Gitschin  zu  nennen,  um  den  Reisenden 
auf  Standpuncte  zu  führen  j  deren  jeder  für  sich 
dasselbe  erhabene  Gemälde  mit  einer  eigenthüm- 
lichen  Einfassung  schöner  Nebentheile  darstellt, 
deren  jeden  man  im  höchsten  Grade  belohnend ,  ja 
einzig  iil  seiner  Art  finden  wird. 

Die  hohe  Schönheit  der  schlesischen  Ans  ich-  - 
ten  des  Kiesengebirges  ist  bekannt    genug;    alle 
Aejsenden  sprechen  davon  mit  Enthusiasmus  und 
Freude.    Schon  in  den  Gegenden  an  der  Oder  liegt 
der  blaue  Umrifs   des  B-iesengebirges  bey  hellem 
'^  Wetter  deutlich  vor  den  Augen,    In  der  Nähe  we- 
'.nigcr  Meilen    gibt  sein  Ueberblick  vollends  die 
grölste  Befriedigung;  verschiedene  isolirt  stehende 
Berge   der  nordwestlichen  Gegend,    vornehmlich 
der  Gräditzberg  und  d€;r  Spitzberg  scheinen   von 
.  der  Natur   hingestellt,    um    eine  unbeschreiblich 
schöne  und   herrliche  Ansicht  nach  den  Sudeten 
zu  gewähren.      Allein  aufserordentlich  prachtvoll 
und  entzückend  wird  diese  Ansicht  vollends  von 
den  verscbiedeiien  Hügeln ,    die  Hirschbergs  Ge- 
filde so  reitzend  umgeben.    Die  Lag)^  dieser  Stadt, 
die  nur  2  deutsche  Meilen  vom  nächsten  Kamme 
des  Kiesengebirges   entfernt    ist,    scheint   gerade' 
diejenige  zu  seyn,   in  welcher  diß  Ansicht  dieses 
Gebirges  am  nUcM^vottheilhaftesten  erscheint.     Sie 

drückt 


x' 


\ 


"1 


SJ  4 

drücHt  das  Auge  treclcr  Jurcli  eu  grofsc  Nahe  iet 
Gegenstände ,  noch  entzieht  »Le  demselben  die  klei- 
neren Details  wegen  zu  gxofser  Entfernung;  alle» 
erscheint  hier  mit  der  richtigsten  Haltung  lind  in 
der  gröfsten  Deutlichkeit.  — 

.^er  die  Fülle  von  Schönheit  und  Herrlichkeit 
einer  Riesengebirgs- Ansicht  aus  dem  tiefem Xiande 
ganz  geniefsen  will ,  der  wähle ,   nachdem  er  sich  ' 
einen  günstigen  Standpunct  ausersehen  hat ,   hieztt 
4ie  spätem  Nachmittagsstunden  ,^  und  verweile  in 
diesem  Genüsse,  wenn  er  kann,  bis  zum  völligen 
Einbrüche   des   Abends.      Es   ist  unbeschreiblich, 
welchen  Zauber  die  wechselnde  Beleuchtung  übet 
diese  ohnehin  so  malerische  $cene  verbreitet;    ich 
habe^  dieses   unvergleichliche    Schauspiel   ssu  ver- 
schiedeneti  Zeiten,  jind  an  verschiedenen  Orten-auf  .1 
böhmischer  und  schlesischer^  Seite  gesehen,    %xA 
mit  Entzücken  bewandert.     Indem  man  anfänglich 
noch  alle  Theile  des  Gebirgs  in  der  vollen  Beleuch- 
tung des  Tages  erblickt ;  indem  jede  einsame  Alpen- 
hütte, jedes  hervorragende  Felsenstück,  jede  Sen-' 
kung  und  Erhebung  des  Bodens,    jedes  Gebüsch, 
jede  Felsenschlucht  deutlich  vor  dem  Auge  liegt,; 
übersieht  allmählich  ein  goldener  ätherischer  Flor, 
die  entferntem  Gegenstände ,  die  sich  dadurc/h  dem 
Blicke  des  Beobachters  noch  mehr   zu  entrückea 
scheinen.      Allmählich  sinkt  das  Licht  des^Tages 
immer  tiefer,  und  je  mehr  es  sinkt,  desto  bestimmter 
sondert  sich  wieder   das  Entfiernte  vom  Näheren!^ 
das  Liebte  vom  Beschatteten,  das  Hohe  vom  Nie*; 
drigen  durch  schärfere  Conturen  ab ;  iein  rÖtUichetl 
VerklärungsglauÄ    schwimmt    endlich     wie     emh 
himmlische  Glorie  über  den  Zinnen  der  Berge  ^- 

es  sind  der  Sonne  letzte  scheidende  Sttahlen ,  die! 
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^  ffeftUI>eglüciken€l  lud  allr^schdaerad  noch  eiomal 
[  herabs^d&t  von  ihres  HiauoeUbohet  ia  den  Bu&ea 
I  dtt&kelnder  Thäler,  ün»  n^t  dem' Blicke  einer  Mß' 
^  beoden  Mutter  nochmals   ihrer  Kinder  jedes  anzu*  ^ 
lächeln,  und  scheidend  zu  «egnen.  —  So  —  mit  sol- , 
cW  Weihe  »nd  Herrlichkeit  beschliefst  die  Natur 
jeded  schönen  heitern  Sommertag  in  den  Sudeten: 
balbdurchsiehtig  iA. einem  violetten  Feuerdufte  er- 
glühend feyem  seinEode  schweigend  und  hehr  die 
Granttzinnen  ,des    Kiesengehitges  s    noch    einmal 
zackt  das  Licht  der  Welt  über  dem  fernen  Hori«* 
SQQti  und  ein  himmlisches  iA?sa^rblau  bekleidet  im 
'S^  das  dämmernde  Gebirge  mit  dem  feyerlichea 

iämtA  der  Nacht  f}.    ^ 

» 

Eine  zweyte,  den  hier  angeführten  beynahe  ii» 

Allem  entgegengesetzte  Klasse  von  Naturschönhei- 

tsa  litgt  in  ^n  grofsen-Uebersiehten  des  niederea 

^  Lan* 
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*)  Wer  so  WM  ich,  diases  wayerglaicfaliche  Sehau« 
lipiel  von  dam  Pflanzberga  und  Helikon  baj  Hirsch« 
bai«,  von  der  Anhöhe  bay  Welisah,  vom  Tabo» 
bey  Lomnitz ,  oder  aul  der  Kuppe  des  Heidelbergs 
iey  Hohenelbe  genossen  hat«  in  dessen  Gedächt- 
nisse kann  der  ^Eindruck  davon  nie  yvieder  verlor 
sehen  ;  et  wird »  und  mi^fs  ihm  jeden  andern  schö- 
nen Naturgenufs  durch  die  "Erinnerung  erhöhen: 
mir  wenigstens  war  das  Andenken  und  die  lebhaft» 
Vorstellung  dieser  prachtvollen  Scenen ,  ein  paa« 
Jahre  später  als  ich  durch  dia  Monate  Sapt*  «nd 
Oktob.  1799  beynabe  jeden  Abend  den  8chnea  äwt 
Alpen  am  Glamisck,  am  Tödi  und  andern  Urialsan 

"  entglühmi  und  varglirnnken  aah»  ibauner  ^npoTsaV 
bedoatandar  Zuwaahs  zu  dw  reinstan  FreudaftA  '** 
]o  jofltik  Han  «sffiUt;und  arrraitait  bab^n» 


\ .  \ 
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Landes  von  der  Hohe  des  Eie8ftl9ebir0:es  berak 
Von  •welcher  Seite  man  auch  seinen  Rücken  be- 
steigt ,  überall  wird  man  durch  die  Gröfse ,  Neu- 
heit, Abwechslung  und  ungewohnte  Schönheit  d« 
Scenen  überrascht,  di^sich  in  der  Nabe  und  Ferne 
und  nach  allen  Seiten  dem  erstaunten  Auge  nach 
lind  nach  darbieten.  Doch  das  höhere  Versn^iüsen 
einer  unhegranzten  Aussicht  ins  niedere  Latid^  von 
dem  hier  eigentlich  die  Rede  ist*,  entwickelt  sicii 
erst  in  höheren  Regionen  der  Berge',  da ,  wo  die 
Spuren  des  thierischen  Lebens  sich  nach  und  nach 
'Verringern,  und  im  (iegentheile  die  Pfianzeuwelt 
an  dessen  Stelle  eiiie  Art  Oberherrschaft  in, der 
Natur  auszuüben  scheint  —  mit  einem  Worte,  an 

der  obern  Granze  des  bewohnten  Bergstriches. 

/-■■■' 

^Sobald'  der  Sudetenwanderer  die  obersten  Hüt- 
ten eines  der  letztem  Gebirgsdörfe^r  im  Rücken  bat,  • 
hegegnet  eine  veränderte  ernsthaftere  Natur  seinen 
befremdeten  Blicken:  einsam  windet  sich  sein  Pfad 
dufch  düstere  Tannen-  und  Fichtenwälder,  die 
bald  durch  hellgrüne  Grasplätze  mit  einzelnen  Senn- 
hütten ,  bald  durch  eine  kahle  St*elle  nackter  Stein- ' 
geschütte  auf  Augenblicke  unterbrochen  werden; 
Sümpfe  und  trügender  Moorgrund  machen  ihn  hie 
und  da  für  die  Fortsetzunor  seiner  Wanderung  bc- 
sorgt;  allein  er  überwindet  die  Gefahr  leicht  vom 
sichern  Wegweiser  geleitet ,  und  verdoppelt  auf 
holprichtem  Knippeldanim  einherschreitend  oder  von 
Stein  zu  Stein  hüpfend  seine  Schritte ,  um  mit  er- 
reichter obersten  Gränze  der  Waldre^ion«  der 
herrlichen  Aussicht  ?u  geniefsen^  Allein  seiner 
Geduld  ist  noch  manche  Probe  vorbehalten ;  noch 
hellt  das  Dunkel  des  Waldes  sich  nicht  auf;  im 
Gegenthieile  häufen  immdr  wilder  und  wilder  sich  i 

^dit 


«lieScenen;  hohes  FarnSirftut  hildet  Ton  Feuchtlg* 
kcit  und  Wald*  Sbbatten  begünftti<!;t  zu  bßyden  Seir 
tendes  Wegs  ein  sthwer  durchdrlnglich^a  Dickicht; 
und  unzählige  von  Stürmen  aus  ihrer  Wurzel  ge- 
liobene  Fichten,  in  jeder  Richtung  über  eniander 
geworfen,  ihres  grünen  Schmuckes  beraubt,  aus- 
gedörrt  und  modernd  stellen  allenthalben  das  Bild 
wilder  Verwüstung  dar.  Zwischenhin  starren 
nackte  grotesk  geformte  Granitf eisen  wie  verfal* 
leiules  Mauerwerk  alter  Burgen  htndur<:h  und  .err 
«ehr ecken  den  Wanderer ,  der  plötzlich  s^ch  uoht^ 
■durch  ihre  in  der  Feme  nicht  geahndete  Gjpöfse  und 
^geheuere  Gestaltung.  Um  das  Schauerliche  einer 
jokhen  Situation  zu  vermehren,  wälzt  sich  von  Zeit 
«u  Zeit  eiQ  Waldbach  vom  höheren  Gebirge  brau- 
send durch  den  zerrissenen  Weg  in  die  dunkle 
^Tiefe  des  Thaies  hinab.  Ein  schmaler  wankender 
•Steg,  ein  binüber  gelegter  Baum,  oder  hingewor* 
feoe  Felsblöcke  sind  die  gewöbnlicheii  Brücken 
solcher  Bache;  indessen  übersetzt  sie  der  Wanderer 
mehr  uiit  eingebildeter  als  wirklicher  Gefahr ,  und 
eben  dieser  äufsere  Schein  mangelnder  Sicherheit 
ist*s,  der  das  Interesse  einer  Sudeten  Wanderung 
lucht  vremg  erhöht.  Noch  in  weiter  Entfernung 
■dringt  das  dumpfe  Brausen  des  Bergstrohnis  aus 
der  dunkeln  Tiefe  berauf  zum  Ohr  des  Pilgers ,  der 
ernst  und  düster^  wi^  die  Natur ,  die  ihn  umgiebt, 
ftcWei<:end hinter  seinem  Geleitsmann  einherwallt. 

Immer  steiler  und  rauher  wird  indefs  der  stei« 
nichte  Ffad^  immer  kälter  und  schneidender  die 
Luft,  immer  alternder  und  kümmerlicher  das  Aus«», 
sehen  der  Fichten ,  die,  von  Stürmen  gebeugt,  von 
Aftermoosen  und  Flechten  bedeckti  kaum  die  Hälfte 
ihres  gewöhnlichen  Wuchses    mehr  erreichen;  --^ 

'  end« 
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endlich  8chwinj«^t  die  Nt^t  des  Hocliwdcb»  'iml^ 
die  Region  dds  Knieholzes  'beginnt.  ^^  Jetsty  an 
ein  flaches  Granhstuck  hingesunkoi;  schneller  ath« 
mend  und  an 'Kraft  erschöpft,  überblickt  ider  Wan* 
derer  den  surückgelegten  Weg.  Welch  eine  Wand- 
lung der  Scenen !  staunend  und  sprachlos  sie&t  er 
sich  in  eine  andere  Welt  entrückt;  alles,  ^as  ^ 
höchste  Entzücken  ihm  im  ersten  Augenblicke  der 
Uebei^raschung  stammeln  labt,  ist  ein  lautes  freu« 
diges  'Ach !  ^  Erst  in  einigen  Augenblicken  kana 
er  das  chaotische  Gewühl  der  Gegenstande  aus  etn* 
ander  sondern,  und  sich  über  dasjenige  Ilecliaii» 
Schaft  geben ,  was  er  sieht ,  oder  durch  Worte  be- 
zeicnnen ,  welcher  Empfindungen  sein«  Se^  nuft 

voll  ist. 

i 

Berge,   deren   Gipfel  er  vor  wenig   Stunden 
noch  mit  Ehrfurcht  betrachtete,  deren  Höhe  er  z» 
erreichen  rerzagte,    liegen  nun  tief  untet  seinen 
Tüfsen;   er  übersieht  ihren  Zusammenhang,   ibre 
Form,  ihren  Umfang,  ihre  mannigfaltige  Bekiri* 
düng,    alle  ihre  verschiedenen  Therte.;    swiscben 
ihnen  verliert  sein  Blick  sich  in  weiten .  Thalem, 
deren  ungeheuere  Tiefe  er  erst  später  durch  Vec- 
gleicfaung  der  in  ihnen  enthaltenen  Gegenstande  s« 
beurtheilen  wagt.    Hauser  erscheinen  ihm  dort  wie 
kleine  umhergestreute  Holzstücke,  und   nur  ihre 
regelmafsige  Form  erinnert  ihn ,  dafs  es  wirklicbe 
Wohnungen  der  Menschen  sind.    Heber  die  grüpen 
Häupter  näherer  Waldberge  hinweg ,  häufen  andre 
mit  Holz  bewachsene  und  an  ihrem  Fufs  bebaute 
Hohen  sich  ohne  /Zahl,  und   in  unendlicher  Ab- 
wechslung ihrer  Formen;  ihre  weiten  Busen  und 
Thäler  sind  allenthalben  mit  unzähligen  Dörfern, 
Flecken,  Städten  und  Schlössern  von  versck^dener 

^  Gröfse, 
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Grofse,  AusdclmuTie  uiwH^  Scliopheit  be&Set.  Wid 
grofs  und  hehr  auch  die  näheren  und  entferntere» 
Bergmassen  an  sich  selbftt  seyn  mögen  ;  so  ersohei^ 
nen  sie  doch  yoa  diesem  erhabenen  Standorte  aiat 
gesehen  'dem  Auge  in  der  That  nut  wie  mäfsig# 
Hügel,  und  selbst  entferntere  Gebirg« - GegendoA 
dünken  von  hier  'aus  betrachtet  nur  weitgedehnte 
wasserrechte  Ebenen  zu  seyn.  So  versfehmekt  zu- 
letzt'die  weiteste  Ferne  de«  unerm'efslichen  Ge* 
sicbtskreis^s  in  die  dämmernde  Bläue  der '  Ijuh^ 
und  hat  im  eigentlichen  Verstände  keine  andere 
Begranzung  als  die  Schwäche  des  Auges ,  und  die 
:   Rundung  der  Erde  selbst.  , 

Was  man  im  fernefn   Hinanklimmen  bis  auf 
-  iea  Kamm  des  Gebirges  erblickt ,    ist  im  Grunde 
nur  ein  in     einzelnen    Nebentheil en    veränderte« 
Scbauspiel  derselben  Art.     "Üeber  neue  Bergö  er- 
höht gewinnt  das  Auge  freylich  hie  und  da  einen 
Erweiterten  Ueberblick  in  dlesi*  oder  jene  Gegend  f 
dafür  abet  entfernen  sich  andere  Gegenstände  de« 
Vorgrundes    wieder   zu  sehr,  und  -yrerden  wegen 
äer  zu  grofsen  Höhe  des  Standorts  etwti»  undeut^ 
lieh.    Die  höchsten  Gipfel  dpr  Sudeten  geben  da* 
ler  zwar   wohl   die   weiteste  und  umfassendste« 
aber  nicht    immer   zugleich   die  reitzendste    nai 
schönste  Aussicht;    man  könnte   deshalb,    wenn 
toan  blos  um  der  letztern  willen  nach  den  Sudeten 
reift,    den  vollesten  Genufs  derselben^  schon  voA 
einer  der  höchsten  Alpenhütten  oder  Bauden ,  auf 
wa^  immer  für  -einer  Seite  des  Gebirges  erlangen, 
tmi  sich  so  das  Steigen  auf  eine  noch  um  mehrere 
hundert  Fufs  höhere  Kuppe  des  Gebirges  ersparen  ; 
«Hein  es  ist  ein  eigenes  Vergnügen  im  Fortklimmen 
nach  deräöhe;  bey  jedem  Ruhepunkte  seinfe  Blitkfe 
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umherschweifen  tu  Tassen  >  in  der  uaendlijclifli 
Fülle  und  Hoheit  der  Natur  und  bey  völlig  erreich- 
ter Hohe  des  obersten  Kammes  in  Ruhe  des  Kör- 
pers und  der  Seele  geistig  zu  schwelgen  an  der 
reichgßdeckten  Tafel  ihres  Uebeiilusses  und  ihrer 
Ilerrliclikeit« 

Da  dis  ßiesengebi^rge  eiti  Aggregat  mehrerer 
an  Höh^  einander  beynahe  gleichkommender  Berg* 
rücken  und  Kuppeln  ist  ü»  so  fehlt  ihm  allerdings 
'    der  Viprtheil  einer  voUstäodigen  Kreisumsicht  nach 
f  liei|.  \yeltgegendeo ,    wie  man  sie  vom  Brockea 
^s  Harzes,  und  noch  öfter  von  minder, hohen  iso* 
lirt  stehenden  Ijandbergen  geniefst.     Selbst  die  i^ 
Toisen'  erhatene    Biesenkoppe   beherrscht  nur  2 
Drittheile  des  Horizonts ,  da  ihr  in  Südwesten  der 
ungeheuere  Brunnberg^,  in  Westen  und  Nordwe- 
sten aber  der  übrige  Gebirgszug  des  Riesen-  und 
Zse^gebirgs  im  Wege  steht.    Von  den  übrigen  Berg* 
|(uppen  ist  die  Aussicht  ins  fernere  Unterland  noch 
enger,    und  etwa  nur  auf  5  Fünftheile,  oder  die 
IrLoMte  des  ganzen  Gesichtskreises  beschränkt:  die- 
ser Mangel  dürfte  indefs  vielleicht  durch  die  aufser« 
ordentliche  GrÖfse  der  Aussicht  seihst ,  und  durch 
^ebejiumstände,  die  man  bey  Kreisumaichten  ande* 
|:err  Berge  nicht  hat,  gröfstcntheils  überwögen  wer- 
den;   auch  bedarf  es  zuweilen  nur   einer  kurzen 
.Wanderung    nach    der  benachbarten    BergkuppSt 
AI  PI  sich  das  abgehende  Stück  der  Uebersicht  zu  er* 
ganzen.  < 

r 

.Ungeachte)^  man  von  allen  Puncten,  sowohl 
4les  böhmischen  als  des  schlesischen  Hamms  eine 
entzückende,  und  wahrhaft  gränzenlose  Aussicht 
hat,  so  ist  diese  doch  von  den  ausgeaseidmeteren 

hoch- 
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hSchiten  Puncten  des  Rlese]igel)irges  tmmer  am 
fre^resten  und  Vorzug] ichsten ,  thejls  wegen'  der 
isoJirten  Lage  dieser  Kuppen  schon  selbst,  theila 
auch  und  ,v«H"zuglich  vielleicht  wegen  der  bequc-' 
men  Uebersicht  der  nächsten  Thäler ,  der  versieh le- 
dencn  Richtung  der  sie  umgebenden  Berge,'  und 
ihrer  mannigfaltigen  Verbindungen  unter  einander. 
Wenn  man  am  Östlichen  Flügel  de»  Riesengebirges^ 
und  an  dessen  südlichster  Spitze ,  dem  Schwarzen- 
Wgc,  anföngt,  und  in  der  Richtung  gegen  Norden 
und  Westen  auf  den  westlichen  hinüber  geht ,  und 
dann  wieder  auf  dessen  südlichsten  Zweig  jenseits 
des  Elbethals  ,  den  Heidelberg  zurückkehrt :  nq 
lind  in  der  Ordnung  folgende  B^vedere  auf  dejt 
Höhe  des  Rreseiigebirges  die  vorzüglichsten« 

Der  Spie  gl  oder  die  hohe  Plattforib  dei 
Schwarz enhergs  von  648  Toisen  Seeh5he. 
M^n  übersieht  von  diesem  Funkte  beynahe  da« 
ganze  südöstliche  Drittheil  von  iTöhmen,  nebsl  den 
'l>öhniischen,  schlesischen  und  glätzischen  Gränz«» 
gebirgen  bis  an  die  hohe  Kette  des  mfihrischen 
Gebirges;  alle  Berge  und  Erhöhungen  des  König* 
patzer,  BidschoWer,  und  selbst  den  grölsten  Theil 
der  Gebirge  des  BuUzlauer  Kreises  ,  nebst  einem 
fetrßchtlichen 'rheile  des  flacheren  Landes  imChru* 
dimer,  Czaslauer  und  Königgrätzer  Kreise;  in  der 
Nabe  die  Lage  der  Städte  Trautenau,  Arnau^  Kö» 
,)iigshof,  und  unzählige 'gröfsere  und  kleinere 'Ge- 
birgsdörfer ,  Vornehmlich  aber  die  schönen  reiizen» 
den  und  volkreichen  Thäler  der  südlichen  Sudeten* 
Vorgebirge.  Je  höher  man  vom  Spiegl  nordwest- 
lich gegen  den  Fuchsberg  und  Keilherg/hin* 
ansteigt,  desto  gröfser  und  aulserordentlicher  wird 
^e  Uabeni^hr,  bis  sie  «njlicb  «nf  dem  Rücken  des 
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Brunnher^et  im  ei^enf liebsten  Vertcaiida  grlbi« 
zenloi  ist ;  die  ganze  östliche  Hälfte  von  Böhmen 
liegt  alsdann  vor  dem  Gerichte,  und  selbst  weit 
über  Frag  l^inaus,  erreicht  das  Auge  die  breiten  und  ' 
gadien  Gebirgsrücken  des  Berauner  Kreises;  so 
wie  gerade  geg^  .Westeb  hin  über  den  Kotakov 
und  die  Basaltkegel  bey  Hirschberg  und  ^iemei 
seldst  die  ausgezeichneteren  Kuppen  der  Trappfor- 
Bia^ion  aus  dem  Leutmeritzer  Kreise  herüber  dam« 
piern.  IViehr  gegen  Nordwesten  zeichnet  sich  det 
'gigantische  Geschkenberg  als  einer  der  vornehm- 
Step  Gegenstände  des  Gesichtskreises  aus;  an  um 
.reihen  sich  dann  noch  näher  dem  Auge  die  waldi- 
gen  Rücken  des  Isergebirges. 

J6  nachdem  man  die  Östliche  oder  west 
Jiche  Kuppe  desBrunnbergs  zttseinem  Stand 
prte  wählt ,  erweitert  sich  die  Aussicht  hald  Qach 
der  Gränze^  bald  gegen  die  Mitte  des  Landes  Eöb* 
men»  Die  bedeutendste  Veränderung  aber,  dieaui. 
der  Wahl  der  einen  oder  der  andern  dieser  Kuppen' 
entspringt,  betrifft  die  Uebersicht  der  zunächst  Be^ 
genden  wichtigen  Gebirgstheileselbst,  Die  weit« 
liebe  (7(K>  Toisen}  beherrscht  die  Aussicht  nscb 
den  innem  l*heilen  des  Riesengebirges ,  vorsug^ 
lieh  nach  den  schauerlich  wilden  Si^bengründeo^ 
und. steht  daher  in  Rücksicht  auf  die  Menge. uoi 
Erhabenheit  der  Gegenstände  yielleicht  keiner  an- 
dern Gegend  dieses  Gebirges  nach.  Alle  höheres 
Vorgebirge  vom  Schwarzenberge  bis  zum  Elbeth«) 
hin,  liegen  vor  dem  Auge  des  Zuschauers  entfal* 
tet »  jenseits  des  El\>ethals  übersieht  man  de^  laof 
gen  und  steilen /Kamm  des  Heidelbergs .  bis  da,  wo 
er  siqh  durch  den  Schlüsselberg  an  4en  hohen 
Kckonosch/^nd  Kesselbeirg  anschliebt;  nordwestr 
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^  ragt  4aft  grofte  !Radt  iIimI  die  Stlinid(oppie» 
aoch  mehr  tiordwärts  die  ehrwürdig  graue  Sturme 
buhe,  und  die  Plattform  der  TeufeUwieie  vom 
icUeHsehen  Kamine  hernber;  zwiscbeiL  allen  die^, 
MO  Ungeheuern  Feiten  und  Bergmassen «  dehne|i~ 
»ich  in  engem  oder  weitern  düster  bewaldeten 
Schlünden  die  öden  Siehengründe  ausi  Den  tiefen 
Sl  Peters*  und  den  wilden  Teufelsgnmd  trennt 
fo  scfaarfklippichte  Kamm  des  Ziegenrücks,  der 
«dl  ia  westlicher,  Aichtung  vom.  Brunnberge  nach 
dta  Eibthale  hinsieht ,  und  dem  Krkonoach  gegen- 
über in  w^aldigen  Tiefen  endet» 

Von  der  östlichen  Brunnbergkuppe» 
die  auf  böhmischer  Seite  raweilen  auch  cum  Un« 
terschiede  von  der  Riesenkoppe  die  kleinere  oder 
schwaree  Koppe  ^genannt  wird ,  und  diei  eine 
Hghe  von  735  Toisen  erreicht,  hat  man  die  erha-" 
bene  Beherrscherin  äller^  Sudeten,  die  Riesen« 
koppe  nach  ihrer  ganeen,  der  böhmischen  Seite 
ungewandten  schtecklicb*  schönen  Ansieht  vor  sich. 
Majestätisch  und  hehr  steigt  sie,  eine  rÖthliche 
mermefsliche  Gneifs»  und  Glimmerschiefermasse 
•BS  der  Tiefe  des  Riesengrondes  bis  zu  einer  Höhe 
fon-mdbr  als  2000  Pufs  empor,  und  erhebt  ihren 
mit  der  luftigen  Kapelle  gekrönten  Scheitel  trium« 
^rend  über  alle  -  Riesen  ihres  Gebiets.  Nicht 
<^e  Schauder  und  hohe  Uebertaschung  sieht  das 
Auge  in  dieser  Nähe  zum  erstenknale  die  gräfsli!*' 
eben  Klüfte  und  Schrunden,  die  diesen  erstaun» 
liehen  Berg  yon  der  Spitze  bis  zum  Fufse  herab 
durchschneiden,  nicht  ohne  ein  Gefühl  Ton  Ueber* 
Wäkigung,  das  an  Vernichtung  gränzt,  die  hoch 
über  .  einander  sich  thürmenden  Klippen  von  ge« 
adnchtetem  Granit,  .dÄejenenzur  Einft^sung  dienen, 
^'  -  die 
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He  w^e  futcfatt»are  Tie£i  diss  Aupengntindes ,  £<r 
ilch'^wlsi^hen  dem  BruiMaberga  und  der  Koppe  gäh- 
nend'eröffnet ,  die  hundert  und  .mehrere  Klafur 
hohen  senknechten  FelswMnde ,  an  deren  Ab$ätke]i 
dunkelgrünendes  KnleholK  wuchert,  und  'plät* 
ichcrnde  Kaskaden  wie  SHberbander  Ijerabglelten, 
deTen*  eintöniges  Geräusche  allein,  die  £eyerlicbd 
Stille  dieser  Wüsteneyen  unterbricht;  nickt  ohn« 
stummes  Entzücken  uaad  tiefe  Yerlorenheit  der 
Gedaiüken  endlich  überblickt  der  einsame  Wands* 
rer  die  finsteren  Wälder  der  Ungeheuern  Berglebnea, 
die  sich  rechts  an  die  Koppe  anschliefsen,  dis 
Knieholzgesträuche  und  kärglichen  Grasplätze,  dis 
die  Nacktheit  ihres  Rückens  nur  dürftig  bedecken, 
die  ausgezeichnete  Pyramidalf  oriu  der  Koppe  selbst, 
die  ausgezackten  Flanken  ihres  Ungeheuern  Felsen« 
■  roantels,^und  die. seit  Jahrtausenden  zu  neuen  ht* 
trächtlichen  Hügeln  angehäuften  Trümmer  an  ik« 
rem  Fufse.  — 

Mehr  gegen  Süden  erweitert  und  erhohlt  sich' 
der  Blick  wieder  an  der  abwechselnden  Gestalt  und 
Bekleidung  der  Berge,  welche  die  linke  Seite  des  : 
Aupentbals  einfassen,  rulit  einige  Augenblick^  9Lvi 
den  Unstern  Wäldern  des  Schwarz enberse»  tiod 
Forsts^  deren  zerstreute  Bauden  man  zählen kann|i 
imd  kehrt  dann  über  die  verschiedenen  einsamen  •- 
Thäler ,  ^  die  sich  zwischen  dem  Brunnberge  uad ' 
'  Sehwärzenberg  tief  in  das  Gebirge  ein  schneidet»  ^ 
nach  den  heiteren  Höhen  zurück,  von  .-\relchen  et  *< 
ausging.  Von  beyden  Koppen  des  Srunnbergt) 
so  wie  von  seinem  Rücken  oder  Sattel  überhaupt 
hat  man  nordwärts  die  offene  Uebersicht  der  weit 
ausgedehnten  Bergfläche,  die  man  die  weif)« 
Wiese  ztennt,    und  der  an  siö  gränftexideii  etwas 
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"\ 

I  ^>^^  gdagetien  TeufeUwiete;  fernsehen  dieser 
I  und  der  Riesenkoppe  aber  durch  die  sänftige  Nie» 
f  denuig  des  S^ifienberges  einen  schönen  Hinblick 
I  auf  ^nen  Tkeil  des  entferAten  Gesichtskreise»  von 

\  Schlesien. 


j       Die  dem  Brünnberge  zunächst  liegende  Rie.« 

;  tenkoppe    behauptet  4hrer  isolirten  Lage  und 

grofsen  Höhe  wegen  vor  allen  Belvederen  des  Rie- 

leogebirges  deu  ersten  Rang.      Die  unermefsliehe 

Auisicht  auf  ihrem  Gipfel  beherrscht  beinahe  ge* 

aieinschaftlicli  mit  der  Östlichen  Brunnbergkuppa 

dai  ganae  südöstliche  Drittheil  von  Böhmen  bis 

AH  die  GränKen  von  Mahren;    aufser  dieser  aber« 

und  zwar    rorzugswei^e  vor  den  übrigen  Berg» 

gipfeln  ganz    Niederschlesien  diesseits  9  und  zum 

Theil  auch     einige    Striche    jenseits    der  Oderi 

änen  sehr  beträchtlichen  Theil  von  Obers chlesien^ 

^  IQ  Norden  einen  grofsen  Strich    der    Ober^ 

'^vnd  UnterlauMtz«    Alles,  was  in  diesem  ungeheue* 

ten  Landstriche  an  einzelnen  Bergen  und  Berg<* 

htten^  an  Hügeln^  Wäldern >  Teichen  1  Flüssen 

vnd  Ackerlande  umhergestreut  liegt ,    und  selbst 

luixahlige  Ortschaften  ^   in  der  Entfernung  mehre* 

'et  Meilen,  wenn  sie  nicht  durch  nahe  Berge  ver** 

^lit  werden,     alles    diels   breitet  sich    vor   den.  ^ 

^nmkenen  Blicken  des  Zuschauei^s  in  unbeschreibr 

lieber  Mannigfaltigkeit  und  Fülle  aus.  1   Sehr  zit 

Zweifeln  mochte  indefs  doch  seyn«  dafs  man  von  • 

^erKoj^atis  Breslau  wahrnehme,  wie  dies  manche 

fi^sende  behaupten  wollen  $  voUends  feilsch  ühet 

^t  die  Sage,   daia  auch  Pru^  unter  die  sichtbaren 

Gegenstände  dieses   Gesichtskreis^'  gehöre,  wel* 

^hds  wegen  d^  tiefen  Lage  dieser  Stadt  eine  j^atta 

V^unöglichkeit  ist.     Koch  weniget  «rxeicht   das 

D  Auge 
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Auge  die  Hette  der  Karpathen ,  die  in  der  gerto^ 
8ten  Entfernung  bis  40  deutsche  Meilen  entlegen 
ist;  was  einige  Rei&ende  dafür  gehalten  baben^ 
ist  zuverlässig  nichts  atideres,  als  die  hohe  Kette 
des  mährisch- schlesischen  Gränzgebirges ,  da$  sich 
bis  zu  einer  dem  Riesengebirge  nahe  kommenden 
Höhe  von  6  bis  700  Toisen  'erbebt ,  und  15  bis  lü 
deutsche  Meilen  von  diesem  geg^n  Süden  est«' 
fernt  ist. 

Doch  die  Aussicht  von  der  Riesenkoppc^^^ 
darf  dieser  erdichteten  Vorzüge  nicht.    Die  Gröfsc^ 
die  wilde  Schönheit  und  Erhabenheit  der  näheren 
Gegenstände ,  verglichen  mit  der  Unermefslidikeit, 
des  entferntem  Gesichtskreises  zeichnet  ^e  ohwj*. 
hin  als  eines  der  ersten  Belvedere  in  Europa  aiM. 
Gegen  Westen  unJ  Nordwesten   dehnt  sich  ktbl 
und   öde   die   weifse   Wiese  und  der   ganze  hohe 
schlesische  und  b*Öhmische  Kamm    öfes   Riesenge- 
birges  aus.      Einsam  lie^t   in  der  menschenleerefl 
Fläche  die  Wiesenbaude ,  die  erst  vor  einigen  Jab* 
ren  eine  andere  am  Abhänge  des  Brunnberge»  ei? 
baute  Sennhütte  zur  Nachbarin  erhalten  hat.     6e» 
gen  Norden  fäljt  der  Blick  vom<Mittagsfttein  hinahj 
in  die  grünen  Voralpen  dter  schlesischen  Gebirgi* 
^eite;  hier  blickt  noch  hoch  am  Gebirge  eine  Eck# 
des    grofsen   Teichs  hervor;    ihm  zunächst  liege» 
die  Dreysteine  und  andere  Felsenmassen  längs  d«tfi 
Abhänge  des  Lahnbergs  ,  naher  herwärts  die  lUßf 
pel  imd'die   Geistlichen -Baude   am  Abhänge  det 
SeiiFenlehne;  unter  allen  diesem  in  schwind  lichter 
Tiefe  ein^  unbeschreibliches   Gömi^h    der   Gegen- 
stände;   die  Stadt  Seh  miede  berg ,    und   die  gans# 
herrliche  Gegend  umher  mit  allen  ihren  Anhöhen 
und  Bergen,  allen  ihren  Wiesen  und,  Bkiobplätsen, 
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^ittenanlagen  -atti  Torwerken;,  nali  vni  fem  io 
viele  andere  gröfse  Dörfer  längs  dem  Busen  blühexl- 
;  der  TLäler 'bin gegossen;  über  alles  dieses  hinweg 
wmftere  Hügel  und  höhere  Berge  gegen  Lundshut 
lind  Kupfer berg  hin;  mehr  zur  Linken  endlich  das 
Treite  herrliche  Hirschberger  Thal,  und  seine  ma- 
lerischen Umgebifngen;  die  schöne  Stadt  Hirsch- 
,  berg  mit  ihrem  majestätischen  Tempel  in  der  erhöfa- 
\  testen  Gegend  .derselben  j  das  freundliche  Warm- 
Inmn hiit  seinem  schönen  Schlosse  tmd  Stifte,  die 
verschiedenen  grofsen  Teiche  umher  —  alle  die^($, 
tmd  unzählige  andere  Gegenstände  in  dem  gränzen- 
loieh  Gesichtskreise ,  die  man  mit  einzelnen  Wor- 
ten zwar  heitierken ,  aber  nie  nach  ihrem  wahren 
Charakter  treu  und  deutlich  gentig  beschreiben 
kattn,  si'nd  ein  schwacher  Abrifs  von  den  Vorzü- 
gen der  unermefslichen  Koppenaussicht  auf  diiesd: 
Seite. 

Höhere,    dunkelbewaldete  Berge,  zum  Theil 
mittel-  oder  unmittelbare  Zweige  der  Riesenkopp» 
leihst,    gehlen  der  nähern  Uebersicht  nach   Nord- 
osten und  Osten  mehr  Ernst  und  Hoheit  als  Reits 
■  üöd  Annitith ;  der  ungeheuere  Förstkamm  scheint 
«üf  dieser*  Seite  das  Gegenstück   zum  Brunnberge ' 
^vorzustellen ,  und  der  Schmiedeberger  Kamm,  der 
4ich  da ,  wo  der  Fornkamm  endet ,  zu  erheben  be- 
ginnt,   buhlt  nach  Höhe^    Form  und  Bekleidung 
ffifi  dem    böhmischen     Schwarzenberge    um    den 
R*ng.      Der  ganze  Gebirgsstrich ,    der  sich  von 
;  der  Koppe  Östlich  zwischen   dem  Forstkainm  auf 
,  •chlesiscker*,    und    dem  Rosen-,    Wimmer-    und 
Harlsberff    auf  böhmischer  Seite  über  Kolbendorf 
ond  Kleinäupe   hinabzieht,    ist  im   gewissen   Be- 
;  tracht  ein  ossianisches  Hbchland,  dessen  mittägig« 
!  Da  Rieh- 
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.  B.icfat«ng  im  Contraste  mit.  4er  Höhe  seiner  Xitgi 
den  Sommer  gleichsam  ii^  ewigen  Kampfe  mit  dem 
Winter  darstellt,  und  über  das  demnach  die  schnei- 
'  1er '  auf  einander  folgenden  Witteruttgswechs4 
einen  eigenen  meteorischen  Zauber  verbreiten; 
zerstreute  Hütten  beherbergen  bi^r  noch  vorzugs- 
weise ein  glückliches ,  durch  patriarchalische  Sit- 
ten merkwürdiges  Menschengeschlecht. 

Gegen    Südwesten    schaudert    der   Blick  vor 
äen  Tiefen  des  Aupen-  und  Riet>eng rundes  zurücl^  , 
die  wie  eine  Scene  der  Unterwelt  nach  dieser  HÖbd 
heraufdämmern.      Die  Felswände  des  ersteren  er* 
scheinen,  von  dieser  Seite  betrachtet,  beynahe  n^ch 
furchtbarer  als   von  der  nun   gegenüberstehendes 
^h warben  Koppe;     Vorzüglich  .schön   seigt  sich 
von   hier  aus    die   malerisch    wilde    Brandkoppep 
ein    von    der    scbwarzen    Koppe    herablaufendec 
Zweig  von  obdiskförmig   aufgethürmten  Felszin* 
nen ,   der  den  Aupen  -   vom .  Riesengrunde  trennt. 
Der  letztere  liegt,    auf  beyden  Seiten  von  Unge- 
heuern hohen ,  schwarz  und  dichtbewaldeten  ,Bei: 
gen  umragt,  in  südlicher  Richtung  eine  ziemlicHd 
Strecke  offgn  vor  dem   Gesichte;    in  seinem  doi 
Stern  Schoose  fliefst  die  Aupe ,    die  kurz   vorher 
noch  am  Fufis  der  Riesenkoppe  den  letzten  hohea 
Sturz   gemacht   hat,    ruhig  und  unbdwegt ,    wid 
eine    stille    Lethe   zwischen  grünen   Ufern    hin; 

bald  darauf  aber   erfüllt  sie  wieder  als  lobender 
Gebirgsbach  das  schone  Alpentbal  von  Grolsaupt  ; 

mit  ihrem  Geräusche.' 

So  wird  das  erstaunte  Auge  auf  dem  Riesen«  < 
"g^P^®^  <ler  Koppe  bf-y  jeder  veränderten  Richtung 
durch  einen  unendlichen  Wechsel  der  Contraste 
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unaufhorlicb  . geteitzt  üna  entzückt,  unterlialteii 
und  befriedigt;  wol^in  es  blickt,  stellen  sieb  ihm 
fleue  Wunder  dat;  dort  die  Gefilde  einfes  uner- 
ihefslichen  Edens,  hier  die  Verlassenheit  einer 
menschenleeren  Wüste;  dort  volkreiche  Städte  und 
D5rfer  voll  Kunstfleifs  und  Wohlstand ,  hier  ärna- 
liehe  Hütten  ai^  den  Abhängen  der  berge  zer- 
streut, uHiter  deren  Obdach  fleifsige  genügsame. 
.  Aelpler  wohnen;  dort  überall  das  heitere  lachende,, 
farbenreiche  Gewand  einer  segenvollen  Natur,  hier 
das  traurige  Nachbild  einer  ifsländischfen  Berg« 
•teppe;  alles  diefs  von  einem  und  demselben  Stand« 
orte  aus  gesehen,  bietet  ein  immer  und  ewig  neue«> 
i\ibreiide&  und  unrergleichbares  Schauspiel  dar  *)k 

I 
Die  übrigen  hohen  Punkte  des  achlesisdhen 
Kammes  haben  die  Aussicht  in  das  entf ernstere 
xiiedereLand  von  Schlesien ,  und  dessen  maTerisch» 
Mittelgebirge ,  nicht  nur  mit  der  Koppe  ^  sondern 
auch  gröfst^ntheils  mit  einander  selbst  gemein, 
Tnid  unterscheiden  iich  von  einander  blos  in  dex 
veränderten  Uebersicht  näherer  Theile  und  Zwci- 
{e  des  Riesengel>irgea  selbsts     So  gibt  die  Aus« 

aicht 

*)  Wenn  der  von  Am  Herrn  von  OersdoTf  in  itn 
Seblesisch^n  -Provinzialblättern  und  dem  Reichstn- 
«eiger  I803  gemachte  Vorschlag  zvl  firriebt'.nig^ 
«taer  Vuirsobeibe  auf  dev  Koppe  jemals  aasgefährt* 
:  y^^deft  iolke,  dAivn  erst  d&rhe  die|iopf  eiiaussicht 
das  möglichst  grj^ste  Interesse  fftr  ihre  Besteiger 
eibidteii » indem  diese  sich'  alsdann  Über  alles ».  was 
sie  in  d«in  ungekeuexn  OesicKtskteise  sehen  und 
Wf krn«bmen  f  sogleich  selbst  die  bisher  vergeblich  ' 
.gewünschtau  Erklärungen  £a  geben  im  Suuda  seyn 
.Werden« 


\ 


y 


54- 

»  _ 

fticbt  rffOL  der  Höhe  der  Teufels WLese^od^ 
des  Liahnberges  beym  Mittagstein,  oder  an 
den  Teichrändern  einen* vorzüglich  interessan- 
ten  und  schönen  Ueherblick  der  Gebend  voa 
Schmiedeberg  und  ihrer  Umgebungen ,  des  Schmie- 
deberger  Kammes^  und  d^eit  noch  viel  höheren  und 
gewaltigem  Forstkammes.  Man  übersieht  voa 
hier  aus  zugleich  die  gans^  furchtbare  Höhe  der 
KpPPPf  ^^it  welcher  sie  von  der  schlesi&chea 
Seite  in  einem  einzigen  steilen  Abhänge  von  viel-, 
leicht  nicht  weniger  als  5tehalb  hundert  Toisei| 
in  den  Unstern  Wolfshau  hinabfällt  ^  und  dem 
Zuschauer  mit  dieser  enormen  Masse  beynahe 
erdrückt.  Zunächst  unter  den.  Füfsen  erblickt 
man  die  seltsam  geformten  Dreysteine  und  den 
^  tiefen  melancholisch  verborgnen-  Fel&enbuseA,  des 
kleinen  Teichs,  durch  senkrechte  Granit  wände 
von  drey  Seiten  ifmzaunt. 

Die  Sturmhaube,    die  weniger  wegen  ih- 
rer Höhe    (sie    ist  714  Toisen  über  der  Nordsee) 
als  wegen  ihrer  isolirten  Lage  geg^n    Schle&iea 
zu  nach  der  Koppe  der.  ausgezeichneteste    Kieip 
der   Sudeten  ist,    beherrscht  nebst    einer    unver- 
gleichlich schönen  und  grofsen  Aussicht  über  das 
l^rrlicbe  Schlesien,   und  die  nächsten  Vorg^irge 
der  nördlichen  Seite,  zugleich. die  südlich  vor  ihrl 
geöffnetea  Wildnisse  der  Siebengründe  mit  allen 
ihren     schauerlichen     Thälern     und     Schluchtes*| 
lieber  diese  Wüsteneyen  hinweg  awistshen.   dem 
«  schroffen  Ziegenrück  und  dem   gewailtt^en  2£rko-! 
nosch  hinaus',    öffnet  sich  längs  dem   Thale  derij 
Elbe  eine  überraschende  Durchsicht  nach  Bolutien,! 
die ,   obgleich  zu.  jeder  Tageszeit  im  hohen  Gradei 
tnziehend  und  schön,     dennoch    vorzüglich  -bey^ 
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liflkeader  Abendfo&na  durch  die  vom  entfernte«* 
ften  Horisottte  her,  über  die  hohen  Granitzinnen 
des  Riesengehirges  ausströmende  Klarheit  einen 
unbeschreiDlichen  Zauber  und  Reitz  erhält* 

Auf  dem  westlichen  Flügel  des  Riesengebir- 
L^  bietet  nun  Vorzüglich  das  grofse  Rad,  da» 
\put  einer  Höhe. von  764  Toisen  die  Sturmhaube 
id  Sturmkoppe  noch  um  ein  beträchtliches  über- 
Fty  nebst  einer  gfanzenlosen  Aussicht  über  den 
rangen    Nordwesten    von    Schlesien    und     einen 
riofsen  Theil  der  Ober*  und  Niederlausitz,  über 
je  Landskrone  bey  Görlitz,    über  den  Greifen* 
{ftein,  den  Spitzberg  und  Gräditzberg,  auch  noch 
sinen    unvergleichlichen    Ueberblick  der  Gebirge 
Ma^  Queifse^ ,  des  herrlichen  Hirschberger  Thaies^ 
luf  den  Kynast,    und  unzählige  andere  Oerter  in 
len   Sudetenvorgebirgen  dieser   Seite   dar.       Auf 
ler   entgegengesetzten    Seite    nach   Böhmen    zu,  ^ 
offnen   sich  wiedep:  die    traurigen    Siebengründ^e» 
romehmlich    der    wilde»    schauerliche  Eibgrund, 
ut  seinen  senkrechten,   mehrexe  ^00  Fufs  hohen 
rianitwänden;    über  die  Siebengründe  hinaus  er- 
sbt  sich  der  grälslich  nackte  klippichte  Ziegen- 
|ück,    hinter  ihm  der  düster  bewaldete  Heuscho- 
3r  und  Klauienberg« 

Aber  untet  allen  Gegenständen ,  die  man  vom 
gro&en  Rade  aus  in  der  Nähe  erblickt,  einreicht 
^Keiner  an  Aufserordentlichkeit  der  Ueberraschung 
den  Anblick  der  Schneegruben.  Die  grÖfsere  ist 
gegen  Osten  vqm  grofsen  Rade  selbst  begränzt; 
•jum  jedoch  sie  sov^ohl,  als  auch  die  ihr,  westlich 
gelegene  kleinere  besser  zu  übersehen^  muftf  man 
voa  der  FUtte  d^s  grofi^^  Rades  herab  steigen, 

und 
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und  «n  deh  RSn.detn  der  Gruben  selbst  ▼orb^ge'^ 
liend  ihre  Weite  und  Tiefe  in  verschiedenen  Riclh 
tungen  überblicken.   Es  ist  der  Sp];acbe  nicht  mö«« 
lieh»    das  Grofse,    schreeklich- Erhabene  und  g6- 
wiflsermafsen  UnermelsUche  dieser  Ungeheuern  Fei« 
tenwände,  Nadeln  und  Obelisken  von  Granit,  diel 
«US  einer  TieCe  von  xooo  und  mehr  Fufs  heraufri«*] 
gen,  nur  mit  einiger  Treue  darzustellen,  dderdklj 
.  Gefühle  zu  schildern ,   die  sich  dabey  der  Seele  d< 
Zuschauers  bemächtigen«    Wie  ist  hier  Alles,  ws(| 
ynan  sonst  Giganteskes  und  Kolossalisches  dun 
xneaschlicher  Hände  Kraft  aufgeführt  gesehen 
ungest^unt  hat,  ao  pigmeenhaft,  so  ärmlich,  sail 
seine    eigene    Nichtigkeit    verschwindend;    wi 
grofs,  wie  gewaltig,  wie  über  alle  unsere  gemoba 
liehen  Mafsstäbe  hinaüsgreifend  und  unermeüil 
liingegen  diese  XUesenarbeit  der  Natur  l  -^ 

Man  hat  vorzüglich  am  Grubensteine  den.ei 
wünschten  Vortheil ;  beyde  Schneegtub^n  fast  mit 
einem  Blicke  zu  übersehen.  Die  grofse  ist  tiefe 
weiter ,  nackter  und  schauerlicher ,  ihre  Felsmssl 
s&n  sind  gerissener,  kühner  und  sonderbarer  g< 
formt,  als  die  der  kleinen,  in  welcher  man  8i 
■sehen  den^  stockförmig  übe^  einander  aufgesetsti 
Granitwänden  hier  und  da^  kräuterreiche  Plätae  ei 
blickt  ^  die  nie  eine  Sichel  gemäht  y  nie  der  Ztü 
einer  Ziege  beweidet  hat.  Der  Charakter  der  kl< 
men  Schneegrube  ist  ungefähr  wie  die  Schlucht 
kleinen  Teiche«  auf  dem  andern  Gebirgsflüg< 
ernste,  melancholische  Trauer  und  ängstigeni 
Verschlossenheit;  der  Charaktifcr  der  grofsen  hinge* 
gen  unwillkührliches  bey  den.  Haaren  packendel 
Entsetzen^  verbunden  mit  dem  Gefühle  unve^ 
meidlichext  Yernicht^uig,      Verwiesen,  in    jene, 
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Ü^de  Gram  uÄd  Scfawermnth  den  Verlassene^ 
langsam  verzehren ;  festgehalten  in  dieser,  yet<» 
sweiflutog  den  Unglücklichen  geschwinder  tödten«' 

Schwerlich  dürfte  noch  'etwas  in  diesem  Ga* 
l)irge  dem  Kontraste  gleichen,  den  die  rauhe  Wild« 
leit  der  Schneegruben  imit  dem  reichen  Gemälde 
der  Fülle  und  Kultur,  ^produrch  sich  das  entfern* 
tere  schlesische  Untariand  auseeichnet ,  dem  Auge 
darbietet.  In  der  That ,  der  Geeufs ,  so  verschie« 
dene,  schon  in  ihrer  £inzelnheit  so  grofse  Natur* 
t<?enen  auf  einem  und  demselben  Standpunkte  und 
im  nämlichen  Augenblicke  zu  betrachten,  würde 
dem  Freunde  der  Natur  die  Mühe  des  Besteigens 
der  Sudeten  allein  schon  belohnen.  Auf  jeden  Fall 
Mt  die  Aussicht  nach  Schlesien  von  den  Gruben« 
rändern  eine  der  ersten  Sehenswürdigkeiten  diese» 

Gebirges, 

>  » 

^ Längs  dem' fernem  Verlaufe  des  schlesischen 
Kammes  bis  zum  Reifträger,  der  letzten  dies« 
ieitigen  Kuppe  des  höchsten  Sudetenrückens ,  ist 
£e  Aussicht  nach  den  entfernteren  Strichen  von 
Schlesien  ungefähr  überall  dieselbe;  blos  das  nä- 
We  Gebirge  und  dessen  Thäler  verändern  sich 
wieder  nach  und  \  nach  in  ihrer  Ansicht,  Die 
Spitze  des  Reifträgers  gewährt  vor  andern  Punk-; 
ten  eine  reiche  und  schöne  Einsicht  in  die  liebli- 
chen Älpenthäler  der  nordwestlichen  hohen  Vor- 
gebirge, in  die  verschiedenen  Theile  des  weitläu- 
figen Dorfes  Schreiberhau,  in  die  malerischen 
Thalbusen  des  Zackens' und  in  das  mit  so  mannig- 
faltiger Schönheit  geschmückte  Hirschberger  Thal ; 
weiter  übersieht  man  von  ihr  noch  einen  grofsen 
Theil  der  Oberkuaits ,  dea^  waldigett^Abhang  das 

^  Iser- 


,  {terkammes ,  und  dU  melierten  Gebirge,  die  mit 
i)m)  das  Tbal  des  Queilses  bilden ,  den  Fun»,  den 
Qo)ieri«teip,  den  Cbemmtz^r  Kamm  und  ander« 
Bergrücken. 

Auf  dfti'  entgegengesetzten  Seite  des  böbmi- 
#chen  I^animes  bietet  >atin  zuvörderst  wieder  der 
l^ahle  Berg  (den  inan  auf  bäh mi scher  Seite»  aucb 
4i^  gf<)C|e  Steinlehne  zu  nennen  pflegt)  äulserst 
«achene  Aussichten  na^h  dem  Isergebirge  und  deft 
mit  ihm  zusammenhängenden  Bergketten  des  BuBSr 
iauer  Kr^ise^ ,  auf  die  Gegenden  von  Neuwelt  vm 
iRofihVitz,  ^  SQ  wie  überhaupt  auf  alle  die  herrlichen 
Thäler  der  Xser^  der  Munil  und  vieler  anderen  ger 
aring^m  Gebirgsbäche  dieser  Seite  dar.    D^e  Au«? 
Glicht  wird  indefs  noch  gröfser,  umfassender  und 
«nannigfaltiger,    wenn  man  den  ihr  benachbartea 
höheren  Kesselberg   (von  723  Toisen  Höbe)«  der 
sich   jenseits    des  Rochlitzer  Weges   erhebt,   be- 
iftdigt;  von  ihm  sieht  iliAn  alsdann  nicht  nut  alle 
-vorigen  Gebirgskeytteu  und  Thäler,  mit  einziger 
-t^^snahme  der  Neuweiter  Gegend ,  die  nun  dutcb 
•den  kahlen  Berg  selbst  verdeckt  \yird ,  in  all  ilver 
•Fülle  und  Schönheit  liegen ,  sondern  n»an  erblid^ 
jnun  auch  da^   ganze  herrliche  Thal   der  kleinen 
Jser  mit  dem  grofsen  Dorfe  Witkowit?^  und  an- 
-«lern  Qrtern  unter  seinen  Füfsen ,   so  wie  bey  go* 
4em  Wetter,  selbst  tief  im  Innern  von  Böhmen  un» 
•sähli^e  Berge,  Wälder ^   Ortschaften  und  ScUos- 
.  -aer ,  -  die  im  Gegensätze  mit  dem  erhabenen  Ernsts 
•der  nähern  Gegenstände,,  mit  dem  ehrwürdigen 
.Anblicke  so  vieler  durch  ungezählte  Jahrtausende 
gegen  Zeit  und  Witterung  kämpfender    Sudeten- 
Scheitel  mit  der  einförmigen  Öde  der  £lb-'  und 
iliranichawiese^  mit  der  ^i^atein  Wildheit  des  £11'' 
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grimdei  und  anderer  ThidsiAluclit«ii  diir^^ben« 
^ünde,  uad  so  vielen An^^rn^d^m  'Rie$engfhixg0 
fig^neiL  grq£sesn  und,  ungewöhnlich^li  Seen«»  zU- 
tamjpen  ^inen~  Anblick  geiviibrea  >  det  d«ai,  wel* 
^hea  man  auf  dem  ji^ücke^  d«»  Brunnbergs  genielit^ 
iie  Seite  ge^ietzt  2^x  \^^r4en  verdieivt. 


.  Nocb  zeichpi^t  «ich  ujitei:  den  "Behre^fe^  d«ft 
!  ^$a»gebiTge5  der  an  6^r^  vrestlicben  SeiUi  4a% 
!  |%t)^l&  aufsteigende  Kaasan^  d.eaHeidlb^tgn 
i  (Jen man  in  der  Gegend  ai^cb  den  Heidlbt^ger  i^7 
i  gp^üücken  nennt)  mit  Vorzog  aus.  '^y^ac  kaai% 
1  »ich  der  Heidlberg  an  Höbe  mit  keinem  der  vox^^x- 
I  Mnnten  Punkte  messen,  denn  er  ist  nur  507  Toi- 
mb^b;  allein  sein isolirt^ Staild. ^^f^^^sfaeft. min- 
m  hßhm  Vorgebirgen  nach  Südeo  ania  und^asins 
l^age  zwischen  dem  Elbtbale  auf.der.e^Q^jiy  ixn/i 
iem  Xbale  der  kleinen  la^r  auf  0er  andern  Seit«». 
[  g^eii  ihm  an  sich  selbst  acbon  einei^  ao  ^rafieA 
I  Tofzug,  dafs  es  sicher  I^iemanden  rei^ep  wicd,  ihn 

'  Jon  Hob^nelhe  aus  bestiegen  zu.  haben« 

i  '    ■ 

;    ♦  •  •    ■  ' 

I  .     Doch  bey  weiten  ^(^iohtiger  und  grifft  ar  iat, 

\  yfh  midi  dünkt/  der  Vorijheil,.  dafs  de?;  Bücken 

i  die,8e4  Berges   (den  ^l^^  yoi;  de?  na^;>H^b^f)6lbQ 

;  fn  stabenden  Kuppe  genau  nntfrs9k<^eft  j^vifijl 

I  gleichsam  der  Cen^alp^wkti  ist,  vonw^ekhem  lyian. 

^as  eigentlicb9  iV^i^ßengebirge    in    apine^  ganzem 

[  Awdebuung,  vomlj^ertbiilcanbia  über  deU'Scbwar'v 

tenbe^g  hinaus,   ini^g  Nähe  yo^  i  bis  a  ]^eil<l^ 

in  all  seinef  Majestät  ,<  Qxöhe  und  £rba)>e]thei^ 

i  übersehen  kann.    Ich  -habe  diesen  heriii<d^n^  An-^ 

blick  an  einem  sdiönen  Seplemberabexide  des>J,ah^ 

tes  179^  genossen^  und  empfehlt'  e»  allen  Ft^eup'deiT 

grofser  Gebirgsansifi^taiL»  dufa.di^  nld^lLUHterlai^ 

sen. 
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gen^  iHn  'ftfl  heitern  Sottmerahenden  zu  liesteigeii« 
Wer  überhaupt  die  Aussichten  von  der  Höhe  det 
Bies^ngebirges  nach  dem  Unterla'nde  in  ihrer  gan- 
zen rührenden  Anmuth  und  Hoheit  geniefsen  wiH, 
jier  wähle  hierzu  die  spätenl  Stunden  eines  schÖucäi 
Sommernachmittags,  und  verweile  auf  seinem 
Standpunkte  wo  möglich  bis  zum  völligen  Unter- 
gange der  Sokine,  um -«in  Schauspiel  von  zwax 
entgegengesetzter  Art ,  aber  von  gleicher  Pracbt 
nnd  Auszeichnung  mit  |enem  zu  sehen ,  das  ich  im 
vorigen  Abschnitte  mit  einzelnen  Zügen  anzudea- 
ten  versucht  hahe,  allein  zu  schildern  oder  zu  he* 
achreiben  nie  die  Kühnheit  haben  würde. 

Ich  komme  an  eine  dritte  Klasse  von  Natur* 
Schönheiten  de»  Riesengebirges,  die  man  im  Über- 
gange von  der' ersten  zur  zweyten  Klasse,  deren 
Verbindungsglied  sie  gewiss ermafsen  ausmacht, 
tfelbst  schon  grofstentheils  wahrnimmt,  und  dia 
«um  Theilauch  schon  mit  jenen  angeführt  "v^orden 
ist ,  die  aber  doch  auch  unabhängig,  voü  jenem  un- 
ter den  zum  frohen  Naturgenusse  des  Sudeten waa- 
derers  hingestellten  Schaugerüchten  einen  wichti- 
gen Platz  einnimmt >  ich  meyne  die  Gegenden 
in  und  am  Fufse  des  Riesengehirges,^ 
die  eineil  vorzüglichen  Reichthum  an 
schönen  und  malerischen  Stellen  besit«*- 
a  e  n.  Mian  hegreift  leicht  ^  dafs  daa  Riesengebirga, 
selbst,  nach  seinem  ganzen  Umfange  und  äufseren 
Charakter ,  mit  'seinen  verschiedenen  Höhen  unt 
Thälem  uncJ  der  ganzen  inannigfaltigeB  Bekleidung 
seiner  Oberfläche  unter  dieser  Klasse  hegrifien 
sey,  oder  eigentlicher  zu  reden,  dieselbe  ausmache. 
Da  indefs  das  Mehreste  über  diesen  Gegenstand  1 
im  Verlaufe  dieser  Schrift  a<;hon  einseln  angemerltif 
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und  a^ekatulelt  worden  ist;  so  wird  ein«  gedrfiag*r 
Xt  Zu»aminenstel1ung  der  hierher  gehörigen  Ge« 
geastände  allein  schon  hinreichend  seyn,  den  Su* 
detenwanderer  auf  die  Naturachön^eiten  dieses 
Klas»e  gehörig  aufmerksam  und  mit  ihnen  bekannir 
la  machen« 

» 

Beynahe  Alles,  was  das  Riesengebirge  Scho« 
.n0S|  Malerisches  und  Groüies  aufzuweisen  hat,  ist 
kf  genauerer  Betrachtung  in  den  herrlichen  Thä* 
lein  enthalten«  welche  vom  Körper  desselben  gei- 
gen alle  Gegenden  auslaufeii«  Selbst  die  eigentli« 
clien  Schönheiten  der  Höhen  und  Berge,  von  wel- 
cliea  die  innern  uj:id  aul[s^rn  .Sudetenthäler  gebil* 
^* werden,  gehören,  4^  diese  letztern  mit  Recht 
nur  als  die  Einfassungen  und  Umgebungen  von  je* 
Ben  angesehen  werden  müssen ,  den  Thälern  an« 
Kur  die  Aussichten ,  die  man  von  ihren  Gipfelo 
aadi  dem  niedern.  Lande  erhält ,  sind  von  diesec 
'  Betrachtung  nnabhängig ,  eine  den  Bergen  als  Bet* 
gen  eigene  selbstständige  Art  von  Naturschönhei* 
teo.  Schwerlich  aber  hat  auch  ein  anderes  deut* 
•ches  Gebirge  nordwärts  der  Alpen  so  viele  und 
ischöae  Thälet ,  als  das  Riesengebirge.  Selbst  die 
%pigste  Phantasie  würde  vielleicht  nur  swey 
Dinge  ersinnen ,  die  den  Sudeten  noch  /abgehen, 
!un  das  Ideal  einer  malerisch  grofsen  und  herrli« 
flien  Landschaft  zu.  erreichen.  Dehnten  sich  nur 
;  tin  Paar  gröfsere  Seen  auf  böhmischer  oder  schle-*' 
iischer  Seite  zwischen  die  Windungen  der  Berge 
^  I  oder  ragte  wenigstens  einer  dieser  Berggipfel 
|.^  die  Kegion  des  ewigen  Schnees  hinauf,  so,  d^Ia 
[da«  Riesengebirge  selbst  mitten  im  Sominet  den 
frappanten  Anblick  des  Winters  gebe,  und  ein  nie' 
lanzlich  verschwindender  Gletscher  sich  an  seipen^ 
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tiördliclieii  Abbange,  mit  «itwas  bfstlmmterm  Ans« 
drucke,  als  es  bey  den  Scbneegrubea  der  Fell  ist'^ 
2 wischen  FeUen  und  Wäldern  dabinstreckte :  so 
würde  das  IViesengebirge  nacb  den  Alpen  ▼icUcicbl 
in»  seb^nswürdigste  Landstück  in  Europa  ^eya« 
Für  diesen  Abgang  suchte  indefs  die  Natur  dais^ 
be  wieder  durch  so  viele  andere,  in  dieser  Schrift 
bereits  angeführte  Vorzüge,  d^ren  wenig 'aiideri 
Gebirge  sich  in  dem  Grade  rühmen  können,  van^ 
fcuzeicbnen  ,  und  seine  Besucher  für'' das,  was  sft 
etwa  noch  vermissen  dürften ,  anderer  Seits  voBk 
koipmen  schadlos  zu  halten. 

Die  gröfsten,  ausgezeichnetesten  und  schön- 
sten Thäler  des -Riesengebirgcs  sind,  das  Isfcr-,  i0 
Elb-  \ind  Aupeathal  auf  bqhniischer,  das  Bobff- 
thal,  das  Zacken-  oder  gewöhnlicher  sogenannte 
Hirschberjjer  Thal ,  und  das  Thal  des  jQueifses  auf 
schlesischer  Seite;  unter  den  Thälern  von  SBwat 
geringerer  Ausdehnung  und  Weite ,  aber  gcvröhil» 
lieh  von  der  pittoreskesten  Schönheit,  zcfichneaf 
i ich  auf  böhmischer  Seite  folgendfe  aus:  dasTlwl" 
der  Muml,  das  Thal  der  kleinen  Iser,  das  Thrf" 
des  Klausenbachs,  die  Thäler  des  Keil-,  desGai 
und  Kesselwassers ,  des  Seitfens ,  des  Kolbendorl 
Wassers  und  der  kleinen  Aupe;  auf  schlosisch< 
hingegen  folgende:  das  Thal  des  Tselbachs,  oi 
das  Schmiedeberger  Thal,  die  Thäler  der  Weint 
und  grofsetaXiomnitz,  die  Thaler  ^es  Giersdori 
Bachs  und  des  Tannwassers ,  das  Thal  der  Kod 
dann  die  einzelneli  Thäler  des  Zackens ,  Zack« 
und  kleinen  Zackens-. 

Das  Thal  der  Iser,  das  schon  von  Tumatfl 
aufwärts  eine  tinunterbroohene  Gallecie  pittoresktf^ 

An-' 
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Anskhtett  'darbietet,  die  einen  Landschaft^nuiler 
xwtf  Sommer  hindurch'vollauf  beachäftigeii  liönn» 
'utt^  nimmt  Tornehmlich  Hey  seiner  Vereinigung 
mt  dem  Tbale  der  kleinen  Iser  und  in  seiner  Mrei* 
tem  nördlichen  Richtung  den  hohen  malerischen 
Clarakter  des  Riesengebirges  an ,  dem  es  sich  nun 
läert,  und  von  dem  es  *ein  unmittelbarer  Theil 
ist  In  dieser  ganzen  Ausdehnung  ist  das  Isertla) 
diK  der  bewohntesten  Gegenden  der  sudetischen 
Forgebirge;  erst  über  Rochlitz  hinauf,  beginnt  e$' 
tiBsamer,  enger  und  melancholischer,  zu  -werden. 
DuBtere  Waldberge  ^durch  seltene  Spuren  mensch« 
lieber  Bewohnung  und  Kultur  erheitert ,  begleiten 
es  mm  mehrere  Stunden  nordwärts  durch  das  hier 
iclioa  beginnende  Isergebirge,  bis  es  endlich  in 
der  Gegend  des  Buch  bergs  in  die  wehen  sumpfigen 
Niederungen  der  Iser  wiese  ausläuft« 

.    Das  Thal  der  Elbe  ist  von  Arnau  ungefXbt 

mderthalb  Stunden  aufwärts  von  niedrigen,  mei- 

•tens  aber  steilen  Lehnen  eibes  rothen  thonichten 

Sandsteias  eingeschlossen  ^  und  selten  über  einige 

,100  Schritte  breit.    Etwa  eine  Stunde  vor  Hohen- 

ili>e  beginnen  zum  Theil  schoä  höhere  Vorgebirge 

dasselbe  zu  umlagern ,  und  ein  Theil  des  Riesenge* 

l»rget  selbst  ist  im  Hintergrunde  sichtbar.    Indefs 

wird  das  Thal  durch  jene  keineswegs  verenget; 

lielmehr  erweitert  es  sich  bey  Hohenelbe   derge- 

italt,  dafs  man  an  der  Südwest-  und  Westseite  der 

ftadt  eine  ziemlich  freye  Aussicht  in  die  diesseitig 

gen  Vorgebirge  erhält.    Die  sehr  lange  und  volk- 

llpiche  Gebirgsstadt  Hohenelbe  vermehrt  die  Schön- 

ikeit  dieses  Thals  aufserordentlich  *  indem  sie  von 

(W«s  immer  für  einer  Seite  angesehen  eine  Reili^ 

übr  maieriacher  Prospekta  darbietet.     In  Oberho- 

han-i 
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henelbe  endlich  wird  das  Klbthal  an  der  We^tdeitd 
durch  den  hohen  Heidi berg  eingeengt,  und  auch 
an  der  östlichen  Seite  erheben  sich  überallfrisch 
grünende  A)penhöhenv   an    deren    Abbängßn  didii 
Häuspr  der  Dörfer  Ha,ckelsdorf  und  ßummelsdorf. 
a^er streut  umherliegen.     So ,  mit  jedem  Schritte  ei^ 
'  nen   alpenmäfsigern  erhabnem   Charakter   cewk«!] 
nend)    setet   das  Elhetbal    in  immer  neu  überra*i 
achendem  Wechsel  bis  Friedrichsthal  fort  •  wo  mitl 
dem  St.  Petersgrunde  die  melancholischen  £inödea| 
der  Siebengründe  beginnen^   und   das   eigeotlich( 
grofse  Elbthal  endet.      Der  sogenannte  Elbgrirnj 
mit  den  übrigen  Gründen  dieses  innersten  Gebirgi 
theils  macht  nun  in  der  That  mehr  eine  Anashl  ti( 
fer  und  weiter  Schluchten,   als  eine  Reihe  wirklirj 
eher  Thäler  aus«  i 


^  Auch  das  Thal  der  Aupe^  das  bey  Traute 
nau  einen  geräumigen  fruchtbaren  Kessel  bildet, 
hat,  wie  das  Thal  der  Elbe,  einen  zwiefachen  Ghsi 
rakter.  Vom  Dorfe  Altstadt  an ,  über  Trübeiiwi 
ser  und  Jungbuch  bis  zur  Bergstadt  Freyheit  ist 
von  Anhöben  desselben  ro^then  thouichten  Sand<^ 
Steins  eingeschlossen ,  der  das  Tbal  der  Elbe  TorJ 
unter  und  hinter  Arnau  bildet ;  doch  sind  die  Fof^ 
men  A,et  Hügel  und  Berge  umher  mannigfaltigen 
höher  und  schöner  gruppirt,  als  bey  jeneni;  vc 
Freyheit  weiter  aufwärts  hingegen  ist  Alles  scbf 
Urgebirge.  So  wie  das  Thal  der  Elbe,  so  ist  au< 
das  Aupenthal  durchgehends  stark  bevölkert  un^ 
lebhaft.  Je  tiefer  man  nordwärts  Freyheit  in  dat 
aelbe.  eindringt,  desto  höher,  grÖfser,  gewaltiger  uu^ 
ausgezeichneter  aind  die  Formen,  der  Berge  bu  be] 
den  Seiten«  Vornehmlich  wirft  der  dunkle  Nad< 
wald  des  vuigeheuren  Forstes  einen  düstern  achw< 

tnütbi" 
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'  ffitttbigen  Schleyer  über  eine  weite  Strecke  des  Aju- 
penthals ,    und  über   das   zvyischen  Freyheit  \und 

I  Grolsaupe  gelegene  Dorf  Dui^keltbal,  dem  die  Na- 

f  tur  selbst  seine  Benennung  diktirt  zu  haben 
scheint.  Mit  dem  Porfe  Grofsaupe,  einem  der 
gröfsten  im  ganzen  Kiesengebirge ,  .  verräth  Alles 
Qocb  mehr  den  erhabenen  Styl  der  Alj^ennatur; 
zaUlose  Hütten   verschönern    die  Abhänge  aller 

I  Berge  umher',  und  bringen  Leben  in  das  schöne 
TOA  der  Aupe  durchrauschte  Thal ,  das ,  immer  ro- 
manüscher  und  erhabener ,  endlich  durch'  den  Rie* 
len-  und  Aupengrund  unmittelbar  am  Fulse  der 
Bef  den  höchsten- Kolossen  des  Riesengebirges  (  der 

k Koppe  «nd  dem  Brunnberge)  au£  eine  Art  endigt» 
dl^  seiner  hoben  Schönheit  tmd  Auszeichnung  völ- 
Kg  würdig  ist. 

Das   Thal    des    Bobers    von    Hirschberg 
über  Küpferberg  und  Landshut  bis  Qach  dem  Rie- 
lengebirge  hat  wegen  seiner   grofsen  Windungen 
^9Qt6r  allen  hier  genannten  Sudetenthälern  die  läng- 
ste Ausdehnung ;  ungeachtet  es  nicht  so  unmittel- 
^jbar.zu  den  Thälern  des  eigentlichen  Riesengebirges 
i^ört,  wie  das  £lh  -  und  Aupethal,  sondern  mehr 
sin  Tbal  der  Vorgebirge  ist,   wie  das  Iser-  und 
Queilsthal ,  se  kann  es  doqh  Leicht  mit  einer  Sude- 
IfciiFeise,    von   schlesischer   Seite  aus^  verbunden 
fVwrdeD,   und  den  Oenufs  derselben  erhöhen.     In 
imnem  Hauptcharakter  scheint  das  Boberthal ,  so 
[weit  ich  dasselbe  nach  einzelnen  Punkten  zu  beur- 
Ldieilen  Im  Stande  bin ,   viel  mit  dem  böhmischen 
Userthale  überein  zu  kommen.    Wenn  das  letztere  • 
[vielleicht  an  eigentlich  schöner  Natur  ^  an  niannig- 
fsltiger  Gruppirung  _der  Berge  und  ihrer  Beklei- 
iiusg  noch  den  Rang  vor  diesem  verdienjt :  so  hat 
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hingegen  4^8  Bobertbal  wieder  vor  jenem  an  der 
Menge  und  Schönheit  der  Ortschaften ,  von  dento 
es  erfüllt  ist,  und  an  den  überall  sichtbaren  Spa- 
ren der  Kultur  und  des  Wohlstandes  einen  ent« 
schiedenen  Vorzug. 


Das  Thal  des' Zackens,  oder  das  Hirsch* 
berger  Thal,  ist  allen  Sudeten  -  Freunden  uni 
Schätzern  schöner  Natur  hinreichend  bekannt.  G^ 
nau  betrachtet  ist  es  mehr  ein  von  schönen  Berg- 
reihen umschlossener  herrlicher  Kessel ,  als  ein 
Thal  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes.  In  So» 
den  durch  die  erhabene  nahe  Kette  des  RieseDg^ 
birges ,  gegen  Os^ßn  und  Westen  durch  andere  voÄ 
cliesem  auslaufende  Zweige  bewaldeter  und  bebai^ 
ter  Berge,  und  im  Norden  vom  Bober  und  dessen 
hüglichtem  Ufer  begränzt ,  bieten  sich  dem  Auge 
nach  allen  Punkten  eine  Reihe  im ,  hohen  Gräfe 
schöner  und  anmuthsvoller  Hinblicke  dar,  dieJil 
in  seinem  innern  Räume  nicht  weniger  als  i  (^^ 
dratmeilen  umfassende ,'  und  durch  eine  grofse  A^ 
zahl  schöner  Ortschaften  belebte  Hirschberg  er  TM 
tiach  dem  einstimmigen  Urtheil  aller  Reisenden  n 
einem  Paradiese  erheben,  das  unter  Allem,  v^ 
die  Sudeten  in  ihrer  weitesten  Ausdehnung  Gr^ 
fses,  Seelenerhebendes  und  Entzückendes  enthd^ 
ten ,  einen  der  ersten  Plätze  behauptet. 

Das  Thal  des  Queisses,  das  gleich  dMj 
Iserthale  nur  i^ittelbar  zum  Riesengebirge  gezaÖl 
w^erden  kann,  enthält  von  Friedeberg  über  Füfli' 
berg  aufwärts  alle  den  Thälern  der  hohen  Sudeten 
Vorgebirge  eigene  Schönheiten;  seine  Berge  s\tm 
in  der  niederen  Hälfte  stark  bewohnt  und  bebsAW 
ihre  breiten  Lehnen  und  Rücken  hingegen  übcriÄ 
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mit  dichten  Nadelwäldern  bekleidet,  deren  dunkles 
Colorit  zuweilen  einen  gewissen  Ernst  über  die 
ganze  Gegend  aüsgiefst.  Indessen  seigt  die  Indu- 
strie und  Kultur  seiner  Bewohner  dem  Wanderer 
allenthalben  freundliche ' aufheiternde  Bilder,  und 
Alles,  was  ihn  umgiebt,  trägt  sowohl  in  der  Ge- 
gend  als  in  den  Bewohnern  das  eigene  Gepräge  er* 
bbener  sudetischer  Gebirgsnatur. 

» 

Die  weniger  ausgedehnten  Thäler  der 
Mnml  und  kl«inen  Iser,  des  Keil-  und  Kes- 
selwassers  und  des  Seiffens  auf  böhmischer, 
^on  die  Thäler  der  liOmnitzen,  des  Tann* 
Wassers,  des  kleinen  Zackens  und  iliehre* 
rer  anderer  acblesischen  Gebirgsbäche  sind  einan* 
iler  ihrem  Hauptcharakte»  nach  ziemlich  ähnlich, 
;  und  im  Qanzeu  möchte  vielleicht  das ,  was  so  eben 
Tom Queilsthale  gesagt  worden  ist,  auch  von  ih- 
ten  gelten;  dennoch. aber  unterscheiden  auch  sie 
.aich  in  tausend  zufälligen  Abweichungen,  in  der 
Austheilimg,  in  der  Beschaffenheit  und  in  der  getn» 
iCQ  Anordnung  ihrer  Decorationen  von  einander« 
Das  Thal  der  kleinen  leer  ist  unter  diesen 
^tztern  das  gröfste ,  längste ,  und  vielleicht  auch 
las  schönste  und  erhabenste ,  da  es  unmittelbar  an 
^em  hoben  höhmischen  Gebirgsk'amme  in  eine 
Felsschlucht  des  hohen  Kesselberges  ausläuft ,  die 
tti  rauher  Wildheit  aller  ihrer  Theile  und  dem  gan- 

CQ  furchtbaren   Anblick    unzugänglicher  Felsen« 
ande  n&d  Klippen  den  schlesischen  Schneegruben 
<n  die  Seite  gesetzt  zu  werden  verdient» 


r 

!^     Dageg«:!  hat  das  vom  Isel  oder  Eglitzback 
'bewässerte   Sthmiedeherger  Thal  auf  sclil«-^ 
"bischer  Seite  wieder  dadurch  einen  auanehmenden 

E  2  Vor- 
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Vorzug  tot  allen  Tbälern  des  Kiesengebirges,  d&ü 
es,  .obgleich  dem  Herzen  der  Sudeten  so  nahe,  den-  . 
noch  die  höchsten  Grade  der  Kultur  jind  Ku^  im  \ 
Umfange  der  reitzendenGebirgsstadtSchmiec[el^er||[ 
enthält ,  und  den  Reisenden  90  zu  sagen  auf  einen 
JBlick  die  gröfsten  Contraste  des  ländlich  AnmutM- 
^en     und     Erhabenen     mit     dem    städtisch  Ge- 
schmückten  und  Yerzierten  apfzuweisen  im  Stande 
ist.     Die  Schmiedeberger  Gegend  dürfte  in  dieser 
Iginsicht  selbst  einzelne  Vorzüge  vor  der,pir5c]i< 
berger  besitzen,    ds^  man  das  Riesengebirge  dort 
nur  unter 'dem  gemilderten  Eindrucke  der  Entfe> 
aung^  hijer  hingegen  mit  der  ganzen  kräftigen  Wi(< 
kung  seiner  Nähe  betrachten,  und  an  dessen  Hen» 
lichkeit  seine  Sinne  weiden  kann.    Kein  Reisender 
von  achtem  Natursinne  snd  Gefühl  kann ,  wemujff 
Herr  seiner  MuTse  ist,    die   schlesiscbe  Sudeten* 
Seite  verlassen ,  ohne  diese  beyden  herslichen  ThÜr 
1er  gesehen  und  ihre  Vorzüge  gegen  einander  verp 
glichen  zu  haben. 

Die  kleinen  Thaler  des  Klausen  wassere 
.des  Gans  Wassers,  der  Kochin  und  so  vi<d4 
anderer  diesen  an  Stärke  ungefähr  ähnlicher  B^ 
auf  beyden  Seiten  des  Riesengebirges ,  deren  Uoi 
aes  Namenverzeichnlls  eine  Seita  füllen  wüi'de> 
.  ben  ihre  unzähligen  eigenthumlichen  SchÖnhei 
die  man  nicht  beschreiben  kann ,  obne  sich  in  Bi 
dern  und  Bezeichnungen  ew^io;  zu  w^iederfaole 
bald  freyer  und  freundlicher,  bald  verborgener 
düsterer,  bald  durch  sanfte  gefällige  Spuren  re 
Betriebsamkeit  versohÖnert,  bald  durch 'den  v< 
aller  Kunst  iind  Verzierung  menschlicher'  Häa 
unangetasteten  Urchar^kter  der  Natur  ^  Stau 
imd  Ehrfurcht  erweckend,  bietet  jeder  Punct  di^s 
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malerischen  Gründe  irgend  einen  neuen,  unerwat'te-' 
ten schönen  und  genufs  vollen  AnMibk,  jede  veränder- 
te StelJi^ng  eine  Folge  neuer  Überraschungen  undB'e- 
fncdigungen  Jar.  Je  aufmerksamer  man  die  Schön- 
heiten einzelner  Thäler  %bea  cht  et,  um  80  schwerer 
ist  es,  zu  entscheiden,   welckem  unter  allen  der 
Rang  der  Schönheit  und  Sehenswürdigkeit  vor' den 
übrigen  gebühre;  die  schlesische  Seite  kann  viel- 
leicht darin  einige  Vorzüge  vor  der   böhmischen 
nahen,  dafs  sie  Spuren  gröfserer  Kultur,  und  mehr 
kunstmäfsige  Verschönerung  der  Gegenden ,  daher 
Tielleicht  auch  mehr  gef^lige  ländliche  Schönheit, 
ond  in  gewisser  Rücksicht  mehr  Mannigfaltigkeit 
der  Scenen,  in  einem  geringeren  Umfange  enthalte, 
bennoch  kann  Niemand  mit  Rechte  sicn  rühmen, , 
dafs  er  das  Riesengebirge  genau  kenne, -  wenn  er 
nur  den  bey  weitem  kletteren  schlesiscben  Antheil 
iurcWandert ,     und  nicht*   zugleich    die   weiten 
Tolkreichen  Thäler  der  böhmischen  Seite  kennen 
gelernt,  oder  einige  der  sie  einschliefsenden  Berg- 
köben  erstiegen  hat.    Die  Thäler  der  Aupe,  Elbe 
thi  Iser  sind  eine  von  den  Reisenden  im  Durch- 
•cbnitte  nocK  viel  zu  wenig  gekannte  und  gewür- 
%te  Sammlung  grofser ,  herrlicher  und  erhabener 
Naturwunder.       Was  man   in   ihnen  sieht,  trägt 
koch  weit  mehr,    als  auf  der  schlesiscben  Seite, 
itti  reinen,  ehrwürdigen  Charakter' der  Urbildung 
fknsich,  und  ergreift  die  Seele  mächtiger  und  mit 
iBem  höhereil  Grade  von  begeisterndem  Entzücken, 
1«  die  lieblichen  Bilder ,  die  dort  am  östlichen  Ab- 
nge  der  Sudeten  die  Phantasie  so  syl{5hidisch 
mgaukeln,  deren  magisches  Spiel  zwar  in  einen 
^beschreiblich    süfsen    Taumel    wiegt ,      deren 
^icfaneller  Wechsel    aber    keinen  bleibenden  Ein- 
druck 


7» 

druck  gestattet,  und  deren  Wonne  daher  lelbit 
nicht  dauernd  ist. 

So  eigenthümlich  und  abweichend  die  Schon* 
halten  und  Vorzüge  der  drey  grofsen  südlichen  Su« 
deten-Thäler  unter  .einander  auch  sind,  so  würde 
ich  es  doch, kaum  wagen,  zu  bestimmen,  welche« 
unter  ihnen  die  Erwartungen  des  Reisenden  am 
meisten  zu>  befriedigen  im  Stande  sey,  da  es  theib  : 
so  sebr  vom  Geschmacke  und  ästhetischen  GefilUe 
des  Beschauers ,  oder  von  äufseren  Umständen  unj 
Zufälligkeiten  abhängt «  wie  man  diese  oder  jene 
G^.gend  Rndet.  Hatte  ich  indefs  den  Zweck,  et* 
nen  Freund  der  Natur  mit  dem  Riesengebirge  boF 
kannt  zu  machen ,  uiid  w^are  mir  hierzu  nur  eis 
einziger  langer  Sommertag  verliehen:  so  würde  idl 
ihn  vonTrautenau  durch  das  Aupenthal  überFref 
heit  und  Grofsaupe  nach  dem  Riesengrunde  füh* 
ren ,  Ihm  dort  den  Fall  der  Aupe  zeigen ,  und  aü{ 
dem  sogenannten  starken  Gange  den  Kamm  des 
Riesengebirges  erklimmen;  nacbdem  w^ir  auf  deflir 
Gipfel  der  Koppe  eine  Stunde  verweilt,  und  um 
an  der  unermefslichen  Aussicht  geweidet  faätteii| 
würde  ich  ihn  über  die  Hämplbaude  an  dem  kld» 
nen  Teiche  vorbey,  zu  dem  grofsen  Teiche  und  d 
Dreysteinen  geleiten,  von  welchen  wir  alsdai 
nach  Seydorf,  oder  einem  andern  am  Fufse  d 
Gebirges  gelegenen  schlesischen  Orte  herabstieg 
gen,  um  nach. einem  so  müh-  und  wonnevoll 
Tage  Geist  und  Körper  w^ieder  zu  stärken.  I 
würde ,  wenn  alles  übrige  nach  Wunsch  gegang 
wäre,  dieses  Tagewerk  mit  der  vollen  Überz 
gung  beschliefsen  Können,  meinem  Freunde  auf 
diese  Art  in  der  kürsesten.  Zeit  einen  gedrängtea 
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Begriff  von  der  Hoheit  sudetiscber  Gebirgsnator 
fenchaffc  ^u  haben^         ^ 

Die  Anfange  aller  eigentlichen  Thäler  des  Rie* 
lengebirges,  oder,  bestimmter  zu  sprechen ^  dieje- 
nigen Extreme  der  Sudeten  thäler  ^  die  unmittelbar 
gut  dem  hohen  Gebirge  selbst  susammenhängen^ 
und  dem  vom  Unterlande  her  sich  nähernden  Kei« 
lenden  eigentlich  für  die  Enden  derselben  gelten» 
sind,  wi^  dje  Aiifänge  beynahe  aller  hohen  Gebirgs- 
thaler  der  Erde,  weiter  nichts,»  als  enge,  von  steilen 
Berglehnen  umdammte  Schluchten  y  die  der  Sude^ 
tenbewohner  Gründe,  Graben  oder  auch  Gruben 
nezmt  *).  Ihrer  Lage  und  natürlichen  Beschaffen« 
lieit  nach  sind  diese  Gründe  die  innersten  und  ver* 
IjOTgensten  Winkel  des  Riesengebirges ,.  in  der 
Eeihe  seiner  Sehenswürdigkeiten  aber  hej  weitem 
sieht  der  letzite  Gegenstand.  Ihre  Verborgenheit» 
ihre  Entfernung  von  bewohnten  Gebenden,  ihr  ge- 
wöhnlich sehr  beschwerlicher«  zuweilen  selbst 
nicht  ganz  gefahrloser  Zugang  war  upd  ist  bisher 
f&och  höchst  w^ahrscheinlich  die  Hauptursache,  dafa 
die  Reisenden ,  w^enn  sie  die  Höhen  des  Riesenge«^ 
lirges  ersteigen,  sich  gewöhnlich  begnügen,  in 
.^  Gründe  desselben  nur  von  oben  herab  ^n  blik- 
ken,  ohne  Wunsch  und  Drang,  in  ihr  Inneres 
leibst  zu  dringen.  Dadurch  geht  jedoch  ein  nicht 
unbedeutender  Genuls  für  sie  verloren.  Ein  aben- 
thenerliches  Gemisch  von  grotesken  Felsen,  schau- 
erlichem Fichtenwald  tuid  to-benden  Gewässern 
vollendet  gewöhnlich  in  diesen  Schluchten  den, 
Iiochsten  Grad  des  Wildromantischen. '    Entfernt 

von 

*)  S.  I.  Abtheil,  dieser  Schrift  $.  6i« 
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von  {eder  menschliclien  Spur  dringt  liier  nnr  selten 
der  Laut  eines  Thieres  zu  dem  Ohre  des  einsamen 
Wanderers f  es  sey  denn,  da£s  eine  Schneeleiche 
zwitschernd  an  den  Felsen  wänden  umherflattert; 
ein  Birkhuhn  rauschend  auffliegt,  oder  das  entfern- 
te Tönen  dumpfer  Yiehglocken  jezuweilen  an  dis 
Daseyn  hier  in  glücklicher  Verborgenheit  lebender 
Sennen  erinnert ;  dafür  aber  zeigt  überall  ein  üppi- 
ger Pflanzenwuchs  auch  in  diesen  Einöden  noch 
erfreuliche  Spuren  einer  Gedeihen  bringenden 
Natur. 

Von  dieser  Art  sind  nicht  nur  alle  unter  dem 
Namen  der  Siebengründe  bekannte  Bergschhicliten 
^es  Riesengebirges ,  sondern  auch  die  Schneegni- 
ben,  der  Ke&selgrabe^  und  die  Mumlgrube  am 
Westlichen,  der  Lomnitz  und  Aupengrund,  der 
Zehgrund ,  der  blaue  und  der  Stumpengrund ,  und 
viele  andere  sogenannte  Gründe  und  Gruben  an 
dem  Östlichen  Flügel  des  Riesengebirges. 

Die  Seele  der   Thäler  und  Gründe  in 

« 

den  Sudeten  sind  bey  weitem  die  reidlen^ 
herrlichen  Bäche  voll  flüsstgen  Kristalls ,  die 
alle  Schluchten  derselben  mit  Geräusch  und  Lebea 
erfüllen,  imd  die  den  Wanderer  nebst  der  reinea 
aromatischen  Bergluft,  die  er  mit  vollen  Zügen  seiner 
'Lunge  einathmet,  vorzugsweise  daran  erinnern,  daft 
er  sich  einer  höheren  Region  der  Atmosphäre  nähere, 
als  ihm  in  gewöhnlichen  Landgebirgen  su  errei« 
chen  vergönnt  ist.  Der  Ursprung  und  Verlauf  der 
vorzüglichem  ist  in  eineäi  eigenen  Abschnitte  der 
ersten  Abtheilung  bereits  ang^eben  worden;  cur 
die  Wasserfälle  erheischen,  als  eine  eigene Ab^ 
theilung  sudetischer  Naturschönheiten ,   hier  noch 

"  eins 
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eine  kurac  Ei^Shnung.  Wenige  Gebirge  dürften 
unter  Reicher  Höhe  und  Ausdehnung  so  viele  und 
10  schöne  haben,  als  das  Riesengebirge..  Die  be- 
dentesdsten  von-  ihnen  sind :  der  Zackenfa)), 
der  Kochlfall  und  Eibfall  auf  dem  westli- 
chen -^  dann  der  A'upenfall  zu  Anfange  des 
Hiesengrundes  auf  dem  östlichen  Gebirgsflügel ; 
sehener  von  den  Sudetenbeschreibern  '  angeführt , 
tind  einem  grofsen  Theile  der  Reisenden  noch  bey- 
oahe  ganz  unbekannt,  sind :  der  Fall  der  t^ant- 
icKe  luiweit'dem  Elbfalle,  der  Fall  des  Weifs- 
wasseTs  in  den  Siebengründen,  der  Fall  der 
Lomnitz  nächst  dem  Koppenplane,  und  die 
obern.Fälle  der  A-upe  im  Aupengiunde.  Aus- 
ser diesen  giebt  es  noch  unzählige  kleinere  Kaska* 
den  in  allen  Theilen  des  Riesengebirges,  Kaskaden, 
die  man  in  jedem  anderen  Gebirge  schön  «nd  roale- 
risch  finden  vt'ürde ,  die  aber  hier  bey  dem  grofsen  ; 
Yorrathe  an  erhabenen  Scenen  der  Art  wenig  be- 

•  rüdrsichtigt  w^erden.  So  ist  jeder  Bach  der  Sieben« 
grübde  in  einem  Laufe  von  mehreren  Stunden  eine 
hejnahe  ununterbrochene  Reihe  schöner,  zumTheil 
wahrhaft  sehenswürdiger  Ka9katell;en.      Beynahe 

\  eben  dasselbe  silt  auch  von  den  Bächen  einiger  an* 
dcrn  Gegenden  •  de»  Riesengebirges  vom  ^  Zacken 
^  Zackl ,  von  den  beyden,  Kochin  und  Lom* 
sitzen,  von  der  kleinen  böhmischen  Iser^  von  der 
Muml  und  kleinen  Aupe. 

-    Der  Zacken-^  oder  eigentlicher  zu  sprechen, 
der  Zackelfall  *>,  liegt  vom  Wirthshause  oder 

Krct^ 

'*)  Weder   der  aigentlicha  grofse»  «och  der  kleine 
Zafikenbach,  s<^dern  der  sogenannte  Zaeki  — sdas 

Z  a- 
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Kretschan  de»  Dorfes  Scnreiberhau  über  miicn* 
halb  Stunden ,  vom  Vitriolwerke  aber  gute  2  Stun« 
den  entfernt ,  ziemlich  hoch  am  Gehänge  des  Reif* 
trägers.    Um  «u  ihr  zu  gelangen ,  kömmt  ma^n  zu- 
erst durch  verschiedene  Theiledes  über  mehrere 
Anhöhen  und  Th^ler  zerstreuten  Dorfes  Schreibei- 
hau,  und  hat  zuletzt  'einen  ziemlich  hohen  bewal; 
deten  Berg  zu  übersteigen,  ai^  dessen  Höhe  sich 
der  Katarakt  bereits  durch  sein  Geräusche  ankün- 
digt,  ab^r  durch  Waldung  verdeckt,   nicht  ehec 
sichtbar  ist,  ,  als  bis  man  unmittelbar  am  falle 
selbst    yon    dessen    hoher.   Schönheit    übenaicht 
vrird.    Der  gewöhnlichste  Standort,  ihn  zu  bese* 
hen,  ist  von  der  Höhe  herab  dicht  am  Rande  der 
tiefen  senkrecht  gespaltenen  Granitkluft,  in  welche 
der  Bach  in  drey  Hauptabsätzen  wild  ^schäiunend 
hinubstüszt.    Die  ganze  Höhe  des  Falls  beträgt  ei- 
ner Messung  des  Herrn  von  Gersdorf  zu  Folge  xio 
bis  113  Fufs*).    Um  ihn  auch  aus  der  Tiefe  zu  be- 
trachten,   wo  er  durch  den  erhabenen  Charakter 
seiner  Nebentheile  noch  mehr  gewinnt  ^  muTs  man 
sich  bequemen ,  an  derselben  Seite ,  auf  der  man 
den  Fall  gewöhnlich  von  oben  besichtigt ,  über  ei- 
nen  steil  abhängigeil,  doch  nirgend  gefahrvollei 
Fufsst^ig,  an  dessen  Ende  an  der  senkrechten  Gra- 
nitwand eine  starke  Leiter  voii  etlichen  und  20 
Sprossen  befestigt  ist,  in  den  Abgrund  zu  steigen, 
um  mittelst  einiger  über  den  Bach  .gelegter  Baume 
in  deii  eigentlichen  Kessel  des  Falls  zu  gelangen. 
Der  Anblick  des  gewaltigen ,  im  hohen  Grade  ina- 

leri- 

Zakerla  im  Gebirgsdialckt  — -  macht  den  schö- 
nen Wassersturx. 

*)   S.  Zöllners  Bii«fe ,  a.  TU.  S.  314. 
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leriicheti  Sturzes ,  die  durch  ihr«  reguläre  Verlilüf- 
tung  sa  ausgezeichneten  senkrechten  Granitwandey 
die  frischsrünenden  Fichten,  die  an  den  oheren 
Randern  der  Kluft  lunherstehen ,  und  die  nehst 
den  vielerley  in  '  den  feuchten  Ritzen  der  Felsen 
wuchernden  Pflanzen  und  Moosarten  dem  Ganzen 
eine  so  schöne  Einfassung  geben ;  das  heiter« 
Blau  des  Himmels,  das  sich  über  der  Oeflnung 
der  Kluft  -vrölbt,  und  in  dem  reinen  Gewässer 
der  Tiefe  abspiegelt,  alles \diefs  macht  den  Za* 
ckenfall  zu  eiiier  höchst  anziehenden  sehenswer* 
tken  Naturscene« 

•  V 

Der  Kochlfall  ist  nur  eine  halbe  Stunde,  rom 
Vitriol  werke  entfernt;  der  Weg  dahin  an  den  Ufern 
des  Zackens ,  mit  welcfaemr  etwas  höher  im  Thale 
Iiinauf  sich  die  Kochl  vereinigt ,    ist  in  der  ersten 
Hälfte  äufserst  romantisch  und  schon.      Um  den 
Besuchern  des  Kochlfalls  selbst  mehr  Bequemlich* 
keit  zu  verschaffen ,  hat  der  um  die  N^tur  seiner 
Gegend  und  um  ihre  Schätzer  so  verdiente  Besitzer 
des  hiesigen  grofsen  Vitriolwerks,  Hr.  Preüerj  die 
ateinichten  Pfade  ebnen ,  und  über  den  an  die  Fel- 
sen der  rechten  Seite  des  Thals  anspielenden  Za*  ^ 
cken  eine  Art  Frügelbnicke  errichten  lassen,  die 
.  das  Interesse  eines  Spaziergangs  zum  Kochtfalle  in 
eben  dem  Maafse  erhöht,  als  sie  die  Wanderung 
dabin' selbst  erleichtert;  überall  geniefst  man  ent- 
zückende Aussichten  über  das  Thal  des   Zackens 
und  das  so  nahe  höhere  Gebirge.       Durch  einen 
feyerlichen  Fichtenwald  wird  die  Seele  in  der  letz- 
tern Hälfte  des  Weges  zum  Genüsse  der  schönen 
Scene  des  Kochlfalls  vorbereitet,    der  bald  darauf 
ibr  zu  Theil  wird.      Der  Wasservorrath  der  KocU 
ist  unter  gleichen  Witterungstunständen  betracht- 
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lieh  stärker,  als  Aer  Wasservorrath  Äes  Zackeis, 
hingegen  steht  er  jenein  an  Höhe  hey  weitem  nach) 
da  er  im  Ganzen  nicht  volle  50  Fufs  beträgt*  Die 
Wirkling  des  reichen  Wassersturzes  am  Kocbl  ist  ( 
aber  schon  auch  deshalb  aufserordentlkh ,  weil 
die  ganze  Wassermasse  ohne  Absatz  und  Zerthei- 
}pngf  durch  ein  an  der  linken  Seite  des  Beckens 
heraufrageiides  Felsenstück  nach  unten  zu  «ehr 
eingeengt  wird ,  und  dabei:,  gewaltiger  y  und  mit 
brüllendem  Getöse  in  die  Tiefe  stürzt.  Diefs,  und 
der  gering^ere  Pfeifs  von  Beschwerlichkeit,  mit 
'  Aem  man  den  Kochlfall  erkauft,  sichert  ihm  allein 
schon  die  dauernde  Schätzung  aller  ßudetenreisen-^ 
den  und  Freunde  der  "Natur.' 

Nicht  so  wohlfeil  erkauft  der  Sudeteriwande- 
rcr  den  grofsen  Anblick  des  Elbfalles,  und  de» 
ihm!  benachbarten  Sturzes  der  Pantsche.  'Beyd« 
gehören  dem  wilden  Eibgrunde  an ,  und  empfan- 
gen ihren  Wasservorrath  aus  dem  gemeinsübaftU* 
eben  Torfmoore  der  Eibwiese.  Der  Elbfall  befin* 
d<9t  «ich  unweit  des  grofsen  Bades  und  det  Schnee- 
gruhenränder ,  da ,  wo  in  einer  Senkung  der  Na- 
vorenwiese  der  Eibgrund  sich  einzuschneiden  he-  \ 
ginnt./  Der  gewöhnliche  Standort,  ihn  zu  betrach- 
ten, ist  -von  der  Höhe  nach  abwärts ,  ungeßhr  wie 
um  Zarkenfall ,  den  er'  sowohl  an  Rerchthum  dei 
Gewässers,  als  an  Höhe  des  Sturzes  bey  weitem 
Übertrift.  Die  ganze  Höhe  des  durch  verschiedene 
kleine  Absätze  gebrochenen  Falles  dürfte  schwet- 
Itch  weniger  als  200  Fufs  betragen,  die  späteren 
kleinen  Fälle ,  die  er  unterhalb  des  grofsen  macht, 
nicht  mitgerechnet.  Wenn  man  durch  die  Sieben- 
gründe her  in  den  Eibgrund  eindringt ,  oder  die 
Mühe  nicht  scheut  unter  der  Leitung  eines  zuverla- 

faigen 
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Iug€n  Führers  von  d«r'Navor«B\viefte  in  den  ElIJ* 

gnind  hinabzusteigen:  so  er,hält  man   einen   Yor- 

:  theil,    durch  den   man  sich  leicht  für  eine   noch 

^  jTÖfsere  Mühe  belohnt  fühlen  würde,  den  nehmlich, 

I  dalii  man.  das   erhabene  Schauspiel   des  ElbfaUes^    ^ 

?on  der    gegenüberstehenden   Lehne »     in    seiner    « 

ganzen  Herrlichkeit  überblicken  kann.    Zwar  sind 

die  Nebendecorationen  de»  Elbfalls  bey  der  Höhe 

der  Bergi'egion,  in  welcher  er  tiich  befindet,  nicht 

ganz  so  malerisch  und  üppig  wie   hey  den  Za- 

d^en-  und'Kochlfall;  allein  die  Felsquassen  sind 

itöher,   kühner,    zerrissener  und  wilder  als  bey 

jenexB.     Die  llauptscene  hingegen,   der  Wasser* 

itoiz  selbst,  4st  vollends  von  so  greiser  erhabener 

[  Wirkung,  dafs  die  Eindrücke  davon  in  der  Seele 

I  des   empfindsamen    Beschauers    nicht    anders    als 

I  tief,  höchst  befriedigend,  und  unVerlÖschbar  seyn 

müssen« 

*•  • 

Die  Pantsche  hat  das  Theater  ihres  un« 
vergleichlichen  Sturzes  mit  jenem  dea 
Elbsciffen  gemein;  ^  auch  sie  stürzt  etwa  i5«o 
Schritte  südöstlicher  gegen  den  Kesselberg  hin',- 
^r  die  Ränder  der  Eibwiese  in  den  furchtbaren  ^ 
,£lbgrund  hinab;  aber  welch  ein  Sturz!  Die 
Schrunde,  in  Welche  sie  an  der  glatten ,  fast  senk* 
techten0ranitwand  bald  pfeilschnell  hinab  schiebt, 
luld  wieder  an  hervorragenden  Felsabsätzen  hun- 
dertfältig sich  brechend  *  in  Dunst  zerstiebt ,  ist 
hey  der  jähen  Senkung  des  Elbgrundcs  in  dieser 
Gegend  vielleicht  nicht  wenigem  als  Qoo  bis  5)00 
Fufs  tief.  Das  plätschernde  Geräusche  dieses  er- 
staunlichen Falls,  den  man  mehr^oder  weniger 
hequem  fast  aus  allen  Punkten  des  ^  Eibgrundes,  - 
vorzüglich  aber  von  der  gegenüberstehenden  Berg- 
lehne 
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lehne  gleieli  einem 'über 'die  nngebeuere' Feiten* 
wand  berabgleitenden  silberweisen  Bätide  wahr* 
nimmt  9  erfüllt  weit  umher  die  schwermütfaige 
Stille  des  Eibgrundes ,  und  fesselt  jedes  empfind* 
]icbe  Gemüth  mit  Erstaunung  und  Bewunderung  *)• 
Höchst  Vrahrscfaeinlich '  ist  nur  der  sumpfige  Moor- 
boden«  .den  man  zu  durch waden  hat,  um  an  den 
oberen  Rand  des  Pahtschefalls  zu  gelangen ,  oder 
der  beschwerliche  Eingang  in  den  Eibgrund  daran 
Schuld Y  dafs  diese  so  erhabene  und  schone  Scene 
den  Sudetenwaitderern  noch  nicht  so  bekannt  itt^ 
l^ie  die  drey  schon  angeführten  Wasserfälle ;  sie 
selbst  konnte  diese,  ihr  bisher  wiederfahrene  Ge« 
ringschätsung  wahrlich  nicht  verdienen.  Beiäfse' 
die  Pantsche  nur  die  Starke  des  Eibbach;»,  so 
würde  vielleicht  selbst  die  Schweitz  nur  wenige 
Wasserfälle  aufweisen  können,  die  sich  mit  die- 
sem messen  dürften.  Auf  jeden  Fall  verdient 
die  Pantsche,  der  Staubbach  der  Sudeten  zu 
seyn. 

*  Der  Fall  des  Weifswassers  ip  den  Sie- 
bengiünden,  den  man  dort  auch  Öfters  den  knim' 
xpen  Seiffen  nennt ,  ist  den  Riesengebirgs  *  Besa^ 
€hei;n  noch  viel  unbekannter,  als  der  vorherg^ 
hende.  In  den  Wanderungen  des  Herr« 
M.  Weifs  geschieht  desselben  zuerst  eine  wiewpU 
etvvas  unbestimmte  und  schwailkende  Erw^äh^mng; 
ich  selbst  habe  ihn  schon  auf  meiner  zwoten  Sii«< 

deten* 

^)  Mehrere  Umstände  j    vornehmlich,  aber  die  grofss 
Höhe  des   Falls ,    lassen  mich  vermuthen »    dafs  es 
eigentlich  der  Fall  dei  Pantsche  ist,  den  Hr.  Probst 
Zöllner  unter  dem  Namen  des  Elbfallsim  atenTheÜi  * 
seiner  Briefe  S.  505  beschrieben  hat. 
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dete&reisc  im  JAt  1794  trennen  gelernt ;  die  Stelle 
ist,  wenn  man  von  Friedrichsthal  links  an  der  Elbe 
immer  Aufwärts  nach  den  Leier  banden  (Laarban« 
den)  zugeht,  und  von  den  mehrmals  zusammen- 
ftrohmenden  starken  Bachen  immer  den  von  det 
rechten  Seite  herkommenden  verfolgt',  nicht  su 
verfehlen.  Ungeachtet  der  stärke  Bach ,  der  hier 
den  Nahmen  des  Weifswas&ers ,  oder  Krummen« 
seifFers  führt,  eine  ununterbrochene  Reihe  unzKhli« 
ger,  gröfserer  und  kleinerer  Kascaden  Inacht,  vror 
tiater  mehrere  eine  Höhe  von  10,  12  bis  15  Fufs  ha* 
hen,  so  zeichnet  sich  unter  ihnen  allen  doch  nur 
eine  so  vorzüglich  ans,  daCi  man  ihr  nach  einer 
iehr  wahrscheinlichen  Schfitzung  nicht  weniger 
als  30  bis  56  Fufs  senkrephter  Höhe  beylegeti  kann ; 
so  gering  auch  diese  Hohe  in  Vergleich  mit  den 
Höhen  aller  schon  genannten  Wasserfälle,  und 
lelbst  in  Vergleich  mit  dem  Sturze-»  der  Kochl  ist, 
fo  mahlerich  schön  und  anziehend  ist  dagegen  doch 
der  Anblick  dieses  Wasserfalles ,  der  eigentlich 
eine  Gruppe  mehrerer  Seitenfälle  bildet.  Theils 
ichon  durch  den  Heichttium  seines  GewasseA, 
^  durch  welches  er  alle  vorigen  bey  weitem  zu  über- 
I treffen  scheint,  noch  mehr  aber  durch  die  sonder- 
We  imposante  Gestaltung  der  mächtigen  Felsen- 
bänke und  StulTen  von  weifslichgrauem  Granit; 
die  in  einer  Fortsetzung  von  4  bis  5  Stunden  den 
Weifswasserbach  in  einem  ununterbrochenen  Auf- 
tnhie  erhalten;  dunkle  majestätische  Fichten  be^ 
schatten  überall  die  rauhe  Felsenwiege  dieses  ei- 
gentlichen und  wahren  Elhbachs ,  der ,  ein  unbän* 
^iger  Riesenknabe ,  ^  zuweilen  hundert  der  stärk- 
tten  von  ihnen  in  einer  Stunde  entwnrzelt,  und 
toj  wilder  Unordnung  über  sein  Bette  zusammen- 
wirft. 

Wenn 
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Wenn  fman' von  der  weifsen  Wiese  her  »eine 
Richtung  über   den  I>oppenplan   nach  der  Koppe 

.  nimmt;  sp  hat  man  am  Gehänge  des-Seiffenbergs 
zur  Linken  nach  Schlesien  zu  den  Fall  der.klei- 
Den  Lomnitz  gan^  ia  der' Nähe.  Der  jv^gend- 
liche  Bßch  schiefst  nicht  weit  von  der  Stelle,  yfo 
man  ihn  übersetzt ,  in  einen  bald  mehr ,  %ald  we- 
niger steil  geneigten  oder  durch  Absätze  unterbro- 
chenen ^elsenbette  einige  hundert  Fufs  tief  mit 
achäuuienddin  Ungestüm  zuerst  in  den  Lomnite- 
grund )  da|nn  in  unzähligen  kleineren  .-Kaskatellea . 
weiter  hinab  in  den  wilden  Melaergrund ,  der  sich 
am  Fufse  der  Riesenkoppe  in  den  düsteren  Wolff- 
hau  öffnet.  Auch  beym  Falle  der  Lomnitz  scheint 
4ie  Beschwerlichkeit  des  Zugangs  bisher  (die  Haupt* 
Ursache  Vew^esen  zu  seyn ,  dafs  er  ungeachtet  sei* 
ner  Nähe  an  einem  der  besuchtesten  Wege  dieses 
Gebirges  noch  nicht  diejenige  Berülimiheit  erbauten 
hat ,  zu  der  ihn ,  wenn  auch  nicht  der  Keichthuo 
seines  Wasserschatzes,  doch  die  Auszeichnusg 
seiner  hohen  Lage ,    und  so  mancher  andere  j^e- 

'  Hbnvorzug  berechtiget. 

.  Die  Summe  alles  Gewässers,  das  dem  östlichea^ 
Abhänge  der  weifsen  Wiese  zwischen  der  Riesesr 
und  '  schwarzen  Koppe^  entquillt ,  stürzt  '  auber 
mehreren  kleineren  Wasseradern  vornehmlich,  io 
zween,  nur  ein  Paar  hundert  Schritte  von  einsft* 
der  entfernten  starken  Bächen  über  die  steilen, 
Granitwände  des  Aupengrundes  beynahe  senkreclf 
in  eine  Tiefe,  die  zwischen  dem  Sturze,  der  PanI» 
sehe  und  des  Elbbaclis  tmgefähr  die  IVIitte  h^lV 
Diefs  sind  die  sogenannten  oberh  Fälle  der  Aup^ 
die  mttn  selbst  von  der  Koppe  aus  mit  frcye* 
rAuge  als  weifse  an  der  Felswand  herabgleitende' 

Bau- 
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Sfflder  erblickt,    mittels^    eines  Telenl^ops   aber 
•ek  deutlich  in  aller  ihf  er  eigenthümlicben  Schön- 
;leit  betrachten  und  unterscheiden  kann.      In  un- 
«ähJigen  kleinen  Ixaikaden  von  Fels  zu  Fels  fort- 
Impfeöd»    vereinigen    sicli    endlich    beyde    durch 
metrere  kleiner^e    Wasseradern    veruiehrte    Bache 
ia  einem   einzigen  Rinnsaal,     der  weiter    unten 
m  Fufse  der  Koppe  in  2  oder  5  Absätzen  über 
eine  schiefe  Granitßäche  von  etwa  70  bis  ßo  Fufk 
«enkrechter    Höhe   berabschiefst ,     gich   zuerst  in 
i  «iöem  garäumigen  Becken  sammelt,    und  aus  die- 
sem als  eigentliche  schon  ganz  au^tgebildete  Aupe 
I  alt  sanfterem  Laufe  nach  dem  nun  beginnenden 
r  fiiesengrunde   hinwendet.      Dieser  zweyte,   oder 
imtere  Aupenfall  wird,  da  er  gut  zugänglicih  und 
von  allen   Seiten  bequem   zu,  übersehen   ist,    ge- 
wöhnlich gemeyntj  wenn  ohne  nähere  Bestimmung 
wj-  deii  Sudetenbeschreibern   vom  Ai|>enfalle  im 
/Allgemeinen  die  Rede  ist.     Sp  wenig  ausgezeich- 
net dieser  untere  Aupenfall  rücksichtlich   seiner 
»cbiefen  Richtung  unter  den  übrigen  Wasserfäl- 
len des  Riesengebirges  ^uf  den  ersten  Anblick  zft 
l»eyn  scheint,    so  aufserordentlich  gewinnt  er  bey 
^Mögcrer  Anschauung  durch  die  Grofse  des  Thea- 
|ter«,   auf  vr^ehem  die  Natur  dieses  schöne  Schau- 
l^pielderBewunden^ig  aller  Reisenden  darbietet« 

l  Nimmt  man  seine  Stellung  an  der  Lehne  von 
jöCüutt,  welche  sicli  seit  Jahrtausenden  aus  den 
IXiümmern^  der  Riesenkoppe  am  Ende  der  von  ih- 
*em  Scheitel  bis  zum  Fufse  herablaufenden  unge- 
Meren  Schlucht,  zu  neuen  .Hügeln  aufgehäuft 
Wt,  dergestalt  ein,  dafs  max^  den  Fall  der  Aupe. 
tod  sein  geräumiges  Bassin  gerade  vor  sich  h^t, 
M  hoch  über  die  schäumende  Wassermasse  hinaus 

F        *  den 
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den  erhabenen  Felsenkrans  erbli^Lt,  der  den  höhet 
gelegenen  malerisch  wilden  Aupengrund,  wie  eia 
unersteigliches  Bollwerk  ummauert ;  sieht  man  ah* 
dann  zu  gleicher  Zeit,  au^h  die  beyden  obcm 
Fälle  der  Anpe,  über  die  hohen  Ränder  des  Ge- 
birges wie  aus  den  Wolken  herabstürsen ,  liod 
holt  w^eit  umher  in  der  Todtenstille  dieses  weites 
Grabes  einer  früheren  Erdenschöpfung  nichts  als 
das  Geräusche  der  erzürnten  Gewässer,  und  das 
leise  Wehen  der  Natur,  das  im  Fittige  aromati- 
acher  Gebirgslüftp  um  die  Wipfel  einsamer  Tannea 
aäuselt,  dann  wird  unwillkührlich  die  entzückte 
Seele  fortgerissen  in  der  Betrachtung  dunkler  Tie* 
fen ,  und  keine  Sprache  fmdet  Worte  und  Beseicb-^ 
niuigen  mehr  für  das  Uebermafs  des  Erstaunens 
und  der  Bewunderung;  aber  eben  dieses  stumme 
Entzücken  beurkundet  dann  kräftiger  als  der  Freude 
lauteste  Ilyfanen  das  Geständnifs,  dafs  der  Kiesen* 
grund  mit  seinem  Aupenfalle  eines  der  ersten  Ge« 
mälde  in  der  grolsen  Gallerie  sudetischer  Natui^ 
wunder  sev- 


Eine  wichtige  Klasse  .  von  Naturschönheitea ; 
überhaupt ,  und  nach  den  Gewässern  vielleicht  die 
wichtigste  Verschönerung'  der.  Sudetenthäler  und 
ihrer  Umgebungen  sind  die  Felsparthiep*  Audi 
darin  hat  das  Kiesengebirge  vor  vielen  andern  Ge* 
birgen  ein^n  unbestreitbaren:  Vorzug;  unzähliche 
derselben,  jund  vorzugsweise  die  Felsmassen  des 
den  Körper  des  Kiesengebirgs  constituirenden  Gra* 
nits,  bilden  einzelne  malerische  Gruppen,  von 
sonderbarer,  im  hohen  Grade  anziehender  Gestal* 
tung  und  zuweilen  ungeheurer,  von  Ferne  ihnen' 
nicht  zugemutheter  Gröfse.  Man  geht  in  den  in* 
neren   Thälem  und  Gründen  des   Kiesengebirges 

keine 


J 


I 

/ 


«5 

keine  halbe  Stundci  oline  durch  den  Anblick  einer 
Gruppe  malerischer  Gränitklippen  überrascht  zu 
werden ,  aber  vornehmlich  ist  die  schlesische  Seite 
des  Riesengebirges ,  und  ihr  ganzes  niedriges  Vor* 
gebirge,  in  \^elchem  dei^  Granit  überall  die  herr'» 
scheiide  Gebiigsart  ausmacht ,  und  von  keinen  an** - 
dem  Gestcinlagern  überdeckt,  allenthalben  frey 
zu  Tage  ausjgeht ,  mit  isolirten  Felsmassen  dieser 
Art  gleichsam  übersäet  *).  Die  sehenswürdigste» 
und  schönsten  Felsen  dürften  au£ier  den  Drey* 
«steinen  vornehmlich  die  Rübenzahlkanzel^ 
der  Mittagsstein  und  das  Katzenachlofa 
am  östlichen  Gebirgsflügel  -^  der  grofse  Fel- 
sen, die  Festung,  der  kleine  tmd  grofse  Vo- 
gelstein, und  der  Mädlstein  in  den  Sieben- 
gründen  —  dann  die  Kor  allen  stein  e,  der  Ko- 
berstein,  Thurmstein,  Kleinstein,  die 
Bräuersteine,  der  Semmeljunge,  und  die 
Fetlsmasse  oberhalb  des  Zackenfalls  auf  dem  sdüe* 

F  2  aischeo 

V 

\ 

*)^Das  Wesentliohste  Aber  die  iufscre  Charakteristik 
tand  wahrsahoinlick«  Entstehungsart  dieser  Fels- 
massen ist  ioi  31.  $.  der  ersten  Abtheilung  dieser 
Schrift ,  und  der  dazu  gehörigen  soten  Anmerkung" 
bereits  getagt  worden ;  da  sich  alle  diese  Felsen«  so 
grofs  auch  ihre  Anzahl  im  ganzen  Umfange  des 
Riesengebirges  immer  seyn  mag»  in  der  Haupt- 
sache ganz  ähnlich,  und  nur  in  zufälligen  Eigen* 
Schäften «  in  GrÖfse  oder  Form  von  einander  unter« 
schieden  sind;  so  pafst  das  dqrt  Gesagte  auf  alle» 
und  macht  eine  Detailbeschreibung  der  einzelnen 
hier  um  so  mehr  überflüssig,  da  selbst  auch  schon 
die  Titelvignette  dieser  Schrift  jeden  Leser  von  der 
Qestalt  solcher  Felsmasseii  einen  deutlichen  Begriff 
2u  gellen  im  Stande  ist. 
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siscben  Abhänge  de«  westlichen  Gebirgsflügcli 
seyQ«  Öie  Sturmhaube,  die  Sturmkoppe,  der 
SpitzbcTg  und  der  Reifträger  tragen  noch  in  die- 
sem Augenblicke  mehr  oder  "weniger  deutliche 
Spüren  ihrer  ehemaligen  Aehnlichkeit  mit  jenen 
Felssnmassen  an  sich« 


Inders  sind'  diese  an  sich  so  auffallenden  und 
«nalierlschen  Gruppen  von'Granit  bey weitem  nicht 
-die  Einzig  interessanten^  und  sehenswerthen  Fei- 
aenparthien  des.  Ri^engebirges.  Die  unermelill- 
chen  Granitwände,  womit  die  Natur  so  viele  an- 
'  4ere  Gegenden  desselben,  namentlich  den  Elb- 
und  Aupen^rund,  den  Kefsel-  iind  Sturmgrabeil, 
-die  Teiche i  die  kleinere,  und  die  Agnetendorfer 
•Schneegrube  ummauert  hat ;  die  ungeheuren  Pyra- 
m'iden ,  Nadeln  und  Klippen  desselben  Urgesteins, 
die  sich  in  der  grofsen  Schneegrube,  am  Ziegen- 
riicken*,  an  der  Brandkoppe,  und  der  dem  Ries«n^ 
gründe  zugewandten  tnächtigen  Schrimde  der  Rie- 
senkoppe  ifa  wilder  Majestät  über  einander  thürmen, 
sind  uieht  weniger  gemacht,  heiliges  Erstaunen, 
und  thsfe  Ehrfurcht  gegen  den  unendlichen  Bau- 
meister sa  erhabener  Schöpfungswerke  zu  erwe- 
cken, gegen  welche  die  Pal  laste  der  gröfsten  Ko- 
ni «^e  der  Erde  sich  ungefähr  eben  so  verhalten, 
wie  die  gebrechlichen  Schwalbennester,  die  zu- 
weilen an  den  Dachgesimsen  derselben  kleben ,  ge* 
gen  diese  letzteren  selbst. 

Auch  die  übrigen ,  den  Granit  auf  der  böhmi- 
schen Seite  des  Riesengebirges  mehr  oder  weniger 
bedeckenden  Urgebirgsarten,  der  Gneifä,  der  Glim- 
merschiefer,  der  Thonschiefer ,  und  Urkalk  bilden 
an  unsähligen,  Stellen  der  diesaeitigen  Thäler  und 

•  Berg- 
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Serggebange  malerische  Felsenparthlen  i  die  durch 
den  jeder  besonderen  Gebirgsart  eigenthumHcfaen 
Charakter  und  Ausdruck  für  den  Males  nicht  min- 
der sehenswerth  '  und  interessant,  als  für  ^en 
Geognosten  wichtig  und  }ehrreieh  sitid.  '    * 

Beydet,   .die    Gewässer    und    Felsenparthien, 
diese  an  sich  schon  für  jede  Gegeikd,   wenn  sie  ir«^ 
gend  einigen  Anspruch  auf  Interesse .  machen  will, 
so  wichtigen ,   und  beynahe  unerläfslichen  Beding* 
nisse »  gew^innen  durch  die  Dazwischenkunft  eine» 
dritten   Vorzugs  in ,  den   nieisten  Fallen  einen  im 
böchsten  Grade  malerischen  und  reitzendeh  Cha^ 
rakter.     Dieser  dritte  Vorzug  beruht  ohne  Wider» 
rede  in  der  durchaus  unvercrleichlichen  Ve* 
getation,   den   herrlichen-  Wäldern   und  Gen 
bttschen,  womit  die  Natur  die  Thäler  des  Rie* 
fengebirges  und  ihre  Umgebungen  bis  in  die  kalte 
Region   des   Knieholzes  hinauf  mit  beynahe  Ter- 
schwebderischer'  Freygebigkeit   ausgestaltet    und 
verzieret  hat.     Die  üppigste  Phantasie  konnte  sich  , 
kauin  schönere   Baumgruppen   und  Buschparthien 
denken ,  als  man  sie  nach  Vejschiedenheit  der  tie-* 
fern  oder  höheren  Lage  der  Gegenden   an  Laub- 
nnd   Nadelholzarten   längs  den  Ufern   der    Flüsse 
und  Bäche,    an  den  Abhängen  und  Vertiefungen 

,  der  Hügel ,  an  den  Gipfeln ,  und  Absätzen  der  Fei*? 
sen,  und  an  unzähligen  grofsen  und  kleinen  Wßs<» 
serstürzen  antrifft.  Wo  die  Lfuftregion  schon  für 
das  Gedeihen  höherer  Waldbäume  und  Sträucher 

,  zu  rauh  ist ,  treten  unzählige  Pfl^anzengeschlechter 
noch  an  ihre  Stelle,  und  wo  auch  diese  zu  erster* 
ben  beginnen,  schmücken  noch  zahlreiche ' Flech-. 
teiBk  und  Moosarten  die  nackten  Qranitmassen. 


8^ 


Doch,  90  sdion  üncl  reich  Ai€  Natur  dä8>j[\i^^ 
sengebirge  mit  Reitzen  je^Ier  Art  ausgeschmücket 
bat,  und  so  sehr  afuch  das  Atmospfaär-,  das  Stein- 
und  Gewächsreich  dasu  beygetragen  haben ,  das- 
gelbe  durch  grofse"  und  wuildervolle  Scenen  zu  ver- 
herrlichen, so  würde  es  doch  ohne  die  überall  sicht- 
baren Spuren  menschlicher  Bewohnung  und  Kultur, 
gleich  mancher  Gegead  am  Vral  und  der  Tf^clga 
weiter  ni9hts,  als  ein^  unwirthbäre,  schauerliche 
Wüjite,  zwar  nicht  ohne  grofse,  furch tbai^erbabene 
Stelleu ,  .  aber  ohne  sanfte  gefällige  Reitse ,  und 
ohne,  wahre  malerische  Scbönbieit  seyn.  Die  schö- 
nen ^euudlichen ,  grofsen  Ortschaften  der  Su- 
deten|;bäler,  die  im  Innern  des  eigentlichen  Rie- 
sengebirges.,  |in  den  Lehnen  luftiger  Berge  von 
genügsamen  Sennen,  in  den  Busen  und  Yertiefun« 
gen  der  Vorberge  aber  von  fleifsigen  Gewerbs.-  und 
Handelsleuten  bewohnt  sind,  diese  herrlichen  an 
einander  geketteten  stundenlangen  Dörfer,  über 
denen  ewig  der  Genius  des  Göwerbfleifses  und  un- 
ermüdlicher Betriebsamkeit  waltet,  sind  eine  Klasse 
grofser,  im  hohen  Grade  wichtiger'  SchönUbiten  " 
dieses. Gebirges,  ja,  für  den  heutigen  Sudetenwan« 
derer  vielleicht  die  wichtigste  unter  allen« 

Allein  gerade  hier  wird  bey  dem  grofsen  um*  \ 
fange  und  der  innern  Beschaffenheit  des^  Gegen- 
iStandes  jede  Detailbeschreibüng  Kur  Unmdglichkeit; 
denn .  so  wahr  es  auch  ist ,  dafs  ein  Dorf  weiter 
nichts  sey ,  als  eine  gr.öfsere  oder  geringere  Anzahl 
^ländlicher  Wohnungen ,  in  xlieser  oder  jener  Ord- 
.jiung  neben,  hinter,  oder  um  einander  hergestellt; 
so  wenig  ist  doch  damit  gesagt,  4.afs  ein  Dorf 
dem  andern  immer  gleich  sehen  müsse ;  noch  viel 
weniger   aber   ist '  dadurch  ein    Markzeichen  aus- 

.    ^         gedrückt^ 
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gedmc^tt  f  nach  welchem  siüh  Dörfer ,   oder  ihnen 
sonst  ähnliche  Ortschaften  von  einander  unterschie- 
den; und  dennoch  würde  es  höchst  wahrscheinlich 
geradezu  unmöglich  seyn ,   irgendwo  s^wey  einan- 
der gan2~  ähnliche    Dörfer    aufzufinden.      Worin 
liegt  nun  aher    der   Grund    dieser  Unähnlichkeit 
der  Ortschaften?  Zuverlässig  heruht  er  entwedei'  in 
^'  ihrer  ursprünglichen  Anlage  seihst,   .oder   ii^  den 
Umgehungen,   oder  in  beyden  zugleich.      Allein, 
,  diese  .Unterschiede  hey  jedem  einzelnen  Orte  gehö- 
rig aus  einander  zt^  setzen,  und  auch  nur  die  vor- 
züglichsten Ortschaften  in  der  Form  abzuhandeln, 
wie  es  bey  den  übrigen  Klassen  sudetischer  Natur-- 
Schönheiten  geschehen  ist,   würde  nothwendig  in 
I^ngweiligkeit  ausarten ,  und  dem  Zwecke  dieser 
Schrift  entgegen  seyn..      Das ,   was  etwa  an  jedem 
erheblichere.n  Orte  im  Umfange  des  Riesengebiro;es, 
das  Wichtigste^  und    Interessantestes    seyn    mag, 
wird  im  nächst  folgenden  Hauptabschnitte  kürzlich 
angezeigt    werden.      Möge     den    Lesern     dieser 
Schrift,  die  das  Riesengebirge  einst  zu  hercisen  ge- 
denken, mit  Rücksicht  auf  das  »  was  in  der  zwcy* 
im  Abtheilung  über  die  Beschaffenheit  der  Bauden 
[im  innersten  Gebirge  gesagt  worden  ist ,  einstwei- 
len die  Versicherung  genügen ,  dafs  die  Bauart  der. 
'Häuser  in  den  äufsern  -Thälern   und  Vorgebirgen 
4uf  beyden  Seiten   des  Riesengebirges   auiFallende 
Vorzüge  der  Gröfse,  der  Geräumigkeit,  der  äufsern 
Schönheit   und   Innern    Bequemlichkeit  vor  jener 
der  Bauden  hahe ,  dafs  die  Häu'ser  in  den  grÖfsern 
Gebirgsdörfern  Ordemlicherweise  aufser  dem  Erd- 
geschosse  noch  ein  oberes  Stockwerk  haben,  und 
viele  derselben  auch^ganz  von  Stein  aufgeführt  sind, 
daCs  fast  jedes  Haus  von  e.inem  Gärtchen  tun  geben 
und  von  nutzbaren  oder  schonen  Bäumen  beschat- 
tet 


I    ^ 
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tet  «cy;  kjarz,  dafs  die  Dörfer  der  Sudetcntliäler  m 
allen  Stücken  den  Dörfern  der  deutsehen  Kreise 
von  Böhmen ,  von  Oberschlesien,  Obersachsen  irndj 
der  Lausitz  gleichen ,  die  nach  dem  Urtheile  alla^ 
Beisenden  unter  die  schöneren  in  Deutschland,  hej\ 
dem  gewöhnlichen  malerischen  Charakter  dieser; 
Gegenden  ah^r  vielleicht  uinter  diö  Lieblichste 
von  Europa  gehören. 


IVeisende,  die  ihre  schwächliche  Gesundn 
heit  herstellen  wollen» 

Durch  das  bisher  Gesagte  ist  meines  Eracl 
tens   die   Frage  gelöst ,    ob ,    und    wodurch   eii 
Beise  nach  dem  Biesengebirgef  für  beobachtendl 
Beisende  sowohl,   als  auch  für  blofse  Spaziergi 
ger    interessant    und    genufsvoU    werden    könn« 
Allein  noch  scheint   damit  nicht  genug  dargethai 
zu  scyn,  w^ie,  und  wodurch  auch  Beisende  de 
3ten  Klasse,  deren  vorzüglichster  Zw^k  Wiedel 
herstellung  .ihrer  schwächlichen   Gesundheit 
bey  einer  Beise  nach '  defm  Biesengebirge  ihre  £| 
Wartungen  zu  befriedigen  Hoffnung  und  Anspru« 
ha^en. 

Niemand  zweifelt  wohl  heut  zu  Tage  mehr 
den  diätetischen  und  medizinischen  Vortheilen 
Beisens;  es  ist  daher  auch  nichts  weniger  als  meii 
Absicht  diese  Vortheile  im  Allgemeinen  hier  ai 

einander    zu  setzen.      Nur  über  die   diätetisch« 

• 

Vortheile  einer  eigentlichen  G^birgsreise  nait  näcl 
ster  Beziehung  auf  die  Sudeten  sey  es  wv  erlaul 
hier  .«einige  Worte  zu  sagen.    Auch  ich  theile  zu- 

för- 
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fordern  mit  'dem  Verfasser   der  Anleitung, '  di« 

Schwcitz  auf  die  genufs vollste  Art  zu  bereisen*), 
die  üeberzeugung ,  dafs  es  keine  gesundere ,  stär* 
kendere,  di^  Lebenskräfte  so  sehr  vermehrende  Be^ 
wegang  gebe,  .  als  das  Reisen  ^u  Fufs  in  einem  -. 
gebirgichten  Lande.  Wäre  es  möglich ,  dafs  die 
Be.senden' im,Riespngebirge  ein  jährliches  Pröto- 
kol)  hielten ,  worin  jeder  den  p/liysischen  und  mo- 
ralischen Nufzen  genau  angäbe,  den  ihm  eine  Jleise, 
'  oder  ein  Aufenthalt  in  demselben  gebrafcht  hat: 
^  so  würde  man  ohne  Zweifel  daraus  ersehen ,  dafs 
die  Anzahl  der  an  manchen  geistigen  un4  leiblichen 
Uebelu  Genesenen  in  der  That  nicht  klein  ist. 
Ich  selbst  würde  mit  Dank  und  froher  Rückerin- 
nerung  meinen  Namen  in  dieses  Vcrzeichnifs 
emtragen ,  denn  von  .  jeder  meiner^  sudetischen 
Streifereyen  bin  ich  nicht  nur  bereicherter  an  nütz- 
lichen Erkenntnissen,  sondern  auch  an  Leih  und 
Seele  gesunder ,  heiterer ,  und  zu  jeder  Verrich- 
trnig  aufgelegter  nach  der  Stadt  zurückgekehrt. 

t 

Die  besondern  Krankheits falle , .  in  welchen 
aiftn  von'  einer  Sudetenwanderung  nicht  niur  be- 
■  trächtlicEe  'Erleichterung,  sondern  auch  in  den 
meisten  Fällen  völlige  Beseitigung  des  lästigen 
Uebels  erwarten  dürfte,  sind  ohne  Zweifel  vor- 
nehmlich Verstopfungen,  und  Schwäche  des  Un^ 
terleibes,  schlechte  Verdauung,  Appetitmangel; 
der  hose  Dämon  Hypochondrie  mit  .dem  ganz^en 
Gefolge  von  Nervenbeschwerden,  Krämpfen  und 
Schwächen,  und  so  viele  andere  aus  gleicher  Quelle 
entspringende  namenlose  üebel  oder  Unbehag- , 
lichkeiten  des  Leibes ,  und  so  manche  düstre  Um- 

wöl- 

♦)  Dt.  Ebel. 
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vr^lkimgdii  ddr  Seele».   In  allen  ^etBn  Fällen  nmh, 
die  anhaltende  abwechselnde  Bewegung  aller  Theil^ 
des  Körpe^fft «  die  mäfsige ,  »ich  fortwahrend  Wie^ 
derhohlende  Erschütterung   des  Unterleibes, 
grölsere  Thätigkeit  der  Lungen,   und  des  gai 
GefäfsAystems,  das  Einathmen  der  reinen  herilickc 
Bergluft  9  die  verstärkte  allgemeine  Ausdünstnuij 
ilie  veränderte  Lebensart  bey  einfacherer  Kost  xuaü 
Entfarhung  von  lästigen  Yerhaltnissen ,     bald  ii 
dem  ganzen  Zustande   der  körperlichen  Mascluu« 
eine   Reihe    sehr   erspriefslicher  Wirkungen  uj 
Folgen  äufsern.      Hat  alsdann  mit  dem  ersten 
wufstseyn,  der  in  ihm  vorgehenden  heilsamen  V( 
änderung  auch  sein  Glauben  und  seine  Zuversicl 
an     endliche     Wiedergenesung    nur    den   .  erste 
Schwung  erhalten,    dann  ist  er  selbst  der  Err< 
chung  aller   seiner   Wünsche  schon  näher   als 
glaubt;     dann    gibt    ihm    der    Anblick    so  viek 
neuer ,  für  den  Bewohner  des  flachen  Landes  uii^ 
der  Stadt  ungewohnter  Gegenstände^    die  bqsl 
dige    Abwechslung    der    Aussichten,     die   friscl 
Luft,   der  &diöjtie  Himmel,  und  der  Jägerappeti 
den  er  sich  täglich  ergeht,    bald   wieder  ein  Gt 
fühl  von  Gesundheit,  dafs  ihm,  wie  Zimtnerma/m  *\ 
sagt,  jeder  Schritt  zu  kurz  deucbt,  dann  verleij 
auch  ihm    (um  mich  der  eigenen    schönen  Wort^ 
dieses  Schriftstellers  zu  bedienen)  die  Entfernuuj 
von  allem,    was  ihn  an  seine  Abhängigkeit,   seil 
Haus ,  sein  Amt  und  seinen  Dienst  erinnert,  wi( 
der  eine  gewisse  Kühnheit  im  Denken,  einen  Gi 
dankenrausch ,  in  welchem  er  mit  reitzcnden  Bil| 
dern  sich  umgeben  sieht ,  uifd  in  denen  sein  Her^ 
trunken  ist  von  angenehmer,  flmpfindung. 

•         ,  -  •  B, 

*)  Dei'  Arxt,  in  seinem  Worke  über  die/ Binsamkeii 
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\.'-  Bey   tue    dem    erfördert   }adoch,  .da#  «igene  > 
iWdU  des  Kranken,  dab  ein  denkender  Ar&t  die 
Fälle  etviras  naher  bestimme,  in  welchen  eine  Su* 
(tetenreise  für  ihn  von  heihanten  Folgen  seyn  könne» 
flenn  auch  beym  wirklichen  Daseyn  eines  der  ge* 
liaoiit(^  Ue)s^l ,  kann  do^h  öfters  der  Zustand  der 
lictngeii  I  oder  andere  Nebenrücksichten  das  Berg* 
steigen ,  oder  auch  selbst  schon  den  Aaf enthalt  4n 
jbr  reinen  Bergluft  verbiethen.    Sehr  zu  wünschen 
irfire  dabey,  dals  der  Arzt,  um  gründlich  zu  ra-^ 
^eo,    von   dem  Riesengebirg^    wenigstens    eine 
(DÖglicfast  genaue  historische  Kenntnifs  besäfse,  im 
FaUe  seine  Verhältnisse  ihm  noch  nie  erlaubt  ha- 
lien,   dasselbe  durch  eigene  Bereisüng  kennen  zu 
leinen.    Mancher  Kränkelnde  würde  dann^  anstatt 
feiner  Gesundheit  wegen  eine  weite  und  kostspie- 
lige Reise  nach  der  Schweitz ,  oder  in  ein  anderes 
entferntes  Land  zu  machen ,  durch  einen  Aufent- 
t  von  mehreren  Wochen  in  den  schönen  Thälern ' 
Ter  Sudetischen  Alpen  mit  dem  sechsten  ^  viel- 
kht  oft  gar  mit  dem  zehnten  Theile  der  Kosten 
e  gleichen  Zwecke  erreichen;    allein  noch  hirrr- 
m^    w^ie  ich  schon  früher  gesagt  habe,    nicht 
maixc^  Vorurtheile  gc^en  das  Riesengebirge 
bst)  spnderp  man  hat  auch  von  den  Bergreisen 
berhaupt  zu.  schlimme  Vorstellungen* 

Wenn  es  mir  im  Verfolge  dieser  ganzen  Schrift« 

wo  ich  «lit  möglichster  Wahrheit  und  Treue ,  die 

Parallele  zwischen    dem  Riesen gebirge'   und    der 

^hweitz  gezogen  habe,   noch  nicht  gelungen  ist, 

Jene  Vorurtheile  zu  widerlegen:  so  gebe  ich  alle 

Hoffnung  auf  4    jemals  etwas  eindringenderes  zum 

^Vortheile   des   ersteren  sagen  —    und  demselben 

^seinen  Rang  unter  andern  Gebirgen  nach  Maas- 

i  .  '  gäbe 
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gäbe  seiner  itmern  und  aufiehi  Vöraöge  'beitinK; 
'  men  zu  können;  BücksiGhtlich^  der  ndchtbeiligen 
Vorstellungen  aber,^  -dienian  sich  von  deii  Berg« 
reisen  überhaupt  macht,  darf  ich  mich  nicht  nar 
auf  ujieine -eigenen  ^ ->  sondern  auf  die  Erfahrungeai 
aller  Gebirgswanderer  überhaupt  berufen,  um  vöit 
der  Uebertreibung  jener  Vorstellungen  ganz  über* 

zeugt  zu  seyn.  < 

■  '■ 

ich   läugne   keineswegs,     dafs  Bergreif en  3ft^ 
durch,    däfs   sie   niit   einem   gröfseren   Anfwindl 
von  körperlicher  Kraft,    und  mit   Hintan setztiiil 
einer  Menge  von  Bequemlichkeiten  gröfsten  Theil 
XU  Fufse  gemacht  werden  müssen;  für  viele,  ii 
besondere   aber  für  solche.  Reisende,   die   an 
quemlichkeit   gewohnt,     und   in  einem   gewiss 
Grade  verzärtelf  sind,   etwas  sehr  abschreckeni 
haben  müssen.     Sind  aber  Fufsr eisen  wirklich 
xnüdend ,     so   sind  sie  es   doch  sicherlich  nirgend 
weniger,  als  gerade  in  Gebirgen.    Menschen,  &i 
in  flachen  berglosen  Gegenden  erzogen ,  auf  dur 
aus   ebenen  Wegen  und    schnurgeraden  Strafs« 
von  Staub  und.  Sonnenhitze  gequält ,    sich '  Öl 
schon  nach  zwey,     oder  drey  Meilen  bis  zur 
Schöpfung  matt  und  zerschlagen  fühlen,    könn< 
sich  frisylich  nur  schwer   emschliefsen    zu   gh 
ben,    dafs    diefs    in    Gebirgen    nicht    noch    w< 
mehr  der  Fall  seyn  solle,    als. im  ebenen  Liam 
zumal,    da'  sie  gewohnt  sind,  .  das  Gefühl, 
ches   man   beym  Erklimmen  eines  hohen  Berj 
hat,    nach  Maafsgabe  desjenigen  zu  beurtheik 
das  ihnen  schon  im  Hinansteiven   zu  dem  dritte 
oder  vierten   Stockwerjke   eines  Hauses  so  lästi 
wird.      Aber  alles  diefs  verhält  sich  in  Gebirge 
durchaus  anders ,  und  die  Ursachen  daron  sinfd  sei 

he* 
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legreifficbg  Wenn  iiuf  ebener  liandstrafte)  wo 
tin  Schritt  beständig  dem  andern  gleicht,  immev 
jjiesdben  Muskeln  angestrengt  werden,  so  gewählt 
das  unebene ,  büglichte  Tenain  der  Gebirge  dage* 
^en  den  .bedeutenden  Vor t heil ,  dafs ,  indem  man 
kM  auf-,  bald  abwärts,  bald  gerade  fortgeht,  bey 
ier  Ungleichheit  solcher  Bewegungen  nach  und 
aach  eine  bey  weitem  gröfsere  Anzahl  vonJÜlusp 
ieln  in  abwechselnde  Thätigkeit  versetzt  wird^ 
fad  folglich,  während  dem  die  einen  wiiken,  die 
dern  einer  kurzen  IRnhe  geniefsen.  Dadurch «al« 
in  wird  schon  einleuchtend ;  w^arum  man  in  G^* 
irgen  viele  Tage  bihter  einander  rüstig  zu  Pufse 
ichreiten  kann ,  ohne  weder  die  Zerschlagen« 
it ,  nach  die  gewöhnlich  ^darauf  folgende  Steif- 
it  der  Glieder  zu  fühlen ,  die  das  Reisen  in  einer 
Qen  Gegend  gewöhnlich  schon  am  ersten  Tage 
leidet. 


Eine  andere  nicht  minder  w^icÜtige  Ursache, 

trum  jnan  in  Gebirgen  stärkere  Anstrengungen 

\%  Körpers  nicht  nur  sehr  leicht  erträgt ,  sondern 

ich  nach  der  grollten  Ermattung  seine  Kräfte  so 

rld  wieder  gesammelt  fühlt ,  lie^gt  in  der  aufseror- 

itlich   stärkenden  Eigenschaft  der  Gebirgsluft, 

He  der  Bewohner  des  flachen  Landes  nicht  kennt, 

von  der  er  sich  anch  schwerlich  den  richtigen 
.'griff  machen^  kann.  Die  Wirkung  davon  ist  so 
raerordentlich ,  dafs  selbst  nach  stundenlangemf 
;rgsteigen  man  nur  ein  Paar  Minuten  zu  ruhen 
raucht ,  um  das  in  die  stärkste  Wallung  gesetzte 
lut  sogleich  zu  besänftigen ,  und  gleichsam  neuen 
Wath  von  Lebenskraft  in  jeder  F^erve  und*  Mus» 
sl'  zu  fühlen;  alleBeisende,  die  je  in  einet  gu* 

Jdbces£eit.uod  be^  günstiger  Witterung  in  «ei* 

ner. 


^ 


»er  siuch  nur  5  bi«  ^aö  Klaftern  über  d^m'  Meqii 
erhabenen  Luftschichte  ^JUhmet  haben ,  werden 
diese  meine  Aussage  init  ibrer  eigenen  £rfahrung 
bestätigen  können. 

Die  stärkende  Kraft  d^.  elastischen  h^rUckoi 

Gebirgs^uft  äufsert  sich  noch  in   einer  Höhe  dsr 

Berge  V  die  von  nnsern  Sudcttengipfeln  nicht  mek 

erreicht  wird,  denn  was  zur  £rzeugnng  desSausfr 

atoiEes,  die#es  für  das  voUh<Hn«inere  thierische  L^^ 

hen  so  wic^itigeu   und  iun«nthehrUch«n'  Be^t^dk*^ 

theils  der  'Atinosphärluft  i,n  den  niedem  Aegionsl^ 

der  Berge  die  Fäan&enwelt  beiträgt,  dasthnt  sft- 

den  hohem  kahlen  Strichen  derselben  nach  denB» 

snerkungen    der    Naturforscher    der    sdhnelzenft 

Sdanee,   die  Quellen-  und  Wolhenejrzeugung  ual 

tiyahrs<^e}n:lich  das  gan^e  Heer  d^  chemisch -al^ 

.  mosphäri sehen  Prozesse.  Nur  erst  in  einer  Seeböiia 

von  14  bis  1500  Klaftern  beginnt  bey  dem  immer 

inehr  waohs^^nden  Ubermaafse  des  Stickstoffs  übe£ 

den  Sauerstoif  das  Athemholen  behindept  zu  wei^ 

den.  Rechnet  man  nun  ssu  jenen  wohlthätigen  Wuy 

klingen  der  Gebirgsluft  noch ,  wie'billig ,  da£j 

hesländige  Abwechslung  neuer  und  grofser ,  di 

vnerklärbare  Gewalt  auf  die  Seel^  wirkender  S< 

jien»  an  denen  gebiigichte  Qegenden  einen  so  gi 

aen   Vorzug    vor   der  Fläche   haben ,  Aexx  hei 

IVIuth,   die  Frey heit   undxThätigkeit 'des   Geist 

aelbstjiusnehinend  zu  erhöhen  vermöge:  so  edielli 

dafs  eben  dieses  wechselseitige  tneinandergreifi 

physiologisch  -  psychologischer  Wirkungen  ei 

Zustand  in   der  thieriach  -  organischen  Maschij 

hervorzubringen  im  Stande  sey ,  dex^  ich  einen  Vü 

^generationsprpzefs  der  Lebenskraft  nennen  möchl 

«inen  Zustand,  in  ^welchem  imser  ganzes  Wes< 


1 
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gewissermafsen  wieder  neue,  iiicht  mehr  vermii« 
ätete  Ressourcen  in  sich  findet ,  i^obey  wir  über 
!  die,  Leichtigkeit  aller  unserer  Glieder  ehea  %e 
sehr»  als/ über  die  Behaglichkeit  und  Munterkeit 
erstauneii,  die  sich  durch  jede  unserer  Adern  er<? 
giefst,  vaid  die  d^rch  nichts  m^r  übertreffen 
wird  y  als  durch  den  kühnen  entfesselten  Flug  des 
Geistes,  der  den  kleinlichen  Formen  der  Wirk* 
Uchkeft  gleichsam  entschwunden ,  sich  neue 
Welten  schafft,  und  über  Zeit  und  Raum  hin* 
we^cfawebend,  dem  Urquell  alles  Lichts  in  ge^ 
irissem  Yerstafnde  selbst  naber  tritt» 


.  .Nur  aus  solchen  Erfahrungen  iind  Reflexlo» 
sen  kana  ich  mir  die  Leichtigkeit  und  die,  ich 
möchte  sagen^  beynahe  übermüthige  Freude  er* 
kläsen.,  mit  welcher  ich  oft  nach  lo  — >  zfistün* 
digec  Anstrengung ,  kaum  -dAfs  ich  mir  in  einev 
wirthlichen  Baude  ein  Paar  Minuten  Z^it  g^atat* 
tete,  um  einige  Bissen  Brod  und  einen  Trunk 
^Milth  Z.U  nehmen ,  durch  eine  gewisse  innere 
'JXbitigkeit  unwiderstehlich  fottgetrieben ,  noch 
^ßxk  späten  Sommerabenden  neue  Exkursionen  be* 
;'^ann,  um  diese  oder  jene  Beobachtung  anzustel* 
\}efXf  dals  ich  öfters,  wenn  die  Sonne  den  Ge- 
\  .lichtskrei^  beynahe  achon  berührt^ ;  iidoh  in  freu* 
\digem  T^'iumphe  den  Gipfel  eines  Berges  hinan« 
^«[j  um  der  scheidenden  Wöhlthäterin  noch  ein* 
'9«il  für*  die  Wonne  des  genossenen  Tages  zu  dan- 
»l)ken,  dafs  ich  ferner  oft  in  tiefe  selige  Rührun- 
gen versunken  auf>  einsamer  Berghöhe  von  det 
i^nbrechenden  Nacht  überrascht  ward,  und  erst 
.dann,  wenn  am  dunkelblauen  Gewölbe  des  Him- 
^»els  herejit$  alle  Sterne»  glänzten ,  jauchzend  in 
I, meiner   Seele  über  den   VYerth   des  Lebens   nach 


.. 
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jDQemer.  Herberge    zurückkehrte,    wo   guthersige ' 

Aelpler  um  das  Schicksal   des  lang  ausbleibenden 
IFremdlings  schon  lange  besorgt  wareA« 

In  vielen  Gegenden  der  Alpen  und  an  mehreren 
Orten  des  Juragebirges  in  der  Schweiz  haben  Ner- 
yenkranka  und  Schwächliche  häufig  die  Bequem* 
lichkeit ,  dafs  sie  den  Sommer  über  in  verschiede- 
nen Höhen  der.  Gebirge  eii^e  dauernde  Herberge 
iindenf  in  welcher  sie^ich  nach  ihren  Bedürfnissen 
einrichten,  und  ganz  nach  ihrer  Weise  leben  kön- 
nen. Sie  geniefsen  dabey  den  Vortheil,  dafs  die 
Bescha£^nheit  der  Luft,  die  ihnen  etwa  gerade  am 
zuträglichsten  ist,  so  zu  sagen  von  ihrer  eigenen 
Wahl  abhängt,  je  nachdem  es  ihnen  nämlich  be* 
liebt,  ihren  zeitigen  Wohnsitz  in  diesem  oder  je- 
nem Thale ,  an  dieser  oder  jener  Bergseite ,  auf  ei* 
9er  niederem  oder  höheren  Staffel  der  Alpen  aufza* 
schlagen. 

£s  würde  nicht  schwer  seyn,  kräiikelnden  Bei- 
zenden ähnliche  Yortheile  auch  ip  der  kleinen 
Schweitz  der  Slideten  zu  verschaiFen;  manfshe  Be* 
dingnisse  hierzu  sind  bereits'  vorhanden ,  und  was 
noch  fehlt,  könnte  bey  einigem  Unternehmung«'- 
geiste  mit  geringen  Kosten  hergestellt  werden. 
Unter  den  eigentlichen  Gebirgsbauden  des  Riesen» 
gebirges  ist  —  die  geistliche  Baude  an  der  Seiffen- 
lehne  etwa  allein  ausgenommen  *)  —  meines  Wis- 
sens zwar  keine  einzige,  die  zu  einem  Aufenthalte 
Ton  mehreren  Wochen ,  zumal  für  kränkliche  Rei* 

sende, 

*)  S«  den  Artikel  Hempelbandej    im  folgenden  Ab« 
schnitte. 


/ 


97 

iftWe,  geeignet  x^ai^i  nUein  arfiir  bleteii  iingeÄhr 
in  der  halben  Höhe  des  Rieaengebirges  mehrere 
grolie  und  schöne  Dörfer,    wie  z.  B.  Neixwelt« 
Äochlita^   Witfcowite,    Hackelsdorf,   Friedrichs- 
thal,  Langenau,    Grofsaupe  und  Kolbendorf  auf 
böhmiftcher  —  Arnsberg,  KrumhüW,  Brückwiberg, 
Haye,  AgnetendQrf  und  das   weitläufige  Schrei- 
bershau  auf  schleslscher  Seite,  jedes  in  «einem  Um* 
luy^e  eitt  ©der  mehrere  Häuser  dar,  die  allenfalls 
iwo  Stuben  enthalten ,  und  deren  Besitzer  sich  un- 
ter .gewissen  Umständen  wahrscheinlich  daau  ver- 
«teben  wurden  >    bescheidenen  und  ansprnchloseä 
Fremden  auf  einige  Wochen,  oder  selbst  für  den 
gaasen  kurzen  Sommer  dieser  Gegenden,. eine  der* 
«elben   einzuräumen ;    die  nöthigeren  Bedürfnisse 
konnten   leicht  aus  den   nächstgelegenen    Städteu 
kerbeygeschafft ,  ünd^  wenn  anders  der  neue  Be- 
wohner nur  einiger  Genügsamkeit  und  Selbstver- 
I  läugnung  fähig  ist,  auch  die  einfache  Küche  des« 
»elben  am  gemeinschaftlichen  Heetde  der  Haus^^e- 
^iH>ss6uschaft  selbsrt  mitbesorgt  werden.     Vielleicht 
irurde.die^e  nothgedrungene  Einfachheit  der  Le- 
Wsart  dem  durch  Weichlichkeit  ,und  Schwelgerey 
^Geschwächten,   als   diätetische  Correctiop  in  den 
»eisten. Fällea  sogar  heilsamer  seyn,  als  die  kost* 
.jpidige  Beybehakung  d6  ganzen  Heeres  gewöhn- 
't«r  Bequemlichkeiten  i   auf  alle  Fälle  aber  wär# 
riem  auf  solche  Art  in  den  Sudeten  herbergendcu 
Fremden  zii  rathen,  dafs  er  seine.  Bedurfnisse  tind 
Wünsche  möglichst  einzuschränken ,  seinen  Stand 
tod  Rang  für  eine  Zeit  au  Verläugnen ,  und  sich 
Cberhaupt  den  Umständen  ohne  zu  grolse  Selbst- 
überwindung   und    Zwang    anzupasserf    trachten 
Äöge.    Die  schöne^  das  Auge  jeden  Morgen  auA 
Uw  ej»tzuckende  Aussicht  au^  seinen  Fenstern^ 
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bcy  guter  Witterung  ein  mäfsiger  Spaziergange  oder 
bey  hiniäriglichen  Kräfteu  eine  \/t^eitere  Wanderung 
Ui%  Gebirge,  die  sieh  mehrere  Wochen  hindurch 
täf^lich  durch  neue  interessante  EntdecjKungen  be- 
lohnen würd«;  das  erfreuliche  Schauspiel-  der  un- 
ter allen  Klassen  und  Altern  bey  den  hiesigen  Be- 
woh'nern  Jierrschenden  Thati^kei^ ;  die  verschiede» 
nen  Beschäftigungen  bey  der  Landwirthschaft  und 
den  Fabriken;  eigene  gymnastische  Uebungen; 
tuiterhaltende  oder  belehrende  Leetüre ;  eiine  trau- 
liche Abendunterredung  mit  irgend  'einem  in  sex- 
yem Berufsfache  erfahrnen  Nachbarn,  oder  sonst 
einem  durch  eigenes  Nachdenken,  Weltkenntnili 
und  Reisen  gebildeten  Manne ,  deren  es  in  diesen 
manufakturtreibenden  Gebirgadörfern  immer  einen 
oder  mehrere  giebt;  r—  alles  diefe  müfste  den 
Fr*»mdling  für  die  rauschenden  Vergnügungen  der 
Stadt  und  die  gewohnten  Freuden  seiner  Häuslitb* 
keit  entschädigen. 

Gehört  indefs  über  alles  diefs  der  kränkelndt^ 
'  Reisende  irgend  eines  besondern  Talents,  irgend 
«iner  entschiedenen  Neigung  wegen ,  für  diese» 
oder  jenen  wissenschaftlichen  Gegenstand  in  eina^ 
der«  übrigen  zwo  Klassen  von  Reisenden,  ist  er 
Naturforscher,  Kameralist,  Philosoph  und  Statisti- 
ker, oder  Dichter  und  Mahler,  dann  werden  ihm, 
so  oft  nur  übrigens  ein  freundlicher  Himmel  iseint 
harmlosen  Streifereyen  begünstigt ,  die  Tage  «n 
Stunden  werden ,  und  er  bald  wieder  Wunder  der 
Besserung  in  seinem  ganzen  Wesen  verspüren« 
,  Fern  entweichen  alsdann  von  ihm  wieder  alle  Lei* 
ien  des  Körpers  und  der  Seele ,  die  ihn  nodi  vor 
kurzem ,  als  er  in  diesen  Thälern  des  Frieden«  und 
der  Einsamkeit  anlangte^  für  jeden  Genufs  des  !>• 
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bens  ^t^mpf  und  unempfindlich  machten ,  und  di« 
jedes  freundliche  Plätzchen  der  Ruhe,  ^em  er  sich 
nahte ,  schon  voraus  mit  dem  düstern  !^lore.  der 
Traurigkeit ,  die  er  in  seinem  Busen  herumtrug 
und  nährte  9  übei'zogen. 

Endlich  kann  es  der  leidenden  Klasse  von  Rei- 
senden keinesviregs  gleichgültig  seyn,  zu  verneli- 
men,  dafs  sie  in  gewissen  bestimmten  Krankheits- 
fillen  in  allen  Gegenden  und  Thälern  des  Riesen« 

'  ^ebirgesy  wo  man  Kühe  und  Ziegen  zugleich  hält, 
laglich  warme  Milch  oder  Molken ,  und  verschie- 
dene heilsame  Kräuter  beynahe  zu  jeder  Stunde, 
frisch,  erhalten  können ;  dafs  ihnen  im  weiteren  Um- 
fange des  Riesetagebirges  überdiefs  die  warmen 
Bäder  zu  Warmbru^n  lind  Johannesbad,  und  dio 
kalten  Sauerquellen  zu  Flinsberg  und  Liebwerda 
ifarein  so  Vielen  Fällen  erprobten  Heilkräfte,  wio 
nicht  minder  in  den  böhmischen  uoid  schlesische|i 
Gebirgsstädten  geschickte    und    erfahrne  Priester 

LAesculaps  ihren  weisen,  wohlthätigen  Rath,   und 

'fut  eingerichtete  Apotheken   den   ganzen  Reich- 
-0ium    ihrer   mit   Sorgfalt    und    Fleifs    bereiteten 

»Arzneyen  anbieten» 


Alphabetische  Uehersicht  der  merkwür- 
digem Oerter  im  Riesengebirge. 

Was  ledet  einzelnen  Klasse  von  Reisenden , im 
Riesengehirge  insbesondere  wichtig  und  interes- 
sant seyn  könne,  hat  der  ^anze    vorhergehend© 
"■grofse  Abschnitt  dem  Lcseir  unter  verschiedenen 
Ansichten  gezeigt;  wa»  hingegen  allen  drey  Klas- 
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ten  gteich  wichtig,  nnd  wovon  eine  gedrängte 
Kenntnifft  insbesondre  dem  Sudeten  -  Reisenden 
von  jedem  Stande  und  Alter  geradezu  unentbehrlich 
ist ,  diefs  soll  den  Inhalt  des  vorliegenden  zweyten 
Abschnitts  ausmachen« 

Eine  allgemeine  Notiz  über  die  Lioka* 
litäten  im  Riesengebirge^  oder  mit  andem 
Worten,  eine  kurze  Uebersicht  alles  Se* 
hens-  und  Merkwürdigen,  welches  der 

, Reisende  an  jedem  Orte,  entweder  in 
dessen  Umfange  selbst,  oder  in  der  um*> 
l'iegenden  Gegend  antrift,  und*  das  er 
leicht  in  den  Plan  einer  Riesei^gebirgs* 
reise  bringen  kann,  nebst  einer  Auzei« 
Ige  vieler  andern  Dinge,  deren  Kennt*. 
Aifs  ihm  in  manchen  Fällen  wichtig  ist, 
kann  den  Lesern  dieser  Schrift ,  und  vornehmlich 

'  allen  künftigen  Sudetenwanderern ,  nicht  anders 
als  willkommen  seyn«  Ich  liefere  sie  hier  nach  al« 
phabetischer  Ordnung  der  Oerter. 

Anmerkung.  Eine  Meile  ist  hier  dorchget 
hepds  zu  1?  Stunde  ZeitmaaXs,  eine  sogeüann^ 
starl^e  oder  Gebirgsmeile  aber  zu  ^  Stunden 
Zeit  angeschlagen. 

Adersbach;  ungeachtet  Adersbacfas  m^k* 
würdiger  Felseulabyrinth  ganz  aufser  den  Gränzea 
des  Riesengebirges  liegt,  so  ist  er  doch  eine  an 
sich  zu  grolse,  zu  überraschende  und  erhaben« 
Scene,  als  däfs  nicht  der  gröfste  Theil  der  Riesen« 
gebirgs  •  und  Koppenbeateiger  auch  seine  Besicht!* 
gung  mit  in  ihren  Plan  zu  bringen  trachten  sollte« 
In  der  That  ist  die  Entfernung  Ad^sbachs   von 

Schjnie- 
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S(&iniede1>erg  und  iler  Rietenkoppe'  in  gerader  Li- 
nie  nicht  über  4,  von  Landshut  nicht  über  3,  und 
von^Braonau ,  Trautenau  und  Schatalar  nur  2  deut» 
Äche  Meilen. 

Die  Alpen  enthalten  unzählige  Scenen,  mit  de» 
neäi    sich    die    vorzüglichem    und   intereisantera 
Pimcte   unser».  Riesengebirges   bey  strenger  Ver» 
gleichung  nicht  messen  können ;  allein  die  Schweita» 
Tyfol  und  Oestreich  haben  in  der  ganzen  unver« 
gleichlichen  ^allerie  ihrer   grofsen  Naturgemälde 
kein  einziges  f    das  den  Adersbacher  Felsen  nur 
ähnlich  wäre,  noch  weniger  etwas t  da^  sie  über^ 
trift.    Die  nur  hier  und  da  malerischen  y  gewöhn* 
lieh  aber  zu  kahlen  und  eintönigen  grotesken  Kalk-. 
feUen  in  Krain  erinnern  nur  schwach  ah  die  viel 
sonderbarere  imd  ausgezeichnetere  Gruppirüng  uii» 
;,'Serer  Adersbacher  Sandsteinmaslen.  Nur  das  grofse 
SandsteinflÖtz,  das  von  der  Grafschaft  Glatz  durch 
di^  ganze  nordöstliche  Half  te  von  Böhmen  bis  nach 
Obersachsen  fortsetzt  ,^  und  wovon  der  Felsenlaby« 
frinth,  dessen  hier  gedacht  wird,  ein  Theil  ist,  bil« 
^et  an  unzähligen  Stellen  malerische  Formens,  die 
denen  von  Adersbach  meh^  oder  vreniger  nahekom* 
men ,  aber  die  hohe  Schönheit  und  Auszeichnimg 
ider  letztern  nie  vollkommen  erreichen. 

Die  mjerkwürdigsten  Scenen  in  demselben,  ^us* 

l^ser  des.  allgemeinen  Ansicht  diese»  Felsentheaters 

vom  Gasthofe  her,  sind :  der  sogenannte  umgekehr* 

Zuckerhut  ( ein  auf  einer  sehr  schmalen  Unter* 

ge  mitten  in  einem  kleinen  Wasserbassin  festste* 

ender  hoher  Sandsteinpfeiler ;  ferner  der  über  an« 

pderthalbhundert  Schritte  lange ,  von  ungeheuer  ho* 

heny'braunbemooisten  Felswänden  eng  und  düster 

ein- 
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«ingeschlossene  Weg  ins  •Innere  des  Felsengebirgcs 
(nach  meinem  Gefühle  das  interessanteste! Schau- , 
^tüok  in  diesem  Gebirge).    W^eiter  hin  der  anzie- 
hende Ruheplatz    an  der  Silberquelle  und  Hol»- 
schwemme;    über  dieser  höher  oben  im  Gebirge 
•der  Teich  und  die  abentheuerliche  Grotte  mit  dem  , 
Wasserfalle,  dessen  Wirkung  gewöhnlich  beyan- 
-wesender    Gesellschaft  von  Fremden,    durch  An- 
schwellen des  Wasser»  in  der  Höhe  verstärkt  wird. . 
Das  dreyfache  an  der  ganzen  langen  Felsenreibe 
mit   Donnergetöse  herabrollende  Echo  eines  bey, 
dem  kleinen  Ijusthause  abgefeuerten  Poliers  ver- 
dient  in  der  That  gehört  zu  werden.    Einen  eige- 
nen schönen  Genufs  aber    gewährt   an    derselben 
Stelle  die  durch  den  herrlichen  Wiederhall  verviel- 
fältigte Wirkung  einer  gut  gewählten  Abendmusik 
.  von  Blasinstrumenten,    oder  eines  harmonische! 
Chors  von  Menschenstimmen. 

■ 

Der  gewöhnliche  Wegweiser  durch  die  Adcß* 
bacher  Felsen  ist  der  Förster  des  Orts ,  der  dafür 
tmd  für  die  Abfeuerung  der  Polier  von  den  Freffl^ 
den  eine  kleine  Erkenntlichkeit  erhält.  Der  Ein- 
gang in  die  Felsen  ist  durch  eine  hölzerne  Tb 
verschlossen,  zu  welcher  er  zugleich  als  Aufseb 
der  in  den*  Felsen  angebrachten  herrschaftlic 
Holzflösse  den  Schlüssel  hat.  Seit  mehrem  Jahr« 
finden  die  Fremden ,  die  $ich  jeden  'schönen  So» 
mertag  nicht  nur  aus  Schlesien  tmd  Böhmen ,  soft 
dem  auch  aus  entfernteren  Gegenden  in  zahlreich« 
Giaippen  zu  Adersbech  versammeln,  in  dem  eigem 
am  Brauhause  angebauten  geräumigen  Gasthofe  b 
quemere  Unterkunft  und  gute  Bewirthungl  D*l 
verschiedenen  Gesellschaften  speisen  gewöhnlid 
einzeln  auf  ihren  Zimmern.    Viele  lassen  sich,  iM 
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Frühstiiok»  ibre  Itfille  Mittagsküche  oder  "iht 
Ibendbrod  in  die  Felfrenn^ch  der  Silberquelle,  in 
das  Meioe  Lusthaus  beym  Echo ,  oder  sonst  an  ei- 
sen anclerm  ihnen  beliebigen  Ort  bringen ,  uhd  ver« 
zehrea  ea  so  mit  höherem  Genus&e  unter  freyem 
Iliiamel  in  geselliger  Freude.  Zum  näheren  Verei» 
nigungspuncte  >'  zur  Erleichterung  der  au  machen- 
den Bekanntschaft  und  zur  Erhaltung  des  Anden- 
kens merkwürdiger  hier  gewesener  Fremden  hält 
der  Gastgeber  auf  obrigkeitliche  Anordnung  ein 
6edenkbuch\  in  welche«,  diq  Gäste^  ihr©  Namcn^ 
oder  sonst  eine  Stelle  ein&cfareiben.  IQey  eii^allen»  . 
der  schlechten  Witterung  kann  die  anwesende  Ge»- 
Seilschaft  sich  auch  durch  Musik  und  Tanz,  uni 
die  durch  Oestreichs  Poliz^yge^etze  nicht  verbotet* 
nen  Spiele  fiir.  den  verlornen  Naturgenufs  einigei- 
mafsen  schaidlos  bal^o^  In  der  o;uten  Jahreszeit 
ist  der  Zusammenflufs  von  Fremden  zuweilen  so 
jtofs ,  dafs   der  ordentUche  Gasthof  zu  ihrer  Auf-         '  / 

nahnie! nicht  hinreicht,,  und  das  baufällige  gräflicii 
Blüinegensche  Beamten  -Schlofs,  ^  das  Brauhaus  wa,i 
andere  Häuser  im  Orte  lait  aushelfen  miisjsen^ 

Das  Adersbacher  Steingebirge  ist  in  altena 
«fid  neuem  Zeiten  von  Prosaisten  und  Dichtern  be- 
tphrieben  un^d  besungen  worden»  Unter  den  neuern 
physikalisch  •topographischen  und  pittoresken  Be- 
sehreibungen sind  die  Nachrichten ,  die  uns  Perkoy 
Kaus£k*)y  -Zöllner  und  IVeifs,  davon  gesehen  ha- 

hen> 

*)'Ueber  dt»  Adersbacher  Stndstsingebirge  to»  P^r-- 
fcft,    im   5k  Theile   der   Sammlung   fhcys,  Aufsätze, 
herausgegeben   von    Dr.  J,  IVlayer,    Dresden,  bey 
J^a/iA#r.«~  Ausführliche  Nachrichten  theiBöhmen, 

vom 
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ben,  die  beston.  Eine  Geiieralaml^ht  des  ganseli 
'^FekebtheateFs  giebt  die  Küplertärel  in  Bienenbirgf 
Beschreibung  böhmischer  A'lterthü'hrer, 
atex,  Theil;  Ansichten  einzelner  iiiFtere^sisateii 
Scenen  —  die  ip  Kupfer  gestochenen  und  üluoii« 
nirten  Blätter ,  die  Anton  Balzer  zu  Frag  vpr  ein!« 
gen  Jahren  geliefert  bat. 

Agnetendorf,  ein  von  Hirschberg  s^  vok 
Warmbrunn  i  und  von  Hermsdorf  unterm  Kynas^ 
1^  Meilen  entferntes ,  schon  in  beträchtlicher  Höhls 
gelegenes  Gebirgsdorf,  von  vrelchem'die  dritte  sogie* 
nannte  AgnetendorferSohneegrube  den  Namen  erbd^ 
ten  hat.  Von  diesem  Dorfe  führt  einFnfssteig  üb«? 
die  Höhe  der  Berglehne  vreg  in  die  grofse  Schneie« 
grübe,  ein  anderer  auf  den  Kamm  des  Riesengebirgei 
nach  der  Sturmkoppe  und  dem  grofsen  Rade. 

s  • 

Altstadt,  das  erste  Dorf  .am  Eingange  itsk 
Aupenthal,  eine  halbe  Stunde  von  Trautenau  (sei* 
ne  angenehme  Lage  ist  auf  dem  Titelkupfer  dA 
I.  Bandes  einigermafsen  versinnlicht).  —  No<;h  ef* 
ziige  hundert  Schritte  vor  dem  Dorfe  Hömmt  maa 
Bti  der  Trautenauer  Papiermühle  vorbey,  deren  Fat 
btikate  sich  seit  Jahren  iti  gutem  Rufe 'erhiift^, 
Von  Altstadt  anzufangen,  bilden  die/Dqrfer  Tröi 
benwasser ,  Jungbuch  und  das  Städtchen  Freybeitf 
Punklthal,  Marschendorf  und  Grolsanpe  in  einer 
Strecke  vpn  3  Meilen  eine  fast  uDunterbrochene 

Ketia 
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vom  Verfasser  der  ausführL  Nachrichten  ^ber  Poh^ 
lan.  Salzburg,  bey  Mey^r  1794.  Q.  -»•  Die  Aufsitzt 
von  Z^Uner  und  Jyf^eifs  siehe  unter  der  Litterstnf 
das  me«engebirg;eft^  »u  finde  dj^s^-  ßphäft. 
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JEette  roti  Ortsehnften  Am  in  den  Riesengmncl« 
Üe  Wanderung  dtirch  das  Aupeathal  ist  darwii 
eine  der  amnutbigsten  und  belebtesten  im  ganseR 
Riesengebirge;  der  Weg  fübrt  baM  ai^  rediteiiy 
bald  aifi  linken  Ufer  der  Aupe  über  romantische  Ge» 
tftrgisteigts  bin  9  die  sich  meistens  -in  einiger  iBrhö- 
httng  über  dein  Grunde  des  Tbah  am  Fufse  der 
'lerge  fortwinden  y .  und  über  das  schöne  belebte 
Ibiü  mehr  Aussicht  gewahren  ^  als  der  tiefer  be- 
gtmle  hölperichte  und  ermüdende  Fahrweg. 

Annenkirche,  das  St.  Annen-Kirchl  -^^  ist 
'öliie  kleine  Kapelle,  welcihe  eine  starke  halbe  Stun* 
*dfe  dsdich  von   Seydorf  und  etwa  x\  Meile  von 
Hirschberg    entfernt^    am  westlichen  Rande  des 
GrSberabergs  ruht,  den^^man  seinen  Umrissen  und 
s^ner  ernsten  Gestalt  nach  schon  zu  dem  Riesen^ 
-gebirge  zahlen  kann.  ,  Neben  .ihr  wohnl  auf  dem 
%ipfel   des  Berges  in  einer  ländlirhen  Hütte  ein 
>  «Jiger  9  bey  welchem  man  Milch ,  Butter  und  Käse 
erhalt;    er  wird  aus  den  umliegenden  Gegenden, 
von  Hirschberg  und  Warmbninn  aus,    besonders 
von  jenen  oft  besucht,    die   einen  Vorgeschmack 
des  Riesengebirges  in  Rücksicht  auf  Nabrungsmit« 
td ,  Licbensart ,  und  Aussicht  zu  geniefsen  'wün- 
schen ,  und  dennoch  die  Mühe  des  Aufsteigens  bis 
lur  Hempelbaude  \  oder  dem  Kamme  des  Gebirges 
scheuen.    Sowie  das  St«  Annen-Kirchl  besonders 
v6n  Hirschberg  aus  selbst,  einen  der  angenehmsten 
Punkte  ausmacht,  so  ist  hingegen  auch  von  dem- 
selben die  Aussicht  nach  allen  Seiten  im'  hohen 
Grade  schön ,  grofs  und  aü^iehehd. 

Antonsbauden;  Namen  einer  kleinen  Grup« 
pe  von  Bauden,  die  sich  uiifeirn  vom  Kammwege 

f    ^  Mcs 
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dea  Kißsengebirgesi^n^^  der  durch  die  Slefaengrünie 
ilMi^i  Spblesien  Jährenden  KommerziaUtralse  zwi* 
i^pben  der  Sturmhaube  und  S^uri^koppe»  am  südii- 
chftiii^GehäDge  des  Gebirges J>e£Ddet» 

'  '    '..  .     /.  '■•: 

Arnau,  höhmi&ck  Hostyna,;  didse.  9tis  et^ 
$30  Nuaimem  bestebejub  Ideioe  Suid€»i%(^.;ronTraii- 
teiaau.sQvirphl  als  Hobenelb^  nur  2  kleine.  Meilep 

.Ojder  3  Stunden  entfernt;  y/>r  Alters  wurde  si^.^ 
der  Hauptort  in  dem  b^jbxniscfaen  Antheilei  deS:IU«-' 
sengebirges  angesehen ,  so  wie  jetzt  ungefähr  Ho- 
henelbe.  *  Das  Andeiplie;9i:)dia^e8  ihres,  eh^aialigen 
Hangeß  .wird  bey  den^  Volke  noch  in  den  2  Riesen 
ihres.  Wappenschildes,  und.  der  ungeschicklen  Ab- 
bildung zween  %olch^r,  Schreckensmänner  an  der 
Vorderseite  des  Kathhauses  erhalten«    ^  Das  ,hen« 

.  acbaftliche,  beynahe  im  .gänzlichen  Verfall  liegende 
ScbloXs  soll  im  Jahre  xgoo  erhaltet  worden  seyn* 
Früher  noch,  im  Jabre^  14^9  wurde  Arnau  von  dem  > 
hussitischen  Feldhem»  JSiska  vergeblich  belagert» 
und  nach  dem,  Abzüge  seiiies  Heeres  die  umliegen* 
de  Gegend  mit  den  meisten  herrschaftlichen,  ScÜös- 
sern  zerstört» 

Fiir  deu  Technologen  und  Pandelsmaxm  ^aben . 
die  beyden  grofsen  Leinwandhandlungen  der  Hau* . 
ser :  Freyherr  von  Silherstein  (ehemals  Franz  Thcet) 
und  Berger ^  dann  die  SchÖnfarberey  des.  erstem»* 
und  die  etwa  ^  Stunden  vom  Orte  zu  Neuscblols 
durch  den  gegenwärtigen  Besitzer  der  Ue]cr8chafti 
Arnau,  Grafen  Franz  von  Oeynty  musterhaft  ein- 
gerichtete Bleiche  ein  besonderes  Interesse»     Die 
ganze   umliegende   Gegend  nährt   sich  überhaupt 
vom  Gespinnste  und  der  Lreinwandmaoufaktur » 

Die 
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Die  Lage  Arnau^s  an  der  Elbe ,  mit  welcher : 
sich  eine  kleine  Strecke  oberhalb  der  Stadt  das 
«tarke  Langenauer  Wasser ,  gleich  unterhalb  .dem- 
selben aber  der  Sei£Fen  vereinigt,  in  einem  von 
mäfsig  hohen ,  aber  gröfstentheils  steilen  Anhöheit 
eingeschlosseneii  Thale ,  ist  sehr  angenehm ;  allein 
noch  anmuthiger  sind  die  Aussichten  von  den 
fteyem  Punkten  dieser  die  Stadt  umgebenden  Anhö- 
hen über  ein  malerisch  schönes  Gebirgsland,  das  in 
Norden  und  Osten  theatralisch  aufgestellt  ist.  Sehr 
angenehm  sind  die  Ausflüge  in  einige  der  benach- 
harten  gröfseren  Dörfer,  nach  Arusdorf,  Herr- 
mannseifFen,  Langenau,  Proschwitz  u.  a. ;  vorzüg- 
lich genufsTfoll  aber  ist  die  Wanderung  längs  'dem 
Elbethale  nach  Hohenelbe,  zumal  an  einem  schö- 
nen Morgen,  oder. an  heiteren  Sommerabenden* 

> 

Arnsberg;   siehe Pafskretscham« 


Afnsdorf,    ein   dem'  Grafen  von  Mntuschka 
gehöriges  ^grofs es  Dorf  von  ungefähr  200  Nummern, 
in  welchem  die  Einwohner ,  wie  in,  vielen  andern 
schlesischen    Oertern    von    gemischter    Rejigions- 
übung,  katholisch  und  evangelisch-lutherisch  sind, 
^d  wo  daher  auch  beyde  Religionspartheyen  die 
nÖthigen  Kirchen  mit  dabey  abgestellten  Seelsor- 
gern und  Schulen  haben.      Das  ansehnliche  herr-  ^ 
Schaf tlich'&  Schlofs  ist  der   gewöhnliche  Sitz  de» 
^Grafen;  es  enthält  eine  Naturalien -Sammlung,  die 
sich  vorzüglich  im  Pflanzenreiche  auszeichnet;  der- 
Name  Matuschka   und   die  davon  unzertrennliche 
Erinnerung   an  die  Verdienste  desselben  um   die 
Flora  Schlesiens,  kann  keinem  Kenner  und  Freunde 
der  Pflanzenkunde  unbekannt  seyn.     Arnsdorf,  das 
mit  einem  gleichnsuEDigen  Dorfe   bey  Arnau    in 

.  '     Böh- 
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Böhmen  nicht  rerwech^elt  werden  mnfs ,  ist  rem 
.Sohmiedeberg  i  Stunde,  .von  Giersddrf  und  Stknu. 
•*dorf  eben  so  weit,  von  Warmbrunn  x|  Stunde,  vott 
.Hirschberg  ilber  2  Stunden  entfernt. 

Aupe  oder  Grofsaupe,  zum  Untersdiifide 
von  Kleinaupe,  welches  letztere  schon  gaman  * 
<  den  Gebirgsbauden  gerechnet  vrird ,  ist  eines'  der 
gröfsten  Dörfer  im  Riesengebirge;  seine  Länge  be- 
trägt über  anderthalb  Stunden^,  und  die  Zahl  sei« 
-ner  Wohnstellen  bereits  über  400  Ntunmern.  Ein  < 
^heil  der  Häuser  liegt  im  Grunde  des  Thals  lange 
der  Aupe^  die  übrigen  an  den  Bergen  serstreut,' 
gleich«  allen  übrigen  Gebirgsbauden.  Das  gaose 
Dorf,  ist  in  3  Theile,  in  Nieder*,  Mittel-  und 
Ober -Aupe  getheilt;   im  mittlem  Theile  befindet 

^  sich  die  katholische  Kirche,  mit  einem  dabey  ange- 
stellten Pfarrer.  'Der  obere  Theil  des  Dorfes  wird 
gewöluilich  auch  der  Petz  genannt,  und  das  dor- 
tige Wirthshaus    der  Petzgrätschen.    Genügsame 

.  Reisende  finden  in  letzterem  eine  kärgliche  Unter- 
kunft,   die  indefs  durch  den  Vortheil,    sic&  hier 

"  gleichsam  in  der  Mitte  eines  äuCserst  merkwürdi«- 

.  gen  Gebirgstbeils  ^u  sehen ,  in  etwas  aufgewoges  * 
werden  dürfte,  und  sich  bey  öfterer  Einkehr  in  der  ' 
Folge  selbst  bessern  wüMe. 

Grofsaupe  ist  von  beyden  Seiten  mit  hofae& 
Bergen  eingeschlossen,  worunter  die  ausgezeich- 
neteren folgende  sind:  der  schwarze  Berg,  der 
Forst,  der  Plesch,  die  Platte,  der  Spitzberg,  der 
lange  Berg,  der  Rtdiren,  der  Schröffl  und  Karls- 
berg. Die  Entfernung  dieses  Dorfes  von  Freyheit 
beträgt  I  Stunde ,  -  von  Trautenau  4'y  und  von 
Schatzlar  ungefähr  j(  Stunden«    Von  der  Kirche  bis 
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U  den  IU«8^ngruncl  hat  man  fi  SttinSen  beytiah^ 
immer  mäftig  bergan  ssu  geben.  Nur  edn  Bergrük» 
km  trennt  Grofs-  und  Kleinaupe  von  einander. 
Ein  guter  Fufsgänger  kann  unter  der  Leitung  ei- 
nes der  Gebirgssteige  kundigen  Führers  von  hier 
über  Kleinaupe  und  die  Gränzbauden  io^  4  bb  5 
Stunden  nach  Schmiedeberg  auf  der  and&rn  Seit« 
des  Gebirges  gelangen. 

Der  Keisende  erhalt  in  Grofsaupe  leichr  Weg« 
iFeiser,  die,  virenn  sie  auch  nicht  fiir  die  ganz« 
IBesengebirgsrerse  brauchbar  sind,  dennoch  in  den 
iers(;hiedekien  Thälern  dieser  Gegend,  und  allen- 
CiUs  auch  für  den  grofiiten  Tbeil^i  östlidien  Ga- 
birgsflügels  Bescheid  wissen. 

Babe^r hauser,  eine  Gruppe  von  etlichen  50 
serstreut  umher  liegenden  Gebirgsbauden ,    etwax 
,1?  Stunde  über  Giersdorf  hinaus;  mlh  gelangt  von 
ihnen  i^nnächst  nach  den  Haasenbauden ,   in  wel* 
eher  Gesend  sich  die  unter  dem. Namen  desKatzen« 
Ichlosses  bekannte ,  und  in  dieser  Schrift  schon  er« 
[wShnte   Gra'nitfelsmasse ,  nebst  einer   andern  ihr 
[iknlichen ,  die  aber  keinen  besondern  Namen  hat, 
lefindet ;  höher  hinauf  gegen  den  Kamm  des  G#* 
birges  gelangt  man  zu  den  Dreysteinen  und  dem 
grofsen  Teich,  von  welchem  man  zuletzt  noch  in- 
fäerhalb  -f  Stunden  die  Höhe  der  Teufels  wiese  beym' 
Mzttagsstein ,  etwas  mehr  in  westlicher  Richtung 
;  aber  in  einer  Stunde  den  Gipfel  der  Sturmhaube  er- 
steigen kann. 

Bantenplan,    oder  auch  Berntenplan;    der 
Name  einer  Gegend  zwischen  dem  Aupenthale  und 
4em  24ehgrunde,  in  welcher  sich  einige  Bauden  be- 
finden. 
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^deiiy  iiitef '  welcbe  man'seine  Richtung  nehmen 
,  jsiufs ,  wenn  man  von  Fetzgrätschen  au»,  übei  den 
Fuchs-  und  Keilberg  9  die  JEVennerhauden  und  den 
\  Bornbtrg »  oder  4uixh  -den  krummen  und  St.  Pe- 
tersgiuiid  nach  Friedrichsthal  und  in  die  Sieben* 
gründe  wilh 

Bernstadt;   siehe  Schatzlar. 

Bob  er  9  «in  Dorf  an  der.  aufs  ersten  Granzc 
nach  Schlesien  zu,  eine  halbe  Stunde  von  Schutz« 
lar  y  in  dessen  Nähe  der  Bober .  aus  sumpfichten 
'  Wiesen  entspringt.  Die  gewöhnliche  Strafse  voa 
Schatzlar  nach  Schmiedeberg  führt  duich  dieses 
Dorf. 

,  Böhmische  Baude  (die  ne^e);  so  hellst 
eine  seit  etwa  i6  Jahren  erst  an  der  südlichen  Ab- 
dachung des  Heifträgers  errichtete  Soinmerbaude. 
Die  (Jegend  umher  heifst  die  Kranichs  wiese. .  Di« 

,    Lage  dieser  Baude,   deren  Entfernung  von  der  al- 
ten schlesischen  odet  Eliashaude   etwa  i  Stund^a 

«  beträgt,  »ist  sehr  bequem  zu  physikalischen  und 
naturhistorischen  Beobachtur>gen,  da  sie  eine  ef« 
fene  Aussicht  über  den  gröfsten  Theil  des  Iserge« 
birges  und  des  nördlichen  Mittelgebirges  von  Böb-i 
men  hat,  und  man  hier  überhaupt  f^st  allen  Tbei; 
len  des  westlichen  Kiesengebirgsfl^gels  sehr  nahe 
'ist.  Sie  wird  zuvt^eilen  auch  die  Franziskaner- 
Baude  genannt;  der  Hirtenfamilie  dieser  Baud» 
giebt  Hr.  M»  TVeifs  vor  den  meisten  Bauden  dieses 
Gebirges  das  ehrenvolle  Zeugnils  rein  erhaltener/ 
Sitteneinfalt  und  Unbefangenheit  des  Charakters. 

Brannay,  ein. Dorf  von  etwa  220  Numifaerni 
'   mit  einem  Schlosse  und  einer  Pfarrkirche,  gehört 
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'  als  «in  zu  Slarkenliacn  einverleibtes  Gut  den&  Gra- 

\  fen  Harr  ach.  Die  Entfernung  dieses  Orts  von  Ho- 
henelbe  und  6tarkenbach ,  in  dei:en  Mitte  es  liegt, 
Wrägt  et^vra  |-  Stunden.    Brannay  Verdient  als  der 

'  dermalige  Hauptsitr  der  feinsten  Leinwand-  und 
Battistweberoy  die  vorzüglichste  AufmerksamkeiC 

■  des  kameralistisehen  Reisenden. 

Brüpkenberg  gehört,  wie  die  auf  ^er  an- 
^iem  Seite  des  gemeinschaftlichen  Bergrückens  ge- 
diegenen Baberhäus^r  schon  zu  den  GebiFg'sbauden. 
Es  hat  zwischen  4^  und  50  Nummern ,  darunter 
die  Wohnung  des  Försters  zur  Herberge  oder  Ein- 
kehr für  Reisende  am  meisten  geeignet  ist/  Von 
Seydorf  ist  Brückenberg  etwa  i|^  Stunde  aufwärts 
entfernt,  von  den'flaiasenbauden  nicht  viel  über 
eine  halbe  Stunde.  Von  Brückenberg  führt  ein 
fliemlich  gangbarer  Fufssteig  dicht  an  den  Drey- 
steinen  uiid  dem  grolsen  Teiche  vorbey  nach  der, 
Söhe  d^s  Gebirges;  auch  kann  man  am  untern 
'Kande  des  grofsen  Teiches  vorbey  zu  dem  kleinen 
Teich,  und  so  weiter  von  hier  zur  Hempelbaude  ' 
'gelangen« 

Bu-ckwald,  Ävrey  gleichnamige  Dorf  er,  wo- 
von -das  ei\i«  an  der  Straf se  liegt ,  die  f on  Schmie- 
deberg nach  Fischbach  führt,  das  andere  eine  stark«  * 
Vierteiatunde  von  Liebau  entfernt  ist.  Jenes  ist 
ein  schöner  Landsitz  des  Grafen  von  Reden^  dessen 
grofse  und  sehens^vürdige  englische  Anlagen  zum 
Theil  als  Muster  einer  mit  reinem  Kunstgeschmack 
verschönerten  Natur  gelten  können*  , 

Buschvorwerk;   siehe  Schmiedeberg. 
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C^ralieTberg;  tidie  ffiftijkberg. 

Cnnnersdorf;  dieicr  der  SfadtfciinMCTey 
Hmchberg  geborige  Ort  ist  der  erste  vorder  Stadt 
auf  der  Strabe  nafch  Waimlinmiu 

Danielsbaude;  siebe HempenMiude* 


Dittersbacb«    zwef  gleicbnamige  Dörferi 
WOTon  das  eine  an  Liebau,  das  andere  aber  an  dar, 
Stralse,  die  von  Liiebau  nach  Scbmiedeberg  fubit^ 
/        bejr  Arnsberg  liegt« 

Dörngrund,  ein  Dorf  xwiscben  Schatahr. 
und  Kleinaope ,  nabe  der  sdüesiscben  Gränae  «  du 
wie  die  von  ihm  nur  durcb  schmale  Bergrucken  ge*' 
trennten  Dörfer  Albendorf  und  Kolbendorf  dav 
Uebergang  zu  den  Gebirgsbauden  dieser  SeitlL 
macht« 

,     Duukelthal  liegt  in  einem  Nebentbale  dct 
Aupenthals    an  dem  Sei£Een,    der  zwischen  dei4 
Spiegl  und  Frost  entspringt ,  und  sich  am  Ende  in^\ 
hier  genannten  Dorfes  in  die  Aupe  ergiefst ;    dis 
Lage  dieses  Dorfes  druckt  den  Charakter  des  Me« 
lancbolischen    und    Romantischen    zugleich    anif 
lieber  Dnnkelthal    und  die    zwey  dasselbe  eia* 
schliessenden  Bergrücken  fuhrt  der  FuÜMteig  vom*. 
Johannesbade  hinüber  nach  Grofsaupe« 

Eliasbaude;    siehe  schlesische Baude« 

Erdmannsdorf^  auch  Oertendorf  genann^f 
ein  grofses  Gebirgsdotf  an  demliOmnitäsbache^ifiwi« 
sehen  den  Dörfern  Arnsdorf  und  Lomnits« 
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%ul6,*  der  Name  eines  Berges,  der  sich  links 
vlher  Krunihübl  erhebt,  und  der  nebst  mehreren 
taderen  das  diesjieitlge  Fufsgestelle  der  Riesen- 
koppö  mit  bilden  hilft.  Ueber  ihn  geht  von 
Krumhübl  aus  der  nächste  Fufssteig  nach  dem 
Koppenplan,  und  ein  Theil  dieses  Berges  heilst 
^ann  auch  das~Gehänge.  Die  jenseits  dieses  Berg- 
rückens gelegene  Schlucht  heifst  der  Eulengrund. 

Fischbach;   dieses  grofse  Dorf  liegt  an  der» 
Strafse  voji  Schmiedeberg  nacl^  Kupferberg;    von 
Hirschberg  ist  es  if-  Meile ,  von  Schmiedeberg  d  * 
Stunden,    und  von  Kupferberg  beynahe  eben  so 
weit  entfernt. 
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Zwischeir  Fischbaoh  und  dem  Boberth'ale  lie- 
gen die  beyden  sogenannten  Fischbacher  Ber« 
g  e ,  der  Ferst  und  -der  Falkenstein.  Ihre  ausge- 
keichnete  konische  Form,  ihre  Zwillingslage  ne- 
ben einander,  und  die  etwas  beträchtlichere  Höhd 
des  erst^ren ,  macht  sie  von  den  Höhen  des  Rie- 
sengebirges herab,  unter  allen  Bergen  zwischen 
Schmiedeberg  und  dem  Boberliusse  bemerkbar, 
imd  erinnert  den  Reisenden ,  der  die  böhmischen 
Trappformazionsgebirge  im  '  bunzlauer  T^eise 
kennt,  unwillkührlich  an  die  beyden  BÖsige  zwi- 
schen Ilirschberg  und  ^Yeifswasser.  Indefs  sind 
die  beyden  Fischbacher  Berge,  die  man  in  der 
Schmiedeberger  Gegend  auch  die  Falkensteine 
nennt,  durchaus  wahre  Granitberge ^  «nii  auch 
ihre  Form  verändert  sich  in  gröfserer  Nähe  dei>- 
^gestalt,  dafs  nur  der  eigentlich  sogenannte  Fisch- 
bacher Berg  oder  Falkenstein  noch  eine  etwas 
keglichte  Form  behält.  Die  Aussicht  von  diesen 
beyden  Bergen ,    zumal   Ton  dem   höhern  Forste- 
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nach  a(llen  Seiten  hin ,  vornehinlicfa  aber  gegen  Sü* 
den  9  wo  die  ganze  Kette  des  Riesengebirges  sich 
ausdehnt ,  ist    eine  der  aufserordentlichsten    ud41 
schönsten,    die  man  in  den  Sudeten  haben  kann. 
I^an  erhält  in  Fischbach  leicht  einen  Wegweiser,! 
vtü^  auf  die  Kuppen  dieser  Berge  zu  gelangen. 

Plinsberg,  Dorf  und  Gesundbrunnen 
Thale  des  Queifses.  Der  Säuerling  mit  den  dazi 
gehörigen  Gebäuden  liegt  einige  hundert  Schritt 
südlipher  und  höber  am  Fufse.des  Isergebirgesj 
Erst  im  Jahre  i730  liefsen  die  Grafen  vpn  Scbafi 
gotsch  den  Gehalt  der  Quelle  untersuchen ,  und  i( 
Jahre  darauf,  nämlich  erst  im  Jahre  1754  diescll 
zum  Gebrauche,  für  Gäste  einrichten.  Die  B( 
standtheile  hat  erst  in  den  neuesten  Zeiten  Hei 
Apotheker  Tschörtner  aus  Warmbrunn  cbemiscl 
untersucht  und  bekannt  gemacht.  Die  Resultat^ 
zeigen  die  nahe  Aehnlichkeit  der  hiesigen  mit 
der  Liebwerder  Quelle  jenseits  des  Gebirges 
Böhmen;  dennoch  wird  Flinsberg  nicht  so  hat 
fis  besucht  wie  Liebwerda,  woran  indefs  wo! 
mehr  die  etwas  rauhe  Lage  des  Orts,  und  vielleicbj 
noch  einige  Mängel  der  äufsern  Einrichtung  fi 
das  Vergnügen  und  die  Bequemlichkeit  "^Her  Gäst< 
als  der  geringere  Werth  des  Wassers  selbst  SchoU 
seyn  mag.  Am  häufigsten  wird  das  Wasser 
der  Quelle  selbst  getrunken;  will  man  baden,  s( 
mufs  man  die  Veranstaltung  dazu  auf  seinei 
Zimmer  tre£Fen,  oder  eine  der  eigends  dazu 
stimmten  Badstuben  miethen.  In  den  an  der  Qu4 
erbauten  Häusern  finden  Gaste  ziemliche  BequeJ 
liebkeit;  das  gröfste  darunter,  das  ungefähr  2< 
Jahre  steht ,  hat  in  zvc^ey  Stockwerken  eine  Anzahl 
«chöner  und  bequem  eingerichteter  Stuben^    um 
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fÄnen  artigen  Saal  zttiu  Speisen  nhd  zu  geselligen 
Unterhaltungen.'  .  / 

An  nahen  Spaziergangen  ist,  zumal  für  Schwäch* 
liehe,  einiger  Mangel ;  man  hat  eigentlich  nur  zwi- 
schen jysrey  ordentlichen  Promenaden  die  Wahl; 
die  eine  führt  nach  dem  Walde,  die  andere  nach 
dem  WasserfßUe ,  den  der  Vom  hohen  Sande  '  (Na- 
men eines  kleinen  Dorfes ,  etwas  höher  an  der  Ge- 

;   Birgslehne)^ herab  rauschende  Bach  bildet;    jenen 

'  Weg  hat  eine  übelverstandene  Verzierungssücht 
der  Beschattung  seiner  schönen  Fichten  beraubt, 
dieser  hingegen  ist  aus  der  Reihe  natürHcher  Was- 
serfälle des  Gebirges  ausgestrichen,  und  durch  Ab- 
theilung in  einige  regelmäfsige  Cascaden,  und 
durch  die  Belegung  seiner  Ränder- mit  Rasen  in 
die  Klasse  kleinlicher  Machwerke  und  ekler  Gar- 
t^nparthien  übertragen  worden.  Ein  kl  eines  Wäld- 
chen nahe  an  der  Quelle  giebt  einer  grölsem  Gesell- 
schaft nicht  den  gehörigen  Spielraum.  Für  diese 
Mängel  entschädigt  den  gesünderen  Kurgast  allent- 
halben der  Reitz  einer  herrlichen  Gebirgsgegend, 

,  und  die  Gejegenheit  in  etwas  entfernteren  Wande- 
rungen  reinen  Naturgenufs    in  Menge  zu    Rüden« 

^  Zu  beyden  Seiten  des  Thals  dehnen  Abhänge  hoh^ 

'   mit  Wald  hekränzter  Berg^  sich  aus ;  westlich  hat 
man  die  Tafelfichte ,  auf  deren  Rücken  Schlesien, 

:  Böhmen  und  die  Lausitz  sich  hegränzen ,  -  östlich 
«inen  andern  minder  bewachsenen  Gebirgsrücken, 
an  dessen  Fufs  das  Dorf  Flinsberg  fortläuft;  nörd*i 
lieb  dehnt  sich  längs  dem  Gneifs  die  ganze  Länge, 

'  dieses  Dorfes  aus ,  über  dasselhe  hinaus  Öffnet  sich 

eine    grofse   Ebene ,    die  mit  zerstreut   liegenden 

[Dörfern    prangt;    dahinter  Friedberg  am  Queifs, 

noch  weiterhin  zur  linken  Greifenberg ,   und  et- 

'  Ha  was 


< 


I 


I 


ii6 


'  \ 


was  rechts  Greiffensteia ;  ganz  im  Hiotergrood« 
ein  unübersehbares  Gemisch  von  Ackergefil* 
den,  .Dörfern  und  Wäldern.    S.  {Zöllner  2,  Theil. 

S.328. 

Von  Flinsberg  l(ann^  man  in  einer  starken 
Stunde  nach  Me£Fersdorf  in  der  Lausitz,  in  i|  bif 
«  Stunden  zu  den  Iserhäusern  auf  dem  Göbirge  ge- 
langen. Der  'weifse  Flins ,  an  welchem  d^r  Queiü 
entspringt ,  ist  ungefähr  eben  so  weit ,  die  Schrei- 
berhäuer Glashütte  aber  etwas  w^eiter  entfernt.  .! 
Jn  5  Stunden  kann  man  in  Schreiberhau,  in  4  Stun- 
den zu  Warmbrunn ,  und  in  weniger,  als  5  Stunden 
auf  einem  geraderen  Wege  über  das  Kemnitzer  Ge» 
hirge  in  Hirschberg  seyn. 

F  o  r  s  t ,  ein  dem  Käufmann ,  Herrn  Berger*ztt 
Arnau,  gehöriges  Dorf  und  Schlofs,  i|  Stiinde  von 
Arnau  gegen  das  Gebirge;  in  einiger  Entfernung 
Tom  Orte  befindet  sich  ein  Bad  mit  den  dazu  gehö- 
-rigen  Gebäuden  zui^  Unterkunft  für  Kurgäste ,  das 
in  der  Gegend  ziemlichen  Ruf  hat,  meines  Wisscni 
aber  noch  nicht  'w^isseYischaftlich  tmtersucht  woi« 
den ,  oder  durch  eine  pffentliche  Nachricht  bekannt . 
gemacht  worden  ist. 

■  ' 
Forstbauden,  eine  Gruppe  von  Bauden, 
die  mit  dem  Gebirgsdorfe  Forstlangwasser  aa 
dem  nördlichen  Gehänge  des  grofsen  Forstkammt' 
über  Schmiedeberg  hinaus  liegen ,  und  über  welche 
von  hieraus i  der  nächste,  aber  auch  zugleich  steil- 
ste und  beschwerlichste  Fulssteig  nach  der  Kopp^ 
führt;  man  kann  diesen  W^  in  4  Stunden  fügÜcfa.- 
zurücklegen. 

-  '  Frer- 
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'.    Fxejheitj  eine  Von  Ferdinand  dem  iten  im 
Jähre  1546  zuerst  privilegirte  Bergstadt;  jetzt  ein 

'  Marktflecken  von  etwa  1^40  Numniern  an  der  Aupe ; 
die  Häuser  sind  meistens  von  Holz  und  nach  Art 

\  der  diesseitigen  Gebirgsttädte  mit  Arkaden  (Lau- 
bep)  versehen.  Die  Gebirgsansichten  umher  zeich- 
nen sich  durch  vorzügliche  malerische  Schönheit 
ans*      Die  Farthie    an    der   hölzernen    bedeckten 

-'  Brücke  gegen   das  Aupethal  hinauf  verdient  dar- 

\  unter  rorzüglich  bemerkt  zu  werden.  Das  öst« 
lieh  vom   Orte  jenseits  der  Aupe  ansteigende  Ge- 

'  birge  war  ehedem  .w^egen  seiner  reichen  Ausbeute 
an  Geld  berühmt,  und  heilst  noch  jetzt  das  gol* 
deue  Rehhom,  Neuere  Versuche  haben  der.  Er- 
wartung nicht  entsprochen«  Freyheit  ist  von 
Trautenau  i^  Stunde,  von  JVIarschendorf  eine 
starke  ^"l  und  von  Mittel  -  Grofsaupe  i§  Stunden 
entfernt.  'Nach  dem  Joh^nnisbade  gelangt  man  in 
weniger  als  einet  §  Stunde. 

Friedrichsthal;  der  Name  dieses  zur  H^T- 

scbaft  .  Starkenbach    gehörigen    Gebirgsdorfes    ist 

nicht  über  60  Jahre   alt;    es   entstand  nach  und 

Bach  aus^  einzelnen  Bauden,  und  noch  jetzt  hat  es  ' 

mehr    das    Ansehen   einer    greisen    Gruppe    von. 

Bauden ,  als  eines  gewöhnlichen  Dorfes.    Es  liegt 

3  Stunden  nordv\^ärts  von  Hohenelbe,  am  Eingange 

der  Siebengründe  zw^ischen  dem   Krkonosch  und 

iKlaufsenberge  (Kloiselberg,  oder^auch  Kesselberg). 

Einige  hundert  Schritte  imter  dem  Doxfe  an  der 

Elbe  befindet  sich  der   herrschaftliche  Eisenham- 

iiner»      In  Friedrichsthal  selbst  ist  wegen  dei:  über 

die  Leyerbauden  unter    der  Sturmhaube   hinüber 

.nach   Schlesien    gehenden    Commerzialstrafse    ein 

k.  k»  Gtänzzollamt  aufgestellt.    Die  Friedrichstha*. 
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1er  Localie-ist  eine  von  den'nnter  Kaiser  Josepli 
dem  sit^n  in  diesem  Gebirge   eingerichteten   Se^l« 
sorgen.      Die  an  einer  Anhöhe  erbaute  Kirche  ist 
sammt  der  Wohnurig  des  Seelsorgers  wie  alle  übri- 
gen Häuser  de»  Dorfes  von  Holz.     Der  herrschaft- 
liche J,äger  im  Orte  hat  sich  seit  mehreren  Jahren 
»ur  Aufnahme  und  Bevt^irthuhg  der  Reisendei^  ^^' 
gestalt  eingerichtet,   dafs  man  seine  Herberge -fiix 
eine  der  besten  in   diesem  Gebirge    gelten   lassen 
kann.     Diefs  und  die  vortheilhafte  La^e  des  Dor* 
fes  Friedrichsthal  in   der   Mitjte  beydef  Gebiirgs- 
flügel,  an  der  unmittelbaren,   und  in  diesem  gan« 
2en  Gebirge  am  häufigsten  betretenen  Passage  nach 
Schlesien  ,  die  zugleich  der  nächste  Weg  zw^ischcn 
Hoheilelbe  und  Hirsohberg  ist;     die  Bequemlich* 
keit>  von  hier   aus  nach  alleiü  Theilen  des  Riesen- 
.  gebirges  nahe  Excurgionen  machen,  und  von  den 
mehrsten  ^Functen   in  einem  halben  Tage   wieder 
zurückkehren    zu  können   —    eignen  diesen   Ort 
ganz  vorzüglich   zum  Centralpunct  einer   Riesen« 
gebirgsreise.      Der  nächste    Weg  von  hier  nach 
der  Riesenkoppe  geht  durch  den  St.  PetersgrunA 
über  den  Keil-  und  Brunnberg  nach  der  Wiesen- 
baude.     Man  braucht  bis  zur  letzteren ,  da  es  bis 
zur  Kapelle  auf  dem  Brunnberg  beständig  und  «um 
Theil  sehr  steil  bergan  geht,  beynahe  4  Stunden; 
ungefähr  eben  so  vreit  hat  man  über  den  Krko* 
nosch  auf  die  Eibwiese,  und  noch  i  Stunde  wei« 
ter  bis  zum   schlesischen    Gebirgskamm,    in  .der 
Gegend  der  Schneegruben. 

F  r  i  e  s  b  a  u  d  e  n ;  so  heilst  eine  den  Keilban* 
den  und  Lährbauden  benachbarte  Gruppe  von 
Bauden  im  Keilgrunde,  am  Fuüse  und  Abhänge 
des  Heuschobers. 

■Geyer- 
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Geyergncke;  Name  einer  Sommer  Baude, 
[  Welche  am  südlichen  Abhänge  des  Brunnhergs  ge- 
gen den  Keilberg  zu,  nahe  am  Hohenelber  Fufs- 
«teigc  einzeln  auf  dem  hohen  Gebirge  steht.  Die 
Kenntnifs  ihrer  Lage  ist  dem  Reisenden  hey 
schnell  einfallender  übler  Witterung  um  so  wich- 
tiger, da  sie  stundenweit  keine  andere  Eäuden 
sü Nachbarinnen  hat  ;r  auch  gewährt  sie  in  der  Nähe 
schöne  Aussichten  nach  den  böhmischen  Thälern, 
und  in  das  entfernte  tiefe  Land.  Sie  ist  in  deip 
Jirasekischen  Karte  angezeigt. 

«  ■ 

Giersdorf;  eines  der  ansehnlichsten  Dorfeif 
am  schlesischen  Fufse  des  Riesen  geh irges  von  o'hn^ 

r  gefähr  ^oo  Nummern;     die  Bewohner   sind    zuni 
iTieil  katholisch,    zum   Theil  evangelisch  -  luthe-^ 
tisch;   daher  auch  bey de  Religionsgemeinden  ihre  , 
Ilirchen  und  besondern   Seelsorger    haben.      Der 
starke  Giersdorfer  Bach  fliefst  durch  dieses  'Dorf^ 

I  dessen  angenehme  Lage  das  Auge  des  Wanderers, 
schon  von  Warmbrunn  hef  anzieht.  Giersdorf  ist 
?on  Warmbxunn  und  Seydorf  i  Stunde,  von 
Hermsdorf  unterm  Kynast  eine  gute  §  Stunde 
entfernt« 


Goldhöhe;  so  heifst  die  Gegend,  die  sich 
Vom  Fuchsberge  westlich  nach  dem  sogenannten 
grofsen  Kessel  in  den  Langenauer  Vorgebirgen 
bi&zieht. 

Grus  sau,  ein  reiches  und  grofses  Cister* 
sienser  Kloster  -1  Stunden  von  Liebau,  i'  Stunde 
von  Landshut,  in  einer  anmuthigen,  von  mäfsig 
hohen  Bergen  umgebeneu  Ebene.  Das  noch  un- 
vollendete Stiftsgebäud^  ist  ohne  lästigen  Prunl^ 


'  / 


in  einem  einfach  grofsen  und  gefallig 
baut ;  Treppen, -Gänge  und  Gemächer  | 
haben  überall  Licht  und  Kaum:    n^^^ 


er- 
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s   veri 
hier  die  in  manchen  andern  nicht  m!  jder  reich« 
Klöstern  doch   überall  sichtbare  mÖKlr^,§che_  Di 
sterheit.      Insbesondere   zeichnet  sich 
Bibliotheksaal ,    dessen  Hohe  durch  zw< 
werke  reicht,   durch  Licht,   Heiterkeit,  ui 
fachheit  der  Verzierung  aus.     Alle  Sehenswi 
keiten    in   diesem  sowohl . '  als  in  allen    übrij 
Theilen  der  Abtey  werden  dem  Fremden  mit 
,gfÖfsten  Bereitwilligkeit  gezeigt,  wie  denn  ül 
-haupt  Gastfreundschaft,  Liberalität,   und  ein 
wisser    mit    dem  Aeufserlichen  des  MÖnchthur 
sehr  wohl  verträglicher  anständiger  Weltton,  d( 
.man  bey  dem  gröfsten  Theile   der  hiesigen  geist^ 
liehen  Bewohner   antriflFt,    eine    ehr^volle    A\ 
Zeichnung  des  Stifts  Grüssau  ist,. 


D^s  Sehenswürdigste  in  demselben  sind  un 
streitig  die  beyden    Kirchen.      Die    Stiftskirch 

Johann    dem    Täufer    geweiht,    ist    nach    ih: 

-Aeufsern  und  Innern   eine  der  verzierte^ ten , 
maji  sehen  kann;    schon  die  beyden   Thürme'i 
Forntispices   zeichnen    sich  durch  einen    eig 

'  prunkvollen. Charakter  aus.      Die  .von    Engli 
Breslau  gebaute  Orgel,  wird  für  die  stärkste 
beste    in    Schlesien    gehalten«  •  Jifatürlicher 
Künstlicher  Marmor  an  Wänden ,  '  Gesimsen 
Altären ,     so    wie ,  Malerey    und    Vergoldung  | 

,   überall  mit  Verschwendung  angebracht.    Die  g. 
ungeheuere  Decke  der  Kirche  ist  von  Neunherz 
mahlt.      Das  Altarblatt  und  Petrus  und  Xaver 
Eingänge  sind  von  Brandt ^    mehrere  andere, 
sonders  an  Nebenaltären,  ^ron  Wülmarm, 
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Unmittelbar  an  diesen  prachnolli^n  Tem'pel 
ttoht  die  Fifi'stenkapdle  9  eiti  geräumiges  helles 
durchaus  marmorirtes  utid  mit .  schönen  Deckeilge« 
'xnälden  verziertes  Gewölbe,  in  welchem  aufser 
[mehreten  andern  Fürsten  vornehmlich  H er zQgBolkpi 
[mit  seinen  Gemahlinnen  liegt. 

Die .  kleinere ,  minder  präjcbtige  Pfarr-  odef 
sepliskirch^  ist  vornehmlich  durch  die  Fresco« 
ahlereyen  WiUmanns  merkwürdig,  die  rächst 
bus  hier  von  ihm  in  gröfster  Anzahl  und  SchÖu* 
it  vorbanden  sind.  Sie  stellen  Scenen  axis  dem 
Jieben  Josephs  und  seines  Pflegesohnes  Jesu. vor. 
as  in.  eine  Art  Wan,dnische  gemahlte  Altar  stück,« 
iks  die  Opferung  und  Anbetung  der  drey  Weisen 
la  der  Krippe  Jesu  darstellt,  zeichnet  sicli'vorzüg- 
ilich  au&.  In  einfem ,  ungefähr  eine  starke  J  Stunde 
i'Von  Qxüssau  entfernten  Walde,  Bethlehem  genannt, 
.besehen  andächtige  'Neugierige  noch  eine  Reihe 
l'iur  Erbauung  der  Mönche,  gern ahlter  geistlicher 
[Anlagen.  -  ^ 


Gürtlerberg,  siehe  Schmiedeberg. 


t.  Hackelsdorf,  das  erste.  Dorf  hinter  Ober- 
[  hohanelbe  auf  dem  Wege  nach  Friedrichsthal  und 
:  den  Siebengründen,  oder  über  den  Steinweg  nach  ^ 
L  der  Rennerbaude.  Es  hängt  mit  Ob^rhohenelbe  zu- 
I  summen,  hat  indefs  sehen  mehr  eine  baudenarti^e 
I  zerstreute  Lage.  ..    /  - 

Hallmannsbaiide;    diese   unter  so   vielen 

'andern  schlesi sehen  Bauden,  durch  den, .Zusatz  -^ 

der  schlesiscben-—«  unterschiedene  Sennhütte,  kommt 

i&anocli  öfters  auch  unter  den  Benennungen.  Schrei* 

her* 


\ 
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berban«r*  Baude  vanA  in  Sltern  Schriften  sowohl  als 
auf  Karten,  auch  unter  dem  Namen  Jesaias-,  oder 
auch  £liasbaude  vor.  Sie  liegt  über  Schreiberhau 
hinaus  hoch  und  einsam  an  dem  Abhänge  des  Spitz* 
bergs,  und  ist  auf  dieser  Seite  die  gewÖhnlicbe 
Herberge  der  über  .  das  Riesengebirge  Reisenden. 
Wiewohl  sie  im  Ganzen  die  Bequemlichkeiten  nicht 
darbietet,  die  man  in  der  Hempelbaude  findet;  so 
ist  tie  doch  ein  wichtiger  Centralpunct  bey  Excxar- 
sio/nen  m  die  umliegenden  Gegenden  des  höheren 
Gebirgs,  vorzüglich  wegen  der  nahen' Sehn eegrn* 
ben,  des  Elb-  und  Pantschefalls,  der  Naworcr,, 
der  Elb  -  und  Kranichswiese ,  des  Reifträgers  und 
Zackenfells.  Indefs  ist  auch  die  seit  mehreren 
Jahren  bereits  auf  der  Kranichswiese  erbaute  so» 
genannte  neue  böhmische,  oder  Franzi scaner  -  Baudd 
rücksichtlich  der  letztgenannten  Gegenstände,  de- 
nen sie  viel  näher  liegt  als  die  Hiallmannsbaude,  sa 
einer  kurzen  Herberge  gleichfalls  sehr  wohlge* 


eignet. 


Hanepetershau,  siehe  Niederhof« 

Harrachsdorf,  macht  mit  Neuwelt  in  man* 
eher  Rücksicht  einen  und  denselben  Ort  aus ;  die 
hier  befindliche  Localie  Seelsorge  ist  eine  der  vjh* 
ter  Kaiser  Joseph  dem  2ten  eingerichteten, 

Haselbacb,  eih  groftes  Dorf,  unfem!dei 
Strafse  von  Schmiedeberg  nach  Landshut,  etwa 
X  Stunden  von  jenem  und  &  Stunden  von  letzterm 
Orte  entfernt.  Der  um  die  Statistik  und  Naturge» 
schichte  seines  Vaterlandes  vielfaltig  !  verdiente 
achlesische  Gelehrte,  Herr  Weigly  ist  bey  der  hie*  ■ 
sigen  Gemeinde  als  Pastor  angestellt.    Seine  genaua  - 

Bc- 
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B^kanntscliaft  mit  dem  Ries(*tigel)irgey  das  er  so. 
oft  bestiegen ,  seine  lehrreichen,  eutomologisch* 
botanischen  und  mineralogischen  Sammlungen  mA« 
eben  diesen  Ort  für  den  wissenschaftlichen  Rei- 
senden  interessant. 

tiasenbauden;  eine  Gruppe  Ton  etwa  3  —  4 
Bauden,  die  eide  kleine  Stunde  über  Brückenbeirg 
4un  nördlichen  Abhangs  des  Lahnberges,  einige 
kundert  Fufs  uiiter  den  Dreysteinen  liegen.  Der 
Fufssteig  von  Brückenberg  nach  dem  grofsen  Teiche 
und  der  Hohe  der  Teuf  eis  wiese  führt  unmittelbar 
an  diesen  Bauden  vorBey. 

H  a  y'n ;    eine  Anzahl  von  etwa  70  —  Qo  Bau» 

den,  die  t|  Stunde  südlich  liber  Giersdorf  hinÄua 
sehr  zerstreut  an  dem  Gebirge  liegen.  Der  zwi- 
schen dem  rothen  Wasser  und  dem  Mittelwasser 
von  der  Sturmhaube  herablaufende  Bergrücken ,  an 
dessen  Höhe  die  Hayn  liegt,  heifst  der  schwarze 
Berg.  Man  kann  rjie  Sturmhaube  von  hier  aus  in 
'S  bis   2§  Stunden  füglich  ersteigen. 

Heidelberg;  der  Name  eines  Dorf^,  das 
an  dem  südlichen  Abhänge  des  Heidelberges  von 
Hohenelbe  ungefähr  i  Stunde  entfernt  liegt.  Man 
kann  es  rücksichtlich  seiner  hohen  Lage  schon  %u 
den  Gebirgsbauden  rechnen. 

Helikon,  si^he  Hirschberg« 

Hempelbaudc;  diese  Baude,  die  ^uweilei^ 
nach  ihren  frühern  Besitzern  auch  die  Samuels- 
baude f  axif  der  Wicland  -  Schubartschen  Karte  des 
Fürstenthums  Jauex  aber  Danielsbaude    gmiannt 

wird, 


tBrird,  ist  eine  der  bek^nnt^st^n ,  und  nächst  der 
Wiesenbaude  die  besuchteste  im  ganzen  Riesenge- 
birge; sie  liegt  einsam  an  der  Höbe  der  Sei£Fen- 
lehoe  schon  ziemlich  nahe  am  Gebirgskamme,  und 
ist  höchst  wahrscheinlich  unter  allen  schlesischen 

« 

Bauden  die  höchste.  Einicre  hundert  Schritte  tiefer 
un^ter  ^hr  li^gt  die  Geistlichen  -  Baude ,  doren- Be- 
stimmung ist,  dem  Geistlichen  aus  Warmbrunn, 
der  an  den  gewöhnlichen  Koppenfesttagen  in  der 
Kapelle  auf  der  Koppe  die  IVTesse  hält,  zur  Herberge 
zu  dienen»  Mehr  w^es^lich  nach  dem  Abhänge  des 
Lahnherges  zu^  eine  Viertelstunde,  von  der  Hern-, 
pelbaude  entfernt,  liegen  in  der  felsidhten  Bucht  des 
kleinen  Teiches  die  Teichbauden. 

Da  .die  Hempelbaude  die  gewöhnliche  Her- 
berge .aller  K.oppenbesteigeT  von  schlesischer  Seite  ^ 
aus  ist»  und  es  ihr  in  der  guten  Jahrszeit  keinen 
Tag  an  zahlreichen  Besuchern  fehlt :  so  ist  sie  von 
ihr^m  E^genthümer  (dem  älteren  der  beyden  Brü- 
der Hempel)  mehr  wie  je4e  andere  Baude  dieses 
Gebirges  zur  Aufnahme  und  Bewirthung  der  Rei- 
senden.eingerichtet;  nur  mufs  man  dabey  nie  ver- 
gessen.^ ~  .da&  Hempelsbaude  deshalb  denn  doch 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Baude  auf 
dem  Riesengebilge,  und  kein  eigentlicher  Kret- 
scham -  in  einem  grofscn  schlesischen  Dorfeist. 
Das  schlesische  Koppenbuch ,  in  welches  sich  die 
Reisenden  einschreiben,  wird  in  dieser  Baude  ver- 
wahrt. Von  der  nächsten  Baude  oberhalb  Kium- 
hübl ,  welches  die  sogenannte  Johann  -  Georgen- 
oder Schnurbarts -Baude  ist,  bis  zur  Hempelbaude 
hat  man  bey  i|  Stunde,  von  dieser  aber  bis.  auf  den 
Gipfel  der  Koppe  auch  noch  über  i  Stunde  zu  stei- 
gen.     Die  Aussicht  dus  der  Hempelbaude  nach 

Schle- 
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S^leSMS  ist  einer  ^r  haitlichsten'^atut^GeiiÜM« 

im  Biesengebiige»  .      (   ' . 


/, 


Hermannseiff en;  Eines  d,er   grdfsern  Go- 
r^birgsdÖrfer  am  südlichen  Fufse  des  Riesengebirge» 
r  TX)n  a5o  Nujnmern',    i-  Stunden   von  Arnau ,     und 
.etwa   «l    Stunden    von    Schwarzenthaie    entfernt. 
•Die  Lage  dieses   Dorfes  längs   dem  starken  Seif- 
ig fen  ist  sehr   angenehm;    von   Osten   und  Wessen 
j  schützen  dasselbe  .sänftige  fruchtbare  IdKige) ,  von 
pNorden  die  ansteigenden  Voralpen  des  Riesenge- 
birges.    Hier  ist  ein  katholisches  und  ein  evange- 
'lischea   Bethaus;    der  an  dem  letztern  angestellte 
•Pastor   ist  Superintendent  der  übrigen  umli^gen- 
i  den  evangelischen  Gemeinden  in  Böhmen«     I\Iehh 
rere  Bleichen ,  Färbereyen  »nd  Leinwandapreturet^ 
\  befinden  sich  gleichfalls  im  Orte.  '  -    . 

f        Hermsdorf,    zum    Unterschiede •  mehr^rcr^ 
jf gleichnamiger ,-     schlesi8ch(?r'  Dörfer    gewö^bnlich 
^mit  dem  Beysatze  unterm  Kynast  genannt,-  liegt 
i'von  Hirschberg  i  Meile,  von' Warnibrunn  J^Stun*- 
1  den  entfernt ,  ^  an   der  Strafse  n^ch  Schreiberhau. 
[Unter    den  Sehens-     und  Merkwürdigkeiten  des 
^«hiesigen   gräß«  Schafgotschi sehen   Schlosses','  steht 
die  aus  ungefähr  12000  Bänden  bestehende  Bi'Wio^ 
;thek  oben  an.     (Seit  mehreren  Jahren  lag  sie  ver- 
schiedener   Bauveränderungen     wegen    in  Küsten 
gepackt;  ob  sie  nun  wied-er  aufgestellt  worden  ^ey, 
'ist  dem  Verfasser  unbekannt)*      Sie  enthalt  inson-- 
derheit  sehr  -wichtige  Handschriften  für  die  sohle- 
i'ftische  Geschichte  und  Topographie.    In  den  Acten 
des  grofsen  und  langwierigen  Gränzprozesses  *wi* 
'Sehen  deni  'gräfl.  Schafgotschischen  Hause  und  dea 
beaachbaneüi  Besitzern  des   böhmischen  Gebirges, 
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•maü  vorBehmTicfa  siaiu^t^s  för  die  T€fpognp)at 
des  Riesengebirges  wichtige  Datum  enthalten 
seyn.  Die  Büchersaromlong  steht,  unter  der  Auf- 
sicht des  Herrn  Justitz Verwesers  Heiisch.  Auf 
derselben  befiiuilet  sich  auch  ein  altes  in  Holz  ge- 
schnitztes Relief,  das  den  Kynast^ .  und  etnea 
Theil  des  Riesengebirges  darstellt;  aufser  dem 
zeigt  map  noch  einige  andere  Sammlungen  yon 
Naturalien,  Gemälden  und  Wa£Fen  voi;. 

Eine  Viertelstunde  südlich  von  Hermsdoif 
ziehn  des  Kynast's  verwitternde  Reste  die  Auf- 
merksamkeit des  Wanderers  an  sich.  Der /Granit- 
berg,  dessen  Scheitel  dieses  romantische  Deuk« 
mal  der  Vorzeit  schmückt,  ist  auf  seiner  Höbe 
gimz  mit  Wald  bewachsen;  ernsten  Blicks  über- 
•diäuen  die  nackten  Zinnen  dieser  w^eiland  Testen 
Burg  die  Wipfel  der  Fichten.  Ein  Weber  in 
Heirmsdorf  geleitet  die  Fremden  in  das  Innere 
der  Ruinen ,  sorgt  für  ihre  ^rschiedenen  Bedürf- 
nisse, tmd  oft  selbst  für  ihre  Unterhaltung ;  eins 
eigene  Aushängetafel  vor  seiner  Wohnung  an  der 
Strafse  kündigt  ihn  als  Geleitsmann,  und  dermali- 
gen Scblüssejverwahrer  der  Burg  an ;  im  Orte  nennt 
mÄn  ihn  daher  allgemein  auch  den  Commendanten 
des  Kynasts. 

Schon  im  Jahre  1292  wurde  die  Burg  Kynait 
vom  Herzoge  Bolko  dem  Streitbaren  erbaut;  im 
Jahre  1360  erhielt  sie  mit  dem  gröfsten  Theile  dei 
lieutigen  schlesischen  Riesengebirges  Ritter  Gott- 
hard  Gpttsche  Schof  vom  Kaiser  Kad  dem  4ten  für 
treu  geleistete  Dienste  zum  Geschenke.  ^  Seit  dem 
Jahte  1674,  ^^  ^^^  Wetterstrahl  sie  traf  und  du 
Dachwerk  und  Gebälke  der  Gemaches  ausbrannte, 

liegt 
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liegt  sie  wüste  .und  zain  Theil  verfallen.  Dennodi 
sind  nianclie  Theile  derselbe^  auch  noch  gans  gut 
erhalten,  andere,  wenigstens  in  Bezug  auf  ihre 
eheuialige  Bestinamung  kenubar.  So  z. '  B«  sieht. 
^an  im  weiten  innern  Räume  noch  verschiedene 
Wohnzimmer,  Gänge;  Ställe,  Keller,  Zwinger^ 
vndThürme;  das  Yerliefs,  idie  Küche  und  die  Burg- 
kapelle.  Auf  dem  innern  Hofraum  ist  zur  Belusti-  ' 
£ux>g  der  BkuQm  aus  den. nahen  Dörfern  eine  Ke^ 
gelhahn  angelegt  worden ;  und  jährlich  wird  noch 
einmal  am  Sonntage  nach  Pfingsten  ein  Pfefferkt^* 
chenmarkt  als  Schatten  eines  ehemaligen  Jahrp 
maikts  unter  diesen  Mauern  gehalten,  -Reicher 
eine  grofse  Menge  Landleute  aus  den  umliegenden 
Dörfern  zusammenlockt.  S.  JVeifs  Wandetun* 
gen  etc.  i.  Thl.  S.  72.- 

i 

Die  Aussicht  vom  Kynast  ist  nach  allen  Seiten 
hin  äufserst  reich  und  gehüfsvoU ;  das  weite  Hirsch* 
,  berger  Thal  mit  der  Schmiedeberger  Gegend  ent- 
zückt durch  alle  Beit^e  holder  Ländlichkeit ;  das 
nahe  mit  dem  Herdberge  in  Süden  unmittelbar  an- 
steigende Riesengebirge  überrascht  dagegen  w^ieder 
mehr  durch  den  Ernst  und  die  GrÖfse  seines  Cha- 
rakters. An  der  freyen  Zwingermauer  gegen  Sü- 
den, dem  nahen  dichtbewaldeten  Herdberge  gegen- 
über, giebt  ein  losgeschossener  Föirer  ein  vielföl- 
tigesvortreflElichesEcbo.  Die  tiefe  enge  Thalkluft, 
die  bsyde  Berge,  den  Herdberg  und  den  Felsen  dea 
Kynasts,  von  einander  trennt ,  heifst  die  Hölle. 
Sie  ist  voll  wildromantischer  Fels  -  und  Waldpar- 
thien.  In  den  zum  Theil  schon  abgesondert  über  ' 
einander  liegenden,  zum  Theil  noch  in  senkrecht 
gespaltenen  Wänden  klüftig  neben  einander  ge- 
seihten Granitmassen ,   erkennt  man  *  deutlich  die 

ganze 
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ganze  innere  Struktur  dieses  Granitberges^  An 
einer  andifern  Seite  des  Berges  befindet  sich  der. 
hohle  Stein;  mitten  auf  dem  freyen  Abhänge 
lies  Berges  steigt  man  in  ein  enges,  beynahe  senk- 
recht eingehendes  Lpch  i6  bis  20  Fufs  tief  hinab, 
"welches  dur^h  über  einander  gestürzte  Felsen  ge- 
bildet wird ;  nachdem  man  sich  mühsam  zwischen 
vden  Felsen  hindurch'gedrängt  hat,  kömmt  man  auf 
einem  etwa  60  Fufs  langen  Gange  an  einer  anderen 
Stelle  des  Berges  wieder  zu  Tage. 

Hirschbercr  am  Eingüsse  des  Zackens  in 
denBobei:)  ist  unter  den  schlesischen  Gebirgsstädten 
die  erste ,  die  schönste  und  die  reichste.  Die  Stadt 
selbst  hat  innerhalb  den  Ringmauern  nicht  ganz  500 
Häuser,  allein  mit  den  weitläufigen  Vorstädten  bey 
1000.  Die  Stadt  selbst  hat  schöne  breite,  geradö 
und  gut  gejiflairterte  Strafsen,  und  einen  geräumi- 
gen viereckigen  Platz ,  dem  ein  g£bfses  solid  und 
jschön  gebautes  Stadthaus  zwar  einen  beträchtlichen 
Theil  seines  Baumes  ,  und  die  freye  Uebersicht  be- 
nimmt, aber  auch  in  anderer  Hinsicht  selbst  wiedec, 
zur  Zierde  dient.  Die  Arkaden  (Lauben)  an  der 
.Voi-derseitß  der  Heuser  sind  für  den  Handel  eine 
grofsc  Bequemlichkeit.  Selbst  in  den  Nebenstralsea 
und  Vorstädten  fehlt  es  nicht  an  ansehnlichen  Ge^ 
^bäudcu  i  iu  den  Hauptstrafsen  der  Stadt ,  und  am 
Maikte  hingegen  sind  die  Häuser  mehrentheils  5, 
und  auch  4  Stockwerke  hoch. '  '  Im  Gasthöfe  zum 
Bofs  und  zum  Löwen  finden  Reisende  gute  Unter* 
kunft  uud  Bewirthung. 

Hirschberg  ist  der  Hauptsitz  der  schlesischen 
Schleyerwebcrey  und  vieler  andern  Industriai- 
'zweige.    Die  3  Jahrmärkte  im  May,. August  und 
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][jfovember  tmd  eehr  'bekucht«  Mittwochs  und 
Donnerstags  ist  Wochen  -  nnd  Garnmarkt,  und  am 
letzten  Tage  auch  ein  ansehnlicher  und  stark  be«» 
guchter  Getraidemarkt ;  Schleyer  und  Leinwand 
wird  in  den  hiesigen  Handlungen  alle  Tage  einge* 
Jiauft  und  versendet.  Das  ehemalige  von  Friedrich 
i  dem2ten  der  Stadt  geschenkte  Kornmaaazin  vor' der 
Stadt  ist  seit  iJJQ  zu  einer  ZuckerraiHnerie  einge- 
richtet  worden. 

!       In  die  Reihe  der  vorzüglicheren  Sehenswürdiir- 

1  keiten  der  Stadt  Hirschberg  darf  man  folgende  Ge- 

j  genstände  setzen :    Die  grofse,  njit  einer  maje»täti« 

\  ichen  Kuppel  geki;önte,    evangelisch  -  lutherische 

Kirche  zum  heil.Kreutze  in  der  Schildauer  Vorstadt 

;]nit  der  dabey  befindlichen  Bibliothek;   »ie  ist  eine 

i  Ton  den  6  Gnadenkirchen  in  Schlesien.    Die  Orgel 

10  derselben  soll  nach  der  Grüssauer  die  stärkste  in 

Schlesien  seyn;  ihr  schöner,  mit  mehreren  prächtir 

gen    Begräbnifskapelle^jn    reicher    hirschbergischer 

Familien   umbauter,    Gottesacker  gewährt    einige 

treffliche  Aussichten.     Mehrere  schöne  Gärten  und 

Gartenhäuser    in    den  Vorstädten,    darunter  vor» 

Jiehmlich  der    sehr  ansehnliche  Garten   des  Herr» 

'von  Buchs,  der  einen  vorzüglichen  Reich thum  an 

j  «eltenen  ausländischen  Pflanzen ,  eine  beträchtliche 

[.Orangerie,  und  ein  schönes  Kabinet  mit  mancher- 

'  ley  Seltenheiten  aus  den  Reichen  der  Natur ,  nebst 

rttner   Sammlung   physikalischer   Instrumente  ein- 

»chliefst.       Auch    die   Naturalien  -  Sammlung  des 

Herrn  Dr.  Thebesrus ,  worunter  sich  eine  Anzahl 

«§hr  gut  erhaltener  surinamischer  Thiere  befindet, 

; ist  füi;  den  Kenner  interessant.      Die  Arbeiten  des 

Landschäftmalers   Reinhardt ,    dessen  Kunsttalent 

sSich  seit  Jahren  beynah  einzig  nul  Darstellung  der 

I  schön- 
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schönsten  sudetischen  Naturscenen  bescIiaFtigt, 
dürfen  von  Kunstfreunden ,  und  zumal  von  Riesen- 
gebirgswanderern  keineswegs  übersehen  .werden, 
r^as  meiste  davon  befindet  sieb  indeis  zerstreut  in 
deü  Kabinetten  mehrerer  Privaten. 

Zu  anderweitigem  Nutzen  und  Vergnügen  des 
fiirschbei-ger  Publikums  ,  sind  hier  auch  ?wo  gute 
Buchbandlungen,  die  Kornsche 'und  die  Treuter- 
sehe,  uüd  eine  seit  mehreren  Jahren  bereits  hier 
Bestebende  Schauspielergesellschaft. 

\  An  schönen  Spaziergängen  und '  Belustigungs» 
&rtern  in  der  Nahe  hat  Hirschberg:  einen  Üeberflufe. 
fierge,  Thäler  und  Gewässer,  womit  diese  Stadt 
So  reitzend  umgeben  ist ,  sind  grofsen  Theils  nacl 
den'  Gesetzen  der  schönen  Gartenkunst,  sehr  glück- 
lich und  mit  Geschmack  zur  Verschönerung  der 
Gegend  benutzt ,  zuweilen  aber  auch  durch  klein- 
liche Verzierungssucht  ins  Tändelnde  getriebeft 
•forden.  Der  nächste  unter  den  hiesigen  Spazier- 
gängen ist  der  Hausberg  am  Zusammenflusse dcfi 
Bobers  und  Zackens'.  Die  Kunst  hat  hier  der  Na- 
tur nur  Jeise  nachgeholfen,  so  dafs  man  sie  selbst 
für  Natur  zu  halten  verleitet  wird ;  und  eben  de^ 
halb  ist  der  Hausberg  einer  der  anmuthigsten  Lust- 
orte. Die  Aussicht  auf  die  Stadt  jenseits  der  bey 
den  .Flusse  ist  vortrefflich.  Der  Berg  ist  häufig  be- 
sucht, hauptsächlich. von  Bürgern  und  Handwei^ 
kern ;  sie  finden  hier  eine  Kegelbahn ,  und  in  ei- 
nem Schenkhause  frischen  Trunk  und  ländlichei 
Abendbrot. 

Etwas  v^estlicher  hinter  dem  Hausberge,    am 

Eingange  in  das  luiter  d«r  Benennung  im  Settier 
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fS.  schletisch^  Prov.  Bl.  179!.  5tcs  Stück)  bekannte 
enge  und  romantische  Felsentfaal  des  Bobers  liegt 
der  Hel'ikon  oder/Pa  rnafs,   ein  vreiter  und  lio^ 
ber,  mit  Feld  und  Wald  in  zerstreuten  Gruppen  be- 
wachsener Berg ,   in  dessen  Umfange  dem  Apollo 
und  den  Musen  eigene  Gebiete  und  Inschriften  au» 
römischen   Klassikern  gewidmet    sind.      Die   hier 
gemachten  Anlagen  verdankt   Hirschberg  den  un- 
eigennützigen   Bemühungen     seines     verstorbenen 
Stadtdirectors  v.  Schöiiau.     Einzeln^  Gegenden  die- 
ses Berges  und  seines  dem  Boberthale  zugewandten 
Abhanges  führen  besondere  Namen,  die  theils  aus 
Aebnlichkeiten  ihret   Situationen   mit  andern   be- 
rühmten Gegenden,  theils  aus  gewissen  Traditionen 
entstanden  zu  seyn  scheinen.      So  beifst  eine  eir^- 
telne  steile  Felsenparthie  gegen  d^n  Boher  zu,  G  i- 
bralta  r,}  unter  ihm  im  Thale  eine  dicht  am  Wege 
nach  jiBoberr Öhrsdorf  zu  ausbrechende  Quelle,,  der 
Mirakelbrunn  (das  Merkelbrünnel  nach  der  ge- 
meinen Aussprache).    Das  vortreffliche  Wasser  die- 
ser  Agätnlppe,    die    ritzende   ländliche    Aussicht 
liber  das  Boberthal  und  seine  Auen,  der  Schatten 
des  rankenden  Waldgestrauclles ,  und  die  herrliche 
Kühlung   dieses   traulichen   Plätzchens,    lockt   zu 
allen  Stunden  des  Tages  Menschen  herhey ,  die  auf 
ier  fttfhiebank  ati  der  Quelle  gelagert,    ihrer  Er- 
quickung *ich  freuen,  und  der  Oreade  *)  dankbar 
din^  Scbale  dieses  Labetrunks   in  den  Sand    aus- 
gielseäp.      So  wie  Salomon  Geßher  im    Siblwalde 
•eine  Idyllen  dichtete  i    so  empfing  und  vollendete 
micbf  in  «diesen  Grünfilen  der    schlesische  Dichter 
Stoppe  seine  Gedichte. 

1  2  Der 

*)  Die  QVeacten  sind  nach  der  M]^thologie  SQhutzgÖt- 
tinnen  der  Bierge«  Hikgel  nnd  FdUen. 
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Der  wichtigste  und  beliebteste  Belustigtkn^sort 
für  Hirschbergs  Bewohner  ist  der  auf  der  östlichen 
Seite  eine ,  starKe  §  Stunde  von  der  Stadt  entfernte 
Pflanzherg  (auch  Favrat  oder  ^ Ca val ierberg ) ; 
die  mehrsten  angesehenen  hiesigen-  Familien  haben 
sich  nach  und  nach  im  Unifange  dieses  schönen  Hü- 
gels g'eschmackvolle  Landsitze  mit  englischen  Gar*. 
tenparthien  angelegt ,  üo  dafs  gegenwärtig  der 
ganze  Pflanz befg  Idas  Ansehen  eines  englischen 
Gartens -hat ;  itiehrere  dieser  Anlagen  zeugen  von 
dem  geläuterten  Geschmack e  ihrer  Besitzer.  Im 
Jahre  i7Q6  baute  sich  eine  Anzahl  von  10;?  hiesigen 
Kaufleuten,  Ratbsherren,  und  Gelehrten  ein  geräu- 
miges Gesellschaftshaus  zu  wöchentlichen  Ver- 
sammlungen '  und  Abendmahlzeiten,  in  den  wai^ 
men  Sommermonaten. .  Die  Menge  der  Mitglieder 
hat  sich  nachher  noch  vermehrt ,  und  ihr  ansehnli- 
cher Zirkel ,  welcher  in  Begleitung  eines  der  Mit* 
^  glieder  jedem  gesitteten  Fremden  offen  steht^  zeichr 
net  sich  durch  anständigen,  ungezwungenen  Ton 
•auf  das  vor th eilhafteste  ^us*  Auf  det:  Höhe  des 
^ Pflanzberges  hat  man  wieder  eine  unvergleichlich« 
Aussicht  über  Hirschberg  und  dessen  herrliche  Ge^^ 
^eiid;  besonjders  auf  das  erhabene  RiesengebirgCi'' 
Auch  einige  andere  dem  Pflanzberge  benachbarte 
Höhen,  der  Kreuzberg,  der  Samuel  -  Opitzbergi 
der  Audienzberg ,  bieten  angenehme  Spaziergange 
und  Aussichten  in  die  nach  allen  Seiten  trefili(£t 
Gegend  an.  Aehnliche,  aber  etwas  entferntere 
Lustw:anderungen  kann  man  von  Hirschberg  ausy 
nach  Grünau,  nach  Boberröhrsdorf,  nach  Stons* 
dorf  und  V^armbrunn  mit  aller  Bequemlichkeit  ia 
«inem  halben  Tage  machen. 

,  Hohen e.ljbe,    böhmisch  Wrchlahiy .  ist  eine 
oflfene ,  der  Länge  nach  ungefähr  so  wie  Schmiede» 
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berg'  in  Schlesien  an  dem  Flusse  hinangebaute,  dem 
Grafen  von  Morzin  gehörige  Berg^tadt,  von  etwa 
38o  Nummern,    15  Meilen   von  Prag,    3  von  der 
Kr6is8tad#  Gitschin ,    und  2  von  Arnau   entfernt. 
Nur  Mittelhohenelbe  gilt  eigentlich  für  die  Stadt; 
Ober-  und  Nierferhohenelbe  .werden  blos  als  Dör« 
fer  angesehen;  jenes   von   160,   letzteres   von   1,50 
Nummern;  beydc  machen  demnach  mit  dem  Stadt- 
bezirke eine  Summe  von  670  Häusern  aus ,  welche 
ihrer  Lange  nach  zu  durchgehen  man  bey  2  Stun« 
den  braiicht.      Das  Augustiner  Kloster,    die  Stadt« 
oder  Dechantkirche  und  das  Schlofs  sind  die  an«^ 
sebnliehsten   Gebäude  der  Stadt;    doch  zählt  $ie' 
auch  mehrere  gute  und '  solide  Frivathäuser ,    der 
gröfsere  The^il  der  übrigen  indefs  ist  selbst  in  der 
Stadt  von  H»lz.      Das  mit  4  runden  Eckthürmen 
yersehene  Schlofs   ist  im  Jahre  1550  erbaut ,  (und 
von  (einem  ganz  mit  Wassei;  angefüllten  breiten 
Graben  in  Form  eines   Teiches    umgeben.      Auf 
demselben  finden  Reisende  ein  von  Holz  verfer« 
^gtes  Modell  des  gräflich  Morzini sehen  Antherla 
vom  Riesen gebirge ,  und  eine  Samntlung  verschie* 
dener  auf  der  Herrschaft  Hohenelbe  einbrechen« 
!:fcr  Mineralien.      Der  Verfertiger  dieses  Modells 
pist  ein  armer  Tischler  im  Orte  (Augustin  Franz, 
insgemein  Auch  nur  der  kleine  Tischler  genanntj|/ 
der  auch  noch  ein  paar  andere  Reliefs  von  klei» 
aeren  Mafsstäben  zum  Verkaufe  an  Fremde  aus« 
bietet. 


y 


Hohenelbe- ist  der  Hauptniederlagsort  der  höh* 
mischen  Schleyerweberey ,  wie  Hirschberg  der 
schlesischen.  Aufserdem  aber  sind  noch  verschie- 
dene andere  Manufakturen  hier  etablirt,  und  meh- 
rere angesehene  HandluDgshäuser  geben  nicht  nur 

dem 


dem  Or'te  eine  gro&e  Lebhaftigkeit,  sondern ' auch 
dem  durchreisenden  Fremden  ein  erliÖhtes  Inter- 
e»se.  Zween  frequente  Märkte  in  der  Woche, 
ßietistags  und  Sonnabends,  trag'en  hierz^  sehr  vie- 
les bey.  In  einem  dem  R^athhause  gegenüber  lie- 
genden Gasthofe  findet  man  gute  Unterkunft ;  auch 
an  guten,  des  Gebirges  kundiged  Führern  ist  hier 
nicht  Mangel ,  da  Hohenelbe  mit  dem  höhern  Ge- 
birge im  beständi^len  Verkehr  steht.  Unter  meh- 
reren  andern  für  den  Fremden  nicht  un\^4cbtigea 
Vortheilen  besitzt  Hohenelbe  auch  eine  sehr  wohl 
ungerichtete  Apotheke,  die  einen,  in  der  Gegend 
weit  umher  verbreiteten,  verdienten  Ruf  hat. 

Das  i  Stund«  ^on  Hohenelbe  entfernte  herr- 
schaftliche Eisenwerk  zu  Niederhof  im  Kessel- 
grundjer  ist  ungeachtet  des  bisher  mangelnden  Nut- 
zens für  die  obrigkeitlichen  Einkünfte ,  rücksicht- 
lich der  in  denselben  einbrechenden  Gebirgsarteo 
und  Gänge ,  immer  ein  sehenswerther  Gegez^stan^ 
für  den  Mineralogen  und  Bergmann.  Ue4>erhaupt 
verdiente  das  Hobenelber  Gebirge,  das  eineo  so 
wichtigen  Theil  in  der  Kette  des  Riesengebirgci 
ausmacht,  nicht  nur  wegep.  seiner  äulserlicbeit 
Mannigfaltigkeit  und  starken  Bevölkerung,  wegen 
der  unter  seinen  Bewohnern  verbreiteten  Industrie» 
vhd^  endlich  wegen  seiner  grofsen  malerischen 
Schönheit,  die  aufmerksamste  Beachtung  der  Rei- 
senden. Nach  dem  höheren  Gebirge  führen  vdft 
hier  verschiedene  Wege;  über  Hackelsdorf  und  dea 
Steinweg,  über'  die  Lahr-  und  Rennerbauden  führt 
der  kürzeste  Fufssteig  nach  der  Wiesenbaude  und 
Koppe;  über  Hackelsdörf,  Krausenbaud^n  und 
Fried richsthal  gelaugt  man  in.  die  Siebengründe, 
über  Sch^eiberdorf,  .Heidelberg,  Krzislitz  und  Wit- 
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kiowitz  führen  Wege  nAch  dem  westlichen- Gebirgt* 

iiügel  zu  den  Schlüssel  banden  und  Krkonoscli,  oder 
n^cb  dem  hohen  Kesselberg  und  die  übrigen  Theile 
der  Äoch]itzer  Gebirgsseite,  auf  die  Eibwiese  und 
nach  Schlesien  hinüber, 

V 

Vom  Heidelberge ,  dessen  Koppe  sich  nördlich 
.  über  Hohenelbe  erhebt,  und  dessen  Kamme  man  von 
i  der  Stadt  aus  in  2—- 2{  Stunden  ersteigt,  hat  man 
I  eine  der  herrlichsten  Aussichten  auf  das  Riesenge; 
;  birge,  in  die  Siebengründe,  übrr  das  Elbethal  und 
!  das  weite  schöne  Mittelgebirge  der  östlichen  KreL* 
se  von  Böhmen. 


Jammerthal^    siehe  Schreiberhau. 
Jesaiasbaude;    siehe  Hallmannsbaude. 

I  ■*      J  o  h  a  n  n  e  s  b  a  d,  oder  Johannesbrunn ;  ein  Zvu; 

freyherrlich  von  Silbersteinschen  Herrschaft  Wilt- 

t^ftchütz  gehörige»  lauwarmes  Mineralbad  am  Fufse 

des  Schwarzenbergs  oder  Spiegels  in  einem  engen 

Thale ,   eine  halbe  Stunde  westlich  yon  Freyheit. 

^  Das  Wasser,  über  das  wir,  meines  Wissens,  noch 

keine  gründlichen    chemisch- medizinischen  Beob- 

'Ächtungen  haben,   scheint  mit  den  Warmbrunner 

]  Quellen  jenseits  des  Riesengebirges   in  ziemlicher 

Analogie  zu  stehen.    Auch  hier  w^ird  blos  gebadet, 

zu  welchem  Zwecke,    aufser  den  gemeinschaftli- 

I  eben  Bädern,  ein,e  Anzahl  kleiner  Badestuben  für 

f  einzelne  Badegäste  eingerichtet  sind.     Nach  Ver- 

[  langen  k^nn  m^n  indefs  auch  auf  seinem  eigenen 

2immer  baden.      In  Hinsicht  der  Frequenz  kann 

»ich  Johan^^esbad  mit  Warmbrunn   bis  jetzt  nicht 

messen ;  woran  aber  wahrscheinlich  eben  so ,  wie 
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es' etwa  bey  Fllnsberg,  verglichen  mit  Liebwerda, 
der  Fall  ist,  weniger  die  innere  Güte  der  Quellen, 
als  vielmehr  die  äufseren  Lokalumstände  und  der 
hier  und  da  noch  zu  sichtbare  Mangel  bequemer 
Anstalten  Schuld  seyn  mag." 

Zur  Unterhunft  der  Gäste  sind  zwar  mehrere 
Häuser  vorhanden,  in  welchen  es  auch  nicht  an  ei- 
ner  Anzahl  guter  und  bequemer,  zum  Theil  selbst 
mit  Jilleganz  eingerichteter  Zimmer  fehlt ;  auch  mit 
der  Küche  des  hiesigen  GastwirthÄ  bat  man  in  vie- 
ler Rücksicht  Ursache  zufrieden  zu  seyn.  Allein 
noch  hat  theils  die  Kunst  für  die  Verschönerung 
der  Gegend  umher  zu  wenig  getban,  theilß  liat 
man  zu  wenig  Rücksicht  auf  die  anfl|;enehme  oder 
nützliche  Verwendung  der  Zeit  genommen,  die 
die  Sorge  für  seine  Gesundheit  doch  jedem  Brun» 
nen-  odet"  Badegaste  immer  noch  im  Tagß  übrig 
läfst.  Noch  fehlt  es  fast  ganz  an  angenehmen,  aiif 
die  Schwäche  des  Kranken  berechneten  PromÄna- 
n  den,  wozu  das  liah  umliegende  Terrain  sehr  gut 
henutzt  werden  konnte.  Das  enge  vraldige  Tha'i 
in  dessen  Busen  Johannesbad  in  d^i^  "^^^  etwas 
mehr  ängstigend  als  traulich  li&gt,  bietet  zwar  in 
den  heifsesten.  Stunden  eines  schönen  Sommer» 
tages  dem  Spaziergänger  kühle  Schatten,  und 
dem  gesunden  Fufsgänger  die  Gelegenheit  dar, 
auf  den  Abhängen  der  Berge  überall  reitzen* 
de  Aussichten  zu  erspfhen,  und  in  d^n  nicht 
vreit  entfernten  Bauden  des  Schwarz enT)ergs  die 
Keitze  des  Alpenlebens  kennen  zu  lernen;  allein 
für  den- kränkelnden  Badegast  ist  nichts  gcthafl, 
und  jeder  nur  etwas  unfreundliche  Tag  beschränkt 
die  ganze  anwesende  Gesellschaft  auf  die  engen 
Räume  ihrer  Stuben.  '        . 
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Die  meisten  der  hiesigen  Badegaste  kommen 
aus  den  umliegenden  Gegenden  von  Böhmen  und 
aas  dem  nachharlichen  Schlesien  herüber. 


taerhäuser;  eine  dorf ähnliche  Gruppe  von 
etwa  50  Bauden,  die  nach  den  mehresten  Seiten 
zu  ein  Paar  Stunden  von  andern  bewohnten  Gegen» 
den  entfernt  einsam  in  der  Niederung  der  Iservries# 
zerstreut  liegan.  X)a  die  gan^e  Gegend  schon  sehr- 
hoch  ist,  und  nur  der  tserkaram  in  Nordoste«,  und 
der  Mittelkamm  in  Südwesten  sich  noch  in  sänfti- 
gen Wölbungen  über  der  Fläche  der  Is erwiese  er- 
bebt« so  ist  die  Gegend  eine  der  rauhesten  und 
traurigsten  in  den  Sudeten;  der  Blick  findet  hier 
^ine  andere  Abwechslung ,  als  die  x  welche,  ihdi 
d^s  parthien weise  mit  Grün  und  Gelb  gemischte 
Braun  der  sumpfigen  Iserwiese ,  die  schw-arzgründ 

'  Farbe  der  Nadelwälder  •  der  blaue  Himmel ,  oder 
was  häufiger  der  Fall  ist,  das  eintönige  Grau. de^ 
Nebels  und  das  traurig«  Bild  der  Armuth  und  Hin- 

^  fälligkeit  in  den  liüttejA  darbietet.  Auch  die  bey 
zwey  Stunden  davon  entfernten  Kqblhäuser  von  et- 
wa 10  Nummern,  so  wie  die  noch  tiefer  gegen  Wc- 

*'sten  hinliegenden  /Strickeifhäuser  von  -  ungefähr 
gleicher  Häuserauzahl ,  haben  das  rauhe  kalte  Kli- 
ma, die  Armuth,  die  Beschäftigung  und  einsame 
Lebensart  der  Bewohner   imd  den  traurigen,   zuc 

'  Scbwermuth  stimmenden  Charakter'  der'  Gegend 
mit  den  Iserhausern  gemein* 

s 

Ton  den  Iserhäuseny  gelangt   man  über  dex^ 

{serkamm  nach  Flinsberg  hinab  in  einer  Stunde; 

in  der  Hälfte  der  Zeit ,  nämlich,  die  man  zuip  Hin- 

ansteigen  von  dort  hicher  nöthig  hatte.  Nach  Neu- 

.  weh  braucht  man  ungefähr  '^\  bis  5,  nach  Frzidho- 

witÄ 


I 
I 
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M^itz  hingegen  über  4  Stvn.^^n,.^  \ind  ..njic;)»  der 
neuen  scblesiscjben  Glashi^tte  im  Hohiui\g$^tb4|^ 
ungefähr  2  gute  j^tundcn.  .  ,.. 

Jung1)unli,  lyilady  Buky  böhraisq}^,  bangt 
mii  Trübenw^^sser  zusammen,  und  ist  daa  letzte 
iDorf  vor  dem  Bergstädteben  Freybelt  im  Aüpen- 
tba1e,  wenn  man  von  Trautenaü  kommt.  Es  ge- 
bort dem  Kaufmann  Hrn.  Fals-e  in  letzterer  Stadt, 

1  ' 

*und    zäblt    ungefäbr   140  Nurapiern,    nebst   einem 

Scblösse,  Aufserdem  nimmt  man  bier  noch  die  Re- 
ste zweyer  altern  Schlösser  an  der  Lehne  der  sänf- 
jtigen  'Berge»  >vabr,  von  denen  das  ThaJ  der  Aup< 
so  reit^end  vo«  ^wey  Sieiten  eingeschlpssen  ist. 

K  a  ]  t  e  n  b  e  r  g ;  ein  klehie«  Dorf  von  et^ra  20 
!Niimmena  zwischen  Röcblltz  und  Neu  weit  am  Ber- 
ge gleiches  Namens ,  das  seiner  hohen  Lage  und 
Siifieren  Beschaffenheit  'wei2:en  mit  Recht  zu  den 
Gcbirojsbaudcn  oezählt  werden  kann. 

Kdrlstbal;    siehe'  Scbreiberhau. 

/ 

Keilbfl/uden;  'N4mQ^  «ipier  G«rwp|>P  (wn  etr 
•Mra^^O  bis  15  Bauden,  dia  ,^|yiscjl»ea  de»  {(e^ilberge 
upd  .Heusqbpber  im  ;50g6Psp)At«n  tieUgrui|4^  ^'^' 
^treut.Ue^eo ;  man  beb$iU.j3l«,  ^^(^9»  n»^^  ypn.tla- 
Jien^be  über  die  Läbrb^uflisn  .mcb^ den, I\^l7ner ball- 
ig g^t.,  ,zwis/9ben  diq»«p  b#9r/ie^ji  ^aud^nörtern 
zur  linken  Hand  liegep^   ' 

^. /^  Ko8Sf:][b,avd.^n>  Namen  zweyer  ,^r»ppen 
.von  Bauden ,  wovon  man  die  eine  im  soo^enanntep 
^iessselgrunde  auf  dem  östlichen,  die  andere  unter 
dem  hohen  Kesselberge  über  Witkowitz  bipau« 
ßVki  4em  westlichen,  Gi^bij'g*flügel  zu  suchen  fi^t. 

Klau- 


K'la.u^en bau  den;  aiß  liegi^n'an.der  pMiseite 
des  ElbthaU  zwischen  dex\  Ocb&en^iaq;f1xa.iu]^ea  r^^ 
deAi  Klauaenberge  (Kloiaelb«rgc),-  der  eiu  ^u^J^ü» 
fender  Theil  des  Kessel  bergen  ßw.  Eiftgaivge  d^r 
Siebengründe  ist.  .  / 

Kolbendorf;  dieses  sich  ^cl^on  Aßn.Gßl^Utg^^ 
bauden  sehr  nähernde  Dorf  liegt  in  eioem  li^eb^- 
tliale  des  Aupenthales  ,  an  der  Ostseitp  des  ]6tzf.e^ 
ren,  eine  starke  halbe  Stunde  von  Marschendorf, 
und  erstreckt  sich  bis  an  denr  Kolbepbevg,  .^^r^Öh- 
men  von  Schlesien  scheidet. 


Königs han;  in  diesem  ^  qtündefi  Wqn 
Scbatzlar  eütfernten  und  an  .der-Fo^tgtr^i^  yoo 
Trautenau  i?ach  Landshut  li,eige»dep>Doi;fe  ist  eij^ 
k.  k.  Gr^^'nzzjpUaint.  Djer  in  einiger  Entfeiu^pg 
i(üdwestj^<;)i «VpfO  Orjte  sjLch, erhebende  Gehlrgs^g 
lieifst.  4%«:  l^öoigsha^n^r  pcbirgß.  Pi^  iniUl^rp 
fiuppe-^it^ef  SeAge.iiit.^lbj^a  um  ein  Dnt^^iljiö- 
her  als. idieiübr igen,  und:neifst  der 'Spitaber^g ;  )^Qi» 
ihr  hat  man  vorzugsweise  eine  sehr  e.rl^al?^ i?€  :U«d 
^höne  Ansicht  des  hier  im  Querprofil  ^f.f^}»al94d^ 
den  Riesangebirges« .        . 


•  j » 


K  r  ä  i»;e  r  bau  de;  ßif^^  ^ipzelne,  aoiK^n^eq^ 
seiffe»  in  f^en  aiebeftgfiipdßp.  ^.w$,>|av^  ^f^tpjn» 
den  über  )Fricdiichstl^l  hinaus  liegende  Soininer*' 
baude.  .Ur.  JVeifs  ;£iLt>rt  ..sie. .im, i?,  Theile.  S,.j7i 
»einer  Wanderungen  an;  l^pchst .  wahrscheinlich 
ist  sie  mit  der  in  d^^gelb^n  J\ic)^tung  ]ifgep4e9:> 
und  unter  dem  N^iiiei}  4er  Sacherbaud^  bek,auntei» 
einzelnen  Somm«rbaude  «nWeit  4^9  [ßturm^rs^bex^ 
»ine  und  dieselbe. 


I    / 


I 


Kra»* 


.  / 
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Kratt8enba,tiden;  diese  in  grÖfserer  AnzaU 
am^recbten  Elbüfer  zwischen  Hackelsdorf,  Ochsen« 
gram  und  Friedrichsthal  serstreut  umher  liegenden 
Bauden  machen  eine  der  bewohntesten  Gegenden 
im  Riesengebirge  aus ;  man  gelangt  von  den  Krau- 
aenbauden  über  den  Schlüsselberg  und  die  Schlüs«t 
'  ;ielbauden  über  den  Krkonosch  innerhalb  5  Stunden 
auf  die  Eibwiese  und  die  Kuppe  des  hohen  Kessel«  i 
berges. 

Ki'um'hübl;  ein  Dorf  von  etwa  100  Num- 
mern, die  von  Schmiedeberg  bey  i§  Stunden  ent- 
fernt sehr  zerstreut  über  mehreren  Abhängen  und 
Niederungen  der  Seiffenlehne  herum  liegen ,  und 
«o,  wie  etwa  Brückenberg,  die  Hayn-  und  Baber- 
häuser  auf  derselben  schlesischen  Gebirgsseite,  wn 
Mittelding  zwischen  zerstreute^a  Bauden  und  einem 
eigentlichen  Dorfe  ausmachen.  Dieser  Ort  ist  die 
Hauptniederlassung  der  sogenannten  Laboranten, 
über  welche  das  Erheblichste  bereits  in  der  2.  und 
3.  Abtheilung  dieser  Schrift  §.  108  und  Anmerk.  i34 
gesagt  worden  ist.  Aehnllche  kleinere  Niederlas^un- 
]f«n  solcher  Afterapatheker  sind  noch  zu  Amsdorf» 
Wernerdorf,  Steinseiffen  und  Queckseiffen. 

^  Man  kann  von  Kruihhübl  entweder  über  die 
Seiffenlehne  und  Hemp^lbaude  ai^  den  Gebirgf- 
kamnt^ gelangen ,  oder  den  nähern,  wiewohl  noch 
viel  steilern  Weg  über  das  Gehänge  nehmen ;  der 
letztere  führt  eine  lange  Strecke  durch  dichten 
Wald;  in  der  Region  des  Knieholzes  bey  dem  so-  1 
genannten  Hängeborne  hat  man  eine  herrliche  Aus* 
irficht  über  die  schlesischen  Thäler.  Eine  halbe 
Stunde  über  Krumb übl  hinaus  Hegt  einsam  zuerst 
die  sogenannte  Johann*Georgen-  oder  Schnurbarts* 
*^  .       baude, 


laude ,  noch  i§  Stunde  höher  am  Sei:ffenherge  ii^ 
Hexnpelbaude.  Unter  den  Krumhühler  Kräuter- 
sammlern findet  der  Reisende  zum  Theii  die  zuver« 
läfsigsten  Wegweiser  durch  das  Riesengebirge,  da 
diese  Leute  ihres  Erwerbes  wegen  den  ganz^i 
Sommer  hindurch  alle  Schluchten  des  Gebirges 
durchkriechen. 

Kupterbcrg*;  eine  offene  freye  Sergstadt 
aar  Bober  9  von  etwa  140  Häusern,  deren  Einwoh- 
ner zum  Theil  römisch  •  katholisch ,  zum  Theil 
evangelisch -lutherisch  sind.  Die  Stadt  hat  einen 
seit  1156  im  Betriebe  stehenden  Bergbau,  dessen 
Ausbeute  an  Kupfer  sich  in  neueren  Zeiten  wieder 
ergiebiger  gezeigt  hat,  und  jeden  Sonnabend  einen 
ansehnlichen  Leinwand-  und  Garnmarkt. 

Kynast;  siehe  Hermsdorf. 

Landshut»  oder  L^ndesbut,  ist  einefder 
angesehensten,  xmd  ihres  höchst  bedeutenden  auslanr 
dischen  Leinwandhandels  wegen  eine  der  reichsten 
schlesischen  Gebirgsstädte ,  iu  einem  anmuthigen 
und  fruchtbaren,  von  waldigen  Bergen  umschlosse- 
nen Thale  am  Einflüsse  des  Ziederbachs  in  den 
Bober«  Die  Anzahl  ihrer  Häuser  beläuft  sich,  mit 
Inbegriff  der  Vorstädte,  auf  ungefähr  5Ö0  Nummern; 
sie  ^t  zwdr  meistens  enge,  ungerade  Strafsen, 
aber  viele  gute ,  solide  und  zum  Theil  auch  schöne 
Privatgebäude,  so  wie  in  den  Vorstädten  ansehn- 
liche Gärten  und  angenehme  Landhäuser.  Unter 
den  letztern  zeichnen  sich  vornehmlich  die  schönen 
Villen  der  Hrn.  Ruck  und  Kramer  von  Seite  ibrer 
geschmackvollen  Anlagen  vortheilhaft  aus.  Die 
evangelisch -lutherische  Kirche  zur  heil«  Dreyfal- 

;      '  tig- 


•  *  r  • 

tigl^eit  in  der  Vorstadt,    und  in  dßr  Mitte  rincf 
mit  Lindenalleen  besetzten  und  von  ihenrercn  rei- 
chen Beo;rabnifshapellen  hiesiger  Familien  uitagebc- 
nen'föiclihofes,  ist  eine  der  schönsten  protest^n* 
tischen  Kirchen  in  Schlesien,     und  zugleich  eine 
van  den  6  Gnaden kirchcn.     An  der  Schule  dieser 
^    Kirche  beßndet  sich  auch  eine  Bibliothek ,  diebe- 
'    sonders  mit  seltenen  und,  sehr  brauchbaren  Werken 
im  natuihlstorischen  und  medizinischen  Fache  ver- 
sehen seyn  soll;  ferner  eine  Sammlung  verschiede- 
ner Natur-  ündKun^tprodukte,  vrorunter  Vorzug* 
iicli  ein  ziemlich  vollständiges  Kabinet  schlesiscbet 
Ätineralien ,  roher  und  geschliffener  Edelsteine  mit 

fehört.  Unter  mehreren  hiesigen  sehenswertheu 
atrllianstalten  befmd'et  sich  hier  auch  eine  Lein- 
wand-Damast -  Fabrik.  Auch  ist  zu  Unterstützung 
der  L-einenmanufakturen  und  Handhabung  der  im 
Fabrikwesen  so  nöthigen  Ordnung  hi^r  ein  eigenes 
Bleichgericht  niedergesetzt.  Landshut  hat  jeden 
Montag  und  Mittwoch  einen  ansehnlichen  Getrai* 
demarkt,  und  Freytags  einen  ölFentlichen,  sehr; 
'  fret^uenten  Garn  -  und  Leinwandmarkt. 

Der  Gasthof  zürn  Raben  am  Markte  gehört 
unfer.die  besten  Einkehrhäuser  im  schlesischen  Ge- 
birge. Man  zählt  von. Landshut  nach  Hirschberg 
4  starke  Meilen ,  nach  Schmiedeberg  2,  nach  de^ 
Stifte  Grüssau  i|  Stunden,  nach  Trauteöau  inBöh- 

-nien  2  rosten  oder  4  Meilen.     Die  Strfffsen,  wel*j 
che  die  bessern  schlesischen  Mamifakturörter  unc 
Gebirgsstädte  mit  einander  verbinden,  sind  durch« 

.  gehends  von  grofser  Vortreflicbkeit.  \ 


Lan genau,    böhmisch  Lanov ,    ist  ^ine^  rfer ' 
gröfsten  Gcj^irgsdörfer  auf  hölmusc&ef'  S"6ite  vori 

bey-, 


145 

beyiiäliö'5oo  Nummern  an  dem  starken  Langenauer 
Bache,  der  bereits  die  Vorrathe  A&s  Kessel-  uad 
Kellwä'ss€lrs  aus  deii  Hohenelber  Voralpcn  in  sich 
vereint,  und  daher  öfters  auch  die  kleine  Elbe, ge- 
rannt wird.  Der  Ort  wird  abgetheilt  in  Ober-,  Mit- 

.fei- und  Nieder -Liangenau;  mati  hat,  um  von  einem 
Eiide  zum  andern  zu  gelangen,  weit  über  2  Stunrlen 
Zeit  nöthig-     Die  Kirche  befindet  sich  im  mi^tletü 

^Thcile.  Bleichien,  Färbereyen  und  verschiedene 
andete  Manufaktur-  Afistälten  erhöhen   das"  Intcr-   ' 

[  ^&6  dieses  "Orts,  den  schon  seine  schöne  fruchtbare 
Lage  im  Vorgebirge  der  Sudeten  so  ^nzienend 
macht.  Mittel -»Langenau  ist  von  Hohenfetfc'e  eVwa" 
{,  voll  Arn'aü  ab^r  bey  l  Stunden  entfernt. 

Langenbruch;  ein  aus  mehreren  Bauden^ 
wstebendes  Gebirgsdort  an  der  Gränze  des  Tser- 
itind  Riesen jT^birges ,  ungefähr  i|  Stunden  über 
|Przichowitz  hinaus,  über  welches  feiner  der  gang- 
Barsten  Wege  über  das  Gebirge  nach  Söh'reiberhau 
iitid  Flinsberg  führt.  '  S.  di6  Karte  von  Böhmen  im 
'Industrie  -  Comptoir  zu  Wien. 

* 

Leyerhai^den;  es  giebt  mehrere  Baudenge-  ' 
Inenden  von  diesem  Namen  im  Riesengebirge;  die, 
[Von  denen  eigentlich  hier  die  Rede  ist,  liegen  ungc- 
föbr  2|  bis  5  Stunden  über  Friedrichs thal  hihaüs 
M  der  durch  die  Sieben  gründe  hinüber  nach  Schle- 
•ien  führenden  Commercialstrafse,  unter  derSturjni; 
•laube.  Ilire  Lage  im  Her2!:en  des  Riesen^ebirges 
macht  diese  Bauden  Vorzüglich  geschickt  zu  einein 
Centralpunkte  für  Exkursionen  nach 'allen  Seif  er) ; 
indem  man  von  hier  die  Sturmhaube  in  höchstens 
I  Stunden,  und  so  nach  Verhältnifs  der  verschiede- 
»en  Efttferniin^en  die  erhabetistcn  Gipfel  des  Rie- 


/ 


stn- 


^ 
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•engebirges-  einzeln  innerhalb  5  bis  5  Standen  er- 
steigen, und  an  demselben  Tage  "w^ieder  in  seine 
Herberge  zu  den  Ley  er  banden  zurückkehren  kann. 

L  i  e  b  a  u ;  eine  offene ,  in  einem  Thale  des  Eo- 
bers  liegende,  dem  Stifte  Grüssau  gehörige  Stadt, 
durch  w^elche  die  Commercial  -  und  Poststrafse  von 
Landshut  nach  Trautenau  führt ,  von  beynahe  300 
Bäusern  sammt  der  Vorstadt  Grünau.  Die  Schwan- 
bach  fliefst, durch  die  Stadt.  .  Der  Verkeiir  mehre" 
xer  angesehener  hiesiger  Handelshäuser  mit  dem 
Auslandev  und  der  Donnerstägige  Wochen-  und 
Leinwandmarkt  geben  «ihr  eine  ziemliche  Lebhaf- 
tigkeit. Die  Entfernung  von  Landshut  ist  2|  Stuih 
den;  von  Grüssau  bey  7  Stunden. 

Xiomnitz;  ein  schönes  am  kleinen  Flusse 
gleiches  Namens  gelegenes,  dem  Hirschberger 
Kaufmann  Hrn.  Menzel  gehöriges  Öorf,  durch  wel- 
ches die  schöne  Strafse  von  Hirschberg  nach  Schmie- 
deberg  führt.  Hier  ist  eine  Wassermangel  unJ, 
Kattundruckerey;  Die  Kirche  dieses  Dorfes  ist 
wegen  ihrer  schönen  Orgel  berühmt.  Das  schö« 
gebaute  Wohnhaus  des  Ortsbesitzers  mit  angeneh* 
mein  Gartenanlagen  und  Spaziergängen  Hegt  gegea 
Mittag,  und  beherrscht  eine  unbeschränkte  Aus- 
sicht auf  das  ganze  Riesenge.birge*  , 

Märtzdorf;  ein  Dorf  an  der  Strafse  von 
Schmiedeberg  nach  Warmbrunn ;  eine  kleine  halb« 
Stunde  von  Seydorf ,  und  eben  so  weit  von  Gicrs- 
dorjF  entfernt. 

Marschendorf;  Dorf  und  Sehlofs  der  gräf- 
lich Schafgotschischen  Herrschaft  dieses  Namens  im 

Au- 


/ 


Aupenthale,  i  Stunde  über  Freyheit  hinaus,  und    . 
if  Stunden  von  Mittelgrofsaupe  entfernt. 

Meffcrsdorf;    siehe  WiegandsthaK 

Miniaterberg;    siehe  Schmiedeberg.  - 

Mohren;  ein  Dorf  im  südlichen  Vorgebirgt 
des  Riesengebirges,  §  Stunde  von  Hermannseif- 
fen  und  i  kleine  Stunde  von  Freyheit.  Die  Lage 
'  dieses  Ortes  i^t  sehr  angenehm ,  und  auf  den  An- 
jiöhen  umher  geniefst  man  sehr  schöne  malerische 
Aussichten  auf  das  gegen  Süden  sich  ausbreitende 
iVorgebirgß  und  das  im  Norden  ansteigende  hohe 
Gebirge ,  besonders  den  Schwarzenberg« 

Niederhof;    siehe  Hohenelbe. 

'  Neuhof;   siehe  Schmied'eberg. 

Neu  Welt;  gew^Öhnlich  auch  Neuwald  in  der 
Gebirgssprache ,  liegt  an  der  Gränze  des  Riesen- 
und  Isergebirges ,   und  zugleich  an  der  äufsersten 
I  Gränze  von  Böhmen  gegen  Schlesien ,  von  waldi- 
gen Anhöhen  umgeben ,    hoch   auf  dem  Gebirge. 
!  Dieses  zur  gräflich  Harrachischen  Herrschaft  Star-    * 
kenbach  gehörige  Dorf  ist  in^Ansehung  seiner  be- 
;  rühmten  Glashütte  und  der  bey  derselben- beschäf- 
tigten geschickten  Glaskünstler,  welche  dermalen 
alle  mögliche  Glaswaaren  in  gröfster  Vollkommen'* 
heit  und  Vollendung  liefern ,  ein  vorzüglich  inter* 
^santer  Funkt  für  den  kameraUstisch- technologi- 
schen Sudetenreisenden  *),    Von  Rochlitz  ist  Neu- 
welt 2§ ,  von  Schreiberhau  5  —  <S  Stunden  entfernt* 

Ochsen- 

^   S.  die  136.  Anmerkung   in  der  3,  Abtheilung  dea 
li  Bandes* 
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Ocb  seng  ran  (Ochsengraben);  diese»  va 
Bauten  bestehende  Dorf  liegt  eine  Strecke  über^ 
Hackelsdorf  hinan»  inr  Elbthale/  am  westlichen 
Fufse  des  sich  hier  allmählich  abdachenden  Pianur- 
berges; die  an  der  andern^  Seite  des  Thals  jenseits 
der  Elbe    liegende  Baudengegend    heilst    in  der 

Mode; 

Oppau;  ein  dem  Stifte  Grfissati  gehörigci, 
an  der  äu&ersten  »chlesischen  Gränze  gegen  Böh- 
men ^u  gelegenes  Dotf,  am  Fufaedes  Rabengebir-, 
ges,  das  einen  eigenen,  in  »üd  westlich  er  Richtung 
vom  Forstkamme  herablaufendcn  Gcbirgsrücket 
ausmacht. 

Farscbnitz;   siehe  Trautenau. 

P  a  f  s  k  r  e  1 8  c  h  a  m  ;  dieses  schon  zur  StaJt 
Schmiedeberg  gehörige  Wirthshau»  liegt  auf  dar 
Höhe  des  sogenannten  Pafsbergei  zwischen  Schmie- 
deberg und  Dittersbach ,  auf  welchem  die  beydea 
Fürst^thümer  Schweidnitz  und  Jauer  sich  begrän- 
zen.  Gewohnlich  wird  dieser  Berg  auch  nur  gera- 
dezu der  Pafs  genannt,  wahrscheinlich  deswegen, 
weil  hierüber  der  einzige  Fahr^weg  nach  Böhmen 
geht.  Man  findet  auf  diesem  Berge  und  in  der  Ge- 
gend viele  verfallene  Schachte,  die  sowohl,  als  eini- 
ge dort  gefundene  Anbruchstücke  vermuthen  las- 
sen ,  dafs  man  ehedem  hier  auf  Eisen  und  Bley  ge- 
baut habe.  Ueberhaupt  ist  diese  Gegend  auch  noch 
ihrer  schonen  Gebirgsarten  wegen  für  den  geognO- 
»tischen  Sammler  merkwürdig ,  und  der  Pafskret- 
schäm  zur  Herberge  bey  ähnlichen  Exkursionen 
aehr  gut  gelegen.  Man  hat  von  hier  über  das  schoii 
mit   Oberschmiedeberg    zusammenstolsende  Dorf 
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Arnsberg  WU  nach  der  Stadt  Schmiedeberg  noch  üb* 
geföhr  eine  Stundß  Weges  bergab. 

St.  Peter;    ein  Baudendorf,    von    dem   da$ 
ganze  vom  Norden  durch  >^en  Ziegenrücken ,  von 
Süden  durch  den  Heuschober  gebildete  enge  Thal 
den  Namen  des  St.  Petergrundes  hs^t.    In  der  dabey 
befindlichen  Kapelle    wurde    vor  Errichtung    der 
Fuedrichsthaler  Lokalkirche«  der  Gottesdienst  ge- 
balten I  und  diese  Kirche  war  zu  jente  Zeit  in  dem 
ganzen  weitläufigen  innern  Riesengebirge  die  ein* 
sige  auf  viele  Meilen  Weges.   Die  Spuren  des  hier 
ebetnals  im  Umtriebe  gestandenen  Bergbaues  sind 
in  St.  Peter  überall  sichtbar.    Erst  kürzlich  noch 
baute  eine  Anzahl  Hohenelber  Gewerken  auf  Ar* 
Knik;  auch  dieser  Büu  ist.nun  wieder  aufgelassen. 


Peters dorf;  ein  grofses  Dorf  von  etwa  x5o 
i Nummern,  ani  Einflüsse  des  kleinen  Zackens,  in 
den  Zacken ,  eine  halbe  Stunde  von  Schreil>erfaau ; 
infser  der  angenehmen  Gebirgslage  hat  dieses  Dorf 
liick  mehrere  Manufakturanstalten ,  13.  Bleichen» 
i Wassermangel,  2  Trockenhäuser  und  verschiedeat 
Albeiter  in  Holz-  und  Glaswaaren. , 

\       Petzkretscham;  siejie  (Srofsaupe* . 

PflaUzherg;  siehe  Hirschberg« 

Planurl» auden;  eine  kleiiie  Gruppe  von 
iauden  am  Abhängendes  Planurherges »  g^gen  den 
Leilgruud  zu« 

Pr^ichawitz;    ein  Dorl?  am  Anfange,  dee 
(ergebirges,  nordwärts  an  der  Höhe  des  JVIittelge* 

K  a  bic- 
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birfies,  da«  »ich  »wifchen  der  Iscr  und  dem  «tarkcn 
Detcbcnbachß  als  ein  auslaufender  Zweig  des  Iser- 
gebirges  südlich  ins  Lalid  von  Böhmen  zieht;  mit 
einer  Kirche  und  einem  Pfarrhause;  von  diesem 
Dorfe  thcilen  »ich  mehrere  Wege  nach  den  ver- 
schiedenen Gegenden  des  Riesen-  und  Isergebirges. 
Dief»  und  die  hohe,  .weit ins  Band  umsehende  La- 
oe  des  Orts  eignen  denselben  vorzüglich  zu  einem 
festen  Punkte ,  von  wrelchem  aus  der  Sudetenwan* 
derer  seine  Ausflüge  nach  den  verschiedenen  dies- 
'»eitigen  Gebirgstheilen  machen,  und  den  Gang  sei- 
ner Beobachtungen  ordnen  kann. 

Pumelsdorf,  oder  Pumendörfel;  eine  Bau* 
dengend  zwischen  dem  KeUgrunde  und  Elbthale, 
über  dem  sogenannten  Steinwege  hinaus,  wenn  man 
von  Hohenelbe  über  die  Planur  und  den  Heuscbo- 
her  in  den  St.  Petersgrund  gehen  wilh 

Q  u  e  r  »  e  i  f  f  e  n ,  auf  der  Schumann' sehen  Kartr 
Oueckseiffeu,  ein  Dorf  von  ungefähr  40  Nummert^ 
an  der  grofsen  Lomnitz,  |  Stunde  unter  Krumhu^ 
und^rückenberg,  und  i|  Stunden  von  Arnsdorf. 
Auch  hier  wohnen  einige  Laboranten. 

Q  u  i  B  ta  n ;  siishe  R^hhorn. 

Quirl;  dieses  Dorf  liegt  amlselbache,  | Stun- 
de unter  Niederschmiedeberg,  u^d  hat  mit  dem  da-^ 
itu  gehörigen  kleinen  Dorfe  PfafFengrund  etwa  »J^ 
bis  90  Nummern;  unter  die  verschiedenen  Kunst- 
Produkte,  die  hier  verfertigt  werden,  gehören  audi. 
Klaviere  und  Fortepiano's.  *   ' 
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Rabengebirge;  »iche  Oppau. 
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Kehhorn;  der  gcmeinschafdicbe  Namen  ei- 
iaes,  i  Stunde  nordwestlich  von  Schatzlar  sich  erhe- 
benden Berges ,  und  des  an  seinem  -östlichen  Fufse' 
liegenden 'Dorfes-.  An  diesem  Berge  war  ehedem 
sin  der  Sage  nach  an  Goldausbeute  sehr  ergiebiger 
Bergbau,  weshalb  das  Gebirge  herum  auch  das  , 
goMene  Rehhorn  genannt  -wurde.  Heut  zu  Tage 
find  davon  nur  die  verfallenen  Schädhte  und  Fin- 
gen noch  übrig;  der  niedere  T^eil  des  Dorfes  Reh- 
'horn  Iieifst  die  Quinte. 

Renner  bau  den;  w^enn  diese  Benennung  in 
ißt  vielfachen  Zahl  gebraucht  wird ,  *  so  wird  dar« 
Imter  eine  Baudengruppe  verstanden,  ^die  am  Ho- 
;l^elber  Fufswege  ungefähr  in  gleicher  .  Entfer- 
aung  vom  Keilberge  und  den  Lährbauden  noch  in 
^r  hohen  Region  des  Knieholzes  liegt ;  man  nimmt 
üese  Bauden  schon  von  der  Höhe  des  Brunnberges 
Rechts  hinter  dem  Keilberge  wahr.  Ist  hingegenf 
nur  von  einer  Rennerbaude  die  Rede,  so  versteht 

Pm  gewöhnlich  die  Baude  auf  der  weifsen  Wiese, 
er  die  sogenannte  Wiesenbaude  darruliter ,  deren 
pesitzer  den  Familiennamen  Renner  hat. 

L 

r  Rieb  eisen;  Namen  einer  Gesend  am  Fufs« 
l^cge  von  Hohenelbe  nach  St.  Peter,  zwischen  Pu- 
Msdorf  und  dem  Flanurberge. 

'  Rochlitz;  eines  der  gröfsten  Dörfer  auf 
böhmischer  Seite  des  Riesengebirges,  im  MumeK 
Öiale ,  5  bis  6  Stunden  von  Hohenelbe ,  und  eben» 
10  weit  von  Starkenbach  entfernt,  von  welchem 
Dominio  es  einen  Theil  ausmacht.  Mit  den  auf 
ien  umliegenden  Bergen  zerstreuten  jBatiden  und 
kn  verschiedenen  kleineren  Dörfern  der  Neben« 

thäler. 
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thäler,  ii6  m«n  bald  nur  als  blofseTheile  vonKoch- 
litz ,    bald  unter   den  Benei^nungen    Gränzdörfel, 
Siehdiebfür,  Kaltenberg,  Sablenbach  und  Fransen« 
thal   u.  8.  W.  als  eigene  Ortschaften  ansieht,  hai 
Hocblitz  eine  Anzahl  von  wenigstens  500  Häusern, 
darunter  die  ixn  Thale  befindlichen  gröfsten  Theili 
wohl  gebaut  sind,  die  auf  den  Bergen  entfernte- 
ren aber  in  allen  Stücken  mit  den  Gebirgsbaudea 
übereiökoininen.    Die  zerstreute  Lage  des  ganzen 
Ortes,   das  herrliche,    von  der  Mumel  und  einer 
grofsen  Anzahl  kleiner  BächQ  bewässerte  Thal,  die 
achÖnen  Wiesen  und  Gebüsche  an  den  Abhängen 
der  Berge ,    die  überall    sichtbare  Tbätigkeit  d# 
vielen  Manufaktur  •  und  Fabrikanstalten,  der  Blei* 
<;hen ,  Scbleyerweberey  und  Apreturhauser ;  dann 
der   vielen  *  Glasarbeiter ,    Schleifer,    Mahlcr  un4 
Vergolder ,  alles  diefs  macht  Rochlitz  für  den  Bei« 
aenden  im  hohen  Grade  anziehend,'  und  einen  Anf 
enthalt  bey  günstiger  Witterung  hier  höchst,  an* 
genehm« 

Die  Berge,  von  welchen  Rochlitz  umgehen  i 
gehören  zum  Tbeil ,  wie  der  hohe  Kesaelberg,  i 
man  hier  aueh  d^n  Schne^erg  nennt,    der  ka 
Serg,  die  grofse  Steinlehne,  und  der  Blecbka; 
ichon  zu  den  höchsten  des  Riesengebirges.    Zwi 
sehen  dem  Kesselberge  und  Kahlenherge  führt  ei 
der  Hauptpassagen  aus  dem  Rochlitzer  Thale  ül 
das   hob^  Gebirge    hinüber    n^ch    Schreib6fhv 
Warmbrunn  und  Hirachberg.   Vom  mittlem  T 
in  Rochlitz  gelangt  man  auf  diesein  Wege  fü 
in  5  Stunden  bis  auf  die  Eibwiese,  und  in  weni 
als  4  Stunden  zur  schlesischen  Baude ,  oder  >an 
Schneegruben  und  den  Elbfall ;  in  a  bis  fif  Stund 
nach  iNeuwdt.     Zu  allen  diesen  und  ähnlich 

Wan- 
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Wandeningen  nach  d«n  umliegenden  Gebitgsthei« 
']eD  kann  man  in  Rock]itz  mehrere  gute  und  zuver* 
lässige  Wegweiser  bekommen.  Zur  Unterkunft 
für  Reisende  befindet  ai^b  unweit  der  Deebantkir« 
cke  ein  geräumiges  und  gutes,  von  Stein  erbautes 
obrigkeitlicbe^  Wirtbsbaus.  Die  Kirche  selbit  ist 
eine  der  schönsten,  lichtesten  und  gröfsten  auf  die* 
«er  Seite  ^e%  Gebirges,  auch  hat  ai^  oinige  gut^ 
Altargemälde  aufzuweisen. 

Riibenzahlsrevier  ;^  diese  immer  mehr 
,  im  dem  Gebrauche  komme|nde  Benennung  bezeich«^ 
aet  auf  der  <$c/iul»ai't'schen  Karrte  unter  demeigent- 
liGben  Namen  Rübenzahlswohnung  rine  Gegend^ 
4ie  zwischen  Brückenberg  und  dem  Gräbersberge 
liegt;  bey  den  alteren  Sudetographen  werden  un« 
ter  Rübenzablsrevier  bald  die  Siebengründe  über« 
.Wpt^  bald  nur  der  sogenannte  >  Teufelsgrund' al« 
lein  verstanden.  Ulblichere  Benennungen  sin^ 
;lioch:  der  Kübenzahls^- Lustgarten  am  Gehänge  der 
schwarzen  Koppe  gegen  den  Aupengrund ,  und  die 
Rttbenz^hlskanzel^  eine  Granitf elsxnasse  des  Lahzir-^ 
Mrges. 

I 
Samuelsbaude;,  siehe Hempelbaude. 

Scfaatarlar,    oder   fiernstadt;    Schatalar    ist 
kut  zu  Tage   der   gemeinschaftliche  Name  eines 
'ädtcl^ns,  eines  Dorf e^  und  SchlosseS',    die  alle 
:ey  an  einander  at|f  den  östlichen  Voralpen  dea 
iesengebirge^,   fi  kleine  Meilen  von  Trautenau^ 
d  eben  s»  weit  von  Sehmiedeberg  entfernt  lie«^ 
:6n.    Ehedem  führte^  nur  das  malerisch  auf  einem 
it  Laubholz   bewaldeten    Felsenhügel    liegende 
cblofs  den  Namen  Schatalar,.  das  darunter  liegende 
tädtcben  hingegen  hiefs  JBernstadt. 

Das 


k 


1»  - 

Das  StSdtcben  sellist  ist  gut  gebaut ,  mit  theils 
ateinernenf  theils  hölzernen  Häusern.    Allein  der 
Wohlstand  seiner  Bewohaer  hat  sich  beträchtlich 
vermindert,    seitdem  der  Leinwandhandel  dieset 
Gegend  seine  Richtung  mehr  nach  Trautenau  ge- 
nommen hat.      riiaher  fehlt  es  denn  auch  diesem 
Orte  merklich  an  innerer  Lebhaftigkeit.  ^  Nodi 
macht  indefs  die  hohe  freye  Lage  dieses  StädtcheaSi. 
die  Nähe  des  hohen  Gebirges  und  derRiesenkoppei, 
diei   geringe  Entfernung  der  Stadt  Schmiedeberg,! 
und  anderer  interessanter.  Funkte  beyder  Länder, 
das  schöne  merkwürdige  Mittelgebirge  umher,  und] 
die  herrlichen  Aussichten,  die  man  zumal  von  deml 
Schlosse^  das  dem  Auge  in  der  Entfernung  eipxgerj 
Meilen  schon  einen  so  lieblichen  Ruhepunkt  dar- 
bietet,   dasselbe    zu    einem    der   ausgezeichnete^^ 
ren  Punkte  einer  Sudetenreise«    In  dem  gewöhnli- 
chen Wirths-  und  Einkehrhause  in  der  Stadt  fandS 
ich  vor  einigen  Jahren  ziemlft^h  gute  Herberge  im( 
billige  Bewirthung. 

X    Scblesische    Baude,     siehe    Hallmai 
baude. 

S c hm iedeberg;  diese  vorher  dem  g räflich< 
Hause  Czernih  gehörige  Mediatstadt  hat  sich  uebsl 
den  zur  Herrschaft  gehörigen  Gütern  von  ihr« 
ehemaligen  Gutsherrn  li^gekauft,  und  ist  vc 
Friedrich  IL  1747  zu  einer  Immediatstadt  erhobi 
"worden ;  das  Dominium  der  ehemaligen  Czermii' 
sehen  Herrschaft  Schmiedeberg  heilst  jetzt  Neu-i 
hof.  Nachdem  sich  die  eigentliche  Stadt  nach  d< 
letzten  Brande  vonr  Jahre  1792,  der^ie  eine  gaw 
Seite  des.  Marktes  verljeerte»  schöner  und  mit 
durchaus  soliden  steinernen  Gebäuden  wieder  ^u^' 

6^1 


A 


■      •         »55  ■ 

,  I 

gebattet  Lat,    ist  Schmiedeberg  gegenwartig  eine 
der  schönsten,  und  ihrer  vielseitigen  Industrie  we- 
gen zugleich  eine  der  reichsten  schlesischen  Ge* 
l)irgsstäd!te.    Der  ganze  Ort,  cfer  ohne  Ringmauern, 
aberder  Accise  "vregen  mit  Barrieren  versehen  ist,' 
^nd  über  J50  Bürgerhäuser  zählt,  wird  in  Ober-, 
Mittel-  und  Nieder  -  Schmiedeberg  abgetheilt;  je-   • 
der  dieser   Theile  hat  einen  eigenen,  Charakter; 
Oberschmiede berg ,  das  zum  Theil  in  einem  etwas 
engen  Gebirjgsthale ,    dem  sogenannten  Habichts- 
grnnde,  li^gt,  ist  ein  blofses  Dorf ;  Miftelschmie-' 
deberg  ist  die  eigentliche  Stadt^  und  Niederschmie- 
deberg macht  eine  einzige,   beynahe  eine  Stunde, 
lange  Gasse  aus,  die  mit  weit  von  einander  abste- 
henden, meistens  durch  artige  Gartenanlagen,  Wie- 
sen oder  Bleichplätze  verschönerten ,  massiven  und 
in  einem  süten  Geschmacke  erbauten  Häusern  an 
beyden  Seiten  besetzt  ist;  die  mehresten  hiesigen. 
Eaufl^ute  wohnen  in  diesem  letztem,  die  Keitze 
des  Landes  mit  städtischem  Schmucke  verbinden- 
den  Theile  von 'Schmiedeberg.    Unter  den  öfFentli- 
cben  Gebäuden  der  Stadt  steht  das  in  einem  soli- 
!den  und  einfach  schönen  Style  erbaute  neue  Kath- 
baus  oben  an ;  nach  ihm  verdient  die  evangelisch- 
lutherische Kirche  bemerkt  zu  werden ;  die'  kathQ- 
liscbe  Pfarrkirche  ist  alt,  und,  wie  der  gröfsere 
Theil  aller  katholischen  Kirchen. im  Gebirge,  mit 
geschmacklosem  Zierrath  überladen*  . 

Das  bey  weitem  gröfste  Interesse  für  den  Rei- 
senden liegt  in  der  grofsen  Anzahl  und  dem  Flore 
der  hiesigen  Manu^kturen  und  Fabriken«  ^  Die 
bedeutendsten  sind  die  Cifeas-  ( weifsgarnichte 
Leinwand)^  Damastleinwand-  und  Schachwitz« 
Manufaktur,  dan«  die  Erzeugung  buntgestreifter, 
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ganz  lelniener,  und  halbbaUmwoHener,  rtesgleiclieis 
halbseidener  Ijeinwan<l,  ganz  und  halbseidener, 
auch^  baumwollener  Sack-  und  Halstücher;  t>ey 
15  Bleichen,  ein  Paar  Wasser •  und  mehrere  Hob- 
mangeln )  5  Walken',  eben  so  viele  theila  dmA 
Wasser ,  theils  durch  Rosse  ^etriebexke  Kalandern, 
nebst  2  oder  5  Kattundruekerey^n ,  und  5  Trok- 
kenhäusern,  erhalten  durch-  obige  Manufakturen 
unaufhörliche  Beschäftigung  j^  sehenswürdig  ist 
die  von  Hentiy  angelegte,  und  von  einem  seiner 
Zöglinge  verbesserte  Stärk-  und  Glättmaschine 
in  der  Langmeyer^schen  Apretur.  Aufser  diesen 
Industriezweigen  ist  iu  Schmiedeberg  auch  noch  • 
eine  Tabaksfa Erike,  eine  Bandmanufaktur,  eine 
Waehsbleidhe ,  und  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Metiserschmieden ,  vrorunter  einige  selbst  gute^ 
chirurgische  Instrumente  verfertigen.  I>ienslags 
ist  Getreide-  und  Sonnabends  Garn-  und  Lein- 
wandmarkt ,  der  fedoch  bey  der  Nähe  von  Hirscli- 
berg  und  Landshut  nicht  so  frequenl:  ist»  Der 
Xiasthof  zum  Sterne  in  Niederschmiedeberg  ist 
eine  der  besten  Herbergen  im  schleftiscfai^  Ge«  ' 
birge*  - 

Unter  di^  hiesigen  Anstalten  zum  Nutzen  iiad 
Vergnügen  gehört  mit  Recht  das  von,  einer  Ge* 
aellschaft  hiesiger  angesehener  Häuser  eingerich- 
tete Odeum,  eine  Declamations-  und  Lese -An- 
stalt, die  wöchentlich  einen  Abend  Statt  findet, 
und  wobey  auch  Musik,  gesellige  Mahlzeiten  und 
ahnliche  Unterhaltungen  abwechseln;  es  ist  distio- 
guirten^Fremden  nicht  schwer,  durch  ein  Mit« 
glied  in  den  Zirkel  eingeführt  zu  werden.  Auch  be- 
sitzen einige .  hiesige  Privaten  nieht  tmbedeutenda 
Sammluxigen  im  Fache  der  Kujftst  und  Natur. 
y  '       '  .     Eine 
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Ein«  tinerschöpilicbe   Quelle  des   Vcrgnügeni 
und  der  Unterhaltung  ist  die  unl>eschreiblich  man- 
nigfaltige und  romantische    Schönheit  der   Umge- 
bungen der  Städte    Für  den  Spaziergänger  ist  hebst 
Hirschberg  im,  ganSien   Umfange  des  Riesengebir- 
ges lieingenufsyollerer  Ort,  als  Schmiedeberg.     Am 
meisten  besucht  wird  unter  den  benachbarten  an^- 
tnuthigen  SpazietÖrtern  von  den  hiesigen  Bewoh- 
nern,   Buschvorwerk ,     ein  nur  7  Stunde  von  der 
Stadt  entferntes  Dorf  am  Fufse  des  Riesengebirgs, 
in  welchem  mehrere  Schmiedeberger  Kaufleute'  an- 
genehme   Gärten    und   Sommerwohnungen  haben, 
^d  wo  zugleich  eine  zvrote  CreasmanivfaktuT  ist« 
Der  am  nordwestlichen    Ende  von  Schmiedebers 
liegcndfi  Gürtlerberg,  welcher  von  dem  dirigi- 
renden  Minister  in  Schlesien ,   Grafen  von  Iloym, 
mit  englischen  Gartenaniagen  und  Gebäuden  ver^ 
ichöniBrt  und  daher  auch  der  Ministerberg  oder  Ru- 
heberg genannt  ^forden  ist,    gehört  in  die  Reihe 
der  angenehmsten  Lustorte  um  Schmiedeberg,  in-, 
Sonderheit    gewährt  er   herrliche  Aussichten  über 
das  ganze  unvergleichliche  Thal.     Aussichten  von 
gleicher  oder  noch  gröfserer  Vortrefilichkeit ,   aber 
in  veränderter  Richtung^,    gewähren  verschiedene 
der  umliegenilen  Höhen  in  der  Entfernung  von  f  bis 
ij  Stunde ;  es  sey  genug,  hieif  nur  die  Aussicht  von 
der  A;inenkirche   in  Oberschmi^deberg ;    und   die 
Aussicht  ^on  dem  sogenannten  Schmiedeb^rger  Ge- 
birgsrücken ,   der  wegen  der  über  ihn  nach  Lands- 
hut  führenden  Strafse  auch  der  Landshutei*  Berg 
genannt  wird;  bey  der  grofsen  Buche  und  dem  Ru* 
b^teinei  noch  jnehr  aber  bey  den  Friesensteiuen  ♦), 

ddör 
*)    Dies«   Friesensteine  sind  'eine  besonders   ausge- 
zeichnete scUOne  Gruppe  von  Granitfelsmasien  auf 
der  Höh«  des  Landthuter  Bergs. 


»   * 
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oder  auch  von  der  Hohe  der  sogenannten  freyea 
Koppe  zu  nennen. 

Schnurbartfrhaude;    siehe  Krumhübl. 


&  c  h  ö^m  b,e r  g ;  eine*k1cine  o£Fene ,  dem  Stifte 
Grüssau  gehörige  Stadt,  eine  halbe  Stunde  von  der 
höhmischen. Gränze,  von  beynahe  300  Nummern; 
sie  hat  Sonnabends  einen  von  den  benachbarten Han« 
delsleuten  ziemlich  besuchten  Garn»  und  Lein- 
wandmarkt.     , 

Schreiberhau;   dieses  Dorf  ist,  wo  nicht 

nach  der  Anzahl  seiner  Nummern  das  grölste,  doch 

das  weitläuftigste  im  Schlesischen  Riesengebirge; 

4ie  verschiedenen  zu  dem  Haupttheile   gehörigen 

Distrikte  liegen  auf  den  Anhöhen  und  in  den  Thä«« 

lern  dreyer  Gebirge,   des  Riesen-  des  Iser-  und 

des  mit  letzteren  zusammenhangenden  Queifsgebirr 

ges  zerstreut.    Ihre  Namen  sind ,  nebst  dem  iVIit- 

teldorfe:    die  Weisbach,   das  Karls thal ,  "das  Jam« 

merthal  oder  Marienthal,    Hutstadt,    die   Gasse, 

der  schwarze  Berg,    der   Glashüttendistrikt,    die 

Siebenhäuser  oder  Siebenhübl,    die   Kochel,    die 

Zackenhäuser ,  das  Jacobsthal ,   die  Steinerhäuser, 

der  lange  Berg ,  und  die  Kobelwasserhauser.    Der 

entlegenste   Theil    ist    die    neue    Hofhungsthaler 

Glashütte ,  welche  tiefer  im  Isergebirge  und  über 

,4  starke  Stunden  von  der  Kirche  upd  dem  grofsen 

J^retscham  zu  Schreiberhau    entfernt  lieg^.      Die 

stärksten  Erwerbszweige  der  Einwohner  sind  aufser 

der  Viehzucht ,  die  Glas  -  und  Holzarbeiter ;  unter 

den  hiesigen  Holzarbeitern  befinden  sich  auch  eine 

Anzahl  Instrumenten-  und    Geigenmacher.      Der 

grolse  Kretscham  bey  dem  Schulzen  zu  Schreiber^ 

hatt 


^      » 
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liau  iit  eine  sehr  gute  und  bequeitie  Herberge  für 
Sudetenreisende ,  und  dient,  da  das  Haus  mit  einer 
Anzahl  .besonderer  Zimmer  versehen  ist ,  aucli  zu 
jeinem  längeren  Aufenthalte.  Auch  fehlt  es  in 
Schreiberhau  nicht  an  guten  Wegweisern  durch 
den  ganzen  diesseitigen  Gebirgstheil ;  der  Schuh* 
macher  Zeidler  ist  in  dieser  Hinsicht  den  mehrsten 
Fremden  bereits  genug  bekannt.  Mehrere  tnerk- 
würdige  Punkte  liegen  in  geringer  Elutfernung  von 
Schreiberhau.  Der  Zackcnfall  ist  vom  Kretscham 
bey  2  Stunden,  der  Kochlfall  über  eine  gute  i  Stun- 
de, der  untere  Ausgang  der  Schneegruben  etWa-2f, 
die  Schlesische  Baude  3  Stunden ,  und  die  obern 
Ränder  der  Schneegruben  bey  4  Stunden  entfernt. 

Nicht  viel  über  eine  f  Stunde  vom  Kretscham 
am  Eingange  des  Zackenthals  liegt  das  Vitriol- 
wetk  des  Herrn  PrelUr;  das  gröfste  in  dei^ 
preufsischen  Staaten.  Die  Kiese  hiezu  werden  5 
Meilen  Wegs  von  Kupfierberg  herbey geführt. 
Die  hier  beieitet^n  Produkte  sind:  Eisenvitriol, 
Admonter  Vitriol,  Cyprischer  Vitriol,  Scheide- 
nasser,  Schwefel  und  englisch  Roth.  Die  ver- 
schiedene  Behandlungs|irt  dieser  Fabrikate,  die 
dazu  vorhandenen  soliden  Gebäude,  die  zweck- 
«öäfsige  Einrichtung  des  Ganzen,  und  über  alles 
dieses  selbst  die  Teitzendc  Lige  fieser  Fabrike, 
niachen  dieselbe  zu  einem  vorzüglich  interessanten 
Punkte  in  deVn  Plane  einer  Sudetenreise.  Um  die 
Verschönerung  der  Gegend ,  um  die  bessere  Gang^- 
harkeit  der  Wege,  besonderer  zum  nahen  Kochl- 
fall, so  wie  um  viele  andere  auf  das  Vergnügen 
und  die  Bequemlichkeit  der  Fremden  Bezug  haben- 
de Dinge,  hat  Hr.  Preller  der  ältere  sich  Seit  meh- 
ifareh  Jahren  bereits  ausgezeichnete  Verdienste  er» 

wor-  ^ 
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x^orben.  Seine  \Vöhnung  schmücKen  einige  von 
Reinhardt  gemahlte  AnsicbteQ  hiesiger  Gegenden; 
bey  seinem  Bruder  Herrn  Freller  d.  f.  findet  der 
Mineraloge  überdies  eine  bedeutende  Sammlung 
hiesiger  Fossilien,  insonderheit  vollständige  Suitea- 
sudetischer  Gebirgsarten. 

Schüsselbauden;  diese  Bauden  liegea 
zwischen  dem  Thale  der  Elbe  und  der  Kleinen 
Jser  auf  dem  sogenannten  Schüsselberge,  der  dai' 
Verbindungsglied  zwischen  dem  Krkonosch  uni 
dem  Heidelberger  Zügenrücken  ausmacht;  zer* 
streut  umher,  und  haben  östlich  die  Krausen-, 
westlich  die  Kesselbauden  an  der  kleinen  Iser  sn 
iNachbarn. 


Schwärs en^thal;  ein  kleine»  zur  Herrschtft 
Hohenelbe  gehöriges  und  beynahe  durchgehends 
aus  hölzernen  Häusern  bestehendes  Bergstädtcliea 
am  Fufse  des  Schwarzenbergs  öder  Spiegels,  das 
ehedem  seines  im  Betriebe  gestandenen  Goldberg-' 
werks  wegen  berühmt  war,  und  dessen  ^emaliger 
Ruf  noch  jetzt  die  Hoffnung  neuerer  Gewerkea 
unterhält.  Die  Lage  des- Städtchens  an  dem  söge» 
nannten  Schwarzthaler  Wasser  zwischen  waldi^ 
gen  Bergen  ist  einsam  und  melancholisch,  dods 
nicht  ohne  ländlicher  Anmuth;  die  beyden  nädi* 
sten  und  erhabensten  Berggipfel  sind,  der  Spiegel 
östlich,  und  der  Spitzberg  an  der  Westseite;  man 
ersteigt  sie,  den  ersten,  in  ungefähr.  2  Stunden, 
den  zweyten  in  nicht  ganz  li  Stunden;  allein  beyde 
Unternehmungen  belohnen  durch  die  Gröfse  dl 
Aussichten ,  die  man  dort  ^hält^  im  vollen  Maises 
Schwärzthal  liegt  übrigens  ungefähr  in  der  Mitte 
zwischen  Hohenelbe  und  Freyheit^  oder  zwischen 

dem 
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deffl  Elb«  und  Aupenthale;  ndch  jedem  dieser  Or" 

te  braucht  man  nicht  vplle  2  Stunden^         -  > 


\ 


Settlexf  siebe Hirschberg. 

Seydor^f;^  ein  grofses  und  schönes  Dorf  von 
jiicht  viel  unter  200  Nummern  zwischen  Amsdorf  ' 
pd  Giersdor^  an-  der  Stratse,-  die  von  Schmiede« 
ilerg  nach  Warmbrunn  führet.  ,  Die  Einwohner 
iliod  zum  Theil  evangelisch  -  lutherisch ,  zum  Theil 
^tholisch,  und  daher  für  beyde  Glauliensgemein- 
4^  die  erforderlichen  Kirchen,  Schulen,  und 
^Wsorger  im  Orte;  die  auf  dem  Gräbers berge,^ 
«der  hier  aucb  Kirchberge  erbaute  St.  Annenkir- 
^€,  gehört  %xx  dem  hiesigen  katholischen  Kirch- 
^rengel.  Die  Nabe  mehrerer  der  sehenswürdigera 
fefcirgstheile ,  als  z,  B.  der  Teiche ,  der  Dreystei- 
,  und  andere  Felsmassen  des  hohen  Riesengebir« 
k^  die  Teufels  wiese  und  Sturmhaube,  die  sich 
lieh  über  Seydorf  erheben ,  machen  diesen  Ort, 
welchem  man  einen  guten  Kretscham  und  sichere 
Wegweiser  findet,  für  den  Sudetentvan derer  wkh- 
;  dennoch  kann  man  die  Entfernung  der  hier  *e- 
tonten  Funkte  von  Seydorf  immer  nqch  auf  3  bis 
(Stunden  ansetzen;  selbst  das  > nächste  Bauden- 
rf  Brückenberg  is|:  nocjli  bey  &  Stunden  von  Mit- 
Seydorf  entfernt. 

S  i  1  h  er  s  t  e  i  n ;  siehe  Wiltscfaütz. 

3palteba'uden».es  giebt  zwey  Baudengrup« 
»  die^s  Namens  im  Riesengebirge ,  wovon  die 
•öis€fre  am  Eingänge  der  Siebengr^nde  zwischen 
&iedrichsthal  und  dem  St.  Petersgrunde ,  -die  an- 
dere 
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dere  tie£er  in  den  Siebengründeti  in  der  Gegend 
des  Madlgrundes  liegt. 

Spiegel  bau  den;  sie' liegen  an  det  südli« 
chen  Höhe  des  Spiegels  oder  Seh warzenbergs  zer- 
streut; ganz  oben  auf  der  Platte  des  Berges  zwi- 
schen kümmerlichen  Fichtenwald-  und,Knieholzgfr> 
büschen  li^gt  die  Ochsenbaude.  An  der  östlichen 
Abdachung  des  Berges  gegen  den  Forst  zu,  wo 
der  Dunkelthaler  Seitfen  aus  sumpfichtenWiesea 
entspringt,  liegen  die  Kienbauden,  oder  aucb 
Zineckerbauden ;   die  letztere  Gegend  selbst  heUst 

die  Kienlehne. 

'  '  '   .  ' " 

Starkenbach,  böhmisch  GUemnizej  ein  Stadt* 
eben  von  etwa  250  Nummern  mit  einem  Schlosse 
und  einer  Pfarrkirche  «^  der  Hauptort,  und  das 
Oberamt  der  davon  den  Namen  habenden  sehr  be« 
trächtlichen  Herrschaft  Starkenbach;  — -  liegt  zwac 
nicht  mehr  innerhalb  den  Granzen  des  eigentlicbeir 
Biesengebirgs;  allein  er  ist  für  den  cameralisti- 
sehen  Beisenden  als  Mittelpunct  und  Hauptniede^ 
l^ge  der  feinen  Leinwand*  und  Batistmanufaktii* 
ren ,  und  vieler  anderer  Erzeugnisse  des  umlieg^ 
den  industrieteichen  Gebirges  vorzüglich  merkwür^ 
dig.  Die  wi<;htig$ten  Webereyen ,  Bleichen ,  vai 
Apreturen  dieser  Artikel  befinden  sich  gTÖfstefr' 
theils  auf  den  umliegenden  £>örfern,  zu  Brannef» 
.Waltersdorf,  Stiepanitz,  Hrabatschov  u.a.  Mehr 
über  diesen  Gegenstand  ist  schon  in  der  fiten  vcoi 
3ten  Abtheilung  dieser  Schrift  gesagt  worden. 
Zu  Stiepanitz  sind  noch  einige  Ueberre^  einei 
von  den  Taboriten  zerstörten  Schlosses  zu  sehen« 
Staikenbach  ist  von  Hohenelbe  |  Meilen  entfernt r 

Stein 


St  e  !b 8  e  1  f  f  e  n ;    ctieses  grofse  schlesische  Gc* 
4»rgsdolf  iÄt  nicht  volle  |  Stunden  von  Schmiede* 
borg  entfernt,  und  besteht  mit  Ober-  und  Nieder- 
tteinseiÄen  aus  etw»  24a  — 50  Nummern.    Es  woh* 
Äen  biet  viele  Eisenarbeiter ,   \yelche  allerhand  ei- 
serne Gerathschaften^,  Pfannen,  Sägen,  Lfichtsche* 
ttai,  eiserne  Bettstätte,  Kleiderbaken  etc  verferti- 
,gÄj  Holasehnitzler,  welche  gleich  den  Berchtolds- 
{adnem   aus   Hok   allerley    Thiere  und  •Figuren, 
«nd  kleine  Landschaft  stücke^  etc.  schnitz<?n ; '  \ind 
auch   einige    Laboranten.      SteinseiiFen   ist   übri- 
gen^ den   Sudetenwanderern  auch  vorzüglich  we- 
.  gen  des  IModelles  des  ^schlesischeh  Riesengebirgea 
;  Ibteressant ,  i^s  einet  dör  hiesigen  Ilolzsdinit^ler, 
Sigmund  Kahl^  verfertigt,  und  in  einepfiretlerhütt^ 
seines  kleinen  Gärtchens  zur  Anschauung  aufge- 
ii;!|ll6t  h^ti  m&n  bezahlt  dafür  eine  kleine' Erkennt« 
[Jidikeit«      Auch  sind  hier  ni^ere  gute  Fuhi^  in^ 
|#Obirge  zu  bekommen.  '^ 

r-         '.    '    ■  "  >'•"..• 

*'  Stahnsdörf,  ein  d^m  Grafen  Reüfs  gehori« 
^  Dorf  und  Schlofs  if  Stunde  von  Hirschberg, 
^  Standen  von  Warmbrtmn ,  und  2i  von  Schmiede* 
il»g  entfernt.  Die  hiesigen  schönen  im  englischeii 
|S0s€^maeke  angelegten  GartenpÄrthiea.,  macheii 
Nfeohnsdorf  zu  einem  der  besuchtesten  und- vor^üg* 
misten  Ergötzungsorte  für  die.Bewohner  Hirsch«* 
fc^gs,  und  die  Warinbfuiiner  Badegäste.  Aucli 
vi^iettt  der  Ort  die  Aufmerksamkeit  der  Sudeten- 
ll^Bdet^e^  lim  so  mehr ,^  als  gerade  der  von  Hirsch- 
^erg  nach  den  östlich to  Gebirgstheilen  und  der 
Hempdlbaüde  führende  Weg  'h^r  durchgeht.  Ver- 
lehiedene  Hügel,  aufweichen  die  Anlagen  vertheilt 
ftind;  haben  ihre  eigenen  Benennungen ;  der  feuch- 
kerg  ist  darunter  einer  der  vorzüglichsten. 

L  Gleich 


I 

\ 
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Gtei<;b  um  Eingänge  ^ei  Dorfes  von  ,der  Hirsck« 

berger  Seite  erhebt  sich  der  Fradelherg,  ein  stei* 
Jer ,  alle  die  umliegendea  niederen  Hügel  beträcht« 
IJLch  überragender,  und  von  grotesken  Granitmassen 
aufgethürjrtiter  Felsen ;  ein  zwar  ateilei^»  skher  dabey 
doch  ziemlich  bequemer  Weg  führt  bi$  -auf  »ein« 
^Gipfel-»  von  welchen  man  eine  der  prachtvollsten 
iluBbicliten  auf  das  Riesengel^r^e,  und  über  du 
ganze  weite  hirschberger  Thal  hat. 

Stric^erhäuser;   «iehe  Iserbäu«et. 

^ ,  T^felbau^en;  eine  Ba^engegend  im  Elb* 
tbale  a^m  Abhänge  dea  Klauaenberges »  ehe  ama 
aacb^FjFiedrichstbal  ge}anj;t*  . 

X.r'l^^^'^**^»  boJirojls^h . Trutnov^  eine  königL 
Jjeitgfiding^itadt  an  dta:  Aupe,  a  Meilen  von  Arnatt, 
und  eben  so  ^veit  von  der  .nächsten  schlesiscben 
Gränze  entfernt.  Diese  Stadt  ist  dermalen  i^a  An- 
jebung  der  LejL«xw,andflRanuf4€tqf ,  und.d^s  daraus 
resultirenden  wichtigen,  HandelsVerfeehifs ,  jsow0i4 
ins  Inland ,  als  aucb  in  das  beii^ohbarf^  Schlesiefti 
und  weitere  Ausland,  der  bedeuten^te  .Ort  arf 
böhmischer  Seite  des  RieseagebirgeSv  Das  hiesif# 
Ignaz  J^^lgische  Ha!hdluägshaus  gilt  rücksichtlioil 
die4er  Artikel  bey  weiteip  füi^/.das  gröfste  Hnd  an» 
iehidichste  in  der  ganzen  umliegendezi  Gebirgt* 
gegend/,  Nach  dem  letzten  Brande,  von^  J.ahre  i7^ 
der  den  gTÖfst<?^  Theil  der  untern  Stadt  verheeret 
bat,  hat  sich  die  Ani^^l  fetterer  und  besseret 
Häuser  yon  St^to»  b0träcktli<|b' vermehrt*  das  dei» 
gedachten :  Kaufmann^.  Her;ga  F^lge  gehörige  a« 
Platze  ist  unjter  allen  d^^  a^&ehnlichste  und  solide- 
ste«     Die  grolse*  durch, ihr  prunklose»,   heitere*' 

Innere 
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Tiä^eteMhi  roik  H>  nelen- k»tholiscUen  l^ethfiasetn  • 
voTtheilhaft  u»terscheid«ode ' Stadt kir che  *  steht  et» 
'was  abseitig  an  der  verfallnen  -Stadtmauer  in  der 
Gegend  der  eWnial i gen  Burg^^  von  welcher  nur  hoch 
4te  Keller  und  einiges  andere  Gemäuer  übrig  ge* 
blieben  ist»      Da    dieser  Platz  so  wiö   die  g«aze 
Stadt  'geg«n   das*  Thal   und   Flufsbette .  der  yiupe 
U^m  erhaben; liegt ^-  so  geniefst  man  von 'der  alten' 
Kirchhof niauer  einer  schönen  Uebersicht  über  einen  • 
grofsen  Theil  des  hier  siemlich  breiten  und  freyen 
AupenihaU  his  hinter  Pavschnita  hinab;    so  wie 
man   hingegen    wieder    selbst    von    dem     oberen 
,!ßieile  des  MarktplatBes  mitten  in  der  Stadt  teine 
tiefliche  Ansicht  eine»:»  betrüchlichen  T|:iet)s  vom- 
höchsten  Ri^engebirge >    und  namentlich  auf* den' 
filzen  Schwareeuberg  mit  Inbegriff  des   Spiegel- 
.ud  Sor^tet^  auf  die  sehwarze  oder  östliche  Brun* 
bergkoppe^    auf  die ^. Riesenkoppe  und  den  Mar« 
•chendorfer  Gebirgszug  hat» 

I  '  Trauteiiau>  hat  alle  Montag«  einen  sehr  an* 
liehiiHchen  und  besuchte]^  Getreide «^  Garn-  uml 
:fcetnewandakarkt  f  hey  welchem  sich  selbst  immer 
fülle  Anzahl  schlesischer  Leinwand-  und  Garn» 
^llandler  einfindet.  Zur  Unterkunft  für  Fremde 
iM  einr  paar  gut«  Gasthäuser  in  der  Stadt»  In 
4em  eine  gute  •§/ Stunde  abwärts  an  der  Aupe  ge» 
Igelten  grofsen  Dorle  Parschnits  ist  eine  grofsa 
Sleiche  und-Leinwandapretur» 

T r  all  t  en h  s  e h $  ein  «lemlith  gr ofses  Gehirgi» 
iforf  auf  dem  halben  ^Wege  von  Trautenau  nach 
Bchaular»     Das  umliegtode  Gebirge  scheint  für  den 
^Ognosten*  vorzüglich  intereissant  zusayu^    auch' 
nat  maxk,  v4n  Üen  vocschied^nen  höheren  Punctw« 

h  3  dieser 
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dieser  Gegend  sehr  bervliche  UeberbUdke^des 

neu  malerisdien  Gebirgilandt  umher. 


Trübenwaster;  diese«  Dorf  liegt  im  ^u-f 
pealhale  &  wischen  Alt&tadt  und  Jungbuch  ^  und  ist 
gleichfalls  ungefähr  der  halbe  Weg  iswischen  Träu« 
tenau  ^  und  Fr^yheit ;  die  liage  desselben  ist ,  so 
"wie  die  Lage  der  Dörfer  dieses  Thals  äbezh«up€| 
sehr  angenehm  und  iindlioh.  • 

Vitriol  werk;   siehe  Schreiberhaü. 

Voigtsddrf;  ein  grolses. Dorf  von  mehr  a]s 
2eo  Nummern^  jenseits  desr  Zacheos  eine  kleii»^ 
halbe  Stunde  von  Warmbnmn  entfernt,  und  den 
Stifte  Grüssau  gehörig ;  «eine  schöne  Lage  maoht '] 
es  zu  einem  der.  gewöhnlichem  Ziele  fiic  SpazieE? 
g4nge  der.  Badegäste  in  Wätnibrmm« 

Walte;rsdorf;  der  Name  mehrerer  schlssi«' 
scher  Dörfer  in  der  Gegend  von  Kupferberg  dies* 
i$ad  j^:«»eit»  des  Bobei^;  das  auf  bdhmisdier  6e« 
birgsseite  gelegene  Dorf  dieses  NailieBs  ist  sdboB? 
unter  Starkenbach  angeführt  worden«  ^ 


Warmbrunn  oder  Warmbad;  diese  ofiieae^» 
uaaccisbare,  dem  Reichsgi^en  -  von  Sdiafgotsdi» 
gehörige  Stadt ,  liegt  am  ZusamnJenfluss^  des  st«r*i 
ken  Giersdorfer  Bachs  .mit  »dem  Zftcken  eine  IVbik^ 
von  Hirsctberg,  beynahe  in  der  Mitte  des  pracht*^., 
und  anmnthvallen  HirsobhergeC' Thals.  Die  An- 
zahl der  Frivathäuser  übersteigt  bereits  die  Zabt« 
dPO*  Das  neue  in  einem  grofseh  Style  erbaute  herr**- 
Sjphaftliche  Schloff  mit  einem  westläufigen  Garten 

ist  eines  der  Ansehalichsteik  Gebäude  dieser  Art» 

und 


^ 


«md^der  bestdndi|^  Wobnsits  ^des  grafiichen  Be^- 
sitzert.  Nach  ihm  sind  die  vorzüglichiten  öffent« 
liehen  Stadtgebäude,  die  txaa  Stifte  Grussau  gehö» 
xige  Zisterzienser  •F^obstey,  die  katholische  Pfarr^ 
Icirche  an  derselben ,  deren  Inneres  durch  Ueberla» 
duiig  des  buntesten  Zierratbs  mehr  entstel}t,  alt 
^chmückt  ist  5  und  dte  dagegen  einfvch  schöne 
aeäe  evangelisch -lutherische  Kirche. 

Der  wichtigste  Theil  der  hiesigen fMerfctiv»Si^ 
fligkeiten  und  die  eigentliche  «Seele  des  Oi^s  sind 
die  schon  gegen  Ende  des  i^ten^  und  diton  spatet 
wieder  im  i6ten  Jahrhundert^  entdeckten  -warmea 
Heilquellen:  das  Probstey-  und  das  grafliche' Bad^ 
die  -^  wie  dies  schon  auch  in  früheren  Jahrhuiider* 
teil  dihr  Fall  gewesen  seyn  soll  —  nicht  nur  als  Bad 
sngewiendet,  andern  auch  getrunken  w^erden« 
£s  -sind  hiezu>  zwey  abgesonderte ,  nicht  weit  toxi 
einander  entfernte  Brunnen,  oder  Badehäuser,  in 
Form  runder  Tempel  mit  kuppeiförmiger  Beda« 
fhung  vorhanden,  w^ovon  das" eine  dem  Grafen 
fSchafgotsch ,  das  apdere  der  hiesigen  Probstey  ge- 
kort. Die  Unterschiede  de«  Wassers  bcyder  Quet 
fc»  sind  in  Hinsicht  ihrer  Mineral  -  Bestandtheile, 
«n  Folge  der  chemischen  Analysen  des  Herrn 'Apo* 
Aekers  Tsckörtner  zu  Warmbrunn ,  sehr  unbedeu- 
beöd.  Die  Trinkkur  findet  vom  frühesten  Morgen 
n  bis  i^  Uhr  ^  Statt.  Bey  dem  Baden  selbst  ist 
[wahrscheinlich  doch  ntir  wegen  Beschränktheit 
ies  Lokals)  eine  gewisse  ilangordnung  eingefüh- 
?et.  Für  ^ie  Unterkunft  deir  sich  jeden  Sommer 
streich  einfindenden  Kurgäste  sind  sowohl  öf*» 
-entliche  vais  auch  Privathäuaer ,  mehr  oder  min* 
1er  l>equem  eingerichtet.  Was  man  noch  vor  eini- 
gen Jahren  hier  sehr  vermifste,  waren  Anlagen  xvl 

Spa- 
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Spaziergjingeii  in 'der  NHbe'/uiidYerselidnerimi;« 
des  Kurort«  selbst.      Piesem  Bedürfniise   i»t  nun  ^ 
grdfst entheil g  Genüge  geleistet,  seittlem  di^  Obrig^ 
keit  aufser  dem  vom  Schfosie  gegenüber  scbon  lange 
bestendenen   groften    Gasthöfe   »om   Adler,    nock  / 
ein  neues  geschmackvolles  Gebäude,  die  iiogenannto 
Gallerie  auni  geselligen  'Verein  der  aninreäeaden  Gt» 
•ellschaft  bat »  errichten  lassen ,    in  we}dieai  tiek 
aufser  einer  Anzahl    geschmackvoll  eingerichtete^ 
•Wvhiiaimmer  die  nöthig^h  SSle  und  Abl^e»ltmgea 
Bur  Table  d*  hote,  eti  Muisik  uiid  Ball,  su  Spiel  jxbÜ 
Conversatian ,  vorfinden.     Auch  in  dem  vargenanib 
ten  älteren  Adlergastbofe  sind-,   au  ähnliehen  Zw» 
Dken,  die  erforderlichen  Einrichtungen ;  ir^  ihm  bäte 
inSonderheit  seit   vielen  Jahren  eine  Gesellschaft 
Hirsehberger  Kaufieute  jeden  Donnerstag  Abetidi 
ihr  Kränzchen« 

Zu  entfernteren  Spaziergangen,  zu  stacTtiscliea 
Vergnügungen,  und  ländlichen  Unterhaltungedt 
bietet  die  nup-  eine  Meile  entfernte  Stadt  Hirscb- 
berg,  Stohusdorf,  der  Kynast,  der  Bieberstein  bei 
Kaiserswalde,  das  nahe  Biesengebirge  und  «lls 
ganze  Reichthtun  des  unvergleichlichen  Hirsphb< 
eer  Thals,  einen  ganzen  Sommer  hindurch  unefj 
ftchöpflichen  Stoff  an. 

Unter   den  Arbeiten   der  hiesigen   Glas« 
Steinarbeiter,    die  "nebst    den  Bleichem,  ^Idt 
Schleyer  -  und    Leinwebern ,    und  ,  einer    starki 
Schuhmachersunft ,  den  stärksten  Theil  des  hn 
gen   Manufakturisteh  *  Standes    ausmachen,     sit 
vornehmlich    die  Kunstproducte   des   Stein»    m 
Siegelscbn eiders  Maywaldyy  und   die  geschliffc 
Edel  •  und  HalbedeUteine  des  Steinschleifers  Fi 
rieh  auch  im  Auslande  vortheilhaft  bekannt« 

Wei 
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Weisbach;  siebe  Schrei be rbau. 


Wiegandsthal;-  (fieses  kleine ,  oSene ,  rein« 

Üche,  UTkd  ^pwerbreiche    Städtchen  liegt  in   dem 

iufsersten  Winkel  der  Öberlausits  am  F«f»e  des 

mit  der  Tafelfichte  und  dH*m  Heufuder  anf  diese« 

Seite,  »ich  endigenden  Isergebirgs.    Die  Nahe  dreyer 

iber  in  einem  Functe  susamment reffender  I>ändei^ 

(Böhnie9,     Schlesien    und  Lausitz  )^;      die    hoh# 

Schonbeit  dieser  von  der   Natur  mit  allen  Gabeni 

l^cbsam  überschütteten  Gegend ;  das  rege  Leben 

einer  ausgezeichneten  Industrie  tind  Bevölkerung; 

^ie  Nachbarschaft  sa  vieler  interessanter  Orte,  di<l 

Kian,  wie  Flinsberg,  Friedenburg,  Schwerta,  KÖ* 

iügsfaajn,    die  Tafelfichte,  Liebwerda  und  Hayn^ 

dorf.in  einer,    in  svrey,    Ivechstens  2$  St  landen, 

«der wie  GreiiFenberg ,   Lauhan,  Görlitz,   Zittau, 

[errnhut;  Oybin  und  Friedland ,  wenigstens  in  ei* 

im  halben    Tage  ohne    Schwierigkeit   erreichen 

sann,  machen  Wiegandsthal  an  vLinfl.  für  sich  selbst^ 

md  ungeachtet  seiner  Entfeanung  von  den  Gränzen 

!s  eigentlichen  Riesengebirges,  zu  einem  der  inter« 

isantesten    Puncte  finer  Sudeteureise;  Allein  die 

^Ilste  Wichtigkeit  in  dieser  Hinsicht  erhalt  dieser 

lÖrt  erst  durch  die  »unmittelbare  Nachbarschaft  des 

Behlosses    Meff ersdorf,     der  geschmackvollen 

pohnung  des  Herrn  von  Gersdorf  y  adelichen  Be* 

litsers  dieser  Gegend,    eines  Mannes ^   dessen  Na* 

kNn  keinem   w^issenschaftlichen  Sudetenwand  er  et 

liehr  unbekannt  seyn  kann^  seine  mannigfaltigen, 

jteicken,  wohlgeordneten  Sammlungen,  und  wissen- 

^faaftUcben  Apparate  gestatten  mehr  nur  eine  simple 

llnzeige  ala  eine  wirkliche  Beschreibung.      Ueber- 

lies  haben  auch  schon  meh):ere  der  bessern  Sudeten* 

kichreiber,  vnd  unter  ihnen  vorzüglich  M.  I'Veifsy 

der- 


/   ,' 
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derselben  in  ihren  Sdiriften-ertirabnt.    Diese  Sanim* 
lungen  sind  vornehmlich:    eine  über  iäöoo  Bande 
starke  Bibliothek ,   die-  sich  durch  einen  vorzügli« 
chen  Reichthum  an  kostbaren  und  Seitental  physi^ 
kalischen  und  naturhistoriscben  Werken ,  an  Län- 
der-, und.  Reisebeschreibungten  und  Classikem  ai»- 
«eichnet;    ein  sehr  sehenswürdiges  physikalischei 
Gäbinet  mit  besonderer   Rücksicht  auf  die  Lehre 
von  der  Elektrizität ,  als  eines  der  Lieblingsgegoi« 
stände  des^  Herrn  von  Gersdoi^f ,  zu  dessen  Behi^ 
derselbe  vor  wenig  Jahren  erst  an  dem  erhabeiMtea 
Theile  seines  neuen  englischen  Parks  ein  meteoro» 
logisches.  Observatorium    hat   erbauen    lassen.  *) 
Dieses    physikalische  Cabinet  erhält  dadurch  eis 
eigenes  Interesse,  dafs  unter  so  vielen  kostbares 
yVerkzeugen  von  den  ersten  englischen  Künsdeim 
der  grössere  Theil  der  vorhandenen  Instrumente,  im 
Liande  selbst  und  zwar   auf  den  Besitzungen  des 
Herrn  von  Gersdorf,  zu  Scbwerta,   17  Stunde  tob 
hier  verfertigt  worden  ist.  -      ^ 

/  Die  vorzüglichste  unter  den  Gersdorftscbea 
Sammlungen  ist  indefs  ohne  Zweifel  das  iVfinera« 
liencabinet,  dem  in  Hinsicht  seiner  yollstandig* 
keit ,  /  bescwiders  bey  gewissen.  Gattungen,  in  Hin* 
sieht  der  Pracht ,  der  SekenKeit  und  Auswahl  der 
Stücke,  unter  den  vorzüglichsten  Privatsammfam* 
gt^n  dieset  Art  in  Deutschland  zuverlässig  einen 
der  ersten  Plätze  gebühret.  Diese  höchst  sehen»' 
würdige   Sanual^ng  hat  eine  zweifache  Ansidit; 

nam* 

*)    S.  V.   Gersdorf,  Ueber  meine  Beobachtungen  def 
atmosphärischen  Elektrizität  zu  MefFersdorf  in  det  i 
Oberlausitz ;     nebst   einigen  daraus  gezogenen  Ke* 
tultsten^    mit  15  Kupf*  4to.    Görlitz  bey  Anton. 
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lUMBÜch  eine  onrktognoAtisch^systematiftfehe,  tin^ 
eine  geognostiscn  -  topographische ;  die  GebirgMT« 
ten  sind  dejusufolge  nach  den  Ländern  und  Gegen* 
des  geordnet,  und  die  Sammlung  !Lattsitzischer 
Mineralien  hat  nach  dieser  Forderung  den 
beabsichtigten  Grad/  von  Vollständigkeit  bereits 
erreicht.  x 

Einen  eigenen,  höchst  schönen,  mannigfalti«  ' 
gen  und  befriedigenden  Genufs  gewährt  nebst  ei- 
ner gewählten  Sammlung  von  Oelgemälden ,  unter 
deaen  vornehmlich  das  Ländschaftsfach ,  und  dar- 
Unter  wieder  vorzüglich  schöne  Darstellungen  nacU 
der  Natur  aus  der  Schweitz  und  Italien  sich  befinden, 
«in  un^schöpflicher  Reichthum  an  Kupferstichen,' 
fitndz^chnungen    und    Skizzen    schweizerischer, 
italienischer  und  deutscher  Gegenden ,  unter  den 
letztern  vornebmlioh  ausgezeichnet  schöne  und  in- 
teressante sächsische    und  schlesische  Prospekte, 
nebst  den  gewähltesten  und  schönsten  Ansichten 
vom  Harze  und  unserm  ehrwürdigen  Riese'ngebirge. 
'  JJnter  jenen  sfnd  eine  grofse  Anzahl  von'  der  Hand 
des  talentvollen  Darstellers  der  Natur,  Hrn.  Nathe  in 
Görlitz,  die  letzteren  aber  beynahe  durchgeh^ids 
von  ihm  verfertigst.      Einen   für  Geogn^iten  und 
'Freunde  des  Reisens  besonders  anziehenden  Theil 
dieser  Sammlung  machen  die  Ilorizontzeichnungen 
aus ,  di^  Herr  von  Gersdorf  auf  seinen  Reisen  von 
Mleu  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  interessanten 
und  schönen  Gegenden,  besonders  aber  von  Ansich- 
ten entfernter  Gebirge  hat  aufnehmen  lassen,  und 
die  vortreflich  dazu  dienen,  die  süfse  Eritinerung 
an  die  einst  gesel^enen  Originale  in  dem  Gedacht-* 
nisse  des  Beschauers  wieder  aufzufrischen. 

Nicht 


\ 


■1 


'    \ 


N 


j7p 


Nicht  ohne  einea  eigebea  ti^nEinchmck  eai* 
li«ii  hetracfatet  der  NatnE*  und  Gebirgsfreuod  die 
IVIodelle.  des  Gatthard« ,  des  Walliserland«» ,  uiid 
ietk  Thals  ChatD<»um  mit  dem  Kiesen  Montblanc ; 
ale  sin4  na^h  einem  verschiedenen  MaCsstabe  von 
HoJa  geschnitat  und  ubesmahU;  -daa  kleinste  Tom 
WaiU&erlande  mit  dem  Genfer»ee  ist  von  Striae 
in  Lausanne;  das  grÖfste  und  detail! irteste  von 
Montbißnf  durch  de»  Ter^toibenen  Exchkciuit  in 
Sara  verfertigt«. 

•  Füis  b^equemft  Unterkunft  d^  aita  d«n  besacb- 
barteot  Br^nnenörtem  Fllnsberg  und  Liebwerd» 
lind  anderen  Gegenden  beynah  tügUch  sich  einfia* 
^nd«B  Fremden  ist  durch  einen  guten  Gasthof  zs 
Wiegandsethal  gesorgt^  wo  man  zugleich  zur  Be- 
ate igung  der  Tafel  ficht«  oder  anderer  Thelle  des 
benachbarten  Gebirges,  die  aöthigen.  Fiilires  erka* 
gen  kann«. 

\y  il.tschütaf  ein  anaehnliehet  mit  eiBem 
Schlosse  und  einer  Pfarrkirche  versehenes  Dorf> 
in  einem  angenehmen  und  fruchtbaren^  ^<9o  sanftigea 
Yoi'b^gea  lungebenen  Kessel  zwischen  Trmutenaa 
und  AtnoA^  von  w&kikktm  das  dem  Frejh^ra 
Theer  von  Silberstein  gehörige  Dominium^  Wilt- 
schütz^  den  Namen,  hat.  Ungefähr  7  Stunde  nard« 
w^ts  vom  Qite  auf  einem  waldigen  Hügel  be- 
nderkt  man  noch  einige  wenige  Spurm  c^  ehe* 
maU  hiex  gestandenen  Schlo^aea  Silheratein^ 

Wolishau;    so  beifst  der  Ausgang  des  auf 

der,  Nordseite  des-  Riesen gebirges  von    der  Kopp« 

herablaufenden   Melaiprgriwides ,    in    Veöüchemeia 

Baudendorf  von  etwa  ^o  Nummern  liegt  i  die  tiefe, 

— -  gegen 
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gag^n  Süden  durch  die  ganse  H2>he  i&r  Riesen* 
kopp« ,  gedeckte  T^age  dieses  Ortes  .macht  ^  dal]»  di^ 
Sewabner  desselben,  in  d^n  küreesten  Wintertasen 
einige  Woeben  hindurch  kaine  Sonne  sehen. 
,•  •  '  .    . 

Za  nie  stück;  sp  wird  eiil  inselartiges  Wald* 
stuck  nahe,  an  den  Quellen  der  Iser  genennt  ,•  von 
Welchem  esybey  der  unbestimmten  Ländevgranea 
dieser  Gegenden  ^  bisher  sweifelbaft  geblieben  ist, 
ob  es  zu  den  gräflich  Klam- 0^)1  las ischen  Forsten 
Itach  Böhmen  f  oder  szu^ den  gräflich  Schaf gotß^hi« 
i€hen  Wäldern  nach  Schlesien  gehört« 

r     •< 

Zieder;  ein  grofses  Dorf  am  Baobe  gleiches 
Namens  9  ^  dicht  an  I^wndshut,  von  1,50  bis  Uh 
Kummers» 

Zi9eckerhauden$    siehe  Spiegelbauden. 
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Plan  einer  Riesengebirgsreise. 


I  Nach  vorausgeschickter  Uebersicht   alles  des* 

^  scn ,  was  als  vorbereitender  Theil  zu  einer  Riesen- 
[  gehirgsreise    angesehen  werden   kann,     schreiten 
'  wir    zum    Plane   einer  Riesengebirgsreise    selbst, 
;  Die  Punkte,  aufweiche  man  dab^y  noch  vorzüg- 
!  liehe  Rücksicht  nehmen  mufs ,  sind:  die  eigent- 
liche   Absicht    und    der   Endzweck    de'r 
Reise;    die  Zeit,  welche   man  darauf  zu, 
.verwenden    hat;     die    Art,    mit    der   man 
k'eisen   will,    und  die  Kenntnrfs  der    aud 
der   Gegend,     von    welcher    man    kommt)    nach 
dem     Gebirge     führenden     Zugänge      und 

Strafsen, 

;«  Ich 


Ich  setze  billig  V'oraUs,    dafs  jeder  y'  der  eiae 
Reise,  und  ^äre  e$  auch  nur  eine  Wanderung  von 
ein  Paar  Meilen ,  unternimmt ,  wisse ,  was-  ;er.  it^ 
bey  beabsiehtet.    Welche  ^weck6  man  insbesofi* 
dere  mit  einer  Rieseugebirgsreise  verbinden  könne, 
glaul)e  ich  gleichfalls  im  ersten.  Abschnitte  dieser 
4.  Abtheilung  genugsam  erläutert  zu  haben.      El 
ist  durchaus  unmöglich,. dafs  eine  Reise  ohne  Plsi 
das  VergBugen  und  d($n  Nutzen  gewahre ,  der  skh 
aufserdem  von  ihr  erwarten  Ififst,  wenn  man,  zo» 
mal  auf  die  ersten  drey  Funkte  (  Absicht,  Zeit  not 
Art)    gehörige  Rücksicht   genommen,    und*  all«l 
dahin  Einschlagende  mit  Aufmerksamkeit  erwogea 
hat.    Selbst  der  in  gewisser  Hinsicht  planlos«  Spar' 
f.f^gmgeT    büfst    nicht  nur   einen  ^betEach|liehett 
Theil  seiner  Zeit ,  sondern  auch  eine  nicht  gertiiga- 
Summe  seines  Vergnügens  ein,  wenn  er  bey  seinen 
StFeifereyen  nicht  nach  einer  gewissen  vc^rh^r  be- 
stimmten Auswahl  und  Ordnung   fortgeht;     denn» 
wie  oft  wird  er  nicht  an  den   sehenswürdtgsteir] 
Dingen   gedankenlos   vorüber  eilen,    weil  er  auf 
dieselben  nicht  vorbereitet  ist ,   und  w^eil  ihre  Be- 
sichtigung zufälliger  Weise  nicht  in  die  Richtung 
des  Weges  fällt ,  den  seine  Füfse  mit  unbedingte»^ 
Einverständnisse  seines  Kopfes  etwa  gerade  einzu«^ 
schlagen  belieben. 


Ist  aber  ein  .vorausbestimmter  Plan   eine   itt' 
der  That  so  wichtige  Bedingnifs  zu  angenebmeil 
oder  nützlichen  Sudeter^reisen  ,  so  kann-  ich  jedpch 
künftige   Sudetenwanderer    nicht   genug    warnen^' 
demselben  keine  zu  grofse  -^  «Bncyclopädische  Aus% 
dehnung  zu  geben.    Es  ist  ein  gewöhnlicher  Febf  ■ 
ler  der  mehresten  Reisenden,    dafs  sie  sich  einen 
gröfseren  Umfang  des  Wissens ,  und  einen  viclfäl- 
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1^  besitzen.,  i^nd  di^her  j    »ostatt  einen  ^emsige» 

GsgenMand.  g^ehörig  zu  ^cfocachen,  ,und  gewisser^ 

mafsen  zu  ergründen ,,  lieber  zehn  andere  nur  obevf 

flachlich  berühren,  und  alsdann ,  wenn  üe^  wie  ea 

!  »eistc&is'der  Falliftjty  vom  Geiste  der  Sidiriftstelle- 

,  xe7,vier9«H;ht'werden,  durch  seichte  Beiaerkusgeib 

Dad  den  ganzen  Strom  ihre;  schalen  Beredsamkeit 

r  <bft  )I>iUKkle   und  Unsichere  desselben    nur  nocJb 

I  ichwänk^eder  und  verwirrter  machen»    Eia.germ4 

i  g8£«r  Nachtheil  im  Vergleich  mit  jenom  ist  es  in. 

I  dar  That,  daüs,  indem  ihr  Flas  eine  zu  ihren  Kräf<^ 

f  ten  unrerhäknilsmäfsig  w^ite  Ausdehnung  .  erhält, 

die  ko&tbace  Zeit  ^  die  sie  dem  Häuptzwecke  alki«, 

^yielleicht.  mit  Yortheil  würden  gewidmet  haben^> 

iolehergestak  meistens  nutzlos  verloren  geht. 

I  '-In 

Sehr  wichtig  ist  es  für  d^n  Reifenden ,  die 
Zeit,  die  ihm  .zur  Reise  verliehen  ist,  mit  dem 
2^eck&  derselben,  oder  umgekehrt,  die  Absicht 
;der  Reise  mit  der  dazu  vorräthigen  Mufse  in  ein 
i^tiges  Verhältnila  zu  setzen.  Es  kömmt  äufserst 
viel  darauf  an ,  schon  vorher  bestimmt  zu  haben, 
was  ^ und.  wie  viel  man  im  Riesengebirge  sehen 
wolle.  Wer  sich  mit  einer  oberflächlichen  JE^ennt« 
nif»  der  Gegenden  begnügen  will^  kann ,  wenn  er 
^OEäst  ein  guter  Fulsgänger  ist,  in  5,  6,  höchstens 
in  8  Tagen  heynahe  jeden  merkwürdigen  Punkt 
desselben  liberbUckt  haben.  Wer  hingegen- von 
diesedi  interessanten  Berg  lande  eine^  genauere 
Kenntbifs'  zu  haben  wünscht,  und  irg^end.  eine' 
merkwürdige  Seifte  desselben  zum  bestimmten  Ge- 
genstände seiner  Untersuchungen  machen  wiU, 
kann,  ehe  es- das  sich  vorgesteckte  Ziel  nur  einiger* 
Budsea  erreicht  hat,  mehrere  Wochen  auf  seiner 

Wan. 


k  ( 


i74 

VfaLjkienxof;  tuhringea^  «xid  dieselbe  vielleicht  di 
Oller  mehrere  Male  wiieHerholen  müsseD,  bis  es  um 
Töllig  gelitigt,  seities  Gegenstandes  Meister  so 
wvröen« 


.  • .  Ueberdiefs  können  viele  Reisencle  •  die  heso»* 
^hnrer  Veranlatsungen  m^egeh  sieb  etwa  gerade  m 
der.  Nähe  des  Riesengebirges  befindeny.oder  andeyt^ 
dJeren  Berufsgeschäfte  in  der  Stadt  ihnen  sur  eüit 
kurze  Erholung  auf.  dem  liande  erlauben,  di<^  n^ 
einer  ganzen  und  vollständigen  Hiesengebirgsreiit 
erforderliche  Zelt  nicht  immer  ausmitteln^  vsA^ 
dennoch  möchten  auch  sie  gerne  einige  Tage  nütx*' 
Ittch  und  genufsvoll  verleben ,  möchten  virenigsteaP 
die  Riesenkoppe,  oder  das  grofse  Rad  besteigeni 
diesen. oder  ienaa  Wasserfall',  die  Teiche  oder  di^ 
Schneegiuben  gesehen,  — -  in  irgend  einer  Gebirgs^ 
Vattde,  doch  auch  frische  Butter  oder  aromatischea 
Kräuterkäse  gegessen ,-  auf  duftigem  Heue  eina» 
iNacht  wonnevoll  verträumt,  und  die  Wollust  deit 
£rwachens  an  einem  freundlichen  SommermorgeB' 
auf  den  heitern  Gipfeln  der  Sudeten  gefühlt  ta^ 
ben;  -*-  dieser  Klasse  ist  der  Ausweg  einer  theä^ 
weisen  Riesengebirgsreise  'o£Fen,  die  bey  gaos^ 
li^rs^er  Zeit  auf  eine  blofse  Besteigung  der.'Ris^ 
setikoppe,  oder  eines  andern  näher  gelegenen  Bec« 
ges  ein  geschränkt  9  ,bey  etwas  mehrerer  Mulse 
hingegen  auf  eine  Wanderung  längs  d^m  .Kamme. 

'  4es  Riesengebirges  erweitert  werden  kann^  3mi^ 
kann  man,  wenn  man  sich  bereits  aq(i  unmittelbar 
ren  Fulse  des  Riesengehirges  oder  der  Koppe' 
selbst,  etwa  zu  Schmiedeberg >  Schatalar  ödet 
Freyheit  beündet ,  füglich  in  einem  einzigen ,  bef 
etwas  gröfserer  Entfernung  hingt>geti,  wie  vonüe^ 
henelbe^Tiauteaau  oder  Uirschberg  aus  9  beqiiem. 
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m  t^tj  Tagen  yertidb^on;  füt  die  .Bereikuiqg.  des 
Kamine«  hingegen  ^  mit  Ku<?ksicht  «u£  die  Be&icb' 
ttgmig.der  deaaselbeA  iSvaacbst  liegendeo  «ie)ie<ift» 
würdige»  Scenen,  würd^  al}en£alls  5  «der  4^.^:^ 
für  euae  Wanderung  d^ctb  4«s  ganze  Rieaeagebirg^^ 
iber  wenigstens  8 'l^i«  |(S  u^d  wefern  derRei6e&dtt. 
iich  aucb  einen  allge^n^inen  Begriff  von  den  näch<* 
Um  Manu£akturÖrtern  uod  Städten  eu  verschnffe^L  . 
iirünscht,  aelbsC  bey  durcbaua  günstiger  Witterung 
iiNi^gstenft  14  Ti^e  pder  5  Wocbea  «rfovdeflidk 
J^ö,  ,     .  ,      .       ^ 

Nicht  minder  wicbtlg  ist  es,  die  Art,  mit  wel-, 
eher  man  eine  Riesengebirgsreise  ^u   machen  ge- 
lenkt,   so  viel  möglieb  schon   ini  Voraus  zu  be-^ 
itimmen,    und  nicht    ohne    besonders  erbcblicbe 
Grunde  davon  abzugeben.    Die  Durchführung  des ' . 
KanÄ,  vitiä  durch  diese  das  Gedeihen  der  ganzen 
Itti&e,  hängt  in  sehr  vielen  Fallen  Von  den  Maals* 
ingbhl  ab,     die  mSin  in  Hinsicht  auf   die  aursere 
«orm  und    Oekonomie  derselben   genommen  hat, 
wie  dies  in  einem  der  folgenden  Abschnitte  na^h 
&n  vetscbiedenen  däb^  obwaltenden  Nebenrüik- 
licbten  deutlicher    aus   einander    gesetzt  werqen 
^ird.    Zwingen  Umstände ,  die  sich  nicht  vorher- 
leben  lassen  ,  den  Reisenden ,  zuweilen  den  Gang^ 
Jen  ersieh  vorgezeiebnet  hat,  wieder  abzuändern^v 
io  ist  es  eine  Beruhigung  für  ihn,     wenn  solche 
Teränderungen  nicht  die  Folge  eines  mangelhaft 
Wworfencn ,  oder  ohne  Beharrlichkeit  auigefübr« 

icn  Plans  ,  und  folglich  nicht  seine  Schuld  sind* 

I 

•    Ungeachtet  man,  so  eu  siegen  y  auf  allen  Pmik* 

^  in  ia&  Riesengebir^e  eindriiigen  kann«  -so  sind 

doch  vornehmlich  folgende  Zugänge  die  gangbar* 

•t«u  und  gewöhuUchstcn«. 
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AÜe^  £«  von  Norden  berAfts-der  Laiuitz  nachdem 
iRiesengebirge  reisen  wollen,  können  enti^eder  von 
Meffersdorf  aus  über  Flinsberg  auf  der  seit  einigen 
Jahren«  angelegten  guten.  Strafse  durch  die  Wälder 
tkach  der  Schreiberhauer  Glashütte,  und  von  da  ge> 
fade  nach  den  höheren  T4ifilem  des  weittaofigen 

*  Dorfes  Schreiberhau,  oder  über  die  Tafdfichte 
durch'  das  Isergebirge ,  die  Is^rhäuser  und  anden$ 
Gegenden  nach  Neuwtflt  gehen.  Bey  der  erstetf 
Wanderung  ist  die  erste  Hälfte  des  Weges  unle^ 
haltender  als  die  jsweyte,  da  man  meistens  durch 
dicke  Wälder  reist ;  bey  der  ? weyten  besteigt  man 
gleich  Anfangs  eine  ansehnliche  Höhe  des  Gebir- 

'  ges ,  und  'Eat  auf  der  Tafelfichte  eine  Aussicht 
über  die-  ganze  Lausitz',  die  allein  schon  einer 
Aeise  werth  ist ;  der-  übrige  Theil  des  Weges  <lurcb-' 
das  wilde  einsame  Isergebirge  ist,  vielleicht  fux 
den  gröfsten  Theil  der  Reisenden ,  langweilig ,  jp»' 
doch  in  mancher  Hinsicht  seht  interessant  für  den 
P^aturforscher. 

Wer  aus  Nordwesten,  aus  der  Gegend  v< 
Friedlaiid  oder  Liebwerda,  auf  dem  nächsten  Wej 
ins  Riesengeb^rge  gelangen  will ,  hat  kpine  andei 
Wahl,  als  über  das  einzelne  Waldw^irthshaus 
dem  Wittigbache  (die  Wittigschenke ) ,  .5  bis  6 
Stunden  durch  die  düsteüa  Wälder  des  w^ilden  Iser« 
gebirges ,  entweder  über  die  Strickenhäuser'  nacl 
Neuwelt,  oder  über  Polau  nach  Rochlitz  seL 
Hichtung  zu  nehmen.  Wer  hingegen  gerade  ai 
AVesten,  aus  der  Gegend  von  Reichen  berg  ins  Riesen^' 
gebirge  reisen  will,  mufs  den  im  Vergleich  mit  d< 
vorigen  zv^ar  minder  einförmigen ,  jedoch  der  v 
Jen  Berge  und  Wälder  wegen  gleichfalls  sehr  be*' 
schwerlichen  Weg  über  Johannesthal,  Morgenstern 
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Bad  Frzichovritz  nach  Rochlitz  einschlagen.  Rei- 
sende, denen  hey  ihrer  Expedition  ein  Tag  mehr 
oder  weniger  ^  keinen  heträchtlichen  Unterschied 
macht,  Könnten  anch^  und  zwar  mit  mehr  GenuTt, 
Ton  Liebwerda  aus,  einen  der  schon  bezeichneten ' 
r  Wegeüheir  Meffersdorf  in' der  Obetlat^sitz ,  so  wie 
jene  hingegen  wieder,  die  von  Reichenherg  her«- 
hommen ,  mit  einigen  Umwegen  auf  dem  sogleich 
näher. zu  bestimmenden  Wege  über  Hochstadt  und 
Rochlitz ,  oder  über  l^ochstadt  und  Witkowitx  iä 
das  Biesengebirge  eindriiigen» 

Der  nächste  Weg  für  '^'  ''»jiigen,  die  aus  den 
ianeru  Theilen  des  Bunzlauer  Kreises  über  Turnau 
durch  einen  Theil  des  romantischen  Iserthales  her^ 
kommen,  geht  über  Gesseney  nach  Hochs tadt,  und! 
von  da  aus  entweder  über  böb^misch  Gablonz  nach 
Rochlitz  t  oder  mehr  rechts  über  Witkowits  nach 
den  Schüsaelbauden  hin.  Der  erstere  dieser  Wege 
fuhrt  zunächst  zwischen  der  grolsen  Steialehn^ 
und  dem  Kessel  •  oder  Schneeberge  nach  der  £lb- 
wiese ;  .der  aweyte  über  den  Krkonosch  nach  eben 
{ener  Gegettd  des  westlichen  Gebirgsflügels ,  oder 
über  den  Schüsselberg  gerade  nach  ,den  Sieben* 
gründen, 

D^r^nachste  Weg  ins  Kiesengebirge  aus  dem 
Innern  von  Böhmen ,  und  namentlich  aus  der  Ge* 
>gend  von  Frag ,  führt  über  Gitschin  und  Lomnits 
nach  Hohenelbe;  von  dort  aus  geht  man  entweder 
über  Hackelsdorf  und  Friedrichsthal  in  die  Sieben» 
gründe^  oder  über  den.  sogenannten  Steinweg  und 
;  Pumelsdorf  nach  den  RennerbaudeUt  Diejenigen^ 
I  die  aua  den  südlichen  Gegenden  Böhmens  oder  aua 

i  Mähren  koi^nnen,    Hp^z^^a    i^e    Richtung    über 
l  M  Trau- 
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Trmitensu ,  und  von  dort  entweder  über  Freylelt 
und  Grobaupe  nach  dem  Kiesengninde ,  oder  iiba 
Traatenbach  und  Schatelar  nach  den  Gränsbaadei 
aefainen. 

Die  nächsten  und  betretend sten  Zugänge  anf 
schlesisch^^r  Seite ,  und  zumal  für  die  Aieseng^ 
birgsrnseaden ,  die  aus  der  Gegend  von  BvesH 
Schwetdnitz  und  Landshut  kommen ^  sind:  Vw 
«Schmiedeberg  aus  entweder  über  Arnsberg  niA 
dem  Forntkamme,  oder  über  Krumhübl  nacb  M 
. Hempelbaude ;  der  letztere  Weg  ist.  näher,  beyi 
aber  der  herrlichen  Aussiebten  wegen  äufserst  ^ 
nufsvoll.  Diejenigen  hingegen,  die  aus  Brandes 
bürg,  Berlin,  aus  Niederschlesien,  von  Gloi 
und  aus  anrlern  nordöstlichen  Gegenden  herk 
men,  finden  von  Hirschberg  aus  swey  Hauptei 
gänge  ins  Hiesengebirge  offen.  Wollen  sie  il 
Bergreise  näher  bey  Schmiedeberg  beginnen , 
tgleich  in  die  Mitte  des  Riesengebirges  eindringt 
so  haben  sie  die  Wahl ,  sich  von  Seydorf  aus 
Brückenberg  nach  den  Dreysteinen ,  oder  über 
Hayn  nach  der  Sturmhaube  zu  wendefn.  G 
•ihnen  hingegen  der  Weg  über  Warmbrunn  in^i 
nördlichen  Thäler  des  Gebirges  mehr ,  oder 
sehen  sie«  wie  es  'wohl  bey  den  meisten  Sudet 
reisenden  der  Fall  ist,  ^ie  Bekanntschaft  dl 
alle  Sommer  sehr  besuchten  und  angenehmen 
orts  zu  machen,  so  icönnen  sie  von  hier  aus 
weder  über  Hermsdorf  und'Agnetendorf  nach 
Sieben g rün d en ,  oder  über  Sphreiberhau  und 
alte  seh iesische  Baude  auf*  den  westlichen  Rü 
des  f\iesengebirges  gelangen.  Beyde  Wege 
ihre  besondern  groisen  Vorzüge  und  Schönhei 
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DUjaiti^  endlich  9    welche  von  Lovenherg, 

Greiffenberg  oder  andern  in  dieser  Richtuug  gele- 
genen Orten  kommen  y  tbun  am  besten ,  wenn  sie 
entweder  üb^r  Hirscbberg  und  Warmbrunn,  oder 
über  Friedeberg  und  FUnsberg  auf  den  eben  ange- 
führten Wegen  ins .Riesengebirge  eindringen;  ob 
ick  gleich  nicht  in  Abrede  stellen  witl^  fa  vielmehr 
überzeugt  bin ,  dafs  eine  Wanderung  in  was  im* 
iffier  für  einer  Richtung  durch  das  e wischen  dem 

her  und  Queifs  gelegene  schöne  Mirteig^blrgQ 
den  Kemnitzer  Kamm  für  manchen  Reisenden, 

onderbeit  aber  für  den  Mineralogen ,  nicht  ohne 
HPMnnigf altiges  Interesse  seyn  nniss;e. 


u     Nach    diesen  Einleitungen  wäre   es  mir  nun 
fucht^  schwer ,  eine  Anzahl  von  Reiseplanen  zu  ge* 
^anfsvollen  Riesengebirgswanderungen  hier  aufsu« 
;el]en ,  wie  diefs  Reichard ,  Ebel  und  andere  V[er« 
isser  von  Reisehandbüchern  'gethan>  haben ,    und 
ie  auch  ich  zufolge  der  mitgetbeilten  Systematik 
jpichen  Ueberi^icht  aller .  Gegenstände,  dieser  Schrift 
kbifänglich  zu  thun  gesinnt  war ;  allein:  die  spätero 
ife   Erwägunge    dafs  es  bey  den  unendlich  ver* 
;biedenen  Bedürfnissen  und  Ansichten   einzelner 
.eisenden   so  aufserst  schwer ,  ta  in  der  That  un* 
löglich  sey )  Pläne  zu  entwerfen,  die  nicht  theils 
bcbon   vor,    theils  während  der  Reise  von  ih(ien 
jlrieder  abgeändert  werden  müssen,    und  folglich 
ie  Absicht  ihrer  Verfasser  nur  zum  TbeiLerfülleni 
tiuinit  mich,     auf  einen  Vorschlag  zu  denkeni 
[er,  ohne   de;n  Willen  und  Gescbmacke  de$  Rie* 
lg ebirgs wandere»   im  geringsten  vorzugreifen^ 
in  nur   noch. mehr  in  den  Stand  setzt,     sich  mit 
Ulfe   der  Karte  selbst  einen   tauglichen  Plan  Sa 
«ntw^rf6ii9  und  wobey  er  zugleich  nocluden  Vof* 
1.  M  a  theil 


theil  hat,  dafs  er  ihn,  so  oft  er  hierzu  hinreichend« 
GrÜDde  hat,  ohne  Nachtheil  der  übrigen  Zwecke, 
.augenblicklich  verändern  kailn.  -— 

Da«  innere  und  äu£iere  Kiesengebirg«  enthält 
in'  seinem  Umfange  eine  Anzahl  Oerter ,  die  vor- 
•  treflich  dazu  gelegen  sind  ^  -  um  von  ihnen  aus, 
crleichtom  wie  von  einem  Centralpunkte ,  die  nicht 
in  KU  groCier  Entfernung  und  verschiedener  Rieh* 
tung  herum  liegenden  Merkwürdigkeiten  su  bese* 
hen.  Wenn  man  diese  verschiedenen  Central» 
punkte  auf  der  Karfe  mit  etwas  gröfseren ,  und 
die  ihnen  zunächst  gelegene«  merkwürdigen  Stel- 
len, die  man  su  sehen  wüpscht,  mit  etwas  klei- 
neren farbiohten  Wachspunkten  bezeichnet,  und 
nach  der  Richtung,  die  man  bey  seiner  Reise  zu 
nehmen  gedenkt ,  eine,  die  Haupt-  oder  Central- 
punkte verbindende,  Linie  durch  das  Ganze  führt : 
so  hat  man  sich  selbst  einen  mit  der  möglichsten 
Genauigkeit  und  Zweckmäfsigkeit  versehenen  Rei* 
seplan,  entworfen,  der  |ede,  auf  die  nämliche  Art 
daran  vorgenommene  Abänderung  ohne  Nachtheil  . 
seiner « übrigen  Brauchbarkeit  leidet,  und  der  zur 
gleich  nach  den  Bedürfnissen  jedeis  Reisenden 
insbesondere  einer  unendlichen  Mannigfaltigkeit 
und  Abw^lislung  fähig  ist. 

Die  Centralpunkte  für  das  innerste  Gebirge 
waien  nun  in  der  Richtung  ton  Westen  naxäx 
Osten )  und  von  da  durch  Süden  wieder  zurück^ 
folgende:  Die  Hallmannsbaude,  ^  zw^ischen 
dem  Spitzbefge  und  Reiftröger^  so^st  aueh  ge*- 
wohnlich  die  Schreiherhauer  oder  Schlesische 
Baude  genannt;  sie  ist  ein  vorzüglich  wichtiger 
Funkt  für  den  ganzen  weitUchen  Gebirgsflügel, 
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and  vornehmlicli  in  Ansehung  seiner  böheten  Gei- 
genden;  selbst  bis  ftuf  die  entgegengesetzte  Roch- 
litzer  Seite  hin.      Die  Leyerbanden    in  den 
Siebengründeo  ^    nahe    an    der   bähmisch-schlesi«*' 
sehen  Gränze,   und  der  zwischen  der  Sturmhaube 
und  Sturmkoppe  über  den  niedrigsten  Thei)  de» 
Gebirges  hinwegführenden  sogenannten  Commer- 
zialstrafse;    sie    sind  rücksichtlich  der  innerste)» 
Thäter  des  Riesengebirges,  und  der  dieselben  um« 
gebenden  Berghohen ,  unter  allen  Bauden  der  Sie- 
bengründe am  vor theilhaf testen  gelegen*    Wie  die- 
Schlesisehe   oder  Hallmaimsbaude  auf  dem  west«^ 
liehen  Flügel;    so   ist  die   Hempel bände    am 
'Seiflenberge   für  die  höchsten  Gegewfeh  des  Öst-^ 
liehen  Gebirgsflügeh  von  gleich  gro&er  Wichtig- 
keit; doch  kann  unter  besonderen  Umstanden,  ala 
2um  Bey spiel  in  Ansehung  des  Brunnberges. ^  d«» 
Ziegenrüekens  und  Teufelsgrundes  u.  s,  w. ,    die 
Wiekenhaude  vielleicht  noch  gelegener  seya;  nur 
entfernt  sie  sich  wieder  zu  viel  von  andern  wich- 
tigen-Punkte»    des    schlesischen  Gebirgsahhangs. 
K 1  ei  n  au  p  e  (beym^  Richter  oder  Schulze») ;    die- 
ser Punkt  ist  yornehnJich  für  das  ganze  der  Rie* 
wnfcoppe  östlich  gelegene  Gebirge ,  »wisehen  dem 
Aupenthale  und  der  schlesischen  Granze  his  an  den 
ForstkAmm  hin,  sehr  vortheilhaft  gelegen.     Der 
Petzgrätschen    im  Aupenthale  ^erleichtert  dio 
Excursiooen   in    aBe  Gegenden  dieses  HauptthaU 
und  seiner  verschiedenen  Nebenthäler,   einerseitft 
bis  an  die  Aupen|änder  unter  der  Riesenkoppe,  ane 
dererseits    his   an   die  Höhe  des  Keilberges   und 
Brunnberges,    DieLährbauden„  die  am  FuC&r 
Wege  von  Hohenelbe  nach  der  Wiescnbaud« ,,  »wi- 
schen Ptunelsdorf  und  den  Rennerbauden,  ungefäht 
in  der  luilban  Höhe  des  Riesengebir^  liegen ,  go- 
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währen  dieselben  Yortheile  in  Ansehung  des  gan- 
zen interessanten  Gebiigstheileä  dieser  Seite,  den 
man   als   die  diesseitigen   Voralpeh   d^s   hochsteA 
Biesengebirges  ansehen  kann.     Friedrichs thal 
hat  eine  so  vorzügliche  Lage  in  der  Mitte  des  böh- 
mischen Antheils  vom  Rieseugebirge,  dafs  dic^ser 
Ort  theils  deswegen^  theils  auch  wegen  des  £lb- 
thaU  lind  seiner  verschiedenen  wichtigen  Neben* 
th«iler  und  Urogehtingc^n,  als  ein  Centralpunkt  für 
das  ganz^  Riesengebirge  angesehen  ku  werden  ver«^ 
dient. >     WitKowits»     von   dem   erstgenannten 
Punkte  durch  iiohe  Berge  getrennt,  hegünstigt  voi- 
nehmlich  die  Excursionen  in  alle  Theile  lies  scbö* 
nen  Thals  der  kleinen  Iser  bis  an  den  hoben  Q^^ 
birgskamm  des  Krkonoich  und  Kesselberges.  R  oclh, 
\i\%   bietet  dieselben  Yortheile  in  Ansebung  hnk 
schönen  Mumelthals  und  seiner  Umgebungen  4ar} 
auch  eTgnet  es  seine  Nähe  an  dem  höchsten  diesit 
seitigen  Gebirgsrütken    selbst  zu  Exeursio^en  if 
die  hohen  Gegenden  des  diesseitigen  Gebirgskaoi« 
mes.    Neuweltf  an  der  Gränse  des  Riesen •  tini 
des  lsergebirges^>    vereinigt   ungefähr   M^ie  Kleine 
aupe    am   ardern  Extrem   des  Riesepgehirges  di| 
Vortheile  einer  hohen  Berglage  mit  den  Bequi 
]ichkritBn  einer  bevölkerten  Gegend,  und  hat  wi| 
jenes  verschiedene  sehr  interes&ante  Gebirgsth< 
sur  Nachbarschaft. 

Diesen  ib  für  das  innere  oder  eigentlich  böcl 
tte  Kiesengebirge  bestiinmten  Centralpunkten  \ii 
sen  sich  noch  folgende  51,    in  ähnlicher  Kichi 
mit   den  vorigen^   nämlich:     Schrei  her  hau 
Kretscham»  Seydorf,  Schmiedeherg,  Schat; 
lav,  Johanne&had  oder  Frey  heit>  Hohenelb 
Hochstadt,  Polau  und  die  Isfsrhäusex   fi 
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ii»  vreiteren  Grinsen  detRtesengebirgeft  «-  endlicli: 

tbeiU  wegen  der  inneren  Wichtigkeit  dieser  Oerter f 
iell>st ,  noch  mehr  aber  wegen  mancher  ihnen  be^ 
naciibarter,  oder  wenigstens  nicht. sehr  entfernter» 
merkwürdiger  Gegenstände  noch,  folgende  3 : 
Lsnd&hiit»  Hirschherg  und  Flinsberg^ 
ft]s  äuföerte  Centralpunkte  des-  schleaischen.Rie«. 
uugebirges  hinauaetsen* 

Von  welcher  Gegend  man  nun  auch  immer 
kommen  mag,  so  kann  man  die  Richtungslinie,  diei 
naa  auf  feiner  Reise  zu  nehmen  gedenkt ,  an  denr 
zunächst  gelegenen  äuisern  oder  innem  Central«^ 
punkt  anknüpfen,  sie  nach  Gefallen  mit  gröfserer 
oder  geringerer  Ausdehnung  durch  diejenigen  Gen** , 
tralörter ,  die  den  Punkten ,  welche  man  zu  sehen 
Willens  ist,  am  "nachbarlichsten  sind,  durchführen, 
lud' dann  ent^^eder  auf  den  ersten,  von  dem  mau. 
ausging,  oder  auf^ jeden  andern,  den  man  hierzu 
wählen  will ,  wieder  zurückführen. 

Dafs  nach  meiner  Angabe  gerade  in  den  hoch* 
Iten  Gegenden  der  beyden  Gebirgsflügel ,  wo  es  in 
inancber  Hinsicht  für  den  Reisenden  so  erwünscht^ 
Ware,  einen  dauernden  Aufentl^alt  finden  z.u  kön- 
nen ,  die  Centralpunkte  am  weitesten  von  einander 
ibstehen,  hat  seinen  Grund  vornehmlich  darin^ 
Weil  das  höchste  Gebirge  zugleich  das  unbewohn* 
teste  ist,  und  weil  die  wenigen  einzelnen  Woh- 
Pungen ,  die  sich  aufser  den  angezeigten  auf  dem* 
leiben  befinden ,  rücksi'chtlich  der  übrigen  Central- 
punkte, noch  bey  weitem  .weniger  passend  und 
tweckmäfsig  seyn  würden,  als  es  die  hier  bezeich- 
neten sind.  Alles  dies  schliefst  jedoch  die  Will- 
kukruicht  aus,  die  jeder  Reisende  haty  sich  aua 
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besondaren  (Gründen  andere  Centralpunkte,  als  £» 
hier  genannten,  au  wählen.  So  kann,  wie  ich  be< 
'  leits  gelbftt  schon  erinnert  habe ,  au  gewissen  Be* 
obachtungen  die  Wiesenbaude  fiir  den  Reisenden 
gelegener  seyn  ,  als  die  Hempelbaude ;  Freyheit  in 
ipancher  Rücksioht  gelegener,  als  Johannesbad; 
Przichowitz  bequemer,  als  Folau;  und  die  neue 
böhmische  Baude  auf  der  Kranichswiese  besser,  als 
die  alte  schlesische  Baude  unterm  Spitzberge.  In 
den  bey  w^eitem  häufigsten  Fällen  jedoch  wird  sich 
immer  die  Zweckmäfsigkeit  der  vop  mir  angegebs* 
Ben  Gentralpunkte  vor  allen  andern  mÖgUcbes 
Funkten  darthun  und  bestätigen« 


Zeit  einer  Riesengebirgsreisp. 

Aufser  der  schon  im-  vorhergehenden  A])sclmittti 

beantworteten  Frage:   Wie  viel  Zeit  eineRiesen- 

gebirgsr^ise  erfordere ,  verdient  auch  die  vortheil- 

hafteste  Wahl   derselben  zu  gewissen  besondem 

'  Endzwecken  noch  einige  Aufmerksamkeit. 

f 

Die  Periode,  in  welcher  sich  eine  Riesengc^ 
birgsreise  mit  dem  meisten  Erfolge  unternehmeii 
läfst,  ist  gewöhnlicher  Weise  nur  auf  4  Moostft 
des  Jahres  beschränkt.  Vor  dem  Brachmonate  (h' 
nius)  und  nach  dem  Merbstmonate  (September) 
ikann  man  es  nicht  wohl  wagen,  das  höhere  Gebk" 
ge  zu  besteigen,  weil  entweder  der  alte  Winter- 
achnee  noch  nicht  ganz  weggeschmolzen ,  oder  der 
neue  zum  Theil  schon  wieder  gefallen  ist ,  in  bey 
üen  Fällen  ab^r  die  Witterung  gröf^ten  Theiis  noch 
zu  wenig  Beständigkeit,  hingegen  aber  der,  selbst 
im  hohen  Sommer  'meistens  noch  sehr  sumpfige, 
-  •  "  Moor- 


/ 


t 


Moorboden  der  hohen  Gebirgftflachen  noch  zu  viel^ 
Feuchtigkeit  hat  ^  und  daher  das  Gehen  in  der  be- 
•tandigen  Nässe  überhaupt  nicht  nur  sehr  beschwer* 
lichj  sondern  selbst  für  die  Gesundheit  nachtheilig 
ist  N«ir  in  den  Voralpen  des  Riesengebirges  ist 
es  möglich,  4  Wochen  vor,  und  eben  so  lange  nach 
dieser  Per iodd  noph  sehr  genuüs  volle  Wanderungen 
Ju  machen«  ^ 

Ungeachtet  nun  auch  die  aufseren  imstande 
der  Witterung  während  den  4  Sommermonaten  dem 
Reisen  im  Hiesengebirge  gröfsten  Theils  ziemlich 
günstig  sind^  so  ist  tsr  doch  in*  Absicht  auf  die 
verschiedenen  Reisezwecke  nicht  durchaus  gleich» 
gültig,  welche  Zeit  von  jener  17  bis  iQ  Wochen  , 
langen  Periode  man  eigentlich  erwäiile ,  ob  man  iin 
Anfange,  in  der  Mitte,  oder  am  Ende  derselben 
seinen  Wanderstab  ergreife.  Der  Kameralist,  der 
Oekonom,  der  Technolog  und  Handalsmann, 
3ucht  minder  auch  im  Allgemeinen  der  Mineralog, 
'werden  im  Durchschnitte  ungefähr  zu  jeder  belie* 
lügen  Zeit  des  Sommers  ihre  Zwecke  erreichen, 
denn  nie  steht  die  ämsige  Beschäftigung  in  der 
Landwirthschaft ,  nie,  oder  doch  nur  in  seltenen  ' 
und  vorübergehenden  Fällen ,  das  rege  Leben  der 
Industrie  und  des  Handels  still;  immer  giebt  es 
ferner  auf  dem  grofsen  Theater  der  Natur  für  den 
aufmerksamen  Forscher  etwas  Interessantes,  Wich- 
tiges  oder  Lehrreiches  zu  sehen  und  zu  beobachten, 
und  so  lange  IVIutter  Tellus  nicht  unter,  Schnee  vnd 
Frost  erstarrt,  schliefst  auch  immer  Pluto >  die 
Schätze  .seines  Reiches  dem  geübten  Scharfblicke 
des  Mineralogen,  und  dem  Forschergeiste  de»  Geo- 
gnosten  auf. 

Aber 


Aber  dem  übrigen  Heere  sudetücher  Wände* 
rer  kt  nicht  jeder  Augenblick  des  Sommers  im  glei« 
eben  Grade  günstig  und  fruchtbringend ,  wie  den 
I^amerali&ten  und  Mineralogen.  Der  Zeiologe  und 
Insektent ammler  ^  und  noch  mehr  der  B&taniker, 
wird  in  der  ersten  Hälfte  jener  Periode  seine 
Zwecke  viel  besser  erreichen,  als  es  ihm  später  in 
der  zweyten  gelingen  dürfte;  denn  bey  der  nördli- 
chen Breite  und  Atmosphärhahe  unsers  Riesenge» 
"birges  sind  vornehmlich  die  Monate  Junius  und 
Julius  die  Zeit  ^  in  wekher  die  Faun»  unter  deoi 
Einflüsse  süfser  -Gescbiechtst riebe  Thiere  m  gröTs« 
ter  Anzahl  und  Mannigfakigkeit  vor  das  Auge  des 
Naturbeobachters  bringt ,  und  wo  anderer  Seits 
auch  Flora  auf  grünem  Teppich  der  Berggehänge 
das  ganze  reiteende  Heer  ihrer  lieblichsten  Töchtef 
jier  Bewunderung  des  Botanikers  aufstellte 


Eine  andere  Bewandnifs  hingegen  hat  es  mit  den 
übrigen Klaksen  der  Reisenden;  so  nützlich  es  auch 
in  manchen  Fällen  für  den  Kränkefnden  und  Schwa- 
chen im  May  und  Junius   schön  seyn  kann,    die 
Heilkräfte  frifscher  Arzney^räuter  des  Gebirges  zu 
Hause  anzuwenden  y  oder  in  den  Thälern  der  sude- 
tischen  Vorgebirge   balsamische  Bergluft   zu  ath« 
men :  so  sehr  verbietet  demselben  doch  die  zuwei* 
len  noch  übrige  Win^erfeuehte  >  der  gewöhnUche 
starke  Morgenthau  und  Nebel,    die  oft  noch  zu- 
rückkehrenden Schneegestobei?  und  rauhen  Winde, 
vor  dem  Anfange  des  Heumonats  in  die  höhemRe- 
gionen  des  Rieseügebirges  selbst  zu  steigen,  und 
im  Schoofse  eigentlicher  Alpenthälei^  einen  dauern- 
den Aufenthalt  zu  wagen.    Nur  im  Julius  und  Au- 
gust  erst  darf  der  Kranke  von  der  Länge  der  Tage» 
von  der  Güte  und  Ausdauer  der  Wifterung,  von 

der 


187 

der  noch  so  fiiUbaren  wohlt^ätigen  und  belebendes 
Kraft  der  Sonne«  so  wie  endlich  von  ^er  hohen 
Vonreflichkeit  der /ihm  so  vielfältig  nütelirhen 
'  Produkte  de^Thier-  und  Pilanzenieichs^  heilsame, 
und,  nicht  selten  entscheidende  Wirkungen  für 
leine  Gesundheit  erwarten« 


\ 


Wenn  mit  dem  Eintritte  des  Septembers  die 
Tage  schon  wieder  merkUch  kürzer ,  und  die  Mor* 
gen  und  Abende  kühler  zu  werden  beginnen ;  wenn 
in  den  ThaJgebüschen  hier  und  da  schon  gelbendes 
Laub  das  nahe  Endendes  kurzen  Sommers  verkün* 
det;  wenn  der  Himmel,  ohne  auch  gerade  umwölkt 
zu  seyn,  öfters  nur  leicht  überzogeii  ist,   und  die 
duftige  Atmosphäre  selbst  die  näheren  Gegenstände 
mehr  in  die  Ferne  rückt,  —  an  diesen  lieblichen, ' 
zu  süfser  Wehmuth  stimmenden  Tagen  des  frühen 
Herbstes,  wo  der  Charakter 'der  Natur  selbst  allen 
holden  Spielen   der  Phantasie    eine  so  täuschende 
Lebendigkeit, ^giebt,   und   )edes   ihrer   Bilder   mit 
zauberischem  Farben  ausmalt^  würd'  ich  vornehm-' 
lieh  dem. ästhetischen  Reisenden  eine  Wanderung 
in  das  schöne  Riesengebirge  empfehlen,  und  über- 
zeugt seyin ,     dafs    sie  ihm  jetzt  den  vollsten  und 
reinsten  Wonnegehufs  gewähren  müsse.    lyjehr  als 
zu  jeder  andern   Zeit  wfird  jetzt  der  empfindsame 
Reisebeschreiber  und  Dichter ,     der  Zeichner  und 
Mahler,    die  Natur  schön  und  anmuthsvoll,   und 
sich  selbst   im  Stande-  finden,   ihre  Schönheit  mit 
der  Feder  oder  dem  Pinsel  darzustellen,  ufid  dabey 
die  Empfiiidungen   zu    entwickeln ,     die   ihre'  An- 
schauung in  seiner  Seele  erweckt  hat;   jetzt  auch 
wird   selbst   der  blofse  Spaziergänger   die  vollste 
Gewährung  seiner  Wünsche  in  den  Sudeten  finden, 
da  die  Sonnenhitze  schon  um  vieles  milder,   die 
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gute  Witterung  aber  äer  Erfahrung  gemals  im  Sep- 
tember ziemliob  beständig,  so  wie  die  Natur  des 
Gebirges  durch  den  Zauber  einer  mildern  Seleueh- 
tuhg  und  die  reiclie  IVTannigfaltigkeit  ihrer  Farben 
jetzt  zugleich  am^  schönsten  ist ;  wenigstens  hatte 
ich  sellMt  auf  allen  meinen  Sudetenwanderungea 
in  dieser  Jahreszeit  mit  der  Beschaffenheit  und 
Ausd^iuer  der  Wkterung  durchaus  Ursache  aufrie« 
ien  zu  seyn ;  und  auch  andere  Reisende  haben  mit 
^Usaelbe  aiia  ihrer  Erfahrung  bestätigte 

Hätte  ich  endlich  die  Absicht^  mich  mit  den 
Bewohnern  des.  Gebirges  ^  und  Allem,  was  sie  zu« 
aäbkst  angeht,  mit  ihrer  jLebensart,  ihren  Beschäf- 
tigungen, nut  dem  Gange  ihres  Geistes^  ihrer 
Kuhur  9.  ihrer  Sitten  und  Gebräuche  möglichst  be- 
iLann^t  zu  machen  y  so  würde  ich  es  für  z;vee€kmä- 
Xsig>  und  bey  alier  Beschwerlichkeit  dennoch  füc 
höchst  interessant  halten,  nicht  rmr,  nach  der  schon 
vom  Verfasser  der  Wanderungen  durch  .Sachsen 
und  Schlesien  u. s.w.  geäufserten  Idee,  eiae  Win- 
terreifte mit  Pelz  und  Schneereiffea  durch  das  Rie- 
sengebirge au  unternehmen,  sondern  vielmehr  ein 
F^ar  Wintermonate  hindurch  abwechselnd  in  ver- 
schiedenen Gegenden  des  Gebirges,,  mitte»  unter 
seinen  Bewohnern,,  mit  möglichster  Anspruchlosig- 
keit>  und,  s^  viel  es  sich  nur  immer  thun  läfst, 
in  gänzlieber  Gemeinschaft  und  Gleichheit  mit  ihr' 
Sien  zu  verleben^ 

Es  ist  das  gewöhnliche  Bestreben  beynahe  al- 
ler l^ei&enden,  jeden  Augenblick  eines  langen  Som- 
mertages  möglichst  gut  zu  benutzen,  und  überall 
so  viel  zu  sehen,  als  ihnen  nur  immer  ihi^e  Zeit 
und  ihre  eiligen  Schritte  erlauben«  Alles  dies  ver- 
dient 


I 

'  diait  in  io  lern  anelit  Beyfall  all  Tuclel,  w^n,  wie 
<8  meistern  der  Fall  ist,  4er  Reisende  nicht  viel 
Mnfse  hat,  und  es  nicht  von  ihm  abhängt,  die 
Tage,  die  er  etwa  durch  übln  Witterung  und  an- 
dere Hindernisse  an  seiner  Reise  verloren  hat, 
ciurch  eine  neue  Zugabe  von  Zeit  w^ieder  zu  er- 
setzen. Allein,  ifrer  in  allen  Stücken  Herr  seiner 
Stunden ,  und  nicht  so  verzärtelt  ist ,  dafs  ihn  ein  • 
Paar  unbequeme  H^bergen  uln  alle  seine  Laune 

'  kingen,  der  sollte  bey  seinen  Sudetenwanderun- 
gen durchaus  mehr  Rücksicht  auf  die  verschiedeile 
Tageszeit,  und  die  mit  ihr  in  mittel-  oder  unmit- 
telbarer Verbindung  stehenden,  atmosphärischen 
Verändernagen  und  Wittemngseigentchaften  neh-<^ 
nen;  ich  bin  gewifs,  dafs  die  Aerndte  seiner  Freu- 
den dabey  im  Durchschnitte  ungemein  reicher  aus- 
fallen würde,  als  es  aufserdem  der  Fall  ist. 

£s  ist  zum  Beyspiel,  zumal  an  hellen  sonnicli'« 
ten  Tagen,  durchaus  nfcht  gleichgültig,,  ob  man 
diese  oder  |ene  Gegend  des  Morgens,  am  hellen 
Mittage,  des  Nachmittags  oder  bey  sinkendes 
Abendsonne  sehe;  der  Wechsel  der  Beleuchtung, 
die  in  Gebirgen  eine  unendtich  wichtigere  Rolle 
spielt,  als  in  der  Fleche,  verändert  oft  den  Charak- 
ter einer  Gegend  dergestalt,  dafs  sie,  wie  jedec 
Landschaftsmahler  weifs,  aus  demselben  Stand- 
punkt« früh  und  Nachmittags  gezeichnet,  sich 
kaum  ähnlich  sieht.  Dieses  glückliche  Auffinden 
des  wahren  Moments,  eine  Gegend  in  ihrer  vor- 
theilhaftesten  Beleuchtung  zu  sehen,  wird  eine 
'  reiche  Quelle  des  Vergnügens  für  jeden  Freund 
schöner  Natur,  wenn  er  selbst  auch  weder  Dichter 
noch  Mahler  ist.  Es  würde  übrigens  zu  weitläufig 
«ey^y  Juer  üb^r  di^f  ü^l^ter^e  *finigeii  Unterricht 
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•rtheilen.  zu  Wollen;  wer.  auf  die,  Richtung  dec 
Thaler  im  Riesengebirge  ^  mit  vergleichender  Be^ 
siehung  auf  diei  jedesmalige  Tagesaeit^einigemui- 
jfeen  Acht  hat\  wird  diese  JVTpmente  ohne  Schwie^ 
rigkeit  selbst  ßnden.  Im  'Allgemeinen  darf  man 
annehmen ,  dafs  'die  scLlesische  Gebirgsseite  ^  des 
Morgens  und  Vormittags  : —  die  böhmische  hinge« 
gen.des  Nachinittag^i  und  Abends  am  vprtheilhaf- 
testen  beleuchtet  ist|  wiewohl  einzelne  Gegenden 
und  Thäler  von  dieser  Regel  wieder  hier  und  da 
bedeutende  Ausnahmen  machen. 

t 

Man  hat  gew-öbnlicb  sehr  Unrecht,  wenn  man 
sich  mit  Abbruch  eines  guten  Theils  der  Nac^tru* 
he,  mit  einem  von  den  Anstrengungen  des  vorigen 
Tages  noch  nicht  ausger^stetep  Körper,  beym  ersten 
.Grauen  de»  Tages ,  unter  Frost  und  schneidenden 
Winden  keuchend  und  vom  Schweifse  triefend 
dem  Geschäfte  unterzieht,  den  Gipfel  der  Riesen- 
koppe zu  erklimmen ,  um  die  Sonne  ansehen  \aA 
eine  Welt  unter  seinen  Füfsen  erwachen  zu  sehen. 
Abgerechnet ,  dafs  man  dieses  herrliche  und  .for 
den  trägen  Städter  allerdings  höchst  überraschende 
Schauspiel  ungefähr  mit  gleicher ,  oder  doch  nicht 
viel  geringerer  Majestät  und  Schönheit  aus  den 
Fenstern  der  H^mpelbaude  anstaunen^  und  mit 
mehr  Bequemlichkeit,  als  auf  der  Koj>pe,  dem 
Herrn  der  Welt  eine  Hymne  anstimmen,  oder  in 
Gesellschaft^  f löblicher  Reisegefährten  seinen  Kaf- 
fee trinken  kann;  su  ist  es  doch  immer  nur  ein  sei* 
tenes  Glück,  dafs  ^ein  durcffaaus  reiner  Sonn^naof" 
gang  dem  neugierigen  Wanderer  die  Nähe  des  Hin» 
ansteigens  dieser  Höhe  belohne,  upd  seine  Ervrnr- 
tung'über  die  Giöfse  und  Beschaffenheit  der  Aus- 
sicht auf  derselben  .übioxhiiupt  voUkpcamen  befrie« 


j 
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4igt  werde;  meitteiM  Ut  <1m  Un^erlanä^  udd  selbst 
tias  waldige  Vorgebirge  der  höchsten  Sudeten ,  i» 
d^n  Frühfrtunden  von  einem  O&eane  w^ifser  Nebel* . 
dünste  überdeckt ,  der  evst  bey  der  starkern  Son» 
nenvrärme  de*  spätem  Vormittags  gegen  9  oder  10 
Uhr  zerstiebt.  Will  man  nun  dieses  gänzliche  Auf- 
hellen des  Unterlandes  selbst  änTschöneren  Sommer« 
tagen  erwarten :  so  geht  darüber  meistens  der  gan^ 
ze  Vormittag  verloren ,  an  welchem  man  vicl^  an- 
dere interessante  Dinge  hätte  sehen ,  und  einen  be» 
trächtlichen  Thcil  seines  Weges  zutücklegen  kön- 
sien ,  ztt  gescbweigen ,  dafs  der  gerade  im  höchsten 

'  Sommer  so  gewöhnliche  Höhenrauch  selbst  im  vol** 
len  Glänze  des  Tages  die  entfernten  (gegenstände 
immer  mit  einem  leichten  Flore  überzient)    oder 

.  schnelle  Witterungswechsel  die  ganze  Erw^artung 
ipftcreiteln,  wobey  man  dann  4 — 5  Stunden  Zeit  ins 
Kampfe  gegen  Wind  und  Kalte  ganz  ohne  Nutzen^ 
fa  nicht  selten  selbst  mit  Schaden  seiner  Gesund 
heit ,  verloren  hat.  Daher  halte  ich  es  für  weit 
yäthlicher^  Aussichten  in  das  entfernte  Unterland 
ohne  besondere  Plane  und  Vorbereitungeti  überall 
sogleich  zu  geniefsen',  wo  sich  die  Gelegenheit  da*' 

t  zu  anbietet ,  ausserdem  aber  lieber  von  dem  Nacji- 
mittage  zu  erwarten  ,*was  der  Morgeft''im  Riösen- 
gebirge  so  selten  leistet;  mir  wenigstens  faaban  auf 
allen  meinen  Wanderungen  und  Reisen  die  späteren 
Nachmittagsstunden  in  Hinsicht  auf  mahlerische 
Schönheit  des  Kolorits  und  der  Beleuchtung  der 
Gegehden  ^  auf  Deutlichkeit  der  Gegenstände  und 
Weite  der  Perspektive,  unter  allen  Stunden  des 
Tages  immer  am  günstigsten  geschienen ,  wie  ich 
dies  auch  an  verschiedenen  Stellen  dieser  Schrift 
schon  bemerkt  habe.  Aus  äfirilichen  Gründen  halte 
ich  auch  den  Untergang  der  Sonne ,  zumal  in  Ge» 
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birgen^  für  «in  gröfser^s«  wobnevoUerea  Sdhatupieli 
als  den  Aufgang  derselben,  und  das  Entschlum- 
mern der  Natur*  für  eine  rührendere  Sdene,.  all 
ihr  Er  wachen  V 

Ein  anderer  günstiger  'Zeitpunkt ,  von  den 
V  Höhen  des  Rie'sengebirges  in  das  ferne  Unterland 
zu  schauen',  ist  die  schon  j).  so  der  ,i.  Abtheilung 
dieser  Schrift  bemerkte  Witterungsveränderung, 
^renn  nämlich  einen  oder  ein  Paar  Tage  vor  dem 
Einti^eten  regnichter  Witterung  die  niedrigere  Re- 
gion der  Atmosphäre  ungewöhnlich  rein  und 
durchsichtig  wird,  so,  dals  selbst  G^enstande, 
die  man  sonst  entweder  gar  nie  wahrnahm',  oder 
doch  nie  ganz  deutlich  unterscheiden  konnte,  dem 
Beschauer  gewissermalseri  päher gebracht  werden; 
das  lebhafteste  frische  Kolorit,  unter  welchem 
die  Gegenstände  alsdenn  erscheinen,  giebt  der 
Ansicht  einer  Gegend  bey  dieser  Gelegenheit  ei" 
nen  Reitz  der  Neuheit,  der  im  Grofsen  an  die 
Ueberraschung  erinnert,  mit  der  wir  suweilen 
ein  veraltetes,  aber  wieder  neu  aufgefrischtes  Ge» 
-  mählde  in  einer  Gallerie  erblicken. 

Reisende,  die  auf  den  Höhen  des  Riesenge- 
birges zuweilen  Tage  lang  in  undurchdringliche 
Nebel  gehüllt  Öfters  schon  alle  Hoffnung  aufga« 
ben,  einen  heitern  Sonnenblick  mehr  von  dort 
aus  zu  sehen;  oder  andere,  die  die  Entschlossen* 
heit  haben,  selbst  unter  Gewittersturm  und  eisi- 
gem Regen  in  seine  höheren  Regionen  hinan  zu 
steigen,  werden  für  ihren  Math  und  ihre* Beharr« 
lichkeit  nicht  selten  durch  ein  Schauspiel  belohnt, 
das  sich  an  die  Kette  der  schönsten  Nat'urscenen 
anscblielsty  vo^d  dessen  Anblick  dem  Bewohner  des 
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.Ufiterl«ncleft  nie  in-so  nnmittelbarer  Nabe  zu  Theil 
wird.  Dieses  Schuuspiel  ist  das  langsamere  oder 
achnellere  Aufhellen  des  von  dichten  Nebeln  ein- 
gehüllten Gebirges  bis  zum  heiterstei^  Glänze  ei* 
nes  unbewölkten  Sommei'tdges.  Ich  würde  es 
iifflsonst  unternehmen,  die  Herrlichkeit  eines  sol- 
chen Ueberganges  mit  allen  demselben  eigeneti 
einzelnen  Scenen  und  Veränderungen  zu  schildern, 
diese,  mannigfaltigen  und  überraschenden  Spiele 
Äer  Wolken,  diesen  beständigen  Wechsisl  ihrer 
Formen  und  Gestalten,  dieses  theilweise  Trennen 
nnd  Wiederzusammenfliefsen  gröfserer  und  kleine- 
rer Massen,  dieses  Sinken  und  Erheben  dersel- 
ben auf  den  Flügeln  der^  Winde ,  diesen  ganzen 
interessanten  Kampf  der  Verw^irrüng  mit  der  Ord- 
nung, der  Düsternheit  gegen  dag  helle  Tageslicht. 
Einer  der  schön&ten  und  überraschendsten  Mpmentd 
dieses  Schauspiels  ist  unstreitig  der,  wenn  sich 
|n;der  Tiefe  plötzlich  diip  Wolken  trennen  v  "»d 
eine  einzelne  von  der  Soni]ie  erleuchtete  Gegeni^ 
ies  Unterlandes  durch  die.  Oel&^iung  sichtbar  .^ir^ 
yrährend  dem  alles  Uebrige  noch  unter  dic^krä 
Dunätmassen  bedeckt  liegt;  staunend  gUu})t  ma$i 
im  ersten  Nu  ein  Stuck  von  der  Oberfläche  finea 
indem  Planeten  zu  erblicken*.  Allm|hlich  ne}iin^|K 
die  lichten,  wolkenfreyen  Stellen  auf  der  ^^y^f 
4es  Gebirges  zu.,  schon  ist  der.. ganze  Kamm  e^ 
leuchtet,  die  Sonne  breitet  triumphirei^d  i^]^ 
Strahlen  über  das  ganze  Gebirge  aus,  und  die 
»erstreuten.  Wolken  finden  nur  im  waldigen.  Bu- 
sen einiger  Thäler  nbcfh  eine  augenbiicklick« 
Freystätte,  aus  welcher  sie  das  heUe  Tagesiidit 
bald  gänslioh  verdrängt.  In  jubelndem  Entaücken 
ftyern  jetzt  alle  Geschöpfe  das   Wiederanflebie^i 
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der  berrlichen  Natur  ^    %mi  die  festliche  Stuudt 
ihrer  erneuerten  Schönheit. 

Kein  Freund  der  Natur  versäume  jetzt  unter 
den  Naturschönheiten  des  Gebirges  vorzüolich  dis 
Wasserfälle   zu  besehen ,  die  bey  dieser  Gelegen- 
heit doppelt  und  dreyfach  verstärkt  die  höchsts 
Schönheit  erreichen,    und    aufser  dem  Frühjahre, 
wo  vom  schmelzenden   Schnee  alle  kleine   Bächt 
ZVL  reifsenden  Wetterströmen  anschwellen,  zu  kü- 
ner  andern  Zeit  so  sehenswürdig  sind,     als  nack j 
einem  Gewitterregen,  oder  im  Uebergange  anhal*  ' 
^end  feuchter  Witterung  zu  einem  heitern,  bewär  \ 
liehen  Sommertage« 


Die  Art  einer  Riesengebirgsreise* 

Die  Bestimmung  der  Art,  wie  mau  ini 
B-iesengebirge '  reisen  solle ,  hängt  von  der 
Beantwortung  folgender  drey  Fragen- ab:  Wel- 
che Mittel  und  Gelegenheiten  fin* 
det  der  Reisend.e,  im  Riesengebirgt 
fortzukommen?  Wie  soll  et  seine  Rei- 
liegesells^haft  wählen?  und:  Weichet 
ist  die  zweckmäfsigste  und  bequemstt 
Art,  sich  auf  einer  Sudetenreise  zif 
kleiden? 

Es  hängt  nur  selten  von  der  Wahl  des  Ret' 
senden  ab,  mit  welcher  Gelegenheit,  oder  viel- 
mehr, mit  w^elcher  Bequemlichkeit  er  eine  Reise 
in  imd  durch  das  Riesengebirge  ^  machen  wollci 
Die  Beschaffenheit  der  Stcafsexi  und'  Wege  giebt 
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jüim  in  den  meisten  F2llen  allein  die  bestimmt« 
Weisung.      Beynahe    aus    allen    Gegenrden    kann 
man  bis  an  den  unmittelbaren  Fufs  des  Riesenne- 
birges  mit  mehr  oder  weniger  Bequemlichkeit  fah- 
ren, und  zwar  von  böhmischer  Seite  aus  bis  Ho- 
henelbe,  Freyheit  und  Schatzlar,  stellenweise  auf 
guten  Kunststrafsen 9    und  wo  diese   fehlen,  auf 
meh^  oder  weniger  ertraglichen  Landwegen.   Von 
ichlesischer  Seite  her  aber,  bis  Schmiedeberg,  Sey- 
dorf.  Schreiberhau,   und  nach  mehreren  di^cht  am 
Fiifse  oder  selbst  schon   auf  den  ersten  Erhebun- 
gen   des    eigentlichen    Riesen gebirges    gelegenen 
Dörfern  führen-  fast  durchgehends  vortrefflich  un- 
terhaltene Kunst-  tind  Landstrafsen ,  die  in*^ jeder 
Hinsicht  untet  die  besten  in  Deutschland  gehö- 
ren.     Auf  diesen  letztern  allein   ist  es  durchaus 
möglich,    jeden  auch   für  grölsere  Reisen  einge- 
richteten Wagen   bis' an  den  unmittelbaren  Fuff 
des  Gebirges  mitzunehmen,  was  auf  böhmischer 
Seite  bey  der  steiaichten  Beschaffenheit  und  dem 
öfters  engen  Gleise  der  Gebirgswege,  wenn  auch  ' 
jiicht    geradezu    unmöglich,    dennoch   unräthlieb 
ist ,  uiid  in  vielen  Fallen  seine  grofsen  Unbequem- 
lichkeiten haben  würde,    da  man  bey  schwerenr 
Fuhrwerken  bald  etwas  zerbrechen,  und  dabey  in 
diesen  Gegenden  den  Schaden  nicht  immer  ^ogleic}» 
'  wieder  verbessern  kann.    Schon  von  GitscKin  aus, 
wo  man  zwischen  Eisenstadtl  und  Lomnitz-  den 
. Bergrücken  des  Tabors  zu  passiren  hat,  oder  Huf 
4er  andern  Seite  von  Arnau  aus  bis  Hohenelbe, 
ao  wie  von  Trautenau  bis  Freyheit,    würde   ich 
denjenigen,    die  bis  an  den  eigentlichen  Fufs  des 
Riesengebirges  fahren  wollen ,  rathen ,  sich  weder 
|;anz  leichter  Stadt  • ,  noch  schwerer  Reisewagen^ 
sondern  der  auf  dem  Ii^ande  in  Böhmen  allg^ein 
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üblichen  lialbgedeckten  oder  oüenen  Chaifen  z« 
bedienen,  drren  Kasten  auf  der  Vorderachse  auf- 
liegt ^  und  bey  welchen  man,  da  sie  nicht  sehe 
achwanken,  am  wenigsten  Gefahr  läuft,  auf  stei- 
aichten  Wegen  umzuwerfen. 

Aus  Nordwesten  allein ,  wo  das  rauhe  Iserge* 
hirge  mit  seinen  verschiedenen  Nebenzweigen  siek 
au  das  Riesengebirge  anschliefst,  gestattet  die  üble 
Betichaifenheit  der  Gebirgswege  bereits  in  derEnt- 
fernung  mehrerer  Meilen  vom  eigentlichen  Riesea- 
gebirge  beynahe  durchaus  keine  andere  Art  Ae$ 
Reisens ,  als  Fufswanderungen ;  wenigstens  würda 
selbst  da,  wo  es  noch  Fuhrwege  giebt,  die,  wenige 
Bequemlichkeit  des  Sitaens  im  Wagen  schauerlich 
^nen  genügenden  Ersat«  gegen  die  unzähligen 
Steinschläge ,  die  man  zu  ertragen  hat ,  gegen,  die 
öftere  Gefahr  des  Umwerfens  oder  Steckenbleiheos 
in  engen  Hohlwegen,  gegen  den  Aufenthalt,  die 
Langeweile  und  hundert  andere  UngemächlLchkei-* 
ten  geben  können ,  und  jeder  Reisende  wohl  selbst 
das  Fufsreisen,  das  ohnehin  für  den  Qesundes 
mehr  ein  Vergnügen  als  eine  Beschwerlichkeit  ist, 
einer  so  mühseligen  Fahrt  vorstehen.  -  Selbst '  sa  ' 
Pferde  wäre  es  auf  keine  Weise  rathUch ,  von  die-  , 
^r  Seiie  sich  dem  Riesengebirge  *zu  liähern ,  wie 
es  auf .  jeder  andern  «Seite  allenfalls  angeht ,  da  die 
Fulssleiige  durch  die  Wälder  der  vielen  hervorra» 
genden  Baumwurzeln  und  Felsstücke  wegen  zu 
"^holpericht,  die  Waldbäüme  mit  ihren  herunter*  ' 
hängenden  Aesten  zu  dicht,  die  Bäche,  die  man 
zuweilen  passiren  mufs ,  zu  tief  und  zu  reissendi 
die  Stege  darüber  aber  gewöhnlich  nur  für  Fufs- 
gänger  eingerichtet,  und  daher  für  Pferde ^  seihst' 
^ann^    wenn  letztere  der  Gebirgswege  gewohnt 
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waren,  suuBsicbertind.  Auf  |ed«m  «nderetiv,  al» 
'  «ineni  im  Gebirge  erzogenen,^  und  an /den  Unbe* 
foemUcbkeitei:!  desselben  abgebarteten  Pferde  / 
Mlbst  da,  wo  die  Beftcbaffenheit  der  We^e:d{ij; 
Reiten  gestattet,  reiten  zu  wollen,  ist,  wenu 
aicht  wirkliebe  Tollkübnbeit,  wenigstens  Störung 
des  eigenen  Vergnügens  von  Seite  des  Reiters, 
weil  er  aber  der  AufmerksaniKeit,  die  er  jeden:  Au<< 
gfnbliek  auf  sein  Thier  :ni  verwenden  bat,  dea 
Vollgenuls  der  scbÖnen  Natur  umber  verliert,  und 
Dnzäblige  interessante  Gegenstande  der  Beobacb« 
tnug  übeTsiebt ,  die ,  wenn  er  zu  Fulse  gereist 
wäre,  seiner  Aufmerksamkeit  nicbt  würden  ent« 
gangen  «eyn. 

Wäre  CS  daber  selbst  m^gKcb ,  das  Riesenge* 
birge  zu  Pferde  zu  durcbreisen ,  was  jedocb  bey ' 
^em  Mangel  an  Pferden  überbaupt ,  besonders  aber 
'Sn  brauchbaren  Reitpferden  in*  dieser  Gegend,  und 
bey  der  steilen ,  steinicbten  und  scbrofifen  Beschaf- 
fenheit der  Gebirgswege  nur  selten,  und  eigentlich 
aar  in  den  Thälern  der  Fall  ist :  so  würde  ich  schon 
um  .^ner  letzten  Ursache  willen  keine  andere  Art 
des  Reisens  in  Bezug  auf  dieses  Gebirge  ratben, 
als  das  Reisen  zu  Fufse.  £s  ist  verzeihlich,  wenn 
man  auf  grofseren  Reisen  zuweilen  einen  Tbeil  des 
Nutzens  der  Reise  der  Bequemlichkeit  aufopfert^ 
und  bey  d«m  so  natürlichen  Nac^ilasse  der  Auf* 
merksamkeit  allenfalls  auch  dort  gemächlich  im 
Wagen  sitzen  bleibt,  wo  es  der  Mühe  lohnte  au»» 
Busteigen.  Aber  in  Gebirgen,  wo  alles  beytrsgt^ 
den  Geist  zu  erwecken  und  in  beständiger  T^iätig* 
keit  zu  erhalten ,  wo  die  Reise  selbst  nicbt  lang 
und  voll  Abwechslung  ist,  tsollte  man  nie  anders 
als  ^u  Fufse  reisen;    „denn  nur  für  den  Fufswan- 
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y,  derer  verbindet  sicli/*  wieEhel  in  einer  gedrang- 
ten  y  aber  durchaus  ^fahren  Lobrede  auf  das  Fufy> 
reisen  sagt,  „  der  grö£ste  Nutzen  mit  dem  vollsten 
^  Genusee  der  Natur ;  nichts  entgebt  der  Aufmerk- 
^ysamkeit  des  Fufsganger^t  *^^^  Gegenstände,  je- 
9, den  Stein,  jede iFflanze  kann  er  betrachten;  alles 
„untersuchen;  nach  allen  Gegenden,  wo  ei:  etwai 
iy Interessantes  zu  finden  glaubt,  sich  hinbegeben, 
„mit  jedem  Menschen  sich  unterhalten,  nach  Äl- 
plern sich  erkundigen,  über  Alles  sich  unterrich* 
„ten,  sich  aufhalten,  wo  es  ihm  gefällt;  an  jedem 
„Orte  des  Weges,  wo  ihn  eine  schöne  Gruppe, 
9,  Aussicht  oder  sonst  etwas  f rappirt ,  still  stehen, 
^,es  geniefsen,  so  lange  er  will;  nach  seiner Be- 
„ quiemlichkeit  Alles,  was  seine  Augen  erblicken, 
„  zeichnen ;  kurz,  er  kann  jede  Naturschönheit  aufs 
„innigste  geniefsen,  und  sich  mit  sehr  vielea 
^,  Kenntnissen  aller  Art  bereichern  t  so  bald  er  nur 
„will."        . 


Man  hat  ungefähr  im  nämlichen  Verhältnisse. 
Unrecht,  sich  von  den  Gebirgswegen  und  Fufsstei» 
gen  des  Hiesengebirges  eine  schreckende  Vorstel- 
lung zu  machen,  als  man  gewöhnlich  auch  von  den 
Beschwerlichkeiten  des  Bergsteigens  überhaupt  2a 
schlimme  und  übertriebene  BegriiFe  hat.  So  wie 
letztere  nur  bey  jenen  noch  Statt  finden  kÖimen, 
die  zwar  öftere  und  ermüdende  Fufswanderüngeit 
in  flachen  Gegenden  gemacht ,  aber  nie  Thäler  und 
Gebirge  durchstrichen  haben,  so  verlieren  auch 
jene  allen  Schein  des  Gefahrvollen,  so  bald  man 
selbst  in  der  Nähe  ist,  und  diese  vorher  gefürch- 
teten Pfade  nun  wirklich  hinansteigt.  Die  ge- 
wöhnlichen Commercial  -  Fufswege  iin  Riesenge-  '| 
birge,  das  ist,  diejenigen  Pfade ,  welche  die  Ver- 
bind 
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bi&dttng  «wtscbenr'den  v«rftohfedenen  groüiem  Ort* 
Schäften  dieses  Gebirges  >  80Vf>^l  unter  einanc^r^ 
als  auch  rücksichtlich  der  beyderseitigen  Länder-* 
a)Ahei)e  ausmachen ,   yerdienen  mit  Recht  in  die 
Klasse  der  bessern  Wege  dieser  Avt  gesetat  zti  wer* 
den.    Da  sie  meistens  in  dem  Busen  der  Thäler,  an 
Fofse  der  Berge  y  oder  an  ihren  sänfligea  ILeYmext 
hinfuhren ,  und  selbst  dav  vro  sie  den  Rücken  ei«^ 
Hes  Berges  übersetzeiiy  dies  gewöhnlich  in  der  nie* 
d^tgsten  Gegend   desselben   geschieht;    da   ferner 
ilure  Breite  meistens  ziemlich  beträchtlich  ist,  so 
.  bat  man  nirgends  zu  besorgen ,  dafs  man  Schwin* 
del  bekommen,  oder  von  Windstöfs^n  in  die  Tiefe 
kioabgeworfen  werden  kann.      Die  Abhängigkeit 
dtfr  Berge ^  das. starke  GefiUe  der  Bäche,  das  den 
Ablauf  des  Regen wassers.. überall  erleichtert,  und 
vorsttglieh   auch  die  Beschaffenheit   der  hiesigen 
'Gebirgsartem ,  vornehmlick  des  Granits  und  Gnei- 
Ises,  die,  wenn  sie  verwittern,  einen  groben,,  die 
Fettchdgkeit  der  Atmosphäre  sehr  begierig  einsau- 
genden Smiä  bSdeSy  tragen  aufs  erordentlich  bey» 
£ese  Pfade  selbst  hey  etwas  nasser  Witterung  im- 
.iber  trocken  iitid  gangbar  zu  erhalten.    Selbst  der 
•  SA  dien  böhmischen  Yoralpen  des  Riesengebirges 
.lierFschende  Glimmerschiefer ,  der  sich  s&  leicht  in 
I  dicke  Tafdn  spalten  läfst,    wird  dort  häufig  zur 
PfiaateFung  der  Fufssteige  längs  den  Häuserxi  der 
Döcler  und  über  die  sumpftgten  Stellen  der  Thal-" 
wiesen  gebraucht»      Ueber  die  reissenden  Bäche 
i*ind  meistens  awar  ntir  schmale ,  aber  doch  sichere 
hölzerne  Stege  geworfen,    oder  man  hat  groTse 
Steine  so  gelegt ,  ^afs  sie  dem  Uebersetzenden  eine 
Reihe  sicherer  Fufstritte   gewähren;     in  beyden 
Fällen  mufste  der  Reisende  sehr  muthlos    seyn, 
welcher  sich  durch  die  scheinbare  Gefahr  aolcher 
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yVeindemi^f  unterbrechen  lie£Be*  ^^ 

Weniger  bequem,  als  die  erst  angezeigten 'ge» 
wohnlichen  Fufsw^ge ,  sind  die  eigentlichen  Ge- 
''hirgssteige «  deren  es  in  dieaem  Gebirge  uniähligo 
in  jeder  Richtung  giebt^    Ihre  eigcaatlicbe  Bestim«^ 
jnung  ist,    den  G^birgsb^wahnern   tbeils  die  oc^ 
deutlichpji  Wege  abaukürzen,  theils-  den  Beisenden 
nach    verschiedenen    interessanten    Stand^nkt^ 
auf  Berggipfel,  zu  Felsen,  Wasserfällen  u,  s.  w» 
au  führen;    eine  dritte  Bestimmung  geben  ihnen 
noch  die  böhmischen  Contrabandiers',    die  näm- 
lich, der  Aufmerksamkeit  der  Zollbeamten  raittebt 
solcher  Nebenwege  sicherer  zn  entwischen.    Mehr 
rere  dieser  Steige  nähern   sdch  nicksichtlich  ihrer 
Frequenz,  und  l^tretenheifc  den  gewöhnlichesr  bes* 
aeren  Fufsw^egen  des  Gebirges ;  bey  dem  grölseren 
Theile  hingegen  ist  der  Charakter  eines  wirklichen 
Pfades  so  zweydlßutig  \ind  verwisobt^    .dala    nuHU 
ohne  einen  zuverlässigen' Führer  selbst  hej  heiterer 
Witterung  jeden  Augenblick  Gefahr  läuft  ^   unter 
der  (VIenge  der  neben  einander  *  laufenden  oder  sidi 
durchkreuzenden f  öfters  auch  dtuc^  Sumpf ,  Knie-* 
holzgebüsche  und  Felsgewölbe  auf  eine  betriebt* 
liehe   Strecke    unterbrochenen  l'fade    jgerdde   den 
wahren  Weg  selbst .  zu  verfehlen ,    was ,   -wie  iA 
aus    eigener  Erfahrung   weifs',    vorzüglich    dann, 
wenn    man    sich    ohne    Gesellschafter    von    |eder 
Menschlichen  Spur  entfernt,  allein  in  dem  wilden 
Gebirge  sieht,    sehr  unangenehme  Yerleg^aheiten 
verursacht,  und  zuw.eileh  sallerley  nachtheilige  Fol-, 
gen  haben  kann.'      Ohne   den    Drang  besonderer 
ForschHegierde ,  die  den  Reisenden  allein  zuwieil^ 
in  Gegenden  und  auf  Stellen  treibt,,   wo  vor  ihm 
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.  IMM^'  nie  ein-  menachlichdr  .FuCitrftt  geweilt  hat^ 
ist  unter  der  .L^itmig  sicherer  Führer,    und  hmy  , 

,  nicht  gar  zil  feindlicher  Witterung ,  sel}>st  auf  den 
iMi^chvrerlicheren  Gebirgssteigen  der  hohen  Sude- 
ten nirgends  wahre  oder  augenscheinliche  Gefahlr 
SU  überstehen;  nirgends  ^führen  hier,  wie  in  den 
Alpen ,  schmale  Felsensteige  gleichsam  schwebend 
über. schrecklichen  Abgründen  hin ,  in  deren  dunk« 
kfr  Tiefe  -wilde  Katarakten  mit  Doiinergeräusche 
geg^n-  unbezwingbare  Granitklippen  kämpfen',  wD 
das   ^hreckenbtld    unvermeidlicher  Todesgefahr 
bey  federn  Fehltritte  selbst  den  beherztesten  Zu* 
schauer,  wenn  er  zum  ersten  Male  diese  erhabenefl  , 
EÜnödipit  hinjm^Krandelt,  mit  unwillkührlicbem  Ent* 
setzen  bey  den  Haaren  packt;  hier  drohen  -  keine 
£is»chtbar    überhangenden    Felswände    oder-'  zum' 
Störs  berisite  I^avinen  die  betretensten  Wege  ^  die 
der  Wanderer  nicht  vermeiden  kann ,. zu  verschüt^* 
tesiy  und  denselben  im  Augenblicke  seines  Vor über«^ 
gebens   zu  b^raben;  •  nirgends   endlich  begegnen 
kier   seinem  Fufstritte  unvermuthete   Spalte  Voü 
Glätscherets,  in  die  er  stürzen  könnte,  und  in  deteii 
lullten 'Grüften  ihn,  von  aller  menschlichen  JRul^B 
entfernt,  ein  schmählicher  Tod  erwartet«     Im  rVief- 
aengebirge  mufs  man  die  Gefahr  aufsuchen ;  in  den 
Alpen  ^ieht  man  sich  zuweilen  unerw^artet  von  ihr 
umgeben,  und  hat  alsdann  keine  andere  Wahl ,  als 
entweder  seinen  Vorsatz  auß^ugeben,  oder  das  vor- 
liegende Wagestück  muthig  zu  bestehen.    Im  Rie<^ . 
aengebirge  scheint  die  hier  und -da  vorhandene  Be-^ 
sohwerlichkeit  und  Gefahr  gewisser  Stellen  mehr 
gemacht  zu  ueyn ,  die  Yergnügungen  der  Reise  zu 
erhöhen,  als  dieselbe  au  verbittern.    Die  wirklich 
balsbrechenden  Passagen  aber  kann  der  Reisende 
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pbne  'wesentlichen  Verlnst   tfm   Interesse  s^M 
Reise  überall  sehr  leicht  yermeideii. 

I 

Der  äw^yte  Punkt ,  die  Reisegesellschaft  be* 
treffeiM^y  scheint  im  Allgemeinen  gar  keiner  Eiit* 
Scheidung  su  bedürfen.  Das  Reisen  in  Gesellschaft 
}i8t  seine  Annehmlicbkeiten  und  Vorsage,  die  nur 
eii^  Misanthrop  verkennen  'kaim.  Wenn  nach  dtii 
Aussprüchen  der  Philosophen  das  Liehoi  'selbst  ia 
aa  vielen  Stücken  ^ner  Reise  gleicht  !•  so  liegt 
nichts  Widersprechendet  darin ,  diejenige  Beding- 
niby  die  das  Leben  selbst  so  angenehm  niacbt^  , 
^ttch  umgekehrt  für  eine  der  wichtigsten  Annebm- 
lÄehkeiten  des  Reisens  selbst  zu  halten;  ulid.  kam 
CS  ai^fser  der  Gesundheit  wohl  eine  wichtigere  Le» 
Wnswürae  geben,  ala  die  Geselligkeit?  Die  an* 
irer meidlichen  Beschwerlichkeiten ,  Gefahren  und 
vridrigen  Zufälle  einer  Reise  sind  unstreitig  viel 
sireniger  drückend ,  wenn  man  sie  in  Gesellschaft 
^rägt,  und  die  Freuden  derselben  werden  im  Ge* 
g,entbe;ile  wieder  um  so  vieles  sufser^  "wenn  man 
atich  darüber  einer  en^pfänglicken  Seele  mittheilen, 
zmd  irgend  Jemanden,  jder  uns  lieb  ist,  nnm^Mit* 
'genossen  alles  Schönen  und  Angenehmen ,  daa  uns 
hegeguet,.  machen  kann..^ 

Weniger  bestimmt  läfst  aich  die  Frage  beant- 
worten^ ob  es  bey  einer  Reise  überhaupt,  und  ins- 
besondere bey  einer  Sudetenreise  ^  sweckmäfsiger 
aey^  eine  gröfsere  oder  kleinere  Gesellschaft  nn 
aich  zu  versammeln.  Alles  kömmt  hier  auf  die  in-* 
dividuellen  Ansichten  und. Zwecke  der  Sache  aa; 
aber  die  Erörterung  dieser  Ansichten  gehart  mehr 
in  den  Plan  einer  Anleitung  zum  Reisen  überhaupt^ 
als  in  den  Entwurf  einer  Sudetenreise  insbesondere; 

auch 


I    \ 


/ » 


f 


/ 


► 


t9i 

much  htLty  wenn  icli  nicht  irre^  der  grünAlicbeVec* 
fasser  der  Apodemic,  oder  der  Kunst  zn 
xeis,en  *>  diese- Frage  scbon  vor  qiir  beantwortetf 
Die  Sache  genau  erwogen^  würden  folgende  Grund* 
Sätze  vieUeicht  in  den  meisten  Fällen  anwendbar 
seyn.  Für  eine  litterarische  oder  Be9bachtungs« 
reise  ist  eine  kleine  GeseDsdbaft  von  2  oder  3  Per- 
sonen fast  immer  zweckmäXitiger ,  als  eine  gröfsere 
Fon  4  ""5  edcr  noch  mehreren  Theilnehmern ;  die^e 
letztere  hingegen  "wieder  viel  mehr  geeignet  zu  ei- 
ner Reise  aus  blofser  Unterhaltung  ohne  irgend  ei- 
nen ernsthaften  oder  wissenschaftlichen  Zweck. 

Bey  dem  engern  Zusammenhange  einer  klei- 
nem Gesellschaft  ist  schon  der  Umstand  für  den 
Hauptzweck  —  Beobachtung  —  sehr  wichtig,  daft 
die  wenigen  Glieder  der  Gesellschaff  nebst  der 
leichtern  Mittheilung  ihrer  Gedanken  und  Bemer- 
Jdmgen  sic.h zugleich  durch  eine  Art  von  ControUe 
für  die  i^uverlassigkeit  und  Sicherheit  ihrer  Beob- 
achtungen wechselseitige  Bürgschaft  leisten  gön- 
nen. Da  ferner  für  den  beobachtenden  litterari- 
schen Reisenden  die  Verfolgung  ^iner  bestimmten- 
Absicht  und  die  möglichst  vollkommenste  Errei- 
chung des  vorgesteckten  Ziels  selbst  schon  die 
gröfste  und  genufsreichste  Unterhaltung  ist :  so 
bleibt  auch  jede  andere  Ergötzlichkeit  der  Reise 
seineni  Hauptzw^ecke  untergeordnet,  und  wird  von 
ihm  selbst  nur  als  eine  vom  Zufall  ihm  angebotene 
Würze  seiner  höheren  Reisefrauden  betrachtet. 

Die  mannigfaltig  sich  durchkreuzenden  Inter- 
essen und  Neigungen  einer  gröfseren  Reisegesell- 
schaft hingegen  sind  der  Aufmerksamkeit  des  Ein- 
zelnen auf  einen  bestimmten  Gegenstand  durchaus 
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^  im  Wege.  Jeder  ulierliifftt  sich  unBekttmniert  tmi 
den  Andern  den  fiestlmmuDgen  seines  eigenen Cba- 
rakters,  seiner  Lanne   und  seiner  Fälligkeit ,  und 

I  indem  Jeder  nur  das  y  ^vas  er  selbst  will ,  fnr  das 
Zweckmaffiigste  nnd  JBeste  halt,  wird  im  Streite 
fo  verschiedener  Interessen  suletzt  meistens  iiurdef' 
Wille  der  Mehrheit  befolgt,  wekhes  immer  wieHer 
•inen  oder  mehrere  Unauifriedene  in  iter  Gesellscbafl 
machte  nie,  oder  nur  in  sehr  seltenen  Fällen^ 
herrscht  in  einem  gr&fsem  Zirkel  yon  Reisendea 
Tolle  Einigkeit  in  Absicht  auf  die  untergeordneten 
Zwecke;  nnr  darin  sind  gewöhnlich  Alle  einrei- 
•tanden,  dafa  sie  aich  nnterhalten  wollen» 

Aber  giebt  es  nitht  auch  Fälle  ,  wo  selbst  i»% 
AUeinreisen  nüts^lich,   ja  sogar  angenehm   wei:deii 
kann?      Allerdings;    wem  d^r  Himmel  eine  feste 
Gesundheit,  Frohsinn  und  den  Zauber  einer  leb- 
haften Einbildungskraft   verlieben  hat,     w^er  mit 
kinreichender  Ausbildung  seine:»  Geistes  und  eini- 
ger Anlage  zum  Beobachten  versehen,   sich  selbst 
überall  eine  Gesellschaft  ist,    und  Tage  lang  ohne 
anderen  Verkehr  mit  Menschen ,  als  den ,  welchen 
jeine  dringendsten  Bedürfnisse  erbeischen  ,   Wald 
und  Feld  durchstreifen,  oder  zwischen  den  Bücher- 
schränken  seiner  vStudirstube  eingeschlossen   seyn 
kann,  ohne  hypochondrischen  Mifsinuth  und  Men- 
acheiihafs  zu  fühlen^  wem  alles  diefs  vielleicht  ad 
^    gewissen  Zeiten   sogar  eine  sehr  behagliche  unJ 
wohlthuende  Empfindung  erweckt,    der  thut  un- 
endlich hesser,    wenn   er  mit  seinem  Muthe  und 
»einer  Einbildtingskraft  allein  hinauseilt  ins  Weite 
der  herrlichen  Natur,    als  wenn  er  sich!  an  eines 
Gefährten  anschltefsi ,  der  nicht  ganz  nach  seinem 
Sinne  ist^   und  dessen  Herzen  sich  das  seine  nie 
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nicht  51^0  üuig*  ^Y  tcliooem  Wetter ,  in  einem 
Laude,  das  wie  unser  Riesen^ebirge  an  SchÖiihei« 
\  ten  der  Natur  rei^h  ist ,  dessen  Bevölkerung  und 
Industrie  überall  so  aufheiternde  Blicke  darbietet, 
und  in  dessen  abgelegenem  Gründen  selbst  der 
einsame  Wanderer  weder  wilde  Thiere  noch  Stras« 
senräuber  zu  fürchten  hat,  ohne  dringende  Eil« 
und  lästiges  Gepäck  .nach  eigeneiii -Plane  und  Be* 
Stimmungen  su  Fufse  wandern ,  ist  eine  Lage  j  de* 
rea  unsägliche  IVeitse,  wie  es  scheint,  bisher  nur 
wenige  Menschen  kennen,  weil  Liebe  zur  Ein^ 
samkeit  und  ziir  stillen  Betrachtung  vielleicht  zum 
Glücke  für  das  gesellschaftliche  Leben  der  Antheil 
nur  Weniger  ist,  und  weil  der  Mensch  überhaupt 
auch  nur  in  gewissen  Jahren  und  Verhältnissen  für 
diese  Art  zu  leben  und  zu  seyn  den  erforderlichen 
veinib  empfänglichen  Sinn  hat.  ^ 

Da  ich  mieh  über  das,  was  ich  unt^r  einem 
scDonen  Lande  verstehe,  bereits  hinlänglich  erklärt, 
tObd  die  Vorzüge  einer  Fufswanderung  vor  jeder 
sndem  Art  in  einem  gebtrgichten  Lande  zu  reisen 
geseigt  habe.;  da  ferner  aus  dem ,  was  kurz  vorher 
gesagt  worden  ist,  die  weehselseitigen  Vortfaeüa 
«nd  Nachtheile  des  gesellschaftlichen  sowohl  aU 
des  Alleinreisens  deutlich  genug  erhellen ;  so  tra^a 
ich  kein  Bedenken,  zu  erklären,  dafs,  so  oft  ea 
"tlarauf  ankömmt,  irgend  einen  Interessanten  Ge« 
{ttistand  der  Beobachtung  auf  Reisen  mit  der  ge- 
•panntesten  Aufmerksamkeit  zu  verfolgen ,  und  im 
Gange  der  Erforschung  selbst  eine-  gewisse  Selbst- 
ständigkeit und  Originalität  zu  erhalten,  ich  daa 
^leinreisen  in  den  meisten  Fällen  als  eine  höchst 
aothwendlge  und  beynahe  unerläfsliche  Bedingnifa 
«am  Geliogan, eines  aoUben  Vorsatzes  halte« 
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'ds  mir  g^Ungen  wollen  ^  hey  körperlicber  Ruht 
und  enger  Yerscblossenbeit  swischen  den  viet 
Wänden  meiner  Stube  auch  nur  den  zehnten  Theil 
jenes  I^euers  und  jener  Lebhaftigkeit  der  Vor&td* 
lungen  in  itiir  wieder  auf zureg^n ,' deren  Anzahl 
und  Stärke  mich  k^rz  vorher  ä^uweilen  bis^  zui 
Ueberwältigung  gedrangt  hatte. 

I 

Einsamkeit  und  freye  Bewegung  des  Korp6n 
im  erhabenen  Tempel  der  Natur  scheinen  mu 
demnach  zw^ey  ganz  vorzügliche  Bedingnisse  zur 
Entwickelung  grofser  und  kühner  Gedanl^en  iii 
seyn ;  fiedingnisse ,  deren  .  Wichtigkeit  gewill 
schon  von  unzähligen  Wanderern  dunkel  gefohlt 
und  grkannt  t  aber  von  keinem  noch  so  gründlich 
geprüft  und  so  sehr  gewürdigt  worden  ist,  als  ei 
einer  der  berühmtesten  Schriftsteller   des  vorigen 

'  Jahrhunderts,  /.  /.  Rousseau,^  gethan  hat;  untibc^ 
tre£Flich  »rhön  und  wahr   schildert   unter  viekn 
vornehmlich  eine  Stelle  aus  seinen  Bekenntnisses 
die  Vorzüge  einsamer  Fufs Wanderungen  vor  ^jeder 
andern  Art  des  Keisens.     VNie  habe  ich^^^    $^t 
dieser  warme  Freund  der  Natur  und  tiefe  Kenner 
des  menschlichen  Herzens ,    y,  so  viel  gedacht,  so 
„meine  Existenz  era]^fuxiden,   so  viel  gelebt,  bii 
„nie  so  ganz,    wenn    ich   so  sägen  darf,    seihst 
^, gewesen,    als  auf  den  Reisen <    die  ich  alleift 
',)Und  zu  Fufse  machte.    Datf  Gehen  hat  etwas^ 
„das   meine  Ideen    ermuiitert   und   meinen  Geist 
„belebt;     mein  Körper  mufs  in  steter  Belegung 
„seyn,  wenn  mein  Geist  angereizt  werdfcn  soll» 
„in   einer  ruhigen  Stellung   bin   ich   beynahe  ztt 
„  allem  Denken  unfähig.    Der  Anblick  des  freyen 

„Feldes;  die  auf  einander  folgenden  angenehmen 
Prospekte ;  die  freye  Luft',  die  Gesundheit  uad 
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y^ECiluftt,  die  ich  gehend  erlange ;  die  ungeswun- 
.„gei|eJL.eben«art  in  den  Wirthshäusern ;  die  £nt- 
„'f^rnuög  von  Allem,     was  jrnir  raeinö' Ahhängig- 
„keit  fühlbar  machen  kann,   oder  mich  an  meine 
j, Lage   erinnert;    dlefs    Alles    entfesselt    meinen 
„Geist,  und  giebt   ihm  Kühnloeit  zu  denken;    es 
„versetzt  mich   auf  gewisse.  Weise  in  den  uner- 
u,melslichen  Raum  der  Möglichkeiten;   ich  tvähle 
;  „und  verbinde  sie  ohne  Zwang  und  Furcht,  und 
«i^eigne  sie    xpir   nach   Gefallen   zu.      Xch  schalte. 
jl^„,über  die  ganze  Natur;  mein  von  Gegenstand  zu 
'jy,  Gegeilstand  flatterndes  Herz   vereinigt   sich  mit 
,[;^depen,     die  ihm  schmeicheln  ,>    es   schmelzt  mit 
|i ), ihnen  zusammen >     sättigt    sich    mit    reitzendeu 
LjBildern    und    taumelt    in    Wonnegefühlen.  **  — 
iWer  von  naeinen  Lesern    ehenfals   auch  einsaaie 
JPnI&reiseKi  gematht  hat^   wie  /../.  RousstaUy    und 
jUiese  Stelle   wicht    sich    ganz    aoi  .der   Seele,  gc- 
|tScbrieben    findet,    der  möge   mir  ihre  W'örtliche 
JLushebuno  hier  verzeihen. 

o 
'     '  •■  . 

Die   UnStetigkeit    des    Climats   im  Riesenge* 
irge   erheischt,    dafs  der  Reisende  in  demselben 
^ßine  Kleidung   selbst   mittea  im  Sommer  .anmer 
l|uch  mit  p.ücksicht  auf  die  Forderungen  de^  Win* 
fters  einrichte.     Ein  kurzes,   leichtes  Jäclichen  ist 
.gut  zur  Gebirgswanderung    bey  s(ihönem  Wetter, 
iey  grpiser  Hitze    und   in   den  Thälern,     die  vor 
idem  Anfalle  r^ubjer  Wiijde   geschützt  sind;     aber 
^uf  den  Höhen,  wo  öfters  au  den  heifse&ten  Som- 
mertagen    ein   schneidender  Ost*   oder  ^Westwi»d 
bläfst,     oder  selbst  bey  einfallendem  Regen  wh:d 
,68  R^sensdexi)  die  sich  leicht  erkälten  ^  sehriüoth- 
wendig>   einen  guten  XJeberrock  von  Tuchi  od^r 
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^inen  weiten  Mantel  mit  Äermeln  4amber  n 
ftiehen,  um  sich  vor  Erkältung  zu  schiLtzen.  Beyclo 
'  dienen  in  Nachtfaerbergen  sehr  gut  asur  Bedeckung 
des  Körpers  9  und  schon  aus  dieser  Ursache  ist  üb 
Spencer,  der  nur  den  Oberleib  verwahrt,  auf  cio« 
Rieseagebirgsreise  viel  weniger  nütslich. 

Lange  Beinkleider  sind  kurzen  bey  weite« 
Torzuziehen,  weil  die  Kniegürtel  der  letztern  i 
Gehen  zuweilen  Unbequemlichkeiten  verursach 
et  erleichtert  das  Bergsteigen  ungemein,  wenn 
Beinkleid  im  Gurte ,  im  Schritte  und  an  den  Kni 
^ie  gehörige  Weite  hat ;  an  den  Schenkeln  sei 
und  unterm  Knie  darf  es  jedoch  nicht  zu  weit  se 
weil  die  Schenkel-  und   Wadenmuskeln  a 
aus  Mangel  aufserer  Gegenwirkung  und  HaltuD 
EU  sehr  nach  der  Seite  ausweichen  können ,  tiafai 
an  ihrer  Kraft  sich  zusammen  zu  ziehen  beträch 
lieh  verlieren,  und  bey  anhaltender  Thätigkeit 
bald  ermüden ,  was  nach  meiner  und  anderer  Fu 
r,eisenden  Erfahrung  viel  seltener  geschieht ,  w 
die  Beinkleider  an  den  Schenkeln  etwas  anscbli 
sen.    Man  thut  sehr  gut,  wenn  man  nach  denlui 
angezeigten    Forderungen    eingerichtete,    Icich 
und  lange  Ueberhosen  von  Zwillich,    oder  ein 
andern  ähnlichen  und  <lauerhaften  Stoffe ,  währeni 
der  Reise  über  leinenen  Unterhosen  träat ,  und  ci 
'  besseres  Beinkleid  von  Tuch ,   Kasimir  oder  N 
quin  mitnimmt;,     um  solches  an  Orten,     wo  m 
^ich  aufzuhalten  gedenkt,    oder  wo  man  Bes 
2u  machen  hat ,  anziehen  zu  können. 

^albstiefeln ,  welche  vorwärts  zum  Schnüre 
oder  £inschnaUen  eingerichtet  sind ,  tuid  von  dt 
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Ueberhosen  zum  Theil  bedeckt  werden ,  oder  auch 
gewöhnliche  kur^e  Stiefeln,  welche,  ohne  die 
Wade  zu  drücken,  diese  sammt  den  Uebethos.en  so 
genau  umschliefsen,  dafs  nicht  Sand  oder  klein» 
Steinchen  in '-den  Zwischenrlaani  fällen  können, 
«iud  ohne  Vergleich  zweckmälsiger .  zu  einer  Rie^ 
fiengebirg;s reise ,  als  Schuhe^,  weil  man  mit' jenen 
nicht  so  sehr  in  den  Fall  kommt ,  bey  kleinen  Bä- 
chen, oder  an  sumpilchten  Stellen,  wo  man  oft 
bi§  über  die  Knöchel  einsinkt,  Wasser  zu  schöpfen, 
und  sich  das  fernere  Gehen  mit  nassen  Füfsen  zu 
erschweren ,  oder  diese  selbst  durch  Wundgehen 
für  eine  längere  Zeit  unbrauchbar  zu  machen.  Da 
sidi  bey  dßtn  harten  und  scharfen  Granitboden  die 
Sohlen  und  Absätze  bald  abnutzen,  so  müssea 
beyde  ziemlich  stark,  und  letztere  insonderheit» 
mit  einigen  stählernen  Näcreln  oder  Stiften  beschla- 
gen  seyn,  welches  zugleich  zijir  Sicherung  der 
Tritte  auf  glattem,  abhängigem  Fel^engrund  un* 
gemein  nützlich  ist.  Sehr  rätfalicli  ist  es  auf  alle 
Fälle,  bey  längeren  Reisen  zwey  Paar  Stiefeln 
zum  Wechseln  zu  haben.'' 


Ein  runder  Hut  mit  einer  Kappe  von  Wachs- 
taffet  gegen  regnichtes  Wetter ,  allenfalls  auch  nur 
ein  ledernes  Käppchen  mit  einem  Augen  schirm  ge- 
gen die  Sonne ,~  und  ein  fester  Knotenstock  mit  ei- 
sernem Stachel,  sowohl  zur  Sicherung  seiner 
Schritte ,  als  auch  zu  möglicher  Nothwehr  gegen 
Hunde  in  den  Dörfern,  und  allenfalls  noch  ein 
wadhstafftener  Mantel ,  der  bey  Wind  und  anhal- 
tendem Regen  treuliche  Dienste  leistet ,  sind  sehr 
wichtige  Theile  in  der  kleinen  Garderobe  eines  Su- 
detenreisenden. Man  bekömmt  letztere  nicht  nur  in, 
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Zittau  un^  Hermhut,  «ondern  auch,  der  Sage  nach, 
zu  Wie^andflthal ,  Hirschberg,  Landshut  und 
Schmiedeberg." 

Der  bey  "einer  Riesengebirgsreiae  erforderlicheil 
Leinenwäsche  erwähne  ich  nicht,  weil  jeder  Rei« 
sende  sich  darin  ohnedies  nach  seinen  besonrleni 
Bedurfnissen ,  nach  seinen  .  Vermögen sumständ^n, 
und  nach  der  Dauer  seiner  Reise  einrichten  wird. 

Die*Tracht  der  Frauen,  welche,  wie  es  jetzt 
keiAe  so  seltene  Erscheinung  mehr  ist,  sich  nicht 
etwa  blos  begnügen ,  den  Kochelfall  zu  Sdireiber- 
hau  zu  besehen,    oder  nach  der  Annakirche  hey 
Seydorf  zu  ^pilgern ,   sondern  Muth  und  Kraft  ge^ 
nug  haben,  eine  wirkliche  Fufsreise  dufch  dasRie- 
aengebirge  zu  unternehmen,  mufs  sieb,  vrenn  sit 
den  Zwecken  und  äufseren  Umständen  einer  solchen 
R^ise  entsprechen  soll ,  so  viel  es  immer  möglich 
ist,  der  'JTracht  der  Männer  nähern ;  am  bequemsten 
wäre  es  vielleicht ,  wenn  Frauen  bey  solchen  Ge- 
legenheiten   in   wirklicher    JMännertracht   reistea. 
Will  man  aber  diefs  nicht,  so  riethe  ich  vor  allem 
die  Form   eines  Reitkleides,     oder  überhaupt  das 
eigene  Rei^ecostum ,    in  welchem  reisende  Frauen 
Vom  Stande  jetzt  gewöhnlich  erscheinen.     Kin  tu» 
ebener  Aermelmantel  gegen  Wind  undvRegen  wür- 
de £^uf  jeden  Fall  ein  um  so  dringenderes  Bedürfnifs 
seyn,   je  leichter  etwa  der  StoiF  des  eigentlichen 
Reisekleides    selbst    ist;     ein    leinebes    Beitikleid 
schützt  eine  Frau  auf  eiper  Fufsreise  im  Gebirge 
nicht  nur  überhaupt  gegen  Verkältung , .  sondern 
Viuch  gegen  rerrätherische  Anfälle  des  Windes  auf 
hohen  Berggipfeln.    Ein  runder  Mannshut  mit  et* 
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uer  Regenkappe  y  Sebnürstiefelny  und  allenfalls 
Itatt  des  Stocks  ein  dauerhaft  gemachter  Regen- 
oder Sonnenschirm  von  grünem  Tafft  sind  einev 
durchs  Riesengehirge  pilgernden  Frau  sehr  wich- 
tige Erfordernisse. 


Unterkunft  für  Heisende  im  Riesen-« 

gebirge. 

*  Wer^im  Innern  des  IMesengebirges  Tage  lanjr 
am^er  zu  wandern  gedenkt^    ui|d   dabey   gesund 
lleibeu  will,  muls,  wenn  er  nicht  einen  eigenen 
Varrath  von  Lebensmitteln  mitschleppen  mag/,  ai» 
eine  einfache  Lebensart  gewöhfit ,  und  auf  die  ge« 
wöhDliche  Alltagskost  des  gemeinem  Baudenbewoh* 
aers  gefafst  $e7n.      In  den  schlesis^hen  Gebirga- 
Städten  und  Brunnörierny  zu  Schmiedeberg>  Landau 
kut,  Kirschberg,  Warmbrunn  tmd  Flinsberg,   so 
wi<^  zu  Wie&andsthal  in  der  Oberlausitz ,  kann  dec 
Reisende  mit  der  Eleganz  und  Bequemlichkeit  der 
kssern  Gasthöfe  in  Deutschland  bedient  werden^ 
and  sich,  wenn  er  a  oder  3  Tage  im  Gebirge  bloa 
▼on  Haferbrod,    Käse,  'Butter  und  Milch  gelebt,, 
aad  nur  zum  besondern  Labsal  etwa  einmal  einen 
Eyerkuchen  oder  Forellen  gefunden,  dabey  zugleich 
jede  IVacht  regelmäfsig  auf  dem  Heuboden  geschlafen 
kat,  den  5.  oder  4.  Tag  am  Fufse  des  Gebirges  wie- 
der an  einem  mit  Fleisch  und  andern  Gerichten  be* 
letzten  Tische,   bey  einer  Bouteille  ächten  deutf 
ichen ,  französischen ,  spanischen  -  oder  ungarschea 
Weins,  und  in  einem  reinlichen  Bette  ganz  nach 
leinen- Wünschen  erquicken ,  und  su  neuen  U«uteK- 

neh- 
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xi€luiiiuige.n  im  Innern  des  Gebirges  geliörig  star- 
ken und  verbereiten.  Beynahe  dasselbe  gilt  auch 
▼on  den  bessern  Gasthäusern  zu  Trautenau,  Jo- 
hfnnesbad  und  Hohenelbe  auf  der  böhmiscben 
Seite ,  ganz  Torzüglich  aber  von  dem  freundlichen 
und  angenehmen  Lieb  wer  da,  dem  an  Eleganz,  Gü- 
te der  Bedienung  und  Bequemlichkeit  jeder  Art 
unter '  den  genannten  Oertern  vielleicht  die  erste 

Stelle  gebührt. 

* 

In  den  Wirthshäuscm  oder  Kretschams  der  gro- 
>  fseren  böhmischen  und  schlesischen  GebirgsörteV, 
wie  zu  Neu  weit,    Rochlitz,     Witkowitz,    Fric- 
drichsthal,  Langenau,   Schw^arzenthal ,   Freyheit, 
Mar^chendorf ,    Trautenbach,    Schatzlar,    Oppaii, 
Arnsberg,  Steinseiffen ,  Arnsdorf,  Seydorf,  Giers- 
dorf,   Hermsdosf ,    Fetersdorf  und  Schreiberhau, 
ist  die  Unterkimft   und  Bewirthung    ungefähr  so, 
ivie  man  sie  überhaupt  in  den  bessern  Dorfwirths- 
käusern  beyder  Länder  erwarten  kann.   Die  starke 
Bevölkerung  dieser  Oerter,  der  Wohlstand  eines 
grossen  Theils  der  Bew^ohner   in  denselben,    bej 
dem  blühenden  Zustande  des  Industrial-  und  Fa* 
hrikvresens ,   und  die  daraus  folgende  starke  Ver- 
mehrung macht,  dafs  die  Gast-  und  Schenkwirthe 
in  denselben  immer  mit  einem  Vorrathe  von  EÜH 
waaren  und  Getränken  versehen  sind.      Bier  und 
Brandwein  bekömmt  man  in  allen  Wirthshäusem 
ohne  Ausnahme ;  böhmischen  oder  Österreicher,  ge^ 
wohnlicher  aber  noch  ungarschen  Wein  in  viele»« 
Schenkhäusern  de^  böhmischen  Seite;  Kaifee  undj 
guten  Breslaufer  Liqueur   aber  in   den  mehresten 
schlesischen  Kretschams.    Das  böhmische  Bier  ist 
so  wie  das  schlc^sische  an  verschiedenen  Orten  voa 
.    »  '  sehr 
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sehr  uttglelcfaem  Wertiie ;  Im  ADgemCliaeQ  Ut  das 
ausgegohrne  böbmischef.  das  gerade  vom  Fasse  ausf« 
geschenkt  wird ,'  ohne  erst  auf  Boiiteillen  abgeso-  ^ 

gen  zu  werden ,  kräftiger  ^  nakrbafter  und  gesün- 
der;  hiagegen  das  durch  unterdrückte  Gähruog  mit 
viel  kobleasaurem  Ga»  geschwäfigerte  y  stark  prik« 
kelnde  scUesische  Baute!  11  en hier  wieder  angeneh-<>  ^ 
mer  zu  »trinken,  aufheiternd,  und  mehrentheils  mit 
bald  vorübergehender  Wirkung  in  ein^m  leicbteA  v 

Grade  berauAchend^ 

Da, die  Güte  eines  Wirthshauses  manchen  Ab-- 

weehslungeii  unterworfen  ist,  und  sich  seit  meiner  ^  ' 

letzten  Sudetenreise  m  diesem  Betrachte  Manches. 

geändert  haben  kann;  so  wage  ich  nicht  bestimmt 

anzugeben,,  welche  unter  den  Wirthshävsern  der 

, sagefühctea Orter  dermale» die mehrste Enapf ehking 

verdienen.  In  bist  in  verschiedenen  Jahren>  zu  Roch* 

Utz ,  zu  Friedrichsthal ,,  Schnraraei^hal,  Schatalar^  t 

Seydorf,  Hermsdorf  und. Schreiberhau  au  Mittage 

eingekehrt  ^  und  h^be  an»  alleiv  diesen  Oeiptern  eine 

,gute  Mahli&eit  und  hillige  Rechnung  gefunden.;  in- 

:  4ef9i  weifs^  ich  nicht  >  oh  ich  auch  liberal];  in  glei« 

cVejn.  Gradie  hätte  v  ein  gutes  Nachtlager  erwarten 

I  durfea,  wie  ich  es  im  Kretscham  des  Schulaen  ku 

Schreibarhau   eiu  paarmal    gefunden  habe.      Zur 

Steuer  der  Wahrheit  nuLfs,i,ch  auch  hier  bekennen,, 

dif&nÜe  Wirth&hau&er  auf    böhimscher   Seite*  tfi\ 

Wir&hchkeit  überhaupt ,  vornehmlich  aber  in  Ab- 

iitht  auf  näcbtlichg  Beherberguiig ,.  ira  Ganzea  uat 

l^eittige  Giade  hinter  den»  sehlesischea  stehem  -    - 


In  dem  inneru  und  eigentlichen  R^iesengeblrge 

laau 


ibd  awar  alle  Bauden  mehr  oder  w^eniger  dazu 
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geeignet  i  getiügsamen  Keimenden  atip  kurzen  Her- 
berge zu  dienen;  doch. verdienen  unter  dej  Menge 
von  2500  Bauden  9  welche  in  dem  ganzsen  Gebtrge 
.aerstreut  liegen ,  hey  genauer  Prüfung,  in  der  Ttat 
nur  eine  sehr  kleine  Anzahl  derselben  die  distitüt- 
tive  Benennung    wirklicher  Herhergen,     nur  dlo 
dämlich ,  welche  ihrer  LiSge  iiach  an  den  ganghai- 
Bttn  Fufs wegen   des  Gebirges  von  einheimischen 
und  fremden  Reisenden  häufigeren  Zuspruch  erhal- 
ten y    und  deshalb  zur  Aufnahme  und  Bewirthun« 
von  Gästen  mehr  eiiigerichtet  sind,  als  die  übrigen, 
wo  es  nur  durch  Zufall  geschieht,  dafs  zuweilen 
ein  Reisender  in  denselben  einkehrt.     Ordentliche 
Herbergen   dieser  Art  sind  im  Riesengebirge   die 
Wiesen-   oder  Renner baude   auf  der  weifsen 
Wiese,  die  Hempel baude  am  Seiffenberge^  die 
alte    schlesische     oder    Hallmannsbaude 
über  Schreiberhau,  und  etwa  noch  die  sogenannte 
Hof  blande  am  kahlen  Berge  über  Rochlitz  hin- 
auf;   aufser  diesen  wirklichen  Bauden  kann  man 
hierzu     auch   noch    die     mehrest en    Schulzen-, 
Förster-    uqd    Mülle  rwO'h  nun  gen    derjeni- 
gen Gebirgsdörfer  rechnen,     die  ihrer  Höhe  and 
zerstreuten  Lage  'wegen  schon  zu  den  Gebirgsbao- 
den   gezählt  werden.      All a  diese  Häuser  »ähem 
sich,    obgleich  von   aufsen   in   alleii  Stücken  den 
übrigen  Bauden  ähnlich,   ihrer  innern  VBrfassung 
nach    eiiiigermafsen     dwn    Wirthshäusern    kleine- 
rer Dörfer;     in  den  meisten  derselheft  erhält  der 
B.eisende,  aufser  dem,  was  jede  andere  Baude  ihn 
anbietet,  nämlich  aufser  Haferbrod,  Milch,  sismern 
Rahm,  Butter,  Käse  und  Erdäpfeln,   noch  zuwei- 
len einen  Milchhrey,    eitt^to  Eyerkuchen  oder  ein 
Gerichte  Forellen-,   seltenep-ein  Stück  fleisch;  an 
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OelrSnken  Biei^,  suweilea  Mtsh  eine  Tlaseb«  Wein> 
KaSet;,  Brandwein,  odeft  iauch  -Brefslauer  RosOglto« 
Jndelk  kann  man  nicht  zu  allen  Zeiten  und  nicht 
in  jeder  He^^berge  auf  alle  diese  Dinge  rechnen^ 
eia^  oder  das  andere  erhält  man  vielleicht  gei'ade 
heute,  nur  in  dieser ,  |enes  hingegen  morgen  in  ,e^ 
Der  andern  Baude  besser  und  in  gröEserer  Menge^. 
weil  bey  dem  häufigem  Zuspruche  der  Reisend eni: 
liier  ein  Bedürfnils  erst  kTi]:zlich  aufgezehv^  ^  <lor&. 
biogegen  ein  frischer  Vorrath  eines  andern  so  eben 
erst  wieder  eingeschafft  worden  ist;  deshalb  iit  es 
denn  auf  alle  Fälle  sehr,  räthlich ,  dafs  Oesellsrhaf-» 
teny  die  phiiebin  zu  FortschaiFung  ihres  unentbehr-' 
liehen  Gepäckes  einen  oder  mehrere  Träger  habea 
müssen ,  sich  für  ihre  Gebir^sreise  mit  einem  hin* 
läiiglicheii  Vorrathe  von  Lebensbedürfnissen,    als 
'  etwas  Werls brod ,  Kafiee  und  Zucker,  oder  ()ho« 
^  cohde ,  •  kaltem  Braten ,  Schinken  oder  geräucher- 
ter Zunge,  gutem  Wein  und  Funscbessens  verse« 
hen,  um  auf  keine  Weise  wegen  Mangel  angemes- 
.  sen^v  oder^^ewohnter  Nahrungsmittel  in  Verlegen- 
heit zu  kommen. 


r  In  Absicht  auf  nächtliche  Unterkunft  sind  die 
gewöhnlichen  Herbergen  des  Riesengebirges  durch'- 
gehends  noch  viel  dürftiger  bestellt ,  als  in  der  Be- 
wirthung  bey  Tage.  Ein  Heuläger  in  der  Stube« 
auf  blofser  Erde ,  höchstens  nur  mit  einem  Gras- 
tuche überdeckt ,  oder  der  ganze  Heuvorrath  >un- 
term  Dache,  in  welchem  sich  der  ermüdete  Wan- 
deter  nach  Gefallen  sein  Lager^  selbst  bereiten 
kann,  ist  das  gemeinschaftliche  und  einzige  Bette 
für  den  reichsten  sowohl ,'  wie  für  den  ärmsten  Su- 
detenwanderer.    Die  mehrestqp  Reisenden  ziehen 
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indefs  Als  InlHge^  retaere  Loka)  dies  Heubodent 
dem  Aufenthalte  in  der  schwüleo,  mit  Binem  Qualot 
innderKcher  Dunste    immerdar    angefüHte^n  StuW 
vor.«  und  ich  muls  gestehen,  dafs  auch  ich  dies» 
Wahl  immer  viel  rorzügl  icher  gefondea ,  und  kei- 
tüSM  einaigen  von  ,den  Nachtheilen  erfahren  habe^ 
die  n^au  theils  von  dem  starken  (reruche  oesHeuev 
Aeils  von  den  darin,  sieh  aufhalten  sollenden  hb^ 
aektea ,  veie  es  scheint,  mehr  aus  vergefafster  Mei^ 
Bong,  als  »US  wirklieher  Erfafarxing,  befärchtet; 
den  yetatern  Vorwurf  betreffend,  s»  widerlegt  sich 
derselbe  schos  von  selbst  durch  die  wirkliche  SeU 
teaheit  der  Insekten  vm  Riesengebiiige  y   und  was 
den  erstern  anbelangt,    so  kÖoneB   diie    seltenen 
Fälle  nervenschwacher  Personen ,  denen  der  Heu- 
geruch  etwa  nacbtbeiUg  geworden  ist,   doch  iin* 
■  mögKcb  gegen  jene  zahllosen  Gesünderen  entschei-^ 
den,  die  denselben  a»it  Wollust  in  sich  schlürfen. 
Wer  zu  seiner  Bequemlichkeit  em  leichte«  Kopf«^ 
küssen  und  eine  hirschlederne   Deck«    mitnehmen 
kann,  um  sie  übef  das  Heu  auszubreiten,  erspart 
sich  mit  dem  Stechen  und  Kratzen  der  im  Heu  ent-^ 
haltenen  dürren  Halme  auch  die  einzige  Unbequem- 
lichkeit noch,  die  mich  jezuwerlen  auFAugenblicke 
aus  dem  Schlafe  ^weckt  hat.      Zur  Deck^  dient ^ 
wie  ich  spkon  oben  erwähnte^  ein  weiter  Ueber« 
rock  oder  Mantel  von  Tuch» 

Wer  eigene  Bekanntschaften  mit  angesehenen 
Privaten  im  Riesengebirge  bat ,  oder  an  solche  em» 
pfohlen  is|,  sieht  sich  freylich  mancher  kleinen 
Sorge  und  Unbequemlichkeit. in  Betreff  seiner  Un^ 
terkunft  und  Bewirthung  überhoben,  und  kann 
seine  Reise  überhanpt  mit  vieler  Annehmlichkeit 
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«achen;    «lleift  dieser  Vorthcil    auüergewöhnli- 
^  eher  Herbergen   kömmt  nur   einem  sehr  kleinen 
TheÜÄ  von  Weisenden  zu  Statten,  i^nd  die  grofae 
Mehrzahl  derselben  bleitt  dennoch  auf  die  dürftige 
Bewirthung  der  gewöhnlichen  Einkehrbauden  ein- 
geschränkt.   Wäre  es  im  Riesengebirge  so  wie  in 
I   dar  Schweiz,    in  Oberitalien  und  einigen  andern 
Strichen  der  Alpen  gebräuchlich,    dafs  Landgeist« 
liehe,' Pfarrer,  öffentliche  Beamte,  oder  Handels- 
leute  sich  darauf  einlief sen,  Reisende  von  Ansehen 
und  Kultur ,     die  sich  allenfalls  mit  ein  Paar  ger 
;   niefsbaren  Schüsseln  und   einem  reinlichen  Bette 
i    begaüo-cn ,  gegen  billige  Bezahlung  bey  sich  auf-. 
zunehmen;  so  würde  diefs  ohne  Zweifel  dem  Rei- 
sen  im  Riesengebirge  sehr  beförderlich  seyn,   und 
gerade  die  wohlhabendste  Klasse  von  Reisenden,  die 
bey  dem  bisherigen  Mangel  an  guter  Unterkunft 
sich  nur  auf  kurze  Durchflüge  desselben  einläfst, 
zum  beträchtlichen  Vortheile  des  gewerbfleiüsigen 
■   Bergbewohners  und  seiner  Manufakturen  zU  einem 
'\    längeren  Aufenthalte  daselbst  aufgefordert  werden; 
r    zu  geschweigen,  dafs'für  Personen  der  oben  ge* 
i    nannten  drey  Stände ,  nämlich  für  Landgeistliche, 
Beamte  und  Handelsleute  in  den  Dörfern ,  die  oh* 
I     nehin   beynahe  das  ganze  Jahr  hindurch  des  Um- 
ganges gebildeter  Menschen  entbehren  inüssen,  der 
Zuspruch  eines  in  der  Welt  erfahrnen  Reisenden  , 

zuweilen  eine  wahre  Wohlthat  seyn  würde.^ 

i  ■  ' 

\    .        Von  noch   allgemfeinerer  Bequemlichkeit    für 
I     Rebende  jeder  Art,  und  zugleich  von  unverkenn- 
barem Vortheile  für  viele  Klassen  der  Bergbewoh- 
ner  selbsjt  würde  indefs  nach  meinem  Dafürhalten 
die  Einrichtung  einiger  ordentlicher  Wirthshäuser 

in 


in   solchen    Ban Jengegenden    des  Iftiesengebitges 
$eyn,  die  wegen  des  besonderen  Interesses  der  be- 
nachbarten Gebirgsstriche  vorzüglich    stark    von 
Fremden  besucht  werden.     Da  in  dies'fen  Wirths- 
häusern  vorzüglich  nur  den  Sommer  hindurch  von 
wirklicher  '  Fremdenbewirthung    die    Rede     seyn 
könnte ,  so  versteht  es  sich  von  selbst ,  dafs  ihr^ 
Besitzer  nicht  etwa  elegante  städtische  Gastwirthe 
seyn,  sondern  in  allen  Stücken  gleich  den^  übrigea 
Bewohnern    des    Gebirges   hauptsächlich  vcm   dec 
Viehzucht ,  oder  irgend  eitiem  Manufakturartikel 
leben,  und  sieh  in  allen  Stücken  als  wajire  Bauden» 
leute  repräsentiren  müfsten.    Alles ,  was  der  Rei- 
sende mit  billiger  Rücksicht  auf  die  Lrokalumstän- 
de  alsdann  von  ihnen  verlangen  könnte,  'wäre,  ein 
während  der  zum  Reisen  günstigen  Jahreszeit  im- 
mer vorhandenet  Yorrath    der  oben  angeführtes 
Bedürfnisse,   die  nicht  jeder  Reisende  mithringen 
kann,    und  Y6n  denen  doch  immer  das  eine  oder 
das  andere  zu  finden  jedem  von   ihnen  angenehm 
ist ,  ein  geräumiger  Heerd  mit  einigem  Küchenge- 
schirr, um  allenfalls  selbst  seine  Küche  zu  raachen, 
oder  sie  durch  einen  Bedienten  bestellen  lassen  2tt 
können,  und  ein.  Paar  kleine  saubere ;,   nur  gegen 
Sturm  und  Wetter  hinlänglich  gesicherte,    übri- 
gens  ganz  schmucklose  Stuben  mit  reinlichen  Bett- 
Stätten  zur  Ruhe   für  den    ermüdeten  Wanderer, 
nebst  einem  Tische  und   etlichen  Stühlen.    Dafs 
auch  hier  nipht   von  Prunk  und  E-leganz,    wohl 
aber  von  Sauberkeit  die  Rede  sey,-  die  in  der  ärm- 
sten iHütte:  ehen  so  gut ,    wie  im  glänzenden  Pal- 
laste  erhalten  werden  kann  —  dafs  man  keine  Ei- 
der- lind  Schwanenpfühle,  sondern  nur  öfters  mit 
frischem  Heu    überfüllte    Säcke'   und    gute  Ma- 
tratzen 
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tratzen  •—  keine  J^ine  Seiden  -  oder  Mussetinül^er- 
«üge,  nur  gemeine»  aber  öfter  rein  gewaschciie 
Bett'linnen  fordere  H-  ißt»  jüe  Atischa|Fung  und 
Unterhaltung  aller  dieser  Hmge  ip  einer  Gegenjd> 
wp  ihre  Erzeugung  die  Hanptbesx?häftigxing  der 
Bewehner  ausmacht,  keinen  Schwierigkeiten  unr 
terlieg^  —  dafs  endlich  der  ans  dieser  Einrichtung 
fiir  den  Unternelimer  reatiltirende  Gewinnst  im 
Durchschnitte  ein  nicht  unwichtiger. Beyti;ag  ^ur 
.Vermehrung  seines  Wohlstandes  werden  könnte; 
diefs  alles  springt ,  wie  ich  glaube ,  jedem  unbe- 
fangenen Denker  in  die  Augen.  Um  so  schwerer 
ist  zu  begreifen ,  wie  noch  keiner  der  gegenwärtig 
gen  Btoudesivrirthe,  deren  Wohnungen  seit  mehr 
ab'  einem  Jahrhunderte  }eden  Sommer  hindurch 
beynahe  täglicH  Fremde  in  ihren  Schoofs  aufneh«- 
aien,  darauf  verfallen  »ey^  sich  zur  Aufnahme  der- 
■se^ben  etwas  l^e&ser  einzurichten ,  und  allenfalU 
ttji  kleines  Nebengebäude  an  der  Baude  zur.'Frcm-,  ' 
denbeherberguog  nach  ähnlichen  Ideen,  wie  ich 
ftie  bier  aufgestellt  habe,  eigeads  eu  widmen.  -  An 
wiikliche  Hindernisse  hey  der  Sache  kann  ich  in ' 
der  Thii4:  kaum  glauben;  höchst*  wahrscheinlich  be- 
steht der  eigentliche  Grund  der  bisherigen  Unter* 
lassung  solcher  Aiistalten  nur  darin,  dafs  kein^Bau-  * 
denbewohner  die  darauf  Bezug  habenden' Umsind« 
Jemalft  lUveriutUche  Ueherlegung  geo^^mmen  hat 
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Wegweiser  im  Riesengebirge. 

Wissenschaftliche,  mit  statistischen ,' topogra« 
phischen  oder  naturhistorischen  Kenntnissen  aas* 
gerüstete  Wegweiser ,  wie  man  sie  in  den  hesuch- 
teren  Gegenden  det  deutschen  und  französischen 
Schweiz  antrifft,  oder  etwas  von  dem^  was  der 
Italiener  im  besseren  Sinne  des  Wortes  Ciceronen 
nennt,    sind  zur  Zeit  ein  im  Riesengebirge  noch 

^sehr  fühlbarer  Abgang.  Wiewohl  zwar  nicht  alle 
Individuen  dieser  Klasse  in  gleichem  Grade  unun« 
terricbtet  sind ,  so  bestehen  doch  auch  die  Kennt- 
nisse  der  besseren  selten  in  etwas  mehr,  als  mei- 
nem Gemengsei  veralteter  Sagen  und  abgerissener 
Nachrichten,  Erklärungen  und  Urtheite,  die  %it 
von  neueren  Reisenden  jezuweilen   selbst   nur  so 

^nebenher  gehört,  aber  eben  deshalb  auch  fast  nie 
gehörig  verdaut  und  begri£Fen  haben.  Wer  daher 
ohne  vorhergegangene  Vorbereitung  durch  Lesung 
der  besseren  Reisebeschreibungen  auf  seiner  Wan^ 
derung  durch  das  Riesengebirge  erst  von  seinen 
Führern  beslehrende  Auskünfte  über  die  ihm  vor- 
Ikomnienden  Merkwürdigkeiten  erwartet ,  der  ver- 
rechnet sich  zu  seinem  Schaden ,  und  mufs  es  sich 

,  zuschreiben,  vi^enn  er  von  seiner  Reise  keinen  an- 
dern Vortheil  hat,  als  den,  dafs  er  etliche  Tage  in 
freier  Luft  gelebt ,  ein  Paar  schlechte  Mahlzeiten 
mit  Appetit  verzehrt,  und  auf  einem  Haufen  Heu 
behaglicher  geschlafen  hat,  als  im  weichlichen 
(jardinenbette  zu  Hause. 

Das  Klügste  wäre  demnach  in  jedem  Falle,  dafs 
der  Reisende  mit  gehöriger  Vorbereitung  und  ei' 
nejfi  bereits  vorher  entw^orfenen  festen  Reiseplane 
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jmi  niesengebirge  kSiB«)  und  roxi  teiiiera  Wegwei- 
«er  nichts  anders  etwarte  und  verlange,  als  dafs  er 
ihm  überall  die  rechten  Wege  na^h  den  beabsich* 
tigtett  jPtinkten  führe ,  und  höchstens  nur  über  ge- 
^röfanliche  Liokatitäten ,   die  er  natürlicher  Weise 
besser  wissen  mu& ,  als  flüchtige  Reiseh^schreibet 
sie  gewöhnlich  in  ihren  Schriften  anführen ,    be- 
stimn^te  Auskünfte  eu  geben  im  Stande  sey,    Die>- 
ser  Grundsatz  kann  zum  grofsen  Oewinn  des  Keir 
senden  sowbhl  auf  die  gew^öhnlichen  Führer 
im  Riesengebirge ,  das  ist,  diejenigen,  welche  aus 
der  Begleitung  der  Fremden  den  Sommer  hindurch 
ein  Haupt  geschafft  machen,  als  auch  auf  die  aus*- 
lergeWöhniichen  Boten,  welche  darin  bloa 
einen  zufälligen  Nebenerwerb  finden ,  angewendet 
werden.  '  Führer  oder  Wegweiser  der  erstem  Art 
finden  sich  bey nahe  in  allen  girpfseren  schlesischen 
GebirgsdÖTfem,  zu  Krumhübel,  SteinseifFen,  Arns« 
dorf,   Seydorf  und  Schreiberhau,    und  man  mufa 
ihnen  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen ,    dafs 
sie  rücksi-chtlich   ihrer   Wegkenntnisse    gröfsten- 
theHs  sehr  zuverlässig  sind ;  da  indessen  das  Rie- 
sengebirge bisher  von  jener  Seite  aus  immer  häufi- 
ger besucht  worden  ist,  als  von  der  böhmisch en^ 
10  haben   mehrere  dieser  Leute  bey  dem  reichli- 
chem Erwerbe,  den  ihnen  oft  eine  unzeitige  oder 
prahlerische  Freygebigkcit  zuwirft,  und  beydenuri- 
bescheidenen  Lohirednereyen  und  schwärmerischea 
Bewunderungen,  mit  welchen  sie  aich  oft  gehul- 
digt sehen,  verleitet  durch  Eigendünkel ,  sich  ein 
gewisses  lächerliches  Vornehmthun  auf  ihre  soge- 
nannte Gebirgswissenschaft  angewohnt ,   das  dem 
Reisenden  zuweilen  sehr  mifsbehaglich  ^Vird.  Ein« 
ihrer  gewöhnlichen  Affektationen  ist  2.B.)  dafs  «tie 

sich 


V      * 


\ 


/  ' 


OO.A    '  . 

»ich.  n^ei^fip»  Weigern ,  qm  anderes  Gepaf^  ^n  tfp^ 
gen,  als,  das,  was  sieb  nach  gerade  mit  aller  Be^ 
<^eiiiUi:hkeit  unterm  Aroie.  oder  in  der  Hand  fort- 
bringen lälst;  4dbey  sind  die  Preise  i^0s  TagU^^ 
.gewöhnlich  doppelt-,  aujch  wohl  dreymal  so  grob, 
als  bey  andern  $  ein  Umatand ,  über  dessen  aMf&l* 
Jienden  Widerspruch  sie  indefs  den  Fremden  sehr 
bald  durch  Ale  naive  Vorstellung  aur  Einsicht  brin- 
gen, er  piöge  doch  betrachten,  dals  sie  nicht  sp 
.geradehin  gemeine  Boten,  wie  die  andern,  sind* 

In  den  meisten  Fällen  tbut  desjialb  dcir  !^ei* 
sende  besser.,  wenn  er,  ohne  auf  die  £hre ,  den  os- 
dentUchei(L  oder  vornehmsten  Führer  des  rOrta  i^^ 
haben,  eipen  besondern  Werth  zu  legen,,  sidi 
gVofstentbeils  nur  auüsergewöhnlicher  Führer  oder 
Boteif  bedient,  das  heilst,  di|fs  er, in  jedem  bohmi- 
.schen  oder  schlesischen  Gebirgsdorfe ,  wo  er  eines 
Wegweisers  bedarf ,  den  e^aten  besten  der  Gegend 
hundigen  Baudenbewohuer  miethet,  sein  Gepäck 
.auf  den  im  Gebirge  üblichen  Kraksen  vonahm  tra- 
gen iäfst,  und  ihn  in  de/n  ersten  Qrte,  wo.  aeino 
Jjokal Kenntnisse  ihn  zu  .verlassen  beginnen,  so- 
^lieich  wieder  gegen  eii^en  andern  vertauscht.  In 
den  bewohnten  Geg-enden  der  Thäler  .kömmt  niafi 
nicht  leicht  je  in  die  Verlegenheit ,  keinen  Weg- 
weiser oder  Träger  «eines  Gepäckes  zu  finden. 
.Sch^ilzen ,  Wirthe  »v-  Förster-,  Fabrikanten ,  selbst 
.der  Geistliche  des  Orts  werden  im  Falle  der  Noth 
dem  Fremden  immer  guten  Kath  und  gefällige  !Nach- 
wcisnng  ertheilen.  Für  die  weniger  bewohnten 
Striche  des  inneren  und  höheren  Gebirges,  pder 
.für  besondere  Excursionen  in  solchen  Gegenden, 
die  nicht  gerade  an  den  fcequen testen  W^g«9ili^en, 
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isnd  snIetBt'  auch  die  Lokalkenntnisse  der  besseren 
Führer  nicht  mehr,  sulänglich ;  dann  tritt  zuweilen 
die  Nothw0ndigkeit  ein ,  au  dem  bereits  geoiieth^ 
ten  Träger  aus  der  nächsten  Baude' noch  einen  Bö- 
ten SU-  nehmen,  der  den  Reisenden  nieder  auf  einen  . 
bekannteren  Weg  bringt ,  eine  Ausnahme  von  der 
Riegel)  die  indeis  nur  selten  Statt  hat,  und  sich 
immer  mit  einigen  Kreusem  abthun  lafst. 

Schon  aus  diesem  Betrachte  ist  es  durchaus 
mcht  räthlich ,  seinen  Führer  für  die  gfinze  Reise 
Äu  dingen.     Wiewohl  sich  diese  Xieute  öfters  aus 

,  Gewinnsucht  das  Ansehen  geben,  als  sey  ihnien  je- 
der Stein  durchs  ganze  Gebirge  bekannt ;   so  ken» 
tien  die  mehresten  doch  nur  eine  gewisse  Gegend 
des  Gebirges ,  allenfalls  nur  die  näheren  Umgebun- 
gen ihrer  Heimath  auf  ein  Paar  Meilen  in  die  Run- 
de» oder  die  Gegend,  die  sie  besonderer  Verrieb-- 
tungen  wegen  schon  öfter  gegangen  sind.     So  sind 
auch  die  schlesischen  Führer  meistens  sehr  gut  auf 
der  schlesischen  Gebifgsseite  ^u  brauchen ,  wissen 
aber  in  dea  weitläufigem  Thälern  und^  Bergen  det 
böhmischen  Seite  beynahe  gar  keinen  Bescheid  au 
geben;  ungefähr  dasselbe  gilt  im  Gegensätze  B^ch 
wieder  vor)  den  Wegweisern  der  böhmisch^sn  Seite* 
Man  erkundige  sich  daher  um  die  Lokalkennt nifa 
seines  Führers  genau  im  Orte  selbst,  wo  man  ihn 
luiethet,    und  mache  in  zweifelhaften  Fällen  mit 
ibnen  nur  einen  bedingten  AcCord,    bey  weichet 

I  Gelegenheit  es  sich  dann  meistens  zeigt,  ob  er  das^ 
was  er  zu  leisten  versprochen  habe,  auch  zu  erfül- 
len im  Stande  sey.    Wird  seine  Tauglichkeit  und 

•  Treue  von  mehreren  Personen  im  Orte  bestätigt» 
so  darf  sich  der  Fremde  deiner  Iieitung  ohne  Ba» 
•orgnii#  übejtlasien« 
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Am' betten  isl^  es,  mit  Fobrem  oder  Tiigens 
die  man  m^^hrere  Tage  zu  behalten  gedenkt^  aii£ 
den  Tag;  bey  kleineren  Gängen  aber  allenfat]»  aal 
die  Stunden  zn  acc«rdiren,  oder  wie  es  beynabt 
nocb  gewöhn) icber  ist,  sich  mit  einem  angemesss« 
Ben  Geldgeschenke  überhampt  abzufinden  ;  bat  nun 
sich  hingegen  seines  Führers  schon  einen  vollen 
halben  Tag  bedient ,  und  ist  der  Ort ,  wo  man  ib 
entläfst ,  von  seiner  Heimatb  vielleicht  schon  meh- 
rere  Stunden  entfernt,  so  versteht  es  sich  von 
selbst,  dafs  man  ihn  für  einen  ganzen  Tag  bezahlci 
da  er  ja  doch  an  die&em  Tage  auf  keinen  weiteren 
Verdienst  mehr  rechnen  kann;  auch  fordert  die  Bil- 
ligkeit, ihm  nach  mehrtägigen  Diensten  die  Zeit, 
die  er  etwa  nöthig  hat ,  um  wieder  nach  Hause  zu 
gelangen,  eben  so  zu  vergüten,  als  habe  er  sis 
noch  im  wirklichen  Dienste  des  Reisenden  zuge- 
bracht. 

Der  tägliche  Lohn  eines  Wegweisers 
im  Rieaengebirge  ist  nach  Verschiedenheit  der  Lo- 
kalverhältnisse ,  der  Dienstleistung,  der  Brauch- 
barkeit, und  selbst  der  Celebrität  des  Führers, 
sehr  verschieden.  Wegweiser,  die  dieses  Geschäft 
nur  nebenher  treiben,  oder  —  was  ich  eben  aufsei^ 
gewöhnliche  Wegweiser  nannte,  erhah  man  in  den 
Gebirgsdörfernder  böhmischen  Seite,  und  sefts^ 
in  rolBinchen  schlesischen  Bauden,  zu  50,-  56  anl 
40  Kr.  täglich,,  wobey  sie  zugleich  das  Gepäck  des 
Reisenden  tragen;  die  gewöhnlicheti  und  gewisser- 
mafsen  zunftmäfsigen  schlesischen  Wegweiser  for- 
derri  gewöhnlich  1  Fl. ,  auch  1  Fl.  15  Kr.  und  dar- 
über, wobey  sie  sich  als  vornehme,  und  ihrer 
Meinun'g  nach  in  der  Gebirgswissenschaft  grund- 
gelehrte Leute  zu  dem  Geschäfte  des  Trageos  noch 
'   '  *•  nicht 
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üicht  einmal  verfttehen  mögen,  und  folglich,  wenn 
der  Reisende  etwas  mehr  als  einen  in  der  Hand 
fortzubringenden  Bündel  Gepäck  mit  sich  führt, 
.  iki  noch  zn  einer  hesonderen  Auslage  für  jen  Trä- 
ger nöthigen.  Die  Zehrung  d€s Führers  und  Trägers 
wird  x)hne  Rücksicht  auf  den  bedungenen  Lohn  or- 
dentlicher Weise  von  dem  Reisenden  besonders  selbst 
nbernbmmen,  eine  Herkömmlichkeit,  die,  aufser 
dem  y  dafs  der  Reisende  dadurch  vor  Frellerey  ge» 
sichert  ist ,  w^eil  die  Kost  des  Führers  ihm  von  den 
meisten  Wirthen  .  dennoch  in  Reclmung  gebracht 
werden  würde ,  auch  noch  das  Gute  hat ,  dafs  der 
JFührer  dadurch  von  ihm  mehr  abhängig  bleibt, 
and,  da  beyde  ihre  Mahkeit  zu  gleicher  Stunde 
verzehren,  das  Reisegeschäft  selbst  überall  mehr 
gefördiBrt  wird.  ' 

,Da  in  nnz!3ilige'n  l^Ktlen  ein  grofser,  wo  nich^ 
der  gröfste  Theil  des  Vergnügens  und  Nutzens,  ei- 
ner Sudetenreise  von  der  glücklichen  Wahl  dec 
Wegweiser  abhängt,  die  der  Reisende  an  federn 
Orte  bekömmt ,  so  wäre  um  so  mehr  zu  wünschen» 
dals  die  Individuen  dieser  Klasse  sieh  um  eine 
gründliche  Kenntnifs  ihres  Geschäfts  und  richtige 
Beurtheilung  des  vielen  Sehens  -  und  Merkwürdi* 
\i^^  das  sie  umgiebt,  bewerben,  und  sich  aU 
^rt  wissenschaftlicher  Erklärer  wichtiger  Ger 
tände  der  Natur  und  Kunst  in  ihrem  interes* 
«anten  Vaterlande  künftigen  Reisenden,  die  ihre^ 
Belehrungen  bedürfen ,  auch  von  dieser  Seite  ni^tz^^ 
lieh  zu  machen  suchen  möchten.  Zwar  unterrich- 
ten mehrere  der  gewöhnlichen  und  geübteren  Füh- 
ler im  Riesengebirge  andere  wiedter  für  Geld  ia 
dem  Geschäfte,  Fremde  durch  die  in  dieser  oder 
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jener  Hinsiclit  berühmten  und  besuchten  Gegenden 
de»  Gebiroeü  zu  führen ;  allein  welchen  ünterrhrht, 
welche  wissenschaftliche  BegriiFe  sie  ihren  Rleven 
zu  gehen  4fn  Stande  seyen,  läfst  sich  aus  dem  Vor- 
hereesagtt^n  leicht  beurtheilen.  Möge  man  es  dem 
Verfasser  dieser  Schrift  nicht  als,l)nhescheidenheit 
anrechnen ,  wenn  er  wünscht ,  dafs  dieselbe  etwa» 
dazu  heytragen  möge,  künftige  brauchbare  Weg- 
weiser im  Riesengebirge  zu  bilden^  uiid  wena  e» 
vielleicht  soga^  zu  hoiFen  wagt,  dala  aie  diese  Wir« 
fcung  nicht  gans  verfehlen  werde. 


Unkosten  einer  Rlesengebirgsreise* 

« 

So  schwer  oder  gar  unmöglich  es  auch  ist,  ci* 
neu  haltbareti  oder  zuverlässigen  Ueberschlag  der 
Unkosten  einer  Riesengebirgsreise  zu  machen ,  da 
es  bey  ihrer  Beslimmuhg  auf  eine  Menge  mit  dem 
Reiseplane  zusammenhängender  besonderer  Rück* 
sichten^  als:  auf  die  Dauer  und  Art  der  Reise, 
auf  die  Gesellschaft^  auf  die  Anzahl  und  Beschaf* 
fenheit  des  Gefolges  >  auf  die  Gattung  der  Herber^ 
gen  und  eine  Menge  anderer  nicht  leicht  zu  -be* 
rechnenden  Umstände  ankömmt,  so  bleibt  deiailMt 
gewifs)  dafs  man  mit  gleichem  Genüsse  in  gMt 
Deutschland  keine  Reise  so  wohlfeil'  machen  kön- 
ne, als  eine  Wanderung  durchs  Riesengebirge. 

"Da  die  aufsere  Beschaffenheil  dieses  kleiu^ni 
aber  höchst  interessanten  Landstrichs  von  weni^^cil 
Quadratmeilen  keine  andere  als  FuXsreisea  erlaubti' 
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SO  falk  die  stirkste  Hnbrih  der  gewöhnlichen  Rei- 
seauslagen^  näoilich  die.Miethe  oder  Unterhaltung 
des  Fuhrwerks  in  der  Berechnung  des  diesfälligen 
Aufwandes  schon  von  selbst  hinweg ;  was  man  vor 
nnd  nach  der  Gehirgsreise,  oder  auch  während  der« 
selben,  in  den  am  Fufse  dea  Gebirges  liegendeii 
beyderseitigen  Städten  und  Gegenden,  wo  mao 
sich  wieder  der  Fuhrwerke  bedienen,  und  in  hes* 
leeren  Gasthöfen  nach  seiner  Bequemlichkeit  lebea 
kann^  täglich  ausgiebt,  ktno  ordentlicher  VV^eiao 
nicht  in  die  Berechnung  der  eigentlichen  Gehirgs« 
Wanderung  gebracht ,  sondern  mufs  aua  dem  allge- 
meineren Gesichtspunkte  jeder  andern  Landreiso/ 

aoge^ahen  und  ^urtheilt  werden^  ^ 

\ 

Wer '  dem'  sufolge  nach  dieser  Beschrankvng 
da&E.iesi9ngebirge  allein. mit  einem  ^gemeinen  Boten 
durchreiset,  kann  annehmen^  dali»  ihm  der  täglicher 
Lohn  desselben  höchstens  auf  43  Kr.,  die  Zehrung 
und  Herberge  aber  für  sich  selbst  und  den  Führer 
zu&ammen  nicht  leicht  über  1  Fl. ,  höchstens  i  FL 
15  Kr.  dea  Tag^a,.  demnach  der  tägliche  Aufwand 
ficbwerlich  )e  über  £  FL  kommen  werde.  Hat  der 
Keiaende  noch  einen  oder  zwey  Gefährten,  so  faK 
len  die  Au&lagen  ^ea  einseinen  noch  geringer, 
etwa  auf  i  Fl.  3a  Kr.,  vielleicht  nur  auf  i  FL  aua; 
da  hingegen  wieder  bey  grofseren  Geselkchaften, 
die  zuweilen  mehr  als«  einen  Träger  brauchen ,  und 
aicb  mit  eigenen  Yorräthen  an  Lebensmitteln  ver« 
sehen  müssen ,  die  Auslage  für  den  einzelnen  w^ie« 
der  etwas  stärker  werden  hann^  im  Grunde  aber 
achwerlicb.  >e  über  2  FL  täglich  steigen  wird^  Wer 
eigene  Bedienung  mit  auf  'die  Reise  nimmt ,  muJA 
|ede  einzelne  Person  nach  obigem  Yerh^ltniöac  mit 
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in  Rechnungsaiwchlag  bringen.  PtiTat*  oder  aoTser* 
gewöhnliche  Herbergen  können  wohl  in  Hinsiebt 
auf  grö&ere  Bequemlichkeit  und  andere  bestimmte 
Zwecke  manchmal  sehr  vortheilhaft  seyn  ^  ökono- 
misch aber  sind  sie  eigentlich  nur  dann  >  'wenn  der 
Heisende  durch  eine  längere  Zeit  davon  Gebrauch 
machen  kann ;  eine  einzige  gute  Mahlzeit  oder  ein 
bequemes  Nachtlager  in  einem  angesehenen  Haute 
kostet  dem  Reisenden ,  der  nicht  gerne  karg  schei« 
aen,  oder  für  einen  Schmarotzer  gehaltQp  werden 
will,  an  Geschenken  für  die  Hausbedienung  ge« 
Wohnlich  mehr,  als  er  im  Gasthofe  oder  Wirths* 
iiause  verzehrt  haben  würde.  In  den  nächsten 
schlesischen  und  böhmischen  Gebtrgsstädten  kann 
man  in  den  besseren  Gasthöfen  für  den  Tag  unge- 
fähr das  Doppelte  von  dem  ansetzen ,  was  man  im 
Gebirge  selbst  braucht ,  vorausgesetzt ,  dafs  maii 
nicht  für  Rofs  und  Wagen,  Kutscher  oder  sonstig» 
Bedienung  zu  sorgen  hat;  was  man  im  Gebirge 
für  den  täglichen  Wegweiser  oder  Trager,  der  nun 
wegfällt,  gebraucht  hat,  erfordern  hier  zuweilen 
reichlich  wieder  die  verschiedenen  kleinen  Ge- 
schenke ,  die  man  bey  Besichtigung  dieser  oder  je- 
ner Merkwürdigkeiten  austkeilen  mufs,  und  somit 
kann  man  immer  annehmen ,  dafs ,  um  in  den  grö* 
Iseren  Gebirgsörterh  und  Städten  auf  einem  gewi«» 
sen  Fufse  zu  leben  ^  5  t>is  4  Fl.  täglich  ausgegeben 
werben  können.  Will  man  überdiefs  nicht  jede 
Excursion  zu  Fufse  machen ,  so  kann  m«» 
»och  für  das  benöthigte  Fuhrwerk,  Post- 
oder  Miethkut^he  für  einen  halben  Tag  im 
Durchsebnitte  4  FU,  hiermit  also  seine  täglichen 
Auslagen  auf  7  bis  g  FL  anschlagen« 

Das 
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Das  venehiedene  Verhältnifs  der  im  Kiesen- 

gjBbirge  kursirenden  östreicl^isch  *  kaiserlichen  und  ^ 
königlich  -  preufsischen   Miitlzsorten    zeigen    fol-* 
gende    aus    Reichard^s   Reisehandbuch    entlehnte 
Tabellen.  ' 

Nach  dem  Prager  für  gan;&  Böhmen  gültigen    , 
Münzfufse  macht  i 
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Eben  so  gilt  nach  dem  Br^islAuer  Münatfu&e 
durch  gaux  Schlesien :  ^ 
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Das  böhmische  Schock  ist  eine  WofsesHeal- 
munzfe,    und  so  .wie  die  weifsen  Groschen  und 
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wäfscnPfdnnige,  die  Reiehardi' mit axi£uhtty  bc«tr 
SQ  Tage  beynahe  in  keifiem  ilechnungsgebrauch^ 
ttehr.    Die  in  SdJileftien  und  Böhmen  vorkomnaen^is 
4eu  Qold  -  und  Silbersorten  .sind :    Qanze.Uo4  hi<)bd 
Souyeraind?ar,  Friedridhsdi'orv  kaiserliche  .imd^luil«» 
]aiidi»ohe:*Dukaten^  Speciestbal'er.und  Guide»;  £«>». 
BerinBÖbnoen  übch  silberne  sie  Kreuzer*  und  7Kr6iEi^ 
zerstücke-;  dannkupfel^ue  6tKi:&  oder  Zweygr^sidiea^ 
Itiicke,  Eingroschenstücke,  Kreuaer,  halbfe .Kreu»« 
Ißr  und  Pifennige.      Alle  diese  letzteren,  bist  auß 
die  kleinen  [Kupfermünzen,  haben  bey  dem  starke» 
BaadelfiFerkehr  yheyAer  Länder  in  dem  .nächsten 
schlesischen  Gebirge  ihren  in  den  .vor|iergehenden 
Tahdleui  angeführten  verhäknifjsmä£»ig«h  Werth. 
Eben  dtefs  gilt  mit  giewisser  Einschränkung  auch* 
tonnen  öarreichischen  Bancoaet^eln ,    die,   da  sie,' 
besonders  d4e  kleinen  von  i,  s,  5  bis  lo  FL  leicht 
wieder  an  böhmische  Verkäufer  statt  baarem  Gelde 
ibgegeben.  werden  können  ^:  in -den  nächsten  scjile« 
lischen  Qertern  gleichfallsr,    wiewohl   mit  einem* 
verhältififsmäXsigen   Verluste,,  angenommen   wer« 
den,  welcher  aber,  da  der  Werth  oder  Kredit  de» 
Papiergeldes  nach  Verschiedenheit  der  Zeitumstän«^ 
de  steigt  und  fällt,  hier  nicht. angegeben  werden^ 
luian,    jedoch  in  den  nächsten  böhmischen  Hau« 
^Uörtern  jeden  Augenblick  au  erfahren  ist. 


Vorsichtsregeln  für  Reisende  im  Biesen- 
gebirge 

Was  man  auf  Reisen  überhaupt  für  Dinge  zu 
berücksiichtigen ,  und  welche  Vorsichtsmafsregeln 
man  in  verschiedenen  Fälen  tjx  nehmen  habe »  leh- 

res 
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ren  H^süebanffbacber  und  ^  eigene.  Erfahnia|r  den 
Keisendien ;  allein  der  Sudeten-vranderer  bedarf  nodi 
manches  Rathes^  den  er  in  jenen  «ntvreder  nicht 
findet  y  oder  dessen  Befolgung  ihm  so  wichtig  ist, 
dals  auch  eine  wiederholte  Erinnerung  daran  nicht 
§är  über  flüssig  gehalten  werden  Juinn;  umsömdar, 
da  demjenigen,  der  das  Riesengebirge  nar  einmat 
dnrc^hwandert ,  die  wahrend  seiner  Reise  g^^asi* 
nelten  Erfahrungen  aus  Mangel  künftiger  Anwea« 
düng  derselben  bey  einer  zweytfn  Reise  wei^ 
•der  gar  Keinen  Nutzen  mehr  bringen  kann.  ¥d* 
gende  auf  die  Gesundheit,  Sicherheit,  B^ueaalielh 
keit  und  das  Vergnügen  der  Reisenden  auBÜcbit 
Besttg  habende  Ertnnemngeir  bin  ich  aum  ThtS 
aus  eigener ,  zum  Theil  aus  freander  ErfahrcKig  is 
Stande,  künftigen  Sudetenwaaderem  mit  aixf  das 

Weg  zu  geben*      .     • 

» 

r 

'  Map  hüte  sich  Tor  allem,  anf  Kosten  de»  SehM» 
«Kid  der  durch  denselben  dem  Körper  zukommeadea 
Ruhe  und  Erholung  j  .zu. viel  an  etnen  nnd  demsel* 
keil  T|ige  vorzunehmen,  besondera  dsQun,  weaii 
man  sich  Tags  vorher  schon  im  Gehen  stark  ange- 
strengt hat;  baldige  Ermüdung ,/ grofse  Zerichb« 
genheit  aller  Glieder  von  erschöpfenden  Sci^weifslta 
begleitet,  und  endlich  selbst  auch  Nachlalii  der  Aaf* 
merksamkeit  bey  fühlbarer  Ermattu^ig  der  geistigen 
Kräfte,  Muthlosigkeit  und  verdrüfsliche  Laoae 
sind  die  ..  gewöhnlichen  Folgen  ^vernachlässigter 
3^ii'chtrühe;'an  Zeit  wird  gewöhnlich  dabey  nichts« 
oder  nur  sehr  wenig  gewonnen^  da  die  Öfteren  Ru- 
^^unkte*,  die  man  ujoftißr.  solchen  Umstanden  ma- 
chen mufs ,  zuletzt  ungefälur  eben  so  viel  betragen, 
als  das»    was  man  aic^  am  Schlafe  versagt  hat. 

Man 
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^Ibi^gehe  «cMier  Heber  zeitig  z«r  Atihe ,  um,  wenn 
man  etwa  gerade  eine  bestimmte  Ursache  hätte,  di« 
friäen.  Morgeiistunden  zu  benutzen ,  mit  ausge^ 
ruhtem  Körper  und  Geiste  zur  Fort&etzunjg  de^ 
%tise  gerüstet  zu  seyn.  Uebrigens  habe  ich  «choB 
an  einem  -andern  Orte  bemerkt ,  diafg  die  FrWden, 
Üe  man  sich  so  oft  auf  Kosten  des  Schlafs  im  Rie* 
l^ngebirge  zu  erkaufen. gedenkt ,  gerade  nur  selten 
101  Verhäknisse  mit  der  gemachten  Aufopferung 
liehen* 

£ben  ao  trete  mpn  nie  seine  frühe  Fufsreise  4ih, 
ahne  sich  vorher  durch  einige  Bissen  gestärkt  zu 
otben;  es  kömmt  -vireniger  darauf  an,  vras  man 
frühstücke-  (d^i^ii  darüber  mufs  theils  die  Gevrohn^ 
heit,  theils  die  vorhandene  Auswahl  entscheiden}, 
ak  darauf,  dafs  die  Forderungen  des  Magens  doch 
anf  irgend  eine  Art  befriedigt  werden;  auch  £üi 
diese  Versagung  ^cht  sich  die  körperliche^  Ma- 
icfaine  nur  zu  bald,  sowohl  durch  geistige  als 
liorpetliche  Kraftlosigkeit«  ' 

Aufser.  Speise  und  IVank  stellt  übrigens  nach 
der  gröfsten^  körperlichen  Erschöpfung'  nichts  die 
Kräfte  so  schnell  und  vollkommen  wieder  her ,  als 
wenn  man -sich  an  einer  von  nicht  zu  dicht 'belaub* 
ten  Bäumen  nur  leicht  beschatteten  Stelle ,  die  we- 
der von  Thau  öder  Regen  feucht,  noöh  von  der 
8mnie  ganz  ausgewärmt,  sondern  in  einem  gewiss 
•en  Mittelverhältnisse  troeken  und^kühl  zugleich 
ist ,  geradezu  auf  den  Boden  legt,  und  so  in  wage« 
rechter  Lidge  des  Körpers  eine  Weile  rastet ;  gleich 
als  jtrömte  neue  Lebenskraft  aus  der  Erde  in  alle 
Glieder  y  fühlt  man  sich  in  wenig  Minuten  wieder 
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xn  eigener ,  Verrfuttdening  vollkomnen  gestärkt, 
und  ganzlich  im  Stande,  neue  Anstrengungen,  un- 
ter denen  man  bereits  zu  erliegen  besorgte,  mit 
frischem  Muthe  wieder  zu  beginnen.     > 

..•  Wenn  man  |ähes.Bergsteigen  Stundenlang,  uaJl' 
ohnfe  in  starken  Schweiik  au  kommen .  aushakeiK 
will  9  $0'  g^cbcjie  diefs  so  i  langsam  als  m^glicb^ 
glfiickfiam  nur  im  Spazierschritte,  und*  n&ii'ger 
gehaltenem  Körper;  die  physiologischen  Gräm 
dafür  sind  so  einleuchtend,  dafs  ich  es  für  gana, 
iiberflÜMigliAUei  sie Uler  m» einaad»  mt  setzen.. 

Dft  m^n  .sich  vornehmlich  bey  großer.  Hil 
eo  leicht*  an.  verschiedenen  Stellen  des  Körpers^, 
sonders'  an  den  Zehen« und  Fersen,  an  den  inn< 
jTbaeilen  der  Schenkel  .und  am  Gesäfse  wund  geht; 
eo  ist  es  sehr  rätl^lich ,  eine  kleine  zinnerne  Buchst 
mit  frischem  Hirschuascblitt  bey  sich  zu  habeni 
um  die  durch  Reibung  verwundeten  ^teilen  damil 
XU  salben,  und  neue  Reibung  mogUchsl^  su  verhi 
ten.    Da  ferner  bey  dem  starken  Thau  des  Grases 
^  Ge^ge  \aii  dem  suitff^gen  Moorboden,,  üb« 
-welchen  .man  öfters  gehen  '  nliüfs ,.    dae  Leder 
Fi^fsbekleidung  sehr  ges.cbwifMi  roth,   spröde  üi 
bruchig  wird ,.  und  dabey  endlich  auch  die  Fül 
leiden;  so  sollte  man  in;  einer  andern  Blechbücbse 
etwas  Schweinfett  ftuf bewahren,   um  mit  demsel« 
bfi^n  wenigstens  j^den  Morien  einmal  seine  Stiefeln 
oder  Schuhe  wobleinschnii^ea  zu  lassen;  durch 
dieses  Mittel  werden  diese  Wochen  lang  wcuch 
und  g/esch^iieidig  erhalten  ,i  und.  das.  Gehen  in  jedw 
Hittäicht  ungemein  erleichtert« 


Es 
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Es  geschieht  nicht  selten ,  äats  man  hey  der 
Starknährenden  Mehl«  und  Milchkost  im  Riesen« 
^birge,  und  der  durch  starke  Ausdünstung  det 
Körpers  bewirkten  Verdickung  aller  Flüssigkeiten 
Tage  lang  an  hartnäckiger  Leibes  Verstopfung  lei- 
det* In  dieser  Hinsicht  ist  es  gut,  aufs  er  Milch 
auch  eine  verhältmlsmäfsige  Menge  Wassers  z« 
Irinken,  in  welchem  man  etwas  Zucker,  oder  noch 
besser  Limonadenpulver  aufgelöset  hat,  um  dieses 
Buweilen  se^r  lästige  Uebel  zu  mildern. 

Ungeachtet  man  iii  A^m  Theile  von  Böhmen 
tBnd  Schlesien ,  der  das  Riesengebirge  begreift ,  an 
£e  beständige  Erscheinung  hin  und  her  reisender 
Fremden  gewöhnt  ist ,  und  aus  gutem  Zutrauen  in 
die  Unschädlichkeit  ihrer  Reisezwecke  in  der  Auf- 
sicht über  sie  gröf sten  Theils  nicht  so  gar  strenge  - 
ist,  $6  handelt  doch  zum^l  derjenige  unter  den  lit- 
terarischen Reisenden,  dessen  Beobachtungen  mehr 
in  die  Sinne  fallen,  so  wie  der  Zeichner  und  Mah- 
ler, klug,  wenn  er  sich  von  seiner  "Behörde  au» 
nit  einem  Pas^e  versieht,  um  sich  im  erforderli-, 
Aen  Falle  über  die  Absichten  seiner  Reise  auswei- 
sen zu  köinnen.  Adressen  an  öffentliche  Beamte 
oder  angesehene  Kauf  leute  können  dem  Rie^enge- 
l^irgs Wanderer  im  Abgange  eines  Passes  zuweilen 
auch  vieler  Unbeq^uemlichkeitea  und  Verlegenhei- 
ten überheben. 


So  angenehm  es  öfter  für  tien  einsamen  Fuls« 
Wanderer  ist,  mehr  zur  Zeit  Verkürzung  als  wegen 
persönlicher  Sicherheit ,  die  im  Riesengebirge  oh- 
nehin nirgends  gefährdet  ist,  einen  Hund  bey  sielt 
ku  faab^B,  so  sehr  würde  ich  do^h  diese  Gesellschaft 


au« 
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aus  zwey  GrÜBclen  widerrathen ;  erstens,  weil  maHi 

wenn  der  Hund  nicht  gut  dressirt  ist,  Kinder  unl 

Heerden  leicht  scheu  machen^  und  daher  in  Ve^ 

drüfslichk^iten   kommen  kann;     zweytens,   weil 

hey  Besuchen ,   die  der  Reisende  hier  und  da  za 

machea  hat ,  die  Versorgung  seines  Hundes  wälh 

rend  der  Zeit  ihti  immer  in  ye]:legenheit  setzt,  und 

er  sich  deshaJh  manches  Vergnügen  versagen  muü| 

das  er  aufserdem  hätte  geniefsen  können. 

« 

• 

Bey  eingefallenem  Nehel  oder  regnichteinWcl» 
ter  ohne  Führer  in  den  höheren  unbewohBten  Ge- 
genden des  RieSengebirges,  entweder  blofs  auf  seiss 
Liokalkenntiüsse,  *t)der  auf  Karte  und  Kompais  vf^ 
trauend  seinen  Weg  fortsetzen  zu  wollen,  würde 
eine  Verivegepheit  seyn,  die  die  traurigsten  Tolgcn 
haben  kann;  der  zweifelhafte  Charakter  vieler  Fdir 
steige  im  Riesengebirge ,  die  zuweilen  weiter 
nichts  als  Viehtriebe  sind,  kann  den  Wanderer  seh 
leicht  an  sumpfichte  Stellen ,  in  das  Dickicht  der 
Wälder,  in  unwegsame  Windbrüche,  undllrd^ 
dringliche  Knieholzgebüsche  oder  hälsbrecbenda 
Steingerölle  führen  ,  in  welchen  er  vielleiAt 
Stunden  lang  hülf  Jos  mit  augenscheinlicher  LeWss* 
gefahr  kämpfen,  und  es  am  Ende  noch  für  eis 
Glück  halten  mufs,  wenn  er  auf  Kosten  seiner  €e» 
sundheit  nur  noch  sein  Leben  rettet.  . 

Sein  Gepäck  richte  der  Sudetenwanderer  immer 
ÄO  gering  und  leicht  als  möglich  ein,  damit  er  Im 
äufsersten  Falle  auch  da ,  wo  entweder  kein  Tri» 
ger  zu  hahen  ist,  oder  wo  er  keinen  Wegweiser 
mehr  braucht,  seine  Habseligkeiten  mit-Ersparnift 
an  Zeit  und  Geld  selbst  fortbringen  kann*     Zur 

Ein- 


Swkffar  wälle  man,  wo  sich  mehrere  Bauden  i|^ 

einer  Gegend  befind en  ,  immer  die  gröXste  und  aj^ 
lehulichste,  wenn  nicht  der  Wegweiser  aus  eige- 
aer  Kenntnifs  und  Erfahrung  selbst  für  eine  andere 
entscheidet.  Im  Umgange  und  Gespräche  mit  dem 
Gebirgsvolke  hisse  man  alle  wahre  oder  eingehil« 
jete  Hoheit  seines  Standes  und  Ranges  bey  Seite, 
vhI  zeige  durch  Herablassung ,  Wohlwollen  und 
ffttür liehe  Herzlichkeit,  dafs  man  trot^  äuXserlicher 
Unterscheidungen  im  Menschen  nur  immer  den 
Menschen  selbst  ehre ;  stolzes  und  zurückgezogenes 
iTornefamthun  dient  im  Riesengebirge  zu  weiter 
ieicht^,  als  die  unvermeidlichen  Beschwerlichkei- 
mder  Reise  manchmal  noch  beschwerlicher  zu 
Sachen,  die  Kosten  der  letztern  zu  vermehren, 
■nd  die  Gemüther  von  sich  zu  entfernen.  Die  Fra- 
|ea,  die  der  schlichte  Gebirgsmann  an  den  Reisen- 
^on  stellt,  beantworte  dieser  immer  natürlich,  of- 
itiit  und  i^iit  der  seinen  Einsichten  angemessenen 
Faffllichkeit ;  kann  er  sich  aber  in  gewissen  Fällen 
am  nicht  geradezu  über  diesen  oder  jenen  wissen- 
•ofaaftlichen  Punkt  seiner  Reise  erklären:  so  ver* 
neide  er  doch  sorgfältig  alle  GeheimnifskrSmerey, 
£e  nur  jyiifatrauen  erweckt,  und  zu-vreilen  dadurch 
idbst'  dem  Zwecke  der  Reise  hinderlich  werden 
hofä;  nie  erlaube  er  sich,  seiner  Einfalt,  seiner 
Neugierde  oder  seiner  schiefen  Urtheile  zu  spot»' 
ten.  Nur  durch  ein  redliches,  argloses  Betragen  er- 
9nrbt  man  sich  das  Zutrauen  dieser  Menschen,  ihre 
Zuneigung  und  Offenherzigkeit;  kann  'man  ^ich 
äberdieTs  ihren  Dialekt  noch  eigen  machen,  so  dafs 
lie  vermüthen,  man  habe  schon  öfter  unter  ihnen' 
|Blebt ,  oder  sey  selbst  einheimisch  in  ihrer 
ßegoid;     so  fuhrt   die£s   alles   nur  um   so    viel 
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gewiflfter  und  aphneller  zur  wecbseltaitigen  Vo« 

ti^uUchkeit. 

Die  angeführten  Grun<lsatze  beobachte  der  Kd« 
sende,  so  viel  e»  möglich  ist^  auch  ^egeu  seine  Füh* 
Ter  und  Träger;  ich  rathe  deshalb  sehr^  dafs  er 
di^se  in  den  Bauden  durchgehends ,  und  in  des 
X)örfern  überall ,  wo  es  thunlich  ist ,  mit  sich  es^ 
sen  lasse;  er  erwirbt  sich  dadurch  ihre  Zunei^un| 
in  einem  viel  höheren  Grade ,  und  "wäre  es  ih> 
auch  nicht  ,d  a  r'u  m  zu  thun  —  welches  Vergni 
gen  kann  es  ihm  w^ohl  gewähren,  am  Tische  aUein 
eine  Mahlzeit  zu  halten ,  die  um  nichts  besser  ist, 
als  jene ,  die  sein  Bote  mit  ihm  zugleich  in  einen' 
andern  Winkel  der  Stube  verzehrt« 

^  • 

Ueber  die  nachtheil  igen  Wirkungen  tmbetcKet» 
dener  Lobrednerey  und  verschwenderischer  Frey^ 
gebigkeit  auf  den  Volkscharakter  habe  ich  midk 
schon  in  der  Einleitung  deutlich  erklärt ,  ich  be* 
gnüge  mich  daher  ^  auf  das  dort  Gesagte  hier  noff 
nochmals  hinzuweisen  y  und  die  Reisenden  zu  er- 
innern ,  dafs  von  ihrem  Betragen  im  Riese^geinrgs 
das  physische  und  moralische  Wohl  oder  Weh  de^ 
•gegenwärtigen  und  kommenden  Generation  dec 
Bewohner,  Und  das  Vergnügen  aller  künftige« 
Sudetenwanderer  abhänge« 

.  Ich  rflthe  fetner  jedem  Aeis^nd^n  dringend^  mit 
seiner  Zeit  so  haushälterisch  als  möglich  zu  seyai 
j;iie  möge  er  auf  den  folgendeb  Tag  verschiebeo» 
was  sich  heute  noch  füglich  unternehmen  läfst^ 
nur  der  Gegenwart  kann  er  sich  versichern^  difli 
Zukunft  liegt  aufser  »einer  Gewalt»    Daher  trao» 

•f 
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er  auch  schöner  rnid  ddm  Anscheine  nach  ausdauern- 
der Witteiuog'  nie  zu  viel ;  innerhalb  wenig  Stun- 
den ist  oft  der  heiterste  Himmel  \über2so<ren,  *da« 
Gebirge  in  Wolken  gehuMt,  und  jede  Hoffnung  des 
Reisenden  vereitelt ;  v;rer  daher  einen  bestimmt^i 
Keisezweck  hat,  und  den  Tag^  den  er  h^ute  vo- 
tiert, morgen  nicht  wieder  ersetzen  kann,  der  lasse 
^<Jh  äuoh  durch  die  verführerischsten  Lockungda 
Äer  Gastfreund scliaft  und  des  geselligen  Verkehre 
Äie  ihn  an  diesem  o^er  jenem  Orte  zu  fesseln  su» 
Äen,  nicht  abhalten,  seine  durch  freundliche» 
Wetter,  gute  Reisegeselfschaft  oder  andere  üm- 
«ande  begünstigte  Wanderung  fortzusetzen;  keiik  • 
faderer  Zwischengenufs  wiegt  das  Vergnüt^en  auf, 
fcs  der  Reisende  in  der  völligen  Erreichung  seine^  , 
Reisezwecks  findet;  hat  er  seinen  Plan  in  allen 
Stücken  durchgeführt ,  dann  mag  er  sich  am  Ende 
Wr  Reise  %nter  seinen  Freunden  durch  einen  Ta* 
ler  Ruhe  und -des  Vergnügens  für  die  überstande- 
jten  Beschwerlichkeiten  nach  Gefallen  Schadlos 
»Iten. 


*''•  Endlich  erlaube  man  mir  hoch  folgende  für  den 
le^serh  Gehufs  d^r  schönen  Gebirgsnatur  nieht 
ianz  unwichige  Bemerkung,  der,  wie  ich  glaube, 
we  mehresten  Reisenden ,  und^zumal  jene,  die  ge- 
i^ohnt  sind ,  über  ihre  Wahrnehmungen  und  Em-^ 
pi^ödungen  Beobachjungen  anzustellen,  ihre  Zu- 
itimmung  nicht  versagen  werden.  Ich  halte  näm* 
ich  dafür,  <^afs  es  bcy  Gebirgsreisen  üjjerhaupt, 
Öiid  also  ganz  vorzüglich  auch  in  dem  über  so  viele 
j^meine  Berge  wegsehenden  Riesengebirge  ein 
gPöfseres  und  mannigfaltigeres  Verghügen  gewähre^ 
^nn  man'  im  Hinansteigen  desselben  die  Ruhe» 
'  »  Q  punktep 


r 


punkte ,  w#1<*e  Efnu4img  ^mUn  den  Wiiidefet 

XU  fuachen  nöthigt ,  gau«  vorzugUdi  ^mu  Wutae, 

aetne  Blicke  an  den  im  RüdE^  »ich  ÜlmähMsch  «• 

weiteruden  Gcsicbtskrciae  bu  weiden«    Viele  m^ 

meiAen  diefs  mit  «iner  Art  Acngstlichkeit,  um,  wie 

sie  glauben,  da«  Vergnügen  der  Uebcrraschui^  äo- 

let^  «  »einec  ganzen  Stärke  «u  fühlen^  ich  l« 

•ehr  überzeugt,'  da&  sie  sich  bey  dieser  von«! 

©ft  bemerkten  Grille  selbst  tauschen;  scbwerBcfc 

wird  eine  zu  sehr  xuad  zu  lange  gespannte  Eim«' 

tung  iemals  völlig  befri^igt.    Darf  ich  «einer  fic 

fabfung    und   meinem    Gefühle    in   dieser  Sscljfl 

trauen  ;    so  halte  ich  dafür ,  dafs  gerade  in  der  rti^ 

fenweisen  EnthüHung  einer  groJGsen  Anzahl  vS^ 

rer  «md  entfernterer  Gegenstände<|  die  »an  bcf 

dem  öftem  Umblicken <von  der  Höhenach  dem Ün* 

tcrlande  wahrnimmt,  ein^grofses,  durch  denWech* 

j»ei  der  Scenen  ^Ich  immer  erneuenidfs  daher  duni 

Beine  anhaltende  Wiikung  S^obettft  gcnulsreichei 

Vergnügen  liege,    ein  Vergnügen^    bey  welclwi 

die  Summe  aller  einzelnen  Momente  des  Gewu«* 

d^n  Totaleindruck  der  UeberrAsc'hung ,    die  is« 

»ületzt  nach  lang^  Vertagung  auf  dem  Gipfel  # 

Serges  empfindet  ^  tmendlich  weit  iibmtei^ 


V 

Xitteratar  des  BiescugeHrgc*, 

Die  auf  das  Riesengebirge  mehr  oder  ifVW|t 
Bezug  habendtai  Steilen  in  den  Schriften  ein«» 
Schivenkfeld y  H^nelius^  Fried.  LuUj  BMm^  ^<* 
fforiy  Kretzschmery  Kiefsling^  Vdlhnann  wai  toA* 
verer  anderer  böhmitchei:  und  «cUeaiscber  Sobc«^ 


J 
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tlte))et  aus  ä^m  17.  und  der  etiten  HSIfte  des  1%  ' 
Jahrhunderts  ^  so  wie  die  verschiedenen  deutschen 
and  liteinischen  Gedldhte  eines  Pitreusy    Pancra^ 
tius  GeithTy  Fechnery  OpiiZy  JLmdner  und  Anderer 
>aus  diesen  Zeiten ,  können  den  heutigen  Sudeten« 
-veanderer  wohl  nur  noch  als  antiquarische  Selten« 
leiten  interessiren,  aher  für  seine  statistische  £ru^ 
dition  werden  sie  schwerlich  ein  Datum-  liefern« 
'jas  er  nicht  besser  und  genauer  in  den  Werkes 
neuerer    Schriftsteller   und  Reisebeschreiber    deo 
JUesengßbirges  aufgeseic^et  f$nd<).  So  kann  aelbsit 
die  x7^  zu  Hirsphberg  in  4.  herousgekommene^r 
Vergnügte  oder  unyergnügto  Roise  auf 
das  weltberühmte  Riesengebirge,   we)* 
^bhe  (wie  der  Titel  weiter  lautet)  ioL  Jahre  idpiS^ 
von     allerhand    Liebhabern     angestellt 
Wurde»    allenfalls  der  Vergleichung  wegen  iw^ 
^fchen  dem,   was  das  Riesengebirge  su  Ende  Aef$ 
'17*  Jahrhunderts  war,   und  dem,  was  es  heut  su 
7age  ist,    eine  unterhaltende  Lektüre  gewahren, 
^sber  befriedigen  dürfte  sie  am  Ende  den  wissen* 
tchaftlichen  Leser  nur  wenig,  weniger  vielleicht 
Selbst,  als  Tr alles  in  derThat  für  seine  Zelt  in  man» 
ther  Hinsicht  nicht  ganz  verdienstloses  Gedicht 
auf  das  Riesengebirge,  das,  da  e^  im  J«.  i75o 
tu  Brefslau  und  Leipzig  erschienen  ist ,  die  Reiho 
der    älteren    Schriften    über    diesen    Gegenstand 
schlieist.     Ueberzeugt  deninach^  dafs  vornehmlich 
nur  die  neuere  Litteratur  des  Riesengebirges  eine 
Komme  nützlicher  Notisen  für  ,$eine  Freunde  und 
Schätzer  enthalte,  beschränke  ich  mich  blofs  dar* 
Huf,  die  seit  dem  Anfange  der  zweyten  Hälfte  des 
ig.  Jahrhunderts  in  näherer  Beziehung  auf  das  Rie* 
Ungeb^rgo  erschienenen  bedeutendem  Scbri^teu  und 

^  ■  Au^ 
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Aufsätze,  so  viel  sie  mir  bekannt  geworden  sind, 
in  chronologischer  Orilnung  hier  knsuzeigfn,  nod 
hey  jeder  den  Grad  ihrer  Güte  und  BraudbibaTkeit 
mit  wenig  Worten  zu  bemerken. 

Nachdem  in  den  jbrste«  zwey  D^cennien  der 
letzten*  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  aufser: 
Abt  Feibigers  Versuch  die  Höhe  des  Ric- 
•  engebirgeiszu  best  im  men ,'  Brefsläu  1769. 4» 
meines^  Wissens  keine  auf  das  Riesengebirge  Be» 
«ug  habende  Schrift  bekannt  geworden  4st,  e^ 
schienen  durch  die  letzteren  drey  Oecennien  der 
Reihe  nach  folgende : 


Im    Jahre    I??^» 

Peithners  natüi  liehe  und  politisdie  Geschichte 
der  böLip.  und  mähr.  Bergwerke.  Prag,  Fol.  - 
Beschreibung  der  böhitiischen  Flüsse  nach  ihrefli 
Ursprung  und  Lauf.    Prag ,  Q. 

Beyde  Schriften  enthalten  zerstreute  physik*' 
lische,     orykti^logische    unÄ    topographische 
Data  über  das  Riesengebirge,  die  aber  übri* 
,       gens  nicht  sehr  erheblich  sind.  •    ^ 

1^772. 

A.  T.  V,  Gersdorf,  Versuch  die  Hohe  des  Ric^ 
aengebirges  durch  barometrische  Abmessung  zu  M" 
stimmen,     Leipzigs  Q, 

Eine  für  den  Naturforscher  und  Geogno»te 
sehr  interessante  Schrift. 


iTli 
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••^  1776» 


J.  G,  Volkelts  bisfortsche.Mincralogle»  oder  Be- 

tdbreibung  der  Mineralien.     Breslau ,  g. 
♦_ 
Diese  mir  ünt)eii9hntP  Srhrift   soll   auch  ein* 

zelne  mineralogische  Data  über  daa  Riesenge- 
"biroc  enthalten,  «... 


■j  ^  .t 


iTTS. 


Reisen  nach  dem  Riesengehirge  von  J.  To5* 
Folkmar^  eb^uiajigem  Pastor,  in  Peterjscjo.rf.u^s- w^ 
Bunzlau^  in   der  Bu^hdrucker^y  d«#  \]i^;^isenbaii^ 


les.    3. 


•;t 


}n  19^  AhthfUungen  od^r^Rpg^fji^  ej>thäl|jdi«Äa 
Schrift  groXsen  Theils  sehr  gut^  ^P^:  g^'>?^® 
Nachrichten  und  Beschrei bunten  aller  ioi  Rie^ 

' '  litigehif  ge  vorkamiÄenden  m«r£(W@!iidigeb  Ge- 
genstände; physik^lisdie  und'  itiineralogische 
Mifsgritife  mu%'*  der  LeaeY  itm  Terfasser  hier 
und  da  aii  €rut4  halten;  seine  chemischen  Be- 
griffe verraten  überail  ne^eh   die  Stählische 

*  •'  tmd  Hettkelipbe  Schule.    Diese  ite  Rücksicht 

*  de*  Zeitalti^ts  sehr  leicht  an  cnrschuldigendea 
Mängel  wer»4in  ilid^f«  ckirch-  eiÄ«'"üfeserau» 
grofse  Meiige  sehr  brauchbarer  Stellen  xeich« 

*•'    lieh  auf ge^O^enl     :    .  '^  ^  'V 

1785*  •        •    ■•" 
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^  Beschrei^u»^  jeiniger  B^isafr  »ach  iti»  ^ehle s^ 

'  scl)e[ii  Riesengebii^e.v  tmd  ide4B  kleinen'  Biesenge-' 

..hitge  bey  Zitta,u^''im  Jahre  3^7(i^i  72  und  7ßj»  von 

E.  F.  Hüt^iV,     der  Ästionoi^iie^  Gcögiaphie  und 

Historie  Liebhaber  zu  Bunzlau ;    im      , 

Gco- 


-'     V 


/ 


■^ 


G«ograplii8clien  Magazin    11.  Bandet    5.  Heft 
-  De&^au  nui  Leipssigi  ia  der  Buchhandlung  der 
Gelehrten« 

Per  Verfasser,  welcher  den  mehresten  Sode* 
fen Wanderern  auch  aus  ZöUn<r^  JsstnoMt 
JVeifs  und  Anderer ,  Schriften  bekannt  seyi 
mufs,  ist  ein  Leinweber  su  Bunalau.  Die  hiei 
«ngeseigte  S^chrift  enthalt  eigentlich  nur  topo« 
^aphiscbe  Pisten« 

Beoierlsungen  auf  einer  Reise  in  Schlesien,  in 
Briefen  voll  /<  £•  Biester  i    im 

MSrv-  und  Juniusstück  der  berlip,  Monatsscbrift, 

herausgegeben  von  Biester  und  Gediehe.    Berlint 

b6y  J,  Fr,  Ungen 

#  ••  .     ■ 

DaaGanee  scheint  das  Resultat  einer  nnrflücli' 

tig  gemachten  Excursion  über  den  scbleskcben 
Gebirgskamm  8u  seyn;  daher  der  Leser  nicht 
sowohl  gründliche  Bemerkungen,  als  vielmehr 
ein  Verzeichnis  meistens  nur  kura  angedeute- 
ter trockener  Wahrnehmungen  über  die  dem 
Verfasser  vorgekommenen^Oegenstande  in  die* 
aem  Aufsatse  erwarten  mufi. 


Einige  physikalische  und  cikonomiache  Bewef 
kungen  bey  einer  Reise  auf  die  Schneekoppe,  v^^ 
LtÖwti     in  den 

Abhandlungen  der  Halliachen  naturforschendes 
Gesellschaft ,  i.Band,    Deasim  u.  Leipiig,  8* 

Dem  Titel  geinafs  für  d^  Oekonomen,  und  in 
Hinsicht  des  Kiese^gebirges  vornehmlicli  ß^ 

den  Botaniker  interessant« 

17W 
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1784. 

R«tse  Tüll  Betlin  über  Brafslan  B»^k  iem  sehle»  ' 
nscben  Gebirge  im  Sommer  1793 1    von  J.  £«  T«^ 
Berlia«  bey  Augtiit  MyUas.    t^ 

"^  Das  für  den  RieseogebirgftwaiMlerer  Intereai' 
saute  dieser  Schrift  beginnt  erst  mit  S..117. 
Der  InhaH  ist  sehr  gemischter  Art;  der  Ka«^ 
meralist  und  blofs  geniefsende  Wanderer  fin* 
det  indefs  mehr  Befriedigung  ah  der  Philo« 
Aoph  9  Measchenbeobacbter  und  Naturfor- 
acher«  . 

178Ä. 

Siegmund  Kahl,  und  ein  Modell  des  Riesm-* 
gebirgesi     in  den 

Scblesischcft    ProViuialblattem    dieses    Jahres^ 
Jinaev«.^ 

Pur  dea    wissenschaftlichen   Reisenden   err 
hebUcb» 

» 

Heber  den  TscrfluXs.  und  seine  natürTichcn  Merk-*  i 
Würdigkeiten  des  Steix&reichs  »  von  Rcistula^  Khun  i^  ^ 
laden 

Abbandtlungen  der  böhm.  Gesellscb*  ier  Wissens 
«chaften,  auf  das  angezeigte  Jahr. 

Dieser  Aufsat»,  der  manche  nicht  unerheb- 
liche topographische  und  mineralogische  Be- 
merkungen enthält,  erschien  mit  einigen  an* 
deca  Auf sätsen  einaeba  ^wieder  ^^  J*  ^7S9' 

«78» 


1788* 

VerAv^b-  einer  'topographisclien  Beschreibting* 

des  Riesengebirges  mit  physikalischen'  Anmerk^n^ 
gen  ;  der  böhmischen  Ge«el)schaft  der  Wissensck. 
gewidmet  von  Franz  Fufs,  Dresden,  in  der  Wal- 
äierschen  Hafbuchhandlun^..  4^  , 

Das  erste  Mal  erschien  dieser  AufsatK  in  den 
Schriften  der /G^sellschs^ft »  der  er  gewidmet 
ist  ^  jipäter,  a]lein  im  Jabre  1791  >  er  enthält 
aufi^er  schätzbaren  topographiscben  Daten 
aucb  manche  andere  nicht  unbedeuteijde  Nach- 
richten. Das  dem  Riebensahl  eigends  ge'wid« 
snete  Kapitel  ed^iö^  »einen  Werth  iibrigena 
um  nichts. 

Bemerkungen  über  die  Iservriese,  yote  Ldw^t 
in,  den 

Ot'konomiscben  cameralistiscben  Scbrifren,  i.TU« 
de&6flhen  Verfassers«  vooi  S.  113  —  1^5. j-^> 

leb  kenne  den  Gebalt  dieser  mir  blals  aus  ei- 
ner Citation    im  Noveml>er  i789   <ier  Scblesi- 
-    sehen  ProvinKialblätt.  dem  Titel  nach  bekannt 
l^ewdrdenen  Schrift  nicht. 


/ 


1789. 

Briefe    auf    einer    kleinen  Reise   durch   das 

|Äcbles.)  Gebirge  im  Sommer  i785»      ^^  ^^^ 

Scblesischen  Provinsialblättern«    Julius  und  Sep- 
tember. 

iNur  der  fünfte  dieser  Briefe  ist  eigentlich  für 
4A%Kie&eipgehirg^  Ton  Belang.  Berjd^gunoen 

über 


«4> 

'  Über  verschiedene  Stellen  desselben  erschienen 
im  Novembers tücKe  desselben  Jahres. 

Materialien  zu  ein^r  Topographie  von  Schmi«* 
äeberg;     im  *    ' 

.    Decemberstücke  der  Sobles.  Prov.  Blatt.  . 

Der  Inhalt  ist ,  wie  der  Titel  besagt ,  fvir  den 
Topographen  von  Belang;  das  Biaübljbaista 
davon  scheint  zum  Thfil 'Wen  in  Wei^eli  spä«? 
terem  Werke  benutzt  worden  zu  seyu* 

.  1790.  • 

Nachricht  von   dem  ehemaligen   Ga^gex^berge 

bey  Hirschberg;     im      ' 

Aprilstücke  der  Schles.  Pröv.  Blatt. 

Die  Geschichte  der  verschiedenen  auf  dem 
jetzt  unter  dem  T))amen  des  Pflanzenberges  der 
Hirschberger  Gegend  so  sehr  zur  Verschöne- 
rung gereichenden  Hügel  vorgeiiommenea  Gar- 
tenanli^gen  mdcht  den  eigentlichen  Inhalt  die- 
ses Aufsatzes  aus« 

Mineralogische  Bemerkungen  auf  ern^ r.  Bje,i|i^ 

nach  dem  Blesepgeoirge ,  von  Johann  Jirasech^     m 

den 

-  j  ^  .  ■         *" 

Beobachtungen  auf  Reisen  nach  d^m  Rieseuge* 

-birge,    veranstaltet  und  herausgegeben  von. der 

königlich  böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 

schaf« 


/  . 


ichaften^mitKQpfern  und  einer  pefrograpliiBcheft 
Karte.  Dresden ,  in  der  Waltherscben  Hofbuch- 
bandlungiK,  4* 

Diese  obo)eicb  gröfsten  TbeiU  nur  fragmenU- 
mchen  Bemerkungen.,  welche  Hr./.  mit  to- 
pographischen Nachtichten  untermiscbt  bat, 
Terdien^n  immer  aU  ein  sehr  ansehnlicher  Bey* 
frag  2ur  Mineralgeschichte  de^  Rieaengebirgei 
angesehen  zu  werden «  der '  wenigstens  vor* 
trefflich  dazu  dienen  kann,  künftige  mineralo» 
gisthe  Besucher  dieser  Gegenden  auf  iDtere»> 
•ante  Funkte  der  böbnuaciieB  Seite  aufmeik« 
eam  au  machen» 


Botanische  Beohaehtnngen  auf  der  Reise  nack 
dem  böhmischen  Riesengebirge ,  von  Thad.  Hanke» 

Dieser  Aufsatz  eines  allen  Botanikern  rühm- 
lichst bekannten  böfansiscben  Naturforschers 
macht  die  zweyte  Abtheilung  des  ^rst  aIlg^ 
neigten  Werks  aus,  und  ist  zugleich  die  wich*- 
tigste  Schrift  für  die  Flera  des  Riesengebirges^ 
Jeren  Werth  noch  durch  manche  andere  tref- 
fende Bemerkung  in  den  Augen  des  Nalurfiw^ 
achera  erhobt  wird« 


\ 


,  Physikalische  und  oryktologiache  aus  dem  Hie« 
aengebtrge  gesammelte  Bemerkungen»  von  Abha 
X.  Graher.  - 

Sie  machen  die  dritte  AJbtheilung  des  erwähn* 
ten  Werkes  ans ,  und  enthalten^  aufs  er  sehr 
i»chatzbaren  orykrologischen  Daten  und  Ho- 
WameaaungeA^  TOrmahaUcb  einen  keichthuai 


\  / 


^ 


.    / 

an  sehr  gründliclito  ixtid  Mriciltigeit  Untersu* 
chungen  uod  Beöba^tühgen  über  Geologie, 
physikalische  Geographie  ,  Meteorologie « 
Oekonomie  und  andere  wissenschaftliche  Ge- 
genstande. 

Der  Gürtler  -'  jetzt  Ministerberg  bey  Schmier 
jdberg;     in  den 

Schles.  Prov.  BlStt.    Anguststück. 

Ist  eine  gute  Beschreibung  diese«  schönen 
Punkte«  in  dem  -herrlichen ,  Thalkessel  von 
Scbmiedeberg«  ^^ 

Briefe  des  Feldpredigeis,  JL«  auf  dem .  Marsche 
aadi  und  in  Schlesien  &790  geschrieben.  Stendal,  Q. 

Siie  sollen  zum  Theil  auch  auf  rerscfaiedene 
zum  Riesengebirge  gezfihlte  Gegenden  Bezug 
haben  ;  doch  scheinen  sie,  nach  einigen  in  den 
Prov.  Blatt,  für  i^^  augeführten  Stellen ,  we* 
der  gut  geschrieben ,  noch  an  treuen  Darstel- 
lungen reich  zu  seyn ;  weshalb  si^  bey  der 
Menge  anderer  guten  Schriften  wohl  leicht 
entwehrt  werden  können; 


Bemerkungen  auf  einer  Reise  durch  einen  Theil 
des  schlesischen  Gebirges  '^it  der  Grafschaft  Glata^ 
Srefslau,  bey  Gpttl.  Meyer.    8« 

Dieses  nicht  starke  Büchelchen  enthalt  viele 
gute,   und  zum   Theil  für  die  Vergleichniig 
des  vormaligen  und  jetzigen  Zustandes  wich- 
tige 


9» 


tige  statisti^b/e  f  kameraUstiscbe,  topograpM« 

acheV  histoiUche  u.a.  fiem^ikuogea;  Manche» 
indef«  bat  der  Verfasser  »us.Fufs  tapographi- 
scher  Beschreibung  des  Iliesengebirges  ent- 
lehnt. 


•,  Briefe  über  Schlesien,  Kraltau,  Wielreczka 
und  die  Grafschaft  Glatz  auf  emer  Reise  im  Jahrs 
1791  geschrieben  von  /.  Ftied,  Zöiitiery  köni^L 
preufsu  Obelkonsistorialratb  u.  8.  w.  Mit  KupferiL 
Berlin ,  bey  Fried.  Maurer.    &  Tbeile ,  Q^ 

'1  . 

-     Der  aweyt'eThißr>  dieser  Briefe  band^elt  ei'gent- 

lich  vom  Riesengebirge ,    und  zwar  grölston 

Thells  nur  vooi  schlesifscben  Antheile;  der  ei- 

'  gene  Vorzug, "d^r  diese  ^mit  so  vieler  Sach- 

kenntnifs   und  Arimütfa   geschriebenen  BHefs 

•  vor  den  meisten  Schriften  über  das  Riesenge<- 

birge^  auszeichnet  4  besteht  vornehmlich  m  ei- 

neoi    grofsen   Reichtbume   wichtiger    statisti- 

.  scher,  kaijaerali^tischer ,'und  zum  Theil. auch 

topographisQt)  -  historischer  Notizen  ,,    unter- 

mengt  mit  gröfoteu  Theils  sehr  interessantea 

ph^osophisehen  und    ästhetischen  Bemerkun- 

gen  über  Natur ,  Kunst  und  Menschen  in  der 

von  ihm  besuchten  Gegend.     I>as  Werk  eiit- 

hält   übrigens   auch  einige   auf  das  Kiesenge- 

^     bitge  Bezug   habende  Kupfer,    und  in  einer 

Bey  läge:  ein  V^rzeichul£»  vanHöhexunef&uirigen 

^..      jf es  IdUn«  von  ifersäorf. 

'  f 

\ 

Der   Settier    und  ^  Hausberg  bey  Hirscbberg; 
in  den  *       '        - 


Schles.  Frov.  Blätteyo;    Maystück: 


Histe- 


I 
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'  Hi«tori«cli-topograp1iischc  Nachrichten  über 
di«  verschiedenen  Kunstanlagen  und  Spazieiv 
gänge  dieser  Berge» 

Deber   Schreiberhau   und  den  Zackenfall  auf 
einer  Wanderung  in  den  Sudeten j    in  den' 

Sckle«.  Prov.  Blatt.   December  i7S^3»  «»d  Jinnet 
1794- 

JZwcy  beschreibende  Briefe ,  die  als  Monogra» 
phien  der  betreffenden  Gegenden  ihren  Wcrth 
haben. 

1794- 

Beraerhiingen  auf  einer  Reise  nach  dem  Iscrge- 
birge^  und  einige  andere  Gebirgsgegenden  des 
Buozlam&r  Kreises  in  Böhmen,  von  /.  C.  ^.  Hoser : 

im  4«.  Bflindet  der    j 

•  < 

'  Sammlung  physikalischer  Aufsätze  besonders  die 
böhm.  Naturgeschichte  betreflPend.  u.  s.  w. ,     her-  . 
ausgegeben  von  Dr.  Joh.  Mayer y   königl.  pöbln» 
Hofr.  u. »-  w.  Miit  Kupfern.  Dresden^  in  der  Wal- 

*  therschen .  Buchhandlung,, 

Dieser,  einen  hh  dahin  .noch'  ziemlich  unbe* 
kaniiteii  Theil  der  Sudeten  behandelnde,  Auf- 
satz ist  gröfsten  Theils  mineralogischen,  aus* 
serdem   auch   gemischten  Inhalts ;    er  enthält 

*  überdi^fs  nbch  einige  Nachrichten  über  Mef- 
fersdorf  und  die  dortigen  sehenswürdige!! 
Sammlungen  des  Hrn.  von  Gersdörf,  nebst  ei- 

^     nem  Verzieichnisse  der  auf  dieser  Wanderung 

vom  Verfasser  angestellten  barometrischen  Hö- 

ienniessungcu.  ''  ' 

o|uc- 


Skissen  auf  der  Getchiclite  de»  -scMeftUcheft 
Mineralreicbsi  von  Fried.  Kapf.  BreftUu,  bcj 
Meyer.  8- 

Wegen  vieler  nuf  das  Riesengebirge  den  naek« 
ftten  Beeug  habenden  mineralogischeiiL  Daten 
fiir    den     mineralogischen    Sudetenwanderer 

sehr  brauchbar. 

f 

Mahler  Reinhardt  zu  Hirschberg;      in  den 

Schles.  Prov.  Blattern.    Marzstück. 

^  Die  Lesung  dieses ,  als  Brieffragment  dofs 
Reisenden  in  die  Prov.  Blätter  aufgenommenen, 
Aufsatzes  verdienit  nebst  Gefsners  Briefe  über 
die  liandschaftsmahlereY,  und  den  in  dieser- 
Schrift  schon  angeführten  Aufsateenvon  JBecher 
und  Garve  über  die  Schönheiten  gebirgichtet 
Gegenden,  allen  jenen  Künsdern  empfoUea 
SU  werden,  die  da%  Riesengebirge  in  artUti* 
scher  Absicht  bereisen. 

Tlinsberg  und  Liebwerda;     in  den 

Schles.  Prov.  Blättern.    Juniusstück. 

Eine  Parallele  .  dieser  beyden  BruitmeaSiter^ 
aber  ziemlich  absichtlich  zum  Vortheile  des 
erstgenannten  dieser  Oerter  gezogoi« 

Journal  für  Fabrik,    Manufaktur,  Handlung 
'ond  Mode.    Leipzig ,  bey  Vofs  und  Comp. 

Im  Septemberstücke  dieses  Jahrganges  befinden 
•ich  folgende  3  fiir  den  kameralistischen  Sude» 
tenwanderer  sehr  wichtige  Aufsätze  :    No.  u 

Uebäl 


I  ,     • 


«55 

Udier  Ht  devücliea»  TorftugUelb  schletiflchen 
Schleyerma^ufakturea  und  Handel  vom  D,  R. 
No.  2.  Ueber  die  Creasmanufakturen.  No.  5. 
Von  der  Apretur  der  JLeiiiwand  vorsiiglich  in 
SchleMen, 

»795.     ' 

Versuck  eines  Verzeichnisif  s  alter  iit  Bölimeii 
Ksher  bemerkten  Thiere»    von  Frf  W.  Schmidts 

in  der    ' 

Sammlimg  phystkaliscber  AuFsatse  sur  A«fbah«# 
der  Naturkunde»  und  der  damit  verwandten  Wi|i^ 
senschaFten  in  Böhmen;  herausgegeben  von  Eben« 
demselben.    Prag,  bey  J«  G.  Calve.    Q. 

pngeachtet  dieses  VerzeichniCi  für  nicht  gans 
TolUtäi;idig  gehalten  wird,  so  kann  es  doch« 
da  das  Vorkommen  einzelner  Thierarten  ia 
dieser  oder  jenef  Gegend  angezeigt  ist,  für 
den  vnaturhistorischen  Sudet^nwand^er  hiet 
und  da  allerdings  brauchbar  seyn* 

1796. 

Wegweiser  durch  das  Riesengebirge;    im 

Berliner  Almanach  zum  Nutzei;!  und  Vergnügen^ 
und  zur  Verbreitung  nüulicher  Kenntnisse^  auf 
das  genannte  Jahr. 

In  so  fern  man  unter  der  Benennung  Riesenge» 
birge  blofs  den  Scblesischen  Antheil  dieses  Ge* 
birges  verstehen  will,. kann  dieser,  als  einzel- 
ner Aufsatz  im  angezeigten  Almanacbe  enthal* 
tene  ^  Wegweise;  allerdiiigs  ein  brauchbarer 

Leit»* 


n 


\- 


Wanderungen  in  Sachsen ,  Schlesien,  Glats 
und  Böhmen,  von  M.  Christ»  We\fs.  2  Theile.  Leip- 
zif^y  'in  der  Sommerte hen  Buchhandlung.    Q» 

'  Der  erste  TheiV  dieser  Wanderungen  erschien 
bereits  1796,  der  zweyte  eigentlich  erst  1797» 
Beyde  Theile,  doch  noch  mehr  der  zweyte, 
enthalten  einen  reichen  Vorrath  von  schätzba- 
'ren'  statistisch- topographischen  und  histori- 
schen Nachrichten,  ausführlichen,  treuen  und 
gelungenen  Localb^schreibungen  und  Da  1  Stel- 
lungen 


Leitfaden  zur 'Bereisung  Abr  scfalesischen  6e« 
birgsseite  seyn ; '  für  das  bey  weitem  ausge- 
dehntere höhmische  Riesengebirge  hingegen 
igt  er  durchaus  nicht  zulänglich.  Unverkenn- 
bar ist  Biesters  schon  angeführte  Reise  durchs 
Riesengebirge  hier  zum  Grunde  gelegt,  aufser- 
dem  das  Ganze  m^t  dxtiigen  Kleinen  Kupfern 
/    auftgeschniückt. 

•  •      • 

Wanderungen  nach  KrunAühl;  .    in  den 

2  iScbles.  Fto¥.  Blättern«    Novemher~i79($  undJa- 
,,|liu3  1797* 

In  zwey  Briefen  werden  hier  zum  Tbeil  zwar 
.  schon  aus  andern  Sudetenbeschreihunoen  he- 
^  liaiinte,  zum  Theil  aber  auch  manche  schätz- 
bare neue  statistisch»  topographische  Bemer- 
kungen, und  verschiedene  gemischte  Nach- 
richten über  dieses  interessante 'Gebirg^doif 
mitgetheilt* 

1797- 
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lungen  merkwurdigf^r  Naturscenen  „  Küiistge- 
>      gcn«tändc  und  hundert  anderer  Dinge,  diö  den 
Fnfswanderer  iiisbeftondere  interesdiren ,  und 
den    künftigen    Sudetenreisenden    z^    vt^issen. 
wichtig  sind.    Ein  Vorzug ,  den  dieses  Werk 
vor  allen  bisitörigen  voraus  hat ,  ist ,   dafs  es 
nicht  yom  schlesischen  Antheilc  aHein ,    son- 
.dern  auch  vom  böhmischen  Riesengebirge,  und 
zwar  mit  gleicher  Genauigkeit,   wie  von  je- 
nem, handelt,  überhaupt  auch  die  Kenntnif» 
des  Riesengebirges  mit  manchen  neuen  schä^- 
baren  Daten  bereichert.      Der  zweyte  Thil 
enthält   überdiefs   nocii  ein  Ver«eichnifc  von 
^    H^hen^ngabeii  aus  verschiedenen  andern  Su* 
'  .  «tetenbeschr^ibern  entlehnt,  und  einen  in  vie- 
len Stücken  ta.uglichen  kursen  Wegweiser  für 
Sudeteawanderer»s 

31798* 

Reise  im  Riesengebirge.  Em  geologischer 
Versuch  von  Christ.  Gottfr,  Assmann ,  Profess.  der 
Dehonomie  lindCametal Wissenschaft  siu  Witten- 
berg» Nebst  einer  Karte  und  2  Kupfern.  I^eiptig^ 
key  Christ.  Gottl.  Hilscher.    ß.. 

Für  den  geologischen  und  üfierhaupt  HU  den 
mineralogischen  Sudeten  Wanderer  ist  dieses 
bey  weitem  das  wichtigste  Werk  über  die  Su- 
deten ;  aber  auch  jeder  andere  wissi^nsehaftli-  ' 
che  Reisende  wird  durch  die  Menge  brauchba* 
-  ter  Nachrichten  und  trefflicher  Bemerkungen 
über  so  viele  andere  wiishtige  Gegenstände 
beyl  Lesung  dieser  Reis6  nicht  nur  genufsvoU 
unterhalten^    aondetti  aiieh  mit  vlelea   sehr 

R  '       ÄÜt«. 
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nützlichen  "Notisen  berekihert  werden.  Die 
auf  dem  Titel  angezeigte  Karte  ist  blofa  das 
in  Kontur  gezeichnete  Profi]  des  Riesenge- 
birgsrückens  von  der  schlesiscfaen  Seite;  die 
tibi  igen  Kopf erblätter  sind  sehr  fluchtig  behan- 
delt, und  überhaupt  nicht  im  Verhältnisse  mit 
dem  Werthe  des  Textes« 

Ueber  das  Riesengebirge,  von  Leopold  D.Buch 
in  den 

ScUes.  Prov.  Blättern.    Juniusstück« 

Sehr  schätzbare  gründliche  mineralogisbhe  imj 
geologische  Bemerkungen  eines  rühmlichst  be* 
kannten  Schriftstellers  in  diesem  Fache;  sie 
sind  nebst  der  vorhergehenden  Schrift  unge- 
fähr das  Beste  und  Brauchbarste ,  was  zur  Be» 
nutzung  für  den  mineralogischen  Sudetenwu^ 
derer  bis  jetzt  vorhanden  ist. 

Reise  in  das  Riesengebirge  und  die  tunl^egeih 
4en  Gegenden  Böhmens  und  Schlesiens ;  im  Jahre 
•  175Ö.    Gotha ,  bey  Justus  Perthes.    8* 

Die  Reise  erstreckt  sich  sowohl  über  verschie- 
dene von  den  Reisenden  bisher  seltener  besuchte 
Theile  des  böhmischen^  als  auch  über  viele 
merkXvürdige  Gegenden  des  schlesischen  Rie- 
sengebirges. Wiewohl  der  Verfasser  sich  auf 
n&ehrere  Gegenstände' der  Beobachtung  ausge- 
dehnt hat ,  so  scheint  doch  vorzüglich  das  In- 
dustrialwesen  sein  Hau|>t»ugenmerk  ge^vresen 
^  Bu  seyn,    weshalb   auch  der  cameralistischa 

Rci- 
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ReiSf  nde  liarin  viele  interessante  Angaben  und^ 
Bemerkungen  finden  wird. 

Meine  Reise  im  deutschen  Vaterknde«  aus 
Thüringen  ins  Riesengebirge  ^u  den  Elb^uellen, 
und  durch  Böhmen  ins  .Erzgebirge  u.  s.w.  Brefs- 
ku^  Hirschberg  und  Lissa  in  Südpreufsen^  bey 
Joh«  Fried«  Korn  d.  alt;    Q. 

Auch  diese  sehr  gut  geschriebenen  Reisebe- 
merkungen dehnen  sich  auf  bey  de  Land  eran- 
theile  des  Riesengebirges ,  den  böhmischen 
und  schlesischen  aus;  sie  sind  s tatist ischeb, 
cameralistischen ,  topographischen  und  gre- 
isen Theilsjauch  anthropologischen  Inhalts ;  der 
Verfasser  verräth  überall  eindringenden  Scharf- 
sinn ,  und  ein  sehr  richtiges  Urtheil\über  Ge- 
genstände der  Natur  und  Kunst,  weshalb  die- 
ses Buch«  mit  Recht  unter  den  bessern  Sude- 
teobeschreibungen  eine  Stelle  verdient. 

Taschenbuch  für  Freunde  des  Riesengebirges 
auf  das  Jahr  1799.     Hirschberg,  bey  J.  Fr.  Korn 

dem  alt.      12. 

« 

Unter  den  verschiedenen  Aufsitzen  dieses  Ta- 
schenbuches ist  eigentlich  nur  der  erste  in 
nächster  Beziehung  auf  das  Riesengebirge  als 
eine  Art  Wegweiser  öder  Uebersicht  desjeni- 
gen ^  was  für  den  Sudetenwanderer  in  demsel- 
ben merkwürdig  seyn  kann,  einer  besondern 
Anzeige  werth;  die  übrigen  poetischen  Auf« 
Sätze  hätten  eben  so  gut  auch  jedem  andern 
als  einem  Taschenbuche  für  Freunde  des  Rie- 
sengebirges einverleibt  werden  können,  da  sie 

R  2  zur 
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Bur  firveettemng  dtr  wMuxllAea.  und  politi- 
scbea  Geschichte  dieser  Gegetidea  mdtt  du 
Geringste  bey tragen.  Zu  bedauern  ist  in'HiiH 
.  sieht  des  enten  Aufsatses ,  dafs  au<^  hier  our 
Ton  dem  schlesiscben  Gebirgstheile  die  Rede 
istf  des  bey  ^veitem  gröfsem  böhmischen  aber 
nor  wie  im  Vorbeygehen  gedacht  mrird.  Dm 
Ganzen  ist  ein  kleines,  au^der  WieUmd-S^ 
frorf^schen  Karte  des  Fürstenthums  Jauer  «Ql^; 
gesogenes  Kärtchen  beygefugt. 

1800. 

Geographische  9  naturhistorische  und  techaolo* 
xlsdbe  Beschreibung  des  souverainen  HerKogthumi 
Schlesien,  von/oA.  Adam  Weigl^  evangel.  luther. 
frediger  u.  s.  w.  Berlin ,  bey  Chr.  Fried.  Himburg; 
u  und  ä.  Th^l.    Q. 

Der  erste  Theil  dieses  wichtigen  Werkes  ban- 
delt vom  FÜFStenthum^  Schweidnitz^  und  al- ' 
«o  nur  voll  eiüem  «ehr  kleinen  Theile  —  der 
zweyte  hingegen  durch  das  FÜrstenthum  Jaoer 
von  dem  ganzen  übrigen  schlesiscben  Riesen- 
gebirge,    doch  nach  dem  -bestehenden  Plane 
des  Verfassers  nicht  im  Zusammenhange  der 
Gegenstände,    sondern   fragmentarisch,    und 
*        Bwar  so,  daCs  im  ersten  Abschnitte  jedes  Theilsy 
*'     wt>  von  der  physikalischen  Beschaffenheit  ge* 
^  handelt  wird ,  zuerst  die  Gewässer  y  die  Bergt 
und  Ebenen,  und  die  Produkte  der  drey  Na* 
turreiche;^  xth  zweyten  Abschnitte  die  Fabri- 
ken und  Manufakturen ;  im  dritten  die  ppliti- 
•c?^e  Verfassung  angezeigt  wird.    Der  sweytt 

Thtil 
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Tbeil  enthalt  sugloicb  eine  Ansicht  des  Bie- 
«engebirges  von  Warm^runn  aus. 

Reise  durch  Deutschland ,  Danemark  ^  Noftre« 
gen  und  einen  Theil  von  Italien  in  (|en  Jahren 
^797»  98>  99-  Dritter  Theil»  mit  einem  Titel- 
liupfer.    Leipzig ,  hey  Georg  Joach.  Goschen.  8* 

Der  dritte  Brief  enthält  vermischte  Bemerkun- 
gen  über  einige  Gegenden  der  scblesiscben  Rie*» 
sengebirgsseite ;  von  dem  hoben  und  innem 
Kiesengebirge  hat  man  hier  um  so  weniger 
Nachrichten  zu  erwarten,  als  sich  der  Yerfas* 
ser  blpfs.  mit  einer  kurzen^und  flüchtigen  £x- 
cursion  in  die  am  Fufse  des  eigentlichen  Rie* 
sengebirges  liegenden  Oert er. begnügt  hat<  und 
überhaupt  nicht  höher  als  bis  zur  Hempeibau- 
de  gestiegen  ist.  Daher  bleibt  das  Ganze  für 
die  Kenntnifs  des  eigentlichen  Riesengebirges 
nur  ein  unbeträchtlicher  Beytrajg;  die  .Paral- 
lele, die  der  Verfasser  in  einem  tler  folgenden 
Briefe  zwischen  den  Alpen  und  dem  Riesenge- 
birge zieht ,  konnte  daher  bey  der  unvollstän« 
digen  Kenntnils  des  letztern  nicht  anders  als 
mangelhaft  ausfallen ,  wie  diefs  2Lum  Theil 
schon  .  die  53*  Anmerkung  dieser  Schrift 
»eigt.  .  .  *      ^ 

* 

Von  Geridorf^  Bitte  an  die  Besteiget  der  Rie<» 
lenkoppe»     in  den 

Fehles.  Prav»  Blättern.    Februarstück* 

Sowohl  iz^  dem  angeführten  Prov.  Blatte»  als  ^ 

auch 
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auch  später ,  im  xo7,  Stücke  des  Reichsanzel« 
ger^,  fordert  Hr.  von  Gersdorf  die  Besteiget 
der  Riesenkoppe  auf,  ihre  Bemerkungen  über 
die  von  da  aus  zu  sehenden  entfernten  Gegen-. 
stände  in  ein  von  ihm  in  der  Wiesen-  und 
Hempelbaude  deponirtes  Buch  genau  einzutra* 
gen,  um  so  mit  der  Zeit  den  Besuchern  des 
Kiesengehirges  eine  neue  nützliche  Unterbai' 
tung  durch  eine  nach  allen  Seiten  heschrie- 
bene  Aus  -  und  Umsicht  der  von  diesen  Hö- 
hen aus  ins  Auge  fallenden  Gegenstände  ss 
versV;ha£Fen. 


1802. 

Entwurf  einer  geognostischejn  Beschreibung  voa 
Schlesien,  Von  Leöp,  v.  Buch;    in  dessen 

Geognostischen  Beobachttuigen  auf  Reisen  durcb' 
Deutschlatid  und  Italien,   i.  Band ,  mit  Kupfer  u. 
Karten.    Berlin ,  bey  Haude  u.  Spener.    fl. 

Aufser  dem  schon  angezeigten  Aufsatze  dessel« 
hen  Verfassers  über  das  Riesengebirge  in  den 
schlesischen  Prov.  Blättern  enthält  dieser  geo- 
gnöstische  Entvrurf  noch  sehr  viele  dem  Geo- 
gnosten  wichtige  Angaben  und  Bey  trage  über 
das  schtesische,  zum  Theil  selbst  noch  über  ei*! 
nige  Punkte  des  böhmischen  Riesengebirges* 

Zweyter  Wegw;eiser  hoch  oben  über  das  bohs' 
Gebirge  selbst^     in  den 

Schles.  Prov.  Blattern/    Juliusstück. 

•  Dieser  in  einem  heitern,    zur  Gebirgswande- 
rung einladenden  Tone  geschriebene  Aufsatz,: 

der 
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Üer  sich  sumUpter^ebiede  von  dem  im  Berliner, 
Almanach  für  ij^  enthaltenen  Wegweiser  hier 
*  der  zweyte  nennt,  ist  im  Ganzen  auch  mehr 
nur  für  die  schlesische  Qebirgsseite  berechnet, 
als' für  die  böhmische»  auf  welcher  der  Verfas- 
ser  minder  beHannt' zu  seyn  scheint.  Diese 
UnVollständigkeit  abgerechnet,  enthält '  der 
Aufsatz  eine  Menge  gutet  Notizen  und  Klug- 
beitsregeln ,  deren  Vorkenntnifs  dem  Sudeten- 
besteiger  auf  alle  Fälle  zu  wissen  sehrnöthig 
«nd  nützlich  ist.  ^ 

I803- 

Reisen  ^urch  Oesterreich,  Ungarn,  Steyermark, 
Venedig,  Böhmen  ur<d  Mähren  in  den  Jahren  iQoi- 
und  1802,  von  JuL  Wilh.  Fischer,  3  Theile..  Wien, 
bey  Ant.  Doli.    8-  '  .     , 

Die  Anzeige  dieser  Schrift,  in  deren  drittem 
Theil^  auch  vom  Riesengebirge  die  Rede  ist, 
geschieht  blofs  in  der  Absicht,  um  alle  Freunde 
'  dieses  Gebirsfes  vor  einer  schamlosen  Buch- 
händlerspeculation  zu  w^arnen,  die  unter  dem 
höchst  wahrscheinlich  nur  ;er dichteten  Namen 

i  eines  JuL  Fischer  die  Werke  anderer  Reisebe- 
schreiber  abschreiben  läfst,  um  sie  als  eigenen 
Verlagsartikel  an  den  Mann  zu  bringen.  Alles, 
was  in  diesem  Plagiate  über  das  Riesengebirge 
gesagt  ^ird,  ist  aus  den  beyden,  auf  das  Jahr 
1799  ^^  gegenwärtigem  Verzeichnisse  bereits 
angezeigten,  hier  zu  Lande  weniger  bekannt 
gewordenen,  Sudetenbeschreibungen  zum  Theil 

'       wörtlich  entlehht,    und  }ede  Seite  beweiset, 
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daft  der  verkappte  YerfyMtv  iiM$  Kiesengebirge 
nie  selbst  betreten  habe. 


Keisebuch  für  diejenigen)  welche  daA^Kiesen« 
gehirge  in  Schlesien,  nnd  das  Gebirge  in  der  Graf« 
achaft  GlatQ  besuchen ,  oder  es  auch  nur  von  Ferne 
aehen  und  näher  kennenlernen  wollen ,  von  /.  6. 
jyieifsner^  Pfarrer  »u  Bielwiese  u,»;w«  Breislau, 
hey  Adolf  Gebr,    8-     * 

Diese  mir  bis  diesen  Augenblick  noch  nicht  zu 
Gesichte  gekommene  Schrift  ist  im  Märzstücke 
der  schlesischeu  Frov.  Blätter  mit  ziemlicber 
Ausführlichkeit  reccnsirt ,  und  mit  Ausnahme 
mehrerer  an  ihr  gerügter  Gebrechen  im  Ganzen 
immer  als  ein  /für  gemeine  Reisende  gana 
brauchbares  Buch  erklärt  worden, 

Beytrag  aur  geognostischeji  Kenntnifs  des  B.ie- 
sengebirgea,  schlesischen  Antheils,  von  Joh.  Friede 
fVilh^  von  CAarpenti^rji  u.s,w,  Leipzig,  beySiegfr,. 
Lebr,  Crusius« 

vObschon  nur  von  einem  Theile  der  schlesiscbea 
Kiesengebirgs&eite  handelnd,  ist  dieses  neueste 
Produkt  eines  in  der  mineralogischen  Welt 
läng&t  rühmlichst  bekannten  und  verehrten 
•Schriftstellers  nicht  nur  jedem  geognostisohen 
Sudetenwanderer  eine  unenthebrli*che  Vorbe- 
reitungsquelle, sondern  auch  überhaupt  eine 
,  sehr  wichtige  Schrift  für  die  Geognosie  im 
Allgemeinen« 

Reise 
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Reise  von  Thüringen  dureb  Saehsen,  die  säch« 

tische  Schweitz  und  die  Oberlausitz  über  den  Oybiii 

und  Meffersdorf  in  das  schlesiscbe  Riesengebirge. 

fi  Bände,    mit  Kupfern.    Q.    Leipzig,  bey  Stein« 

acker.- 
# 

Dieses  im  letztern  Mefskataloge  angezeigte 
Werk  ist  mir  seinem  Inhalte  nach  noch  nicht 
bekannt j  der  bestimmte  Ausdruck:  in  da^ 
schlesiscbe  Riesengebirge,  lä^st  indefs  ^ermu* 
t^en,  dafs  auch  dieser  Reisende,  wie  das  gro- 
fse  Heer  der  Sudetenwanderer  überhaupt ,  nur 
die  ohnehin  schon  so  oft  beschriebene  schlesi- 
scbe Sudetenseite  betreten,  die  bey  weitem 
ausgedehntere,  noch  so  wenig  von  Reisenden 
gekannte  und  in  so  vieler  Hinsicht  interessante 
böhmis<;he  aber  gänzlich  umgangen  habe. 


Leicht  hätte  das  vorliegende  yerzeichnifs  de» 
über  das  Riesehgebirge  erschienenen  neueren 
Schriften  um  mehr  als  den  dritten  Theil  vermehrt) 
werden  können ,  wenn  man  al]e  seit  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  über  Böhmen  und  Schlesien 
er«chienene  statistische  Schriften ,  und  jeden  ein- 
zelnen Aufsatz ,  in  welchem  des  Riesengebirges  in 
näherer  oder  entfernterer  Beziehung  gedacht  wird, 
hätte  anführen  wollen;  die  schlesiscbenProvinzial- 
blätter  enthalten  noch  viele  prosaische  Aufsätze, 
worin  einzelner,  dem  Riesengebirge  angehörender 
Gegenstände  erwähnt  •—  und  mehrere  Gedichte, 
"worin  diese  oder  jene  schöne  und  sehenswürdige 
Naturscene  desselben  besungen  wird:  Selbst  die 
Zeitung  für  die  elegante  Welt  und  das  Journal  des 
Luxus  und  der  Moden  lieferten  zu  Zeiten  unter 

dem 
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dem  Artikel  „Badedironik^'  Schilileningeii  sodetif 
scher  Schönheiten  und  Spaziergänge  in  verschie- 
den'eTbeile  des  nahen  Riesengebirges.    Rücksicht- 
liöh  einiger  Schriften  ist  dem  Verfasser  blofs  ihr« 
Existenz,  nicht  aber  ihr  innerer  Gehalt  bekannt; 
so  s.  B.  weifs  er  nicht ,  in  wie  fern  die  be^  Imrna' 
nutl    Krakn     zu    Hirschberg     herauskommenden 
Schlesischen  Gebirg sblätter  auch  für  den 
^Freund  des  Riesengebirges  interessant  seyn,    und 
in  wie  weit  der  Wegweiser  für  das  Riesen- 
gebirgei     den   man  in  besagter  Kunsthandlung 
für  4  g.  Gr.  haben  kann ,  seinem  Zwecke  Genüge 
leiste.    Durchgehends  hat  er  hier  nur  solche  Schrif- 
ten angezeigt,  die  er  theils  selbst  besitzt,  npd  da- 
her ihrem  Inhalte  nach  genau  kennt ,  oder  von  de- 
ren Brauchbarkeit  und  Nützlichkeit  zum  vorlie- 
genden  Zwecke    er    im    Allgemeinen    überzeugt 
war;    nur  bey  einigen  minder  bedeutenden  unter 
den    angeführten    Schriften    mulste    er    sich,    da 
ihm    die   Originalien   selbst   noch    nicht   zu   Ge- 
iichte  gekommen  waren,    auf  die  Urtheile  Ande- 
rer verlassen«    Auch  in  dieser  Hinsicht  wird  jede 
gründliche  Berichtigung  dem  Verfasser  sehr  will- 
kommen seyn,    und  mit  Dank   hey  einer  andern 
Gelegenheit  van  ihm  benutzt  wenden. 
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Gezeichnete,  gemahlte  und  in  Kupfer 
.  gestochene  Blätter. 

^    Unter  den  zahllosen  Versuchen ,  die  Schönhei- 
ten 3e»  Riesengehirges  *  mit  der  Feder   oder  dem 
Pin^^el   nachzuahmen',     sind  die  bekanntesten  und 
Vrahrscheirilich  auch  die  gelungensten  die  vortreff- 
lichen en  Gouache  gemahlten  Blatter  des  talentvol- 
len   Hrn.    Nathe    au   Görlitz   in   der  Oberlansitz. 
Schwerlich  ist  auf  der  schlesischen  Seite  des  Rie- 
«engebirges   irgend   eine   interessante  mahlerische 
Stelle,    die  Hr.  N.  nicht  kennt,   und  von  der  er 
nicht  entweder  eine  herrliche  Totalansicht  des  Rie^ 
sengehirges ,    oder   wenigstens    eine   einzelne  rei- 
zendeParthie  desselben  mit  der  ihm  eigenen  Wahr- 
heit und  Genauigkeit  dargestellt  hat.    Bey  weitem 
der  gröfste  Theil  seiner  trefflichen  Arbeiten  befin- 
det  sich  in   der   in   ihrer  Art   vielleicht    einzigen 
7).  Gersdorf*schexi  Sammlung  zu  Meffersdorf ;   Vie- 
les ist  in  de«  Händen  seiner  in  Schlesien  und  der 
Lausitz  zerstreuten  Freunde  und  Bekannten ;     we- 
nige Blätter  nur  besitzt  er  selbst ,   da  jedes  dersel- 
h^n    so  bald   seinen  Liebhaber   findet.      Ehedem 
machten  auch  mehrere  seiner   schönsten  Arbeiten 
einen    interessanten    Theil    der     Sammlung     von 
Zeichnungen  aus,'   welche  der  vor  einem  Jahrze- 
hend  verstorbene,  als  Mensch  und  Gelehrter  gleich 
verehrungs würdige,  Hr.  v.  Mayer  auf  Kuonov  im, 
Görlitz  besafs.    Der  Sage  nach  befinden  sich  nun 
die  schönen  Nat/itf'schen  Blätter  dieser  Sammlung 
in  den  Händen  seiner  Lausitzischen  Freunde ,  vor» 
nehmlich  des  oftgenannten  Hrn.  v.  Gersdorf, 
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Hnu  Reinhardts  (in  Hirsclibcrg )  nach  der  Na- 
tur in  Oel  gemabtte  sudetische  Ijandscliaften  beben 
schon  ah  künfitleri&che  Produkte  an  und  für  sich 
•elbst  einen  anerkannten  Wertb ;  aber  wie  unend- 
lich wird  das  Interesse  seiner  Darstellungen  durch 
eine  yorläufige  genaue  Kenntmfs  der  Origihalien 
in  der  Natur  selbst  erhöbt.      Ewig  Schade,   dafii 
Reinhardts  liebliche  Gemählde  eben  so  wie  Naifhe^s 
reiz^ende  Blätter  nicht  Kupferplatten  sind,  um  durch 
Vervielfältigung  der  Abdrücke  den  Wünschen  aller 
Freunde  und  Schätzer  Aes  schönen  Riesengebirges 
Genüge  leisten    zu  können.      Die  vollständigste 
Sammlung.  A^m/iar^t'scber  Sudetenscenen  ziert  die 
Gemächer  des    gräflich   Hoc/i^er^'schen    Schlosses 
Füi'stenstein  in  Schlesien;    kleinere  Sammlungen 
derselben  befinden  sich  in  den  Häusern  verschiede- 
ner schlesischer  Privaten,    vorzüglich  zu  Hirsch* 
berg,  wo  der  Künstler  selbst  durch  die  liebenswür* 
digste  Gefälligkeit,  mit  der  er  sich  j^dem  gebilde- 
ten Fremden  in  seinen  heiteren   Arbeitszimmern 
mfttheilt,.    eine  der  vorzüglicheren  Merkwürdig- 
Keiten    seines    der^naligen   Wohnorten    ausmacht. 
Nach  einem  der  vorzüglichsten  Reinhardt* sehen  Ge- 
mählde —  die  schone  Ansicht  des  Riesengebirges 
von  der  Schmiedeberger   Seite  darstellend  —  hat 
Ht^  D»  Berger  zu  Berlin  ein  in  ^berlischet  Maniec 
gearbeitetes  sehr  schönes  Blatt  geliefert« 

Unter  den  zahlreichen  Knpferhlattern  rie« 
sengebirgischer  Ansichten  verdienen  nur  -wexkige 
den  Beyfall  der  Kenner.  Die  Sammlung  von  etwa  so 
^lluminirten  Blättern  in  Medianfoliofocmat^  welche 
der  Kupferstecher  Hr.  Ant,  Balzer  zu' Prag  vom 
Riesengebirge  und  den  Adersbacher  Felsen  heraus- 


< 

^gegehvä  liat,  enttprecliM  int  Gänsen  nicht  den  Ta» 
fenten  dieses  {Künstlers ,  der  unstreitig  etwas  Bes* 
aeres  zu  leisten  TermoeiUe)  und  der  sich  auch  in 
seiner  kurzlich  angekündigten  Sammlung  Salzbur- 
gischer Ansichten ,  von  der  ich  bereits  eine  Anzahl 
trefflicher  Skizzen  gesehen  habe,  ohne  Zweifel 
dem  kunetliebenden  Publikum  als  denkender  Kutist« 
1er  zu  zeigen  nicht  unterlassen  wird:  indefs  ist 
doch  der  grölsere  Tfaeil  dieser  Blätter  allerdingt  im 
Stande,  denjefiigen,  die  das  Riesengefairge  Selbst 
fsu  sehen  keine  Gelegenheit  gehabt  haben,  eine 
siemlich  deutliche  und  wahre  VoYstelhing  dessel- 
ben im  Allgemeinen  zu  geben,  da  sie  mehr  in  Hin*  ~ 
sieht  auf  die  Darstellung  einzelner  Parthiea ,  als 
in  Bezug  auf  das  Ganze ,  zuweilen  von  der  Natur 
selbst  abweichen ,  imd  im  Grunde  auch  nur  mehr 
schlecht  illuminirt,  als  fehlerhaft  gezeichnet  9tnd. 
Ueberdiefs  dürfte  vielleicht  selbst  ^  der  Umstand, 
dafs  sie  das  Einzige  sind ,  was  wir  bisher  von  dem 
sa  interessanten  böhmischen  Antheile  des  Riesen* 
gebirges  in  der  Art  haben,  ihnen  in  den  Augen 
der  meisten  Sudetenfreunde  als  ein  Schutsbrief,  ja 
selbst  als  eine  Empfehlung  gelten» 

Die  schlesische  Seile  des  Riesengebirges  ist  in  ^ 
ihren  verschiedenen  Theilea  mehrmal  abgebildet 
und  in  Kupfer  gestochen  worden  ^  wiewohl  auch 
hier  nur  der  kleinste  Theil  wirklichen  Anspruch 
atif  K^nstwerth  zu  machen  berechtigt  ist.  Aufsec  ^ 
einigen  älteren  Kupferstichen,  die  ich  übergehe, 
nenne  ich  hier  £.  G*  Endlers  Abbildungen 
schlesischer  und  glätzischer  Gegenden 
mit  Beschreibungen,  in  Heften  zu  6  Blat- 
t%tfin    Das   Gänse   betragt»    ao   viel   ich  weifs, 
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vier  Hefte,  wovon  das  erste'  17^  %u  BreCslm  her* 
•usgekommen  ist.    Nur  der-  kleinste  Tkeil  dieser 
in  geschabter  Manier  gearbeiteten ,  'und  schwan 
abgedruckten  Biälter  enthält  Ansichten  eigentlick- 
riesengebirgischer  Gegenden ;  allein  auch  diese  er* 
heben  sich  kaum   ans  Mittelmäfstge ,    und   haben 
^ufserdem  noch   für   die  Erhabenheit  der  Gegen* 
Stande 9    die  sie  darstellen  sollen,    ein   zu  kleinei 
Format.      £ine    Reihe    dieser    Blätter,    nämlidi 
No.  8  his  ift,    wurde  im  diels jährigen  Mefskata* 
löge  als  Verla gsartikel  der  Bahrdt 'sehen  Buch* 
handlung    in  Brefslau  angezeigt',    ob   und   mit 
welchen   Veränderungen    aber    ist   mir    zur  Zeit 
^noch  unbekannt.      Von   ähnlicher   Art,     wie  die 
£fu//«r'schen  Abbildungen,    ist    die   in  Median* 
Querfolio  -  Format    gegebene    Ansicht     des 
schlesischen  Riesengebirges  von  Warm* 
brunn   au^,    welche  Herr  Fastor  Weigl  sei- 
ner geographisch -physikalischen  Beschreibung  des 
Fürstenthums  Jauer  als  Begleiterin  beygesellt  hat: 
das  Profil  des  hier  dargestellten ,  in  der  Natur  so 
schönen  und  erhabenen  Gebirgskammes   zeigt  auf 
diesem  Blatte  überall  die   gröfsten  Unrichtigkeit, 
ten.      Aufserdem  sind  auch  bey  Immanuel  Krakn 
in    Hirschberg    verschiedene    Prospekte     des 
Ries  enge  birg  es   zu  haben,    deren  Preise  von 
4  bis.  16  Gr.  indessen  freylich  eben  keine  Kunstwerks 
erwarten  lassen.      Die  bey  August  Schall^  Kunst« 
händler  in  Brelslau ,    verlegten   Ansichten  ge-- 
wählter  schlesischer  NaturschÖnheitsn 
nnd   Gegenden,     vrelche  in  ^wo  Sammlungen, 
jede  zu  6  Blättern,    in  Grofsfolio   und  in  Quarte' 
.abgetheilt  sind,  kann  idh ,  da  ich  sie  bisher  nickt 
gesehen  habe,  ihrem  Werthe  nach  nicht  beurtheilen. 
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Sehr  SU  bedauern  ist,  dafs  die  Von  der  cIiaK 
eographtschen  Gesellscliaft  in  Dessau,  voriges  Jahc 
angekündigten  12  Ansichten  von  Schlesien 
und  dem  schlesjischen  Kiesengebirg« 
durch  die  Auflösung  dieser  Gesellschaft  schon  mit 
dem  ersten  TEelfte  ins  Stocken  gerathen ,  und  we* 
^nigstens  für  eine  Zeit  unterbrochen  worden  ist^ 
da  das  vereinigte  Kunsttalent  der  Hrn.  Nathe  und 
Haldenwangy  wovon  der  erste  die  Zeichnungen 
geliefert,  und  letzterer  dieselben  mit  der  ihnl  ei« 
"genen  unübertrefflichen.  Genauigkeit  und  Reinheit 
in  geschabter  Manier  mit  braunem  Abdruck  nach* 
gebildet  hat,  in  der  That  eine  bisher  hoch  gan« 
vermifste  Sammlung  trefflich  ausgeführter  Ansich* 
teil  der  interessanteren  Naturscenen  aus  dem  schö^ 
nen  Riesengebirge  erwarten  liefs.  Schade  zugleich» 
dafs  die  Wahl  der  ersten  imdbis  jetzt  einzigen  5 
.Blätter  nicht  glücklich  genug  war,  um  zumal  jene 
Natur-  und  Kunstfreunde,  die  das  Riesengebirge 
nicht  im  Originale  selbst  gesehen  haben,  durch 
einen  günstigen  Eindruck  für  dasselbe  zu  gewin« 
nen.  I>er  Zacken  fall  würde,  in  einem  stehen* 
den  Blatte  dargestellt,  eine  gröfsere  Wirkung  her« 
vorgebracht  haben ,  da  e^  jetzt  unter  den  ihn  um« 
gebenden  grofsen,  so  schön  als  seltsam  geformten 
mauerähnlichen  Granitfelsen  nur  wie  eine  Neben« 
dekoration  erscheint.  Die  Aussicht  von| 
Hochsteine  nach  der  Oberlausitz  ist,  so  sehe 
sie'  auch  immer  den  Kenner  solcher  Aussichtezr 
durch  ihre  hohe  Wahrheit  und  die  Vortrefflich- 
keit der  Ausführung  ergreift,  für  jeden  Andern, 
der  jene  Aussicht  nicht  zugleich  in  der  Natur 
selbst  sah ,  weiter  nichts ,  als  eine  eintönige  ge« 
luütlose  Waldgegend.    Die  Autsicht  auf  die 
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Schne6gruben  hingegeüf  und  tfo  itmeii  sa- 
lulchst  liegendeiv  Gebirgitheile,  ist  auf  eine  mit 
selbst  uncrklärbarie  Weise  weit  unter  "der  Wir- 
kung geblieben,  welche  diese  Partbie  in  der  Na- 
tur selbst,  aus  einem  dem  dort  angenommenen 
beynahe  gleichen  Standorte,  auf  mich  gemacht 
liat^  und  den  sie  gewifs  auch  auf  jeden  Andern, 
der  das  Gebirge  aus  jiener  Gegend  l)etrachtet,  mt» 
eben  muTs.  Möchte  ts  dessen  ungeachtet  Hm. 
Hiddexavang  noch  möglich-  seyn,  durch  Fortsei 
Kung  dieser  Blätter  die  vortheUhafte  Meinung 
wiederholt  zu  bestätigt,  die  das  in-  und  aus* 
ländische  kunstliebende  Publikum  von  ihm  uad 
dem  trefflichen  Naturdarsteller  Natke  hat. 


Auch  die  beyden  in  grofsem  Querfölio-Pormat 
Abgedruckten  Prospekte^  welche  Ht.v.  Char*' 
pentier  seinem  geognostiscben  Beytrage  zur  Kennt» 
nils  des  Riesengebirges  beygefügt  hat,  und  wel- 
che zusammen  die  Ansicht  der  ganzen  schlesischen 
Gebirgskette  vom  Schmiedeberger  Kamm  bis  zum 
Reifträger  darstellen,  verdienen  hier  besonders 
Erwähnung.  Da  auch  sie  nach  einet  Zeichnung  i 
des  oft  genannten  Hrn.  Nathe  ausgeführt  sind,  so 
Ist  die  Genauigkeit  und  das  ganze  Detail,,  in 
welchem  man  hier  alle  einzelne  Theile  des  Rie- 
sengebirges, das  sich  auf  schlesischer  Seite  iO 
prächtig  gruppirt,  überblickt,  eigentlich  Hrn.  Na* 
thes  Verdienst,  welches  vorzüglich  in  dem  diesen 
Prospekten  zur  Erklärung  dienenden  Konturblatte 
noch  mehr  berf orleuehtet.      0io  Ausführung  der 

bef* 
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htjien  groTseA  Blatter  selbst  bleibt  übrigens  weit 
hinter  den  y<^k^deten  Arbeiten  des  Hrn.  Htddefi^ 


Vfüfl^. 


•  •  •  -  ^ 

Atifser  den  liier  angeführten  Kupferblattern 
^dialt^en  mehrete  über  da»  Kiesengebirge  erschie* 
tKXit  Scbriften,  ( als  £.  B,  die  Beobachtungen  au£ 
Reisen  nadi  dem  Riesengebirge  der  Herren  Jitd* 
Seck^  Hanke  y  Gruber  und  Gerstner.  •—  Zollnert 
Sfiefe  über  Schlesien.  -^  Das  Taschenbuch  f& 
freunde  des  Riesengebirges.  —  Der  Berliner  Al- 
liiaiuich  £um  Nutzen  und  Vergnügen  vom  Jafara 
Vjt«,  und  andere  Werfte)  ^  KupferblStter  und 
Vignetten y  auf  denen  bald  diese  bald  jene  mah* 
leriftche  oder  sonst  interessante  Gebirgsparthie  ab* 
gebildet  ist ;  aber  im  Gänsen  sind  diese  Blätter 
und  Blättchen  doch  nur  von  der  Art^  dafs  sie 
mehr  d^n  Wtreflenden  Schriften  cur  Verziertin]| 
dienen  y  als  an  sich  selbst  für  eine  Sammlung  tu* 
irischer  Ansichten  gelten  können»  ^ 

Dt«  im  heurigen  Mefskäftaloge  omgeBeigteii 
Aussichten  aus  der  Hempelbaude  un4 
ton  der  Riesenkoppiö  von  dem  Saussure  def 
findeten,  %m.  v.  Gersdorf  ^  sind  mir  atur  2eit 
fdbst  aodk  aichc  ea  Gesichte  gekommen« 
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Karten  und  Modelle  (R^liels)  vom  Kiep* 

sehgebirge. 

• 

Eine  «igentllche  Karte  des  Bciesengebirges  war 
ein^  bisher  unerfülkes  Bedürfnifs  der  SudetenreiK 
.senden«     Die  den  fiexaerkung^n  der  Herren  Jir(^ 
seck^  Hätihey  Gruber  und  Gerstner  bey^gefügte  pe- 
trog r-apbi sehe    Karte    d.es    Riesengebir- 
ff  es   ist  im  Gr^uide  «ehr  eine  Karte  des  im  Ri^ 
aengebirge  liegenden  Thei^ls  der  gräfl.  Marzin^sahesa  ^ 
JEJerrschaft  Hobenell^  und  ihrer  nächsten  Begran- 
2ungen,    als  des  Riesengebirges  selbst ,  und  wie- 
wohl sie  im  Grundrisse  entworfen  ist  |    auch  die 
Höhen  mehrerer  Punkte   in   ihr  angemerkt  sind; 
ao  ist  doch  ihre  Behandlung  von  der   Art,    dais 
nOtn  sich  von  dem  äufsern  Ansehen  und  Charakter 
des   Gebirges    keinen  deutlichen  Begriff  machen 
kann;    ihre  Ansicht    hat  übrigens   die  Richtung  , 
nach  Westen.    Auch  das  dem  Taschen  buche  , 
für  Freunde   des  Riesengebirges   beyge- 
aellte  Kärtchen  kann  mit  keinem  Rechte  eine  ' 
Karte  des  Riesengebirges  genannt  werden;    da  esj 
im  Grunde  weiter  nichts  als  ein  ins  Kieioe  über- 
tragener Theil  der  TVieland^ sehen  Karte  vom  Für- 
stenthum  Jauer  ist,  und  folglich  nur  den  kleinei:ea  i 
achlesischen    Theil   des   Riesengebirges    darstellt, 
überdiefs  auch  seinem  Vorbilde  gemäfs  die  Berg- 
irücken    im   Profile    und    folglich    beyn«he    ganz 
willkührlich   angedeutet    sind.      Die    Schmettaw 
sehe  militärische  Karte  der  Gegend  von 
f  Hohen- 
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Hohenel.bV,  Arnä^u  und  Tr'autcn^u  ist  nur 
für  da»  »üdliche  hohe  Vorgehirge  des  Biesenge» 
birgesy  nämlich  nur  für  die  Gegend  um  Sehwar- 
eenthal^  Freybeit  und  Schatslat  hrauchbar;  voa 
dem  eigentlichen  höchsten  Gebirge  selbst  ist  nur 
ein  ganz  kleiner  Theil  in  der  Gegend  der  Riesen^ 
^°PP®.  w^^^^ü^T^ich  angedeutet;  auch  sie  ist  da» 
her  für  den  Sudetenreisenden  nicht  instruktiv^  zu* 
inal  da  selbst  das  Uebrige  wegen  der  Menge  det 
{ingemerkten  Gegenstände,  die  für  den  Krieget 
allerdings  von  Wichtigkeit  sind ,  den  gewShnli* 
chein  Reisenden  aber  nur  selten  intetessireii ,  et^ 
w^s  undeutlich  ausgefallen ,  und  Sie'  Ansicht  det 
in  dertKarte  verzeichneten  Gegenstände  nicht  nach 
der  gewöhnlichen  Art  gegen  Norden,  sondern  umr 
gekehrt  gegen  Süden  gestellt  forden  ist« 

Die  Wieianä -  Schulm-t^t öte  Katte  de^ 
Fürstefithums  Jauer,  und  wegen  eines  klei» 
uen  Gebirgtheils  auch  die  t£arte  den  Für« 
stenthums  Schweidnitz,  sind  bishei^  noch 
immet  diejenigen  Karten  gewesen,  Welche. Wenig* 
«tens  in  Ansehung  des  schlesischen  Riesengebii^eS 
von  den  Reisenden  .am,  besten  haben  benutet  wer» 
dea  können;  bey  weitem  wenigem  sind  in  Absicht 
,  auf  den  grölseren  böhmischen  Antheil  die  Sectio» 
nen  der  grofsen  MüZZ^r^schen  Hatte  von 
Böhmen,  odet  die  iht  nachgestochenen  B 1  ä  t* 
ter  des  Buuzlauet ^  Bidschovef  und  Ko» 
iaiggrätzer  Kreises  hierzu  tauglich,  da  bey 
ftu  wenigem  D«tä|l  d^x  ,6ewässet|  Berga  UudOrt* 

S  a  »chafr 


I » 


«7« 

»chaften,  in.  der  Au|ai1>dltaiig  itB  GftiK«n  lu  nieU 
Willkübrlichkeit  herrscht,  la  wie  fem  die,  ge- 
genwärtiger Schrift  Bur  Begleiterin  dienende,  Karte 
des  Riesengebirges  den  Sudetenwanderern  nüulit 
tiie  Dienste  leisten  werde,  müssen  die  Urtbeile 
der  Sachkundigen  vorerst  entscheiden. 

Auch  das  Riesengebirge  hat,  wie  einige  Theüa 
der  Alpen,  seine  Modelle  oder  Reliefs.  Das 
^Wsche  lyiodell  zu  Steinseiffen,  das  die 
ganae  schlesische  Seite  des  Riesengebirges  dar- 
stellt, ist  unstreitig  das  interessanteste.  Sei» 
Maafsstab  ist  grofs  genug,  um  jedem  Gegenstande 
auf  demselben  eine  deutliche  Ansicht  zu  geben; 
es  ist  von  Thon  geformt,  und  übermahlt;  die 
FeUmassen,  Schluchten  und  Geschütte  sind  theils 
durch  kleine  Steinchen  ausgedrückt^  theils  in  Hols 
nachgebildet;  die  Dörfer  und  Gebirgsbaud^i  durch 
ideine  aus  Holz  geschnitzte  und  übermahhe  Hau* 
serchen  angezeigt;  ini  Ganzen  ist  dieses  Moddl 
liine  in  allen  wesentlichen  Theilen  ziemlich  ge* 
treue  Kopie  des  grofseh  Originals  in  der  Natur, 
und  erhält  durch  die  Betrachtung,  dafs  der  Vcr* 
fasser  ein  gemeiner  Dorfbewohner  ohne  gelehrte 
mathematische  und  geogri^hische  Kenntnisse  war# 
ein  noph  höheres  Interesse.  Eine  bessere  and 
fleifsiger  gearbeitete  Kopie  dieses  Modells  befindet 
sich  bey  der  Kriegs-  und  Domainen  -  Kammer  eA 
Brefslau,  eine  zwote  bey  dem'Bergdepartement  si^ 
Berlin.  Von  nicht  so  äusgedekiatem  Plane,  und 
nur  den  zur  Herrschalt  Hol^enelbe  gelmrigen  An«^ 

theil 


tbeil  der   bälunuehen  Rieftengelurgsteite  uinfat* 
send,  ist  das  von  dem  Titehler  Augustitt  Frant 
inHokenelhe  verfsrtigte  hälzeme  über- 
mahlte  Model),    daa  in  eiacm  der  Gemächer 
des  Hoh^aelber    Schlosses    gezeigt    wird.      Der 
MaaCsstab  desselben  scheint  noch   etwas  grofaer 
als  bey  dem  Kaklhchen  zvk  Steinseiffen   zu  seyn^* 
alleia  es  steht  diesem  an  Sorgfalt  der  Ausarbei« 
tung  und   Genauigkeit  der  einzelnen  Theile  uns 
Tieles  nach ;  eine  bessere  Kopie  desselben  hat  der 
Besitzer  der  Herrschaft  Hohenelbe^  Graf  v«  Mor» 
izin^  in  seinem  Hause  zu  Prag  aufgestellt»      Der- 
selbe Tischler  jiug.  Franz  zeigt  aocb  zwey  klei- 
nere hölzerne,  nicbt  ganz  vollendete  und  daher 
unbemahlte  Modelle  von  einem  Theile  des  Riesen- 
und  Isergebirges,    die  in  Bezug  auf  die  äaupt- 
theile  des   Gebirges  zwai^  einige  Richtigkeit  ha- 
ben, übrigens  aber  schon  aus  Mangel  erklärettd>ev 
Benennungen  der  einzelnen  Theile  für  den  Unter- 
richt '  des   Reisenden  nicht  eben  brauchbar  sind» 
Das  hölzerne  Relief  des  Kynasts,  das  i» 
der  gräfl.  ÄcÄÄ^^atJcÄi sehen,  Bibliothek  zu  Herms- 
dorf in  Schlesien  aufbewahrt  wird  ^ ,  konnte  ich 
lücht  zu  sehen  bekommtti* 


Gedenkbucber ,.  wori»  Sudetenretsende 
äre  Namen  und  Gedanken,  oder  ihre  Emplnw^ 
düngen  und  Bemerkungen  einschreiben,  be&ndeia 
sich  gegenvt^ärtig  an  mehreren  Orten  im  Rieseu- 
gebirge.  Das  älteste  besteht  untfBr  dem'Nameik 
des  Koppenhttchefr  iu  der  Hempelbaude»    und 


^ 
^ 


wurde  schon  von  dem  Gtolivater  des  gegenwar« 
tigen  Besitzers  unterhalten.  Auszüge  aus  dem« 
selben  werden  Yon  Zeit  zu  Zeit  in  die  scUesU 
sehen  Provinzialblätter  mit  eingerückt.  Ein  zwey« 
tes  Buch'  dieser  Art  häU  der  Schulze  su  Schrei« 
herhau  seit  geraumer  Zeit,  Dtas  dritte  und  neue« 
ste  aber  besteht  seit  einigen  Jahren  nun  auch  in 
der  so  häufig  von  den  Sudetenwanderem  besuch« 
ten  Baude  auf  der  weiüsien  Wiese« 
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la  diesem  Werke  abgehandelten  Gegenstände. 


KB.  Die  deatscke- Ziffer  bezeicHnet  die  SeitenzahL 


Abendburg^;    siehe  Hockstein. 

iWnd-  und  MorgeRrotb»    I.  Tb,  56. 

Aberglauben  der  Riesengebirgsbewobner «   IvTh*  i45— > 

146.  • 

Aktivhandel  des  Riesengebirgos  •    ,L  Tbl,  195.—- 19& 
A^el;;  si^be- MiAtlahe« 
Adersbach,     II.  Tb.  ieo<— 104. 
Afterapotbektvi    siebe  Laborenten*. 
Afterarzneywesen ,    ^.  Th.  121  — 122.  ifiS-^igS 
Afteredeliiteine.,    I..Th.  42.-43, 
Agnetendorf ,     II.  Tb.  104. 
AUeixireisjen,  — -  einige  Vortbeile  desselben  vor  dem  ge* 

8 ellschaf tischen  Reisen , .  II.  Tb.  204— 2€9» 
Alpengesäuge  •     Anm.pi— 94* 
Alpenpflanzen »    h  Tb.  52.  /Ann«  19, 

N  Alpen-. 
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Alpenwirrhidiafr»  i«dtiach6>  J.  Th.  M  «to»  Aam.  98— 

99- 
Alter«  hohes,  wird  von  den  Kiesengebirgsbewohnera 

erreiohc  and  geehrt«  *h  Th.  149—150.  Anm<55— 

AlterthQmer  ]    eiehe  Sammlungen  eto» 
Altstadt •  Dorf,    II.  Th.  104. 

Amphibien  des  Riesengebirget»  I.  ThL  57.  Anm.  ^— nOi 
'  Anhängigk«it  des  Ries^ngebirgebewohnets  an.  teina  Hei« 

mat£«    L  Th.  15a— ,153.    Aiun«g6— 87« 
Annenkirchel  s    II.  Th.  105. 
Ai^aichten  de«  Riesengehirges  vom  niederen  Lande  «n«^ 

ILTh.  51— Sö* 
Anthropologen»  luteresso  des  Riesengebirgeft  fOv  ihni 

.  ^   ir.  Tlu  «a— 23. 

'Antonsbauden«    II.  Th.  loj^    ' 

Anaahl,  wahrschoinlichet  aller  Rieseng^rgsbewohntf« 

I.  Th.  9^ 
Anaahl  der  Sehulen  im  Rieaengebtrge»    I«  Th.  104. 
Anz«ahl»  wahrscheinliche«  der  Wohnstellen  im  RietMH 

gebirge»    hTh,  gg^^ttta,    Axun.  94. 
Amau «  Stadt «    II.  Th.  i<o6L 
'     Arnsdorl»    II.  Th.ioy.     "^ 

An;  Arten  in  und  dundi.daa  IUeteagebiig#  a«  r«i««w 

IL  iL  194« 
Arzneybereiter  s    siehe  Laboranten« 
Araneylwautmr«    I.  Th.  53.  s^ 
Arat«   Interesse  dea  Riesengebirg»»  tikt  ihn»     II.  Tlu 

14—16. 
Astronom«  Interesse  del  Rieemigebdrger  fiSkt  ihn.  II« Tk 

Aupe«  Grofs-  und  üleinvAupe«  Düifer»  II.Th.  Mg— 

109«  igi« 
Anpi^i,  di«  gtoCae  und  Meine«  Flüsse«    I.Th.  69^*"$^ 
Aupenidl,    liTh.^^«    II«  Th«  Qo-^ga« 
Aupengrund»    hlhL  70, 
Aupenthal,    IltTkOt«*^' 

Ans« 
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AuftbiUuag  der  Y^nunämhHk^  dme   Bietiaf  «birgUM" 
wohncff«    !•  Tlu  ia5* 

JDaberhäaser «    IT.  Th.  109« 

Bäche  de«  Bieteiigebirgee ,   h  Th.  gd  r^84«  fl.  Tk.  7ft  etflir 

Bäder  und  Gesundbrannen  de»  Rietengebirgee «    I*  Th* 

9^  — 97- 
Bärengtund .    Anm.  34* 
Bantenplen  •    IL  Tbl.  109« 

Bau«  innerer»  des  Riesengebirges i    I.  Th&  33  ^^ 
Bauden,    I.  Th.  115— »1 16.    Anitt.  54» 
Btaden,   Sommer-  und  Winterbeuden »    I« 'T&l.  214«*^ 

115.    Anm,  54-^^ 
Belvedere,  des  Biesengebirges,    II.  Th. '44«  6o» 
Berettung  der  Milchprodukte,    I.  Th.  164.  Anm.  gg^ 
Bergbau,  Bergwerke ,  I.  Tli.  rfö"'  >8^'  Anm.  120  «^  121; 
Bcrgkry>üdl»  farbenloser  und  farbidtter,    I.  Th.  4t. 
Bergreisen ^   'Yortheiie  desselben,     II«  Tk*    Qgi-^^go, 

92—  96. 
Bemauer  Berg,    I.  Tb,  70« 
Bemstidt;.  eiehe' Sdifttalar« 
Besehaftigungen    der   Rieseatgebtrgdndwokner^    I.  Tk. 

116  —  117.    Anm.  55. 
Bsuteetflffd  der  Rietei^gebiKgslMwohafr,    1%  Tk.'2o5. 
Bevölkerung    des    Riesengebirges ,     I»  Tk«  97  —  io2. 

/       A»m»  44  •^47« 
Bevölkerung,  zunehmende,  im  Riesengehirge»    I.  Th« 

101— ^102«  51 -^ä^ 
Bewohner  des  Riesengebirges  •    L,  Tk«  Z05  elCb 
EibUotkeken;    siehe  Savmliui|peB« 
Bienenzuebt ,  vemachlbsstgte  ,    L  Tk.  157. 
Blätter,   gazeioksete,  gemahk«  «uid  gescoekeii^i    yoto^ 

Riesengebirge,    Anm.  9.    IL  Th.  267 -^ft73» 
Blechkamm;    siehe  Mummeiberg. 
Bleichen,   Blekl^Br;    sieke  HaxMkyerkex  «tt» 
Bober,  Dorf,    II.  Th.  iio« 
Bober,  FluTs,    I«  Th,  90-— 91« 

Bober» 
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Boden  des  Riesengebirges ,    I«  Th,  44 — 4&*   * 
Böhmische  Baude,  die  sogenannte  neue«    If»  Th«  iio. 
Bornberg^    siehe  Brunnberg« 
QoMnikerv  Interesse  de&  Riwe^gebirges  fiir  ihn*  IL^TW 

Boten ;    siehe  Wegweiser* 

Brandkuppe»    I.  Th.  70^ 

Brannay»  Dorf,    II.  Th.  ii<k-. 

Brautsehauer ,    I.  TL,  1^:  ' 

Brücfkenberg»  Dorf,    II.  Th.  111» 

Brunnberg,  'I.  Jh.  %.    IL  Th.  ^^^ 

BTui\nen ,  Quellen  auf  dem  Riesengebirge»    I.  Th.  gs^ 

Buchi^ald»  Dorf,,     II.:  Th»  111, 

Buschkarante.;  siehe  Tanze  der  Rie8engebirg8beiY.ohn6r« 

j^uschvorwerk ;    siehe  Schjniecleberg. 

Butter  machen ;    siehe  Bereitung;  depr  MilchpKod«k(e» 

Butterfal^«    hpxo^^^ 


Cjameralisten , .  Interesse  de»  RleseKigebfirgee  f  Ar  demsl» 

b^n«    II.  Tbl  i7~2o. 
Cavalierberg ;    siehe  Pflanzberg. 
Charakter,  geognostischer',  de» Riesengebtrges ,    IrTk 

17  — 19k    Anm.  »o,  1 

^arakter  der  herrschenden  Krankheiten ;   siehe  jßrank« 

heitscharakter. 
Charaktergepräge  der  Riesen gebirgsbewokner«.    I.  Th. 

loßt — .1:07.  150  — 151,  1^6^ — 14g. 
Centralp unkte  im  Riesengebirge  su  Exkursionen  ki  die 

benachbarte'  Gegend  *  ~  II.  -Tk.  i^o  «^  135. 
CSima  de»  Riesengebirges,    I.  Th.  %i,  etc»  46— 47* 
Commerzialstrafsen ,    I.  Th.  6^1.  77. 
Corallenstein ;'   siehe  Spitzberg. 
Creasmanufakturen ;    eiehe  Schmiedebergs. 
Cunnersdorf  •    IL  Th«  ii2*  ' 

»        .  * 

Daniels* 
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jDanieUbande;    siehe  Heih^äbaücle. 

Dimmerung  >  Morgen  <>  und  AlienddftinmeiftiligV    I«  Th, 

Daxnnierde,    I.  Th.  44— 45« 

Damestweber ;    siehe  Weber. 

Deschenbaeh ,    I.  Th.  39.     Anm.  41; 

Dichter,  Interesse  des  Biesengebirges  fdr  ihn*   II.ITh« 

«5— AT. 
Pittersbach,  Dorf,    II,  Th.  iii, 
börrgrund,   Dorf,    II.  Tli.  112. 
Donner;,    siehe  Gewitter. 
I>reysteine,    I.  Th.  72.    Ann.  15—- 16. 
Düngung  de^  Wiesen  im  Riesengebirge ,    I,  Th,  174, 
Dimkdtlul,  Dorf,    ir.  Th.  xxS. 

llicho »  merkwürdige  •    11.  .Th. 

Kdelsteine ;    siehe  .iLfteredelsteine« 

Bglitzbachs  Eselbach,  Isel»    I.  Th.  92. 

Khesegen, der. Riesengebirgsbewohner«    I.  Th«  x4g; 

Khestand  der  Riesengebir^^bewohner ,  I.  Th.  143 1^1^ 

Hinrichtung,  innere,  der  Bauden,    I.  Th.  115«— 116. 
Ei«Lth«Uujpg  des  .Riesengebirges  •    L  Th.  53^6^. 
Eisenarbeiten,  Eisenwerke,   I.Th.  43 — 44.  Anm* 220 —^ 

la».    II.  Th.  154—161. 
ElbefaU,    I.  Th.  86.    II»Th.  76  — 77. 
Eibe  -  Flufs ,  .  I.  Th.  52.  8ö— ^*    Anm;  3^ 
Elbegrund,    I.,TW76.  ö6- 
^baeiffen^    ].  Th.  8& 
Eibthal,    i.  Th.  87.    II.  Th.  63— 64. 
£l)>wies.e»    I.  Th.  74. 
EUasbaude;    siehe  Hellmannsbaude. 
Erddpfelbau  im  Riesengetirge  ,    I.  Th.  172,  Anm»  107— 

109.  e     .  ' 

Ertrag,  jährlicher»  des  Viehes  im  Biesengebirg«,.I.Th, 

162  —  163;  .        .  . 

£rw«rbt  kümmerlicher «  der  Spinner»  I«Tl^i8i.-^233, 

Erwerb, 


t ' 


Ervrtrb«  kämmerlielMir»  terWciiter»    1. 1%.  190. 

Kne  det  Kies«A|;fbM|gfSc^  I^  Tlu  43— '44* 
Erzeugnisse,  ni^tttrliche,  de»  Riesengebirgeep  I^Tl^sg«-« 

68. 
Etelbach;    siehe  Eglitxbtch« 

Eule»  die»  ein  Tbai;   I«  Tk  69^    II.  TK  \t^ 

f  abriken  und  Manufakturen  t   siehe  IndoetxijJvpesia» 
Falkenstein;    siehe  FisfJifa^cher  Berge, 
Faatnachtftfeyer  im  Rieseageborge  *  'I.  Th»  1^ 
FavTetberg;    siehe  Pflanzberg^ 
Feiertage,    ihre  Begehung^  im  Rleseiigebirge»    Z.  Hb 

.:  i4a^i4s 

'     F^sen,    Felsmassen»    Felsei^erAste»     a^neiv?#vdige> 

I.  Th,  13.  40,  75^     Anm.  16—17, 
Felsparthien,   als   eine  eigene  Klasse  .von  Natui^schöa«^ 

heiten  betrachtet.    II.  Hi.  ga— g^. 
Fettung,   Name  einer  F^masse,    I.Th«  76I 
Feuerkugdln  und  Stevtischnuppen,    I..  Th«  54. 
Fiscfabach,  Ort;    Fiscdibaeher  Bef|{«,     I|»Tk»  11;^ 
Fische  des  Riesengebirgies  *    I»  Tk«  5^« 
Fischerey,    I,  Th.   170. 

FhuOis,  Fkehsba«,  Fiachsbeadbetttt»g;  I.  Hk^  i^^^iftK 

▲nm.  113.  t  ■ 

Flina,  der  weiTse»  Berg,    fl. Th.  114. 
Flinsberg»  Ort,    I.  Th.  97.    II.  Th,  114. 
Flora  des  RigsKengebirgeai    siehe  Pflanzen« 
Flos;    siehe  Bäche. 

^  Flfiga ,  der  östliche  uad  weatlieke  det  ßleetttgebtt-sesb 
LTh*  61  —  62. 
Flüsse»  I.  Th.  84— 9S^ 
Flüsse,  d^en  Namen,  Ursprung  nnd  Richtungv  I.Tfc 

Forst,  Bsrg,  I.  Th.  74,^    Siehe  «ich  Fischbacher  Beiga 
Focac,  Dpxf,    IL  Th.  irß, 
Forstbauden«    II.  Th.  116^ 
FossikMan*^  I.  TJi«  6j|u 

Frej- 


/ 


'  I 
I 
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Frtylieit*  SttdfidMiit    II.  Tlk  >i7«  /     : 

Friedrichtthal,  Dorf,    11.  Th.  X17«  igt. 

Friesbftuden,    II.  Th.  i>8;         '      '  > 

FrohiMchuldigkät;  nieha  YerpQichtiiiigen  d«r  Hitsea- 
gebirgsbe wohner«    '  ..,;:'   ^. 

Frnchcbarkeu  des  Rietengebirges »    I.  Thr45— 47. 

Fnehflberg  •    I.  Th«  70. .  '  .       .' 

Fuhrleute»  Fuhrwesen,    L  Tb.  S02. 

Fuhrwerke,  Reisegelegdubeitan •  wo  ti0  im'Rieseiigf^ 
birge  brauchbar,  •ey;B  kOtanfiit.  II»  Th.  }94-«i97^ 

Fafseisen»    Anm.  15— »i^*/ 

Fafsreisen,  die  beste  und  genaütvoUste  M^  iür.  dus  Rie- 
sengebirge,   II«  Th«  a97**Ti98<    .  '  -     } 

FoTssteige,  Beschaffenheil  desselheu  ta.jme^^ngebirgeb 
II.  Th,  198^200« 

Fntterbauden ;    siehe  Sommerbtuden« 

Ftttterkztaur,    I.  Th.  48**49.    Anm«  iii—ixa«  ^ 

Gartenkunst ;  Gartenkftnstlen  Intesest«  d«a  Riesang«*- 
iurges  für  ihn»    II.  Th«  29.      ^  / 

Gärten,  Grasgärten,    I, Th.  171  — 174. 
Gastmale  der  Riesengebii^sbowohner,    I.Th.  13g.  i4ft« 

144. 
Gebirgsarten»  Steinarten  des  Riesengebirgei,  L  Th.^— 

41.    Annoi.  18— 19- 

Gebirgsbaud^n ;    siehe  Bauden« 

Gebirgsluft,  ihr  Einflufs  auf  den  thierischen  Organis- 
mus, I.  Th.  12$.  Anm.  7x  — 7*«  IJ-  Th.  94— 
96. 

ßebirgsatei^e ,  ihre  Beschaffenheit ,    II.  Th..  Jtoo  •—  201« 

GebirgSFolk ;    siehe  Bewohner  dc^s  Baesengebirges. 

Gebräuche  der  Riesengebirgsbewohner  bey  Hochzeiten^ 
I.Th.  137—141.  bey  Geburten^  I.  Th,  141-^142» 
bey  Sterbefällen,  I.  Th.  142-^  1/^5«  b«y  mtdent 
Gelegenheiten,    I.  Th.  145 — 146.    ^ 

Gedenkbüchor ;    siehe  Hoppenhücher« 

/   .  Gegen« 


M 


^ 


^  ... 

Gegenden »  mahleriscEe »  im  ÜikifeiTge^  des  Riesengebir- 
ges,   n.^o— 7Ä.   *  ' 

Geistesanlagen  und  Fähigkeiten  der  Iti^eengebirgsbe- 
wohher,    I.  Th.  1^5  -^  126.     Anna.  71  —  73* 

Geistliche    Angelegenheiten,    I;  Th«  127 — r^Q..   Anm, 

Geognosie,  Geognoste;    Interesse    des  Kieeengebirg^  / 

für  ihn ,     11.  Th.  7  —  iq. 
Geographie,  physikalische;  -siehe  Geogttosie. 
Gepäcke  eifies  Sudetenwanderers ,     IL  Th«  2^8* 
Gereehtigkeitspflege ,    Gerichtsbarkeiten   des    Riesenge* 

birges,    ßof  —  aö8. 
Geschichtsforscher,     Interesse   des  Rieseng^irges  für 
.     '     ihrtf    II.  "fh.  si  —  H2, 
Gesiellschaftsberg ;     siehe  Fflanzberg.   ' 
Gospinnste,     I.  Th^  I80  —  IB». 
Gesundheitszustand    der    Riesengebirgsbewohner»  '  I. 

Tlu  117  —  ii8« 
Getreide ,    I.  Tb,   47  —  48. 
Getreidebau,    I,  Th.  171. 
Gevattern,    grofse  Anzahl  derselben   bey  KindCaufen, 

I,  Th.  141. 
Getratteressen  ,     f.  Th.  1^2. 
Gewässer  des  Riesengebirges,  I.  Th.  79  —  97.     Aniu« 

35  —  37.  3§. 
Gewitter,    I.  Th.  32  —  34. 
Geyergucke,     Bandengegend,    II.  Tlu  119. 
Gibraltar ;    siehe  Hirschberg. 
Giersdorf,    II.  Th*  119.  - 

Glashütten ,    T.  Th.  136.    Anm,  ili  —  125. 
Glasschleifer  und  Glasschneider;  siehe  Haadwetk«t  tmd 

'  Künstler. 
Glimmerschiefer!    I,  Th.  41« 
Gneafs,    I.  Th.  41. 
Goldbergwerke,    I.  Th,  43* 
Goldhöhe,    IL  Tb.  iio* 

•         (rrabQii, 
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Craben,  Grub«»  was  m^n  im  Rii90eii|;6bir|p»  so  neaxM, 

I,  Th.  67.  "  .-  *      .     ' 
.Griibbiaeiiiiuieii»    f.  1%.  142»  1..:^   . 
Glänzen.,  eigene  Begiänzuhg  des  lUes^ngpbirfeS';  I.  Tb« 

iß —  17,    Aam.  6. -^g 

Grannen   n^l  dem  iMUongMago»      I.  tk,-^  m.  6|. 
""        Anm.  51.  .    ,      '    ■ 

Granit»    I.  Th.  39  —  40.« 

^TeifiEenskeiiU    IL  Th.  ÄS»  •    -  »•     .   '         .::     .-^    -- - 

Gröfs«  des  Riesengebii|;es ;   siehe  Gränz4ai«   ■<   '    - 

Ofube ;  siehe  Graben.  /  v.     '. 

Gruben ;  siehe  $chiieegv«ibeli»  «  ' 

Grubenränder»    I.  Th.  78*    , 

Grubenstein»    I.  Th.  79.     11.  Th,  56, 

Grttb«mei.6h»    I.Th.  94.    Ante,  41.' 

Grüssau,  Cisterzienserstift »     II.  Th.  219. 

Grund»  Gründe,  Thäler,    I;  Th*  67.    11^  Th,  71  ^  7t, 
,  Grundzinse,    I.  Th.  174,    Anm.  io6.    14s.  . 
^  Gürtierberg;    liehe   Ministerberg« 

m 

xXabicfatsgrund ,    I.  Th.  92. 

HackeisdoTf,     II,  Th.  121. 

fiäuseranzahl ;    siehe  Anzahl  der  Wohnungen. 

Hagelwetter »    I.  Th.  29. 

Hallnaannsbaude,    I.  Th.  77,     II.  Th.  121.  iQo. 

Handel  des  B^iesengebirges ,   I.  Th.  195  —  aoa.    Aum, 

Handelsbillanz ,     I.  Th.  196  —  197. 

Hasi46hniakin»    Interesse   des   Biesengebirges  für  ihn« 

II.  Th.  18  —  19. 

Handelspflanzen,    I.  Th.  179  —  135. 

Hi^dwerker»  Manufarkturisten  und  Künstler  £tti  Rie- 
sengebirge, I.  Th.  iQß  ^  igg.  An»,  lag 
—  126.  .     ' 

Harrachsdorf,    *II';  Th.  i22. 
Haselbach»    II.  Th.  122^ 
Haeenbaudeni    II«  Th.  123. 

Haube; 


*  ' 


\ 

j 
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Hautberg,    II.  Tk.    130. 

Hftuatluere  im  RiesengeUrgo,  >  L  Tlu  54  — '  65^ 

]Itya,  d^  • .  «tli  Bau4cq4<^#.    ^«  '^^  *  *^3* 

Heesdberg,    II.  Th.  127. 

Hegetich;    siehe  Höhenrauch« 

Heidelberg ,  Berg»     L  Th.  )l6,    Aiutt.  35,     Ih  Tlu  » 

—  60,  ]j^ 
Heidelberg,  Dorf»    IL  Th.  iftj. 
Heimweh«     I.  Th.  155,    ,Äam*  €1  —6a. 
Helihom,    IL  Th.  151. 

H^mbelbaude,    L  Th*  73*    IL  Th.  xfl3- »Si- 

Herbergen  im  Kieseagebkgi »    H.  Th«  &15  «*  IB^» 

Herrmannsei^n «  Ort  •    IL  Th«  Mi5» 

Herm^dorf;    IL  Th*    1S5. 

Heuerndte»  H(i»miid»    L  Th.  »76. 

Heupreise.    Anm.  11a  •—  ift3. 

Heuschober,  Berg,    L  Th.  71. 

Hexerey;    siehe  Zauberey. 

Hirschberg,  Stadt,    IL  Th«  i^^.i39« 

Hophstein,  Berg,    H.  Th.  971.  t 

Höhe  des  Riesengebirges,    I.  'It'h.  ig*^tu 

HöhenmessuiqgQn ,    Anm.  lA^^*  la^ 

Höhenrauch ,  Hegerich ,    L  Th.  ag. 

Hülle ,    IL  Th.  127. 

Hörnerschlitten ,    L  Th.  igt***  i|^ 

Hofrechc,  was  so  genannt  wexde,    L  Th«  i4/^>^t4lU 

Hohenelbe ,  Stadt ,    IL  Th,  15a  -*  i^ 

Hohle  -  Stein ,  der  ,    IL  Th*  »^ft* 

Hok-  oder  Waldarten  im  Rieaengebii^«,  I«  TJbu  4§^^iß* 

Anm.  ax, 
Holzbenutzung,    I.  Th.  177  —  178. 
Holzpreise,    I.  Th.  173.    Anm,  1^— aiS* 
Holzschlagen ,    Anm.  131  mm  iq^ 
Hoppich;    siehe  Tänst,        ;    j  . 

Höttt* 


«89 


HofiiTiehzucht ;    siehe  Rindviehzttcht. 
Hattenwerl^e ;  siehe  Bergwerke.  , 

• 
Jagd,  Jagdbarkeit,    T«  Tfi.  X70.        ^  '  ^ 

Jahretz^ten  im  Riesengebirge,    I*  Tiv  AI  —  24. 
Jeiaissbaade;    siehe  Hellinaniisbaade. 
Johannesbad ,    I.  Th.  97.    II.  Th«  155. 
Jungbuch,  Dorf«  II«  Th«  zsg*  •        '        -•  . 

Industrial-wesen  des  Riesengebirges ,     I.  Th.   I95.  ete* 

IftdastriaWesen ,    'Einfluls  (desselben  auf  die  Morali- 

tat  der  Riesengebirgsbewohner,  I.  Th.  133  —  1^ 

»94  —  195- 
Insekten  des  Riesengebirges  >    L  Th«  53. 

Ilelbaeh;    siehe  Eglitzbach« 

I»sr,  die  grofse»  Flufs,     I.  Th«  88  "~  89*    Anna.  39 

—  40« 

Itsr,  die  kleine»   I.  Thw  89*    Ann.  ^u 

Iiergebifge,    I.  Th.  78—88-    H«  Th.  32  —  55,  176 

—  »77* 
Iserhäuser«     II.  Th.  137.     \ 

Iterkamm;     siehe  Iserhäuser« 

Itcrthal,    II,  Th.  6a  — 63. 

Iierwiese»    II.  Th«  137. 

Käse,  Käsebereitung,    I.  Th.  16^. 

Kihle  Berg;    siehe  Mummelberg. 

Kahle,    Bergregion,   der  Sudeten,    f«  Th.  6o« 

Kalksteia,    I.  Th.  41.     4nm.  ^  —  15«  ^ 

Kaltenberg,  Borf,    II.  Th.  133. 

Kamm  des  Riesengebirges,   der  böhmische  und  tchle* 

sische,     I.  Th,  6a— »63. 
Ramm,  Rücken,  Forste»  eto.    I.  Th. '66. 
Karlsberg,    I.  Th.  70. 
Karten,  Landkarten  yoq^  Riefengebirge»    II.  Th.  ^74 

—  276» 

KttzenscUofs  t    «in«  Fetutufse»    I.  Th.  73« 

T  Keü- 
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Keilbauaen ,     II.  Tk.  i^ 

Keilberg,    I.  Th.  71. 

Keilwas8«r«     L  Th.  88- 

Kesselbauden»     II.  Tb.  13g. 

Kesselberg,    J,  Tb.  7»-'77-     U.  Th.  58  —  5&. 

Kesselgraben,    I.  Th.  77. 

Kesselwasser,     I.  Th.  88- 

Kindbetten ,  zahlreiche ;     siehe.  Ehesegen« 

Kindheit  der  Riesengebirgsbewohner,     I.   Th.  107  -« 

109. 
Ki^chenangelegehheiceii  d«r  Kiesengebiigsbewohnec  I* 

Th.  äog. 
Klausenbauden,     II.  Th.  139. 
Kleidung;    siehe  Trachten« 
Kleidung,    zweclunärsigste  für  Sadetenwaiiderer»   n« 

Th.  fi09  —  215- 
Knieholz^    I.  Th.  51  —  52.  178-    Anm.  21  —  3Ä. 
Knieholzlinie    auf    dem    Biesengebirge ,      I.    Tb«  jl» 

f  Anm.  .21.        . 

Koblhäuser;     siehe  Iserhäuser» 

Kochl,  Namen  mehrerer  Bäche»    |.  Th.  9s, 

Kochlfall,     I.  Th,  92.    II,  Th.  75  •*•  T«» 

Königshsm^  Dorf,     IL  Th.  139. 

Kolbendorf,     II.  Th.  139. 

Koppe;     siehe  Kuppe. 

Koppe;    siehe  Biesenhoppe.     ' 

Koppe,  die  schwarze  oder  schlesische»     I.  Th;  6> 

Koppe,  die  kleine  oder  böhmische»    .1.  Tk.  ^ 

Koppenbücher,    IF.  Th.  25.  ^77.  -*». 

Koppenkapelle,    I.  Th.  68*     Anm»  33« 

Koppen|»lan«     I.  Th,  73, 

Koppentage,    Anm.  33  --  54« 

Kost,    gewöhnliche,    der  Kiesengebirgsbewohnff»  £ 

/Th.  HO  —  ni. 
Kräme^baude,    II.  Th.  t^' 
KtäuteTkäse,     I.  Th.  16a.    Anm.  97  —  98. 
Kraksen»  Truggenelie*    I*  Th»  iig.    Anpi.  65- 
.      -  Knnicbv 


s 


I 
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Krsnicluwiese,    t.  Tk«  7R. 

luanke,  Kiäukliche  Reifende  -«^    Wkktigluit  des  RU» 

•;     .    $tng«birg8  für  sie  -^    If.  Th.  ggi-^^    91  —  9a» 

9^  -  99*  .      y 

Krankheiten,    gewöhnliche»   der  Biesengebirgsbewoh 

'  ner,    I.  Th.  119  •*-  ifti.  *  ■  ^ 

KranKheitscharäkter ,    herrschender    iin  Ries  eng ebirge« 

L  Th.  11^,    An».  56^—  58. 
Krankheitsfälle»     in    welchen    eine    Riesengebirgsreis^ 

von  Nutzen  seyif  kan».     II,  Th.  Qg  —  90.  etc. 

Kraasenbauden  9    II.  Th.  140. 

- 

Kretscham »  siehe  Wirththäuser. 
Krkonosch,  Berg."  I.  Th;  76.         ^ 
Krkonosky  Hori;    siehe  Nannen  des  Rie^engctbirges« 
Kröpfe,    I.  Th.  12^    Anna.  60  —  6i, 
Ktumholz ,    siehe  Knieholz.  -  ' 

Krumhübel,  Dorf,    I.  Th.  ig3.    II.  Th.  146. 
Krumme  Seiffwibabh,     siese  Weifswasse]4>ach« 
Krumme 8  eitfengrand,    I.  Th.  71. 
Kuhglocken  im  Riesengebirge,    Anm.  97* 
Kupierberg,  Bergstadt,    II.  Th.   141. 
Kuppe ,  Koppe ,  etc.    -was  diese  Benennungen  bezeich- 
nen,. I.  Th.  65« 
Kynast ,     II.  Th.  iä6  -«-  iiQ, 

Lfaboranten»  ^fterapotheker,  I.  Th.  iS^-^^^Sä.  Aiim.^zlo. 

Lacken ,    siehe  Bach.  - 

Uhrbauden»  Leerbauden,    H.  Th.  igi* 

Lsge,  geographische,   des  Riesengebirges«     I.  Th»  164 

Anm.  4* 
Lahnberg,     I.  Th.  7^^, 
Undschaftsxnaler ,  Interesse  des  Riesengebkgcs  für  ihn^ 

n.  Th.  27  —  29.       , 
Landshut,  Stadt,    II.  Th.  x4i  —  142.  \ 

Langenau,    Dorf,     II.  Th.  142.  ^ 

Lanzenbrudi»    II.  Th.  145. 


.*  * 
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I^äubholzartan  des  Ries«ngebitget,    I.  TIC  49  *-  50. 

XaTinen,  Sehnealähnen «     I.  Th.  52. 

Xi^bcnsart    dev  lEietengebirgsbewolmer,      I.   Tlu  lof 

—  109. 
Juebensdaaer  derselben»  gewöbnliches    L  Tb.  113» 

X^ehne,  Lahne»  'vras  man  go  nenne»     I.  Tb.  67« 

Ij^eierbaaden »     IL  Tb«  143  —  18^- 

LeinendamasOBaaufRkturen,  siebe  LandshiiC »   Schmie- 

deberg. 
Xieinenwaaren »    Gattnngen    denelbeo»     !•   Tb,  i38> 

Anm.  126  —  129. 
X;einwandnEianufaktttr »    I.  Tb*  X89  — '  ^90» 
X.einweber;    siehe  Weber. 
LeiseHeh»    I.  Tb.  49« 
I^enzenbarg»    I.  Tb.  70. 
I^iebau»  Ort»    IL  Tb.  144. 
ILiebwerda»    L  Tb.  97.  H[L  Th.  114. 
Licteratur  des  Riesengebirges.    IL  Tb.  042«  eto» 
Lomnita »    die  grofse  und  kleine »  Bäpbe «    I.  Th.  ^ 

91  —  92. 
Lomnicz»  Dorf,    IL  Tt.  144, 
LoBinitz-Fall»    IL  Tb.  8o* 
I^omnitz- Grund  »^I.  Th.  75, 
Lorenzkapelle;  siehe  Koppenkapelle. 
Luderstein ;  siehe  Felsmassen. 

Luftbilder,    I.  Th.  35, 

I 

jyiädel,  die»  eine  Gegend,    Anm.  54. 

Msdelgrund »    Anm.  54. 
Mädelstein»    I.  Tb.  75. 
Mädelwasser»     I.  Th.  SS- 
Mädelwiese»    Anm.  54. 
Märkte.»   Marktplätze  im  Umfange  des  tViesengebirgesi 

L  Tb.  199 
Mirzdorf »    IL  Tb.  144. 
Magnetnadel»     bemerkte  Abweichungen   derselben  im 

Riesengebirge,    Ani|i.4**6* 

'  Manu- 


I 


( 
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Minofalitarett.;  sialie' 

Mmchendorf »  [I.   Th.  144.    ' 

M«fersdoi^  «iektt  WiegMidstliAi« 

Meliien  des  Viehs,     I.  Th.  160. 

Merklbfuim,  Miraketbroim»    IT.  Th«  1^* 

Meteore,  meteorologische  Erscheinungen  im  Riesengis- 

\.A  i^yge^    Tv  Tk  ^4.  etc..  Anm.  14. 

Meteorologe,    Interesse    des    Riesengefoirges  fAr  ihn,^ 

IL  Th.  7. 
MOehertrag^^tlgücher»  einer  Kuh»    I,  Th«  x6<X    Aam» 

94—96- 
Mädkpro^kte,^  I..  Th.  262  «^  165.. 

Mineralien     des    Riesengebirges»     I»   Th.    S^  -*  44* 

186  —  »8ß« 
MirfeniHeir-  Sammlangeti  t  sr^re  San^lnngettw  ' 

Mineralwässer  des  Riesengebirges  »    L  T|i.  96  —  97. 
Mi»erak>ge  und  Metellurge,  Inteies&e  des  Riesengehir« 

ges  fü«  ihn,    II.  Th.  11  —  iSL 
Hinisterberg  ,  GürtJerberg,    IL  Th.  xQ^ 
Mistlacke,  Adel,    L  Th.  174*  • 

Mittagsstcin,  Manns tciift    L  Th»  7a. 
kftodeUe,    Reliefs  vpm  Riesengebirge»      IL   Th.   135., 

«76  —  277- 
Mohren,  Dorf,     IL  Th.  14s. 
Mftns^iifg  ,  M&nz80rtcn ,    IL  Th,  33»  —  ftgj. 
Munrm^bach,     kum.  40. 

Mumraelberg ,   kahle  Berg,    L 'Th..7r.    IL  Th.  5S. 
tfoBimelgrube,.    I.  Th.  77; 

Nachtruhe,   ihre  Wichtigkeit  mxl  Riesengebirgswan- 

derungen,    IL  Th.  190.  334. 
^adeiholzarten  des  Biesengebirges,,     L  Tlu  6»  —  5i. 
!7ahrungssund     der    Riesengebirgsbe^rohner ,    L    Th. 

155  -■  2®3. 
B^amen  des  Riesengebirges,     I.  Th.  16.    Amn.  5. 

Katar- 


s  1 
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II,  Th.  6,  etc.  !   .     ^ 

JOfaturhistOTiker«    Ititeretft»  d«s  Rieieog^liirg»  Üac  iftti 

II.  Th.  11  —  14.       1  .        ..     .       * .     . 
J^atarscliönheiteQ  d^4  RM8«gagebiif«i«.   II.  Th*  3«.  üA 
Nabele    I.  Th.  a?, 
J^eben verdienst;  4er  SudUteofatWfitJhQil?   dltr<^  ,Ti(lo)uM 

^    I.  Tfa.  19a  —  195.     »    :,  .       j    ^ 

iKeuhof;  tiehe  Schmiedeborg, 
]N««\«reh.  Neuweld,  Ort,    11*  Tlu  3i45-  ^&^^- 
Niederhof«    I,  Th.  44.  *  - 

J^ulzen»    totaler,    der  Yiehtmcht    im  Bi«Sfiigehitg«i 

OhatKulbir  Im  fUesengebir^     I,  7h.  174^—  ifSi 

Anm,  109  —  iip. 
Ochsengram»  Ocbsengraben',   ein  Baudendorf «  II«  Th. 

146,  ' 

Oekoneoi«^  Interesse  des  Biesengebirges  fhr  ihn^f  H. 

Th,  ^7  —  »8.  ^  •      ^ 

Oppau ,  Dorf ,    II.  Th.  146. 

Oiistjhafibn',   schöne,    oder  sonst  mexKw^dige  Oftat 

im    Umfange    des    Riesen^ebirge« «      It*    Th.  8^ 

•     ■-••'  .  " 

"an^he.  Bach .....I.  Th..  7^,. 
Panische   FaÜ,     II.  77  --  7Q, 
l^^piermühlen  1    II.  Th.  104. 
J*arschnit%;  siehe  Trautenau« 
Pafsktetsch^mt    II.  Th  146. 
Fetei-i  $t,,  On,    IliTh.  147, 
IP^tefs^utid »     I,  Th.  fu 

,  ?«fr%da¥f *    II,  Th,  \4i7*  \      ■ 

PqI%9  F«Ul^Tei sehen;    siehe  Grofsaupe  und  11. Th.  iSi* 
f&aii%||a%  ?A^n%«nT^Qh  d««  Ki(i«<i;^ehirg«9 «   I.  Tiu4d 


"^ 


Pfl«0£berg»  Favt»tb«rt«    tUr^^^  pivt^^mtlii^figbM^ 

borg,    IL  Th.  132.  -  i      , 

pflege  des  Viehs  yack  RieseogeWrge »  L  Th«  i6q  .««^  a6f*. 
Hukfsopti,    Jnwessf  d«i  RieieogeblrgM  Jör  ilui»..A 

Tk  20  —  21,  ... 

Flampatscb »  PlaudemMü  be j  Hochseilen »    J,  Th^  10  "^ 

Pjjanai^  ^iesengebirgireisen «    II*  Tlu  1711  •-<- 184* 
ilb^  •>  Platte  •  was  so  heilte»    I.  Thl  6&  *^ 

Pknurbauden ,     II.  Th.  147. 
•FlsBorberg,    I^Xh.  71«    Anm.  32. 
Politiker,    Interessades  Kiesengebirge%  fös  Ubi« 

Th,  21.  C 

Preise  des  ^espinnstts«    I.  Th.  xgi.. 
Preise  der  Gründe,    I.  Th.  171  —  172.  174* 
Preis«  des  Hei;ies,    I.  Th*.j(76*  >' 
Preise  der  MiichprodiiKt««     I.  Th«  z^  -^  ^64. 
PreiselbeJfe,  I.  Th,  75.  . 

Ffiyatbesitzer  des  Biesai||;ebirgM «    X.  Th«.  64* 
Prudttlberg;  siehe  Stohii&dorf. 
Pxüchowitz,  Diorf,    IL  Th»  147« 
Pimiinelsdorf«,  H.  TK  248* 


a 
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Qnara,    I.  Th.  42.  '' 

Queifs,  Flufs,     L  Th.  95.    . 

^eilsthal,    IL  Th.  66  —  67^ 

Quellen  oder  Brunnen«  des  RiesengebirgM »    I.  Th, 

Queiilenerzeiigang., .,  I.  Th.  go  ^-^  $2«  _ 

Qaerseiffen,  Dorf»    II,  TJb.  i4Q, 
Quirl,  Dorf,    IL  Th.  I48« 

iVabengebirge ,     IL  Th*  s^ß. 

Rad^  das'  grofse,  Berg,    I.  Th.  74.     IT.  Th»  55  —  57. 

Eand,  Känder,  was  man  darunttr  Terstehe»    L  Th.  67. 

'Regen ,   I.  Th.  iQ  '^  agi^ 

Regenbogen,  L  Th.  sgi 

R9* 


/ 


H^fi»»  Berg^  nn4  Dorf«    IL  Tlk^  lij^ 

R«i£,     I.  Tlu  go. 

•Beitfenl  uehe  Sehnetreitfen, 

Reitoifer,   B«^«v    i.  TJu  79«     Ana».  35.    IL  Jh  (S 

-58.  ' 

-ftttiiAgvUgtnhtiMir;    sieh«  FuWvrerk«. 

Kcisen  nach  dem  Riesengebirge«    vielfältige  VenmUi* 

.  ..iungeii  und  ZiKrecke  derselben r    h  Th,  4  —'S» 

Reisen  in  GeseUschaft,    Vonbeile  und  Necbtheile  dd* 

selben  •    IT.  Tb.  sos  -*  294. 
Reisende;    Klassen  der  Reiiendeu»    IL  Tb»  5.  ett^     • 
KelidFi?-  tiehe  Modelle. 
Religion »  Religionsunteniobt  der  Riesengebirgsbewob» 

ner »    I.  Tb.  127.    Anm.  .5^  —  70W 
Rennerbaudeji  siehe  Wieseubaud«. 
Rennerbauden ,     11.  Tb.  14^. 
Ricbtung  des  Riesettgebirges »    I.  Th,  16I 
Riebeisen»  Gegend,     IL  Tb«   14^ 
Riesehgebirge-»  cUs  t  bet  eine  sebon  seit  Jahrbandffti» 

gegründete  Berühmtbett,     L  Tb,  5.    . 
Riesengebirge ^  das,  rergUefaen.mic  den  Alpen,  L  TU 

9  —  10.    5Si  —  ft2.    II»  Xb.  1.^  4i 
Riesengebtrge,    das,    verglichen  mit  andern  europai« 

sehen  Gebirgen»      L   Th.  17  —   19.       i^  —  ^ 

II.  Tb.  4» 
Riesengebirge,  das,  ist  ooeh  eiaer  gröfiern  Auhiab«i 

V  fähig.    KTh.  ir  —  12. 
Rie8engr,und,    I.  Th.  70. 
Riesenkoppe,    Schneekoppe^   ^oppe«  die,    I.  Th,  16L 

19»    6S  —  69.    Awp.  3»  —  33- 
Riesenkoppe,   Aus*  und  Umsicht  vOm  Gipfel  dersel* 

ben»  II.  Th.  49.  ^te. 
Rindvieh,  I.  Th.  54  —  55^ 
Rindvieh-  Schlsg,  herrschender  im  Kiesengebirg^   L 

Tb.   157  — -i58* 
Rindvieh,  Hornviehzuebt» .   I»  Tb,  1^7  —  1^«    Ana. 

89  — 9'^ 

Robot- 
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Robotsehul Jigkeic ;'   siehe  Yerpflichtanfen» 
Koehlitc,   Dorf,    IT.  Th.  149^  igfi« 
Rosenberg»     I.  ,Th.  70» 
RAbensahl,    I.  Th.  146.    Anm.  85 
Rübenzahlskanzel ;    siehe  FeUnaassen«    " 
Rübeiieahlslustgarten  9    I.  Th»  70. 
Rübenzahlsrevier  9    II»  Th,  151» 

Oäpgthiere    des.    Riesengebirges,      I.   Th«    5g  —>  54, 

Anni.  2^  —  25»  • 

Salpeterbereitung«    mögliche  Wichtigkeit  derselben  im 

Riesengebirge»     Anm.  115  —  117. 
Salzmäste  bey  Hochzeiten»      I.  Th.  139« 
Sammlungen ;  Bücher-»  Naturalien-»  Kunstsammlungen» 

oder  Kabinette »   etc.    II«  Th,  iSj^  133.   142.  154« 

167  —  169.       ' 
Samnelsbaude ;  siehe  Hempelbaude. 
Schafzucht»  vernachlässigte,  im  Riesengebirge »    I«  Th# 

154  —  'ö5-    Anm,  88»  89'  v 
Schatzlar  oder  Bernstadt»    Städtchen  und  Schlofst     IL 

Th.  151. 
Sehenken ;    siehe  Wirthshäuser.  '  l 

Sehleichluindel»     Schwärzerey»      I.    Th.    soo   -*-  dod. 

Anm.  159. 
3c}4eieTmanufakturen»    Schleierweberey «     I.   Th.   15^ 

189»    Anm.  129  —  131. 
Schleierweber;  siehe  Weber« 
Schlitten ;     sieh,e '  Hömerschlitten« 
Sclmiiedeberg ,  Stadt»    II.  Th.  152  —  156. 
Schnee,     I.  Th.  30  —32.    Anm.  12, 
Schneeberg ;     siehe  Kesselberg, 

SchneegTuben ,    I.  Th.  78  —  79»    I'.  Xh.  65  —  67* 
Schneehölden  »    Schneelehnen ;    siehe   Lavinea« 


Schneekoppe;    nehe  Riesenkoppe. 
Schneereiffen»    I.  Th«  32.    Anm.  13. 
Schömborg»  Städtehen,    IJ.  Th.  15^ 
Schxaberb«ü«  Dorf»,  II.  Th.  156. 
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Schriften  ftbör  ^m  RlM^ngebirg«  (     sl^he  LkttntfHn 

Sohröfelbcrg ,    I.  Th,  70, 

Schüss^lbauäeti',    II.  Tb«  153«  « 

Schul wescui  d«t  Biesimgebirges  a^  !•  Th.  i2S— 'i,94.  Ajub^ 

70  — 7»- 
"  Schvr«««nberg,  der,    I.  Th.  75  —  74. 

Schwarzthal,  Ort,    II.  Th.  15g. 
,  %eiffen ;    siehe  Bäche. 
Seiffenbach.  Dorl,    I.  Th.  gg. 
SeifFenberg,    I.  Th.  75. 
^eiffengrube  •   SeifFenlehnet     I«  Th.  73^ 
Seiffenwasser »     I.  Th.  71. 
Settier;    siehe  Hirschberg. 
Seiten  dejs   Gebirgs.    Sommer  -  und    Wiaters^ite«  t 

Th.  47.  175. 
Seydorf ,  II.  Th.  159. 
Siebengründe«  die,  I.  Th.  76»    Anm«  34. 
,  gi^degrad  -des  Wassers  auf  der  Riesenkoppe  «    Ana.  6L 
Silberxänder^  Silberwasser,    I.  Th.  85^ 
Sittea»  Siuenzasund  der  Ries  engebirgsbe wohner,  I«Tk 

»30— »37-    Anm.  77^8^. 
Sittenverfall,  und  dessen  .ITrsacheii,  I.Th.  i&-«i^  151«« 

»57..  Anm.  52  — 53. 
Sommerweide ,    I.  Th.  i5ä— 159» 
^altebaod^n,  Spaltegrund,    11. Th.  159.  * 
Spaziergänger ,  Interesse  des  Riesengebirgee  fux  densel« 

ben»    IL  Th,  24» 
Spißgl.  Spiegelkoppe,    Berg,    I.  Th.  74^    11.  Th.  4& 
Spieglbauden ,    IL  Th.  160, 

Spinnen,  Spinner,    I. Th.  igo«    Anm.  ii(|— .11^ 
Spinnen,  das,  eine  ausgebreitete  Kraokheitsursa^j  L 

Th.  121.    Anm.  58, 
Spitzberg,  Corallenstein  ^    L  Th.  73,        ^ 
Sprache' der  Riesengebirgsbewohner  «    I*  Th*  126 -— 2^« 

^    Anna.  73— 74* 
Städte  des  Riesengebirges,    L  TIu  100.    Anm«  47. 
Starkenbach,  Ort,    IL  Tii«  168. 
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Stuustüer«  Intereiie  des  Rief enipebirges  fAr  ihn,  IT«  Th» 

19— 20. 
Sunbregen,     jf*  Th.  28*^^9, 

Steine,  .was  man  im  Riedengebirga  so  nennW,  LTii«63^ 
Stei&tefane*  die  gröfse;     siiehe  MummelbeTg. 
Steinschneider;     siebe  Handwerker  und  Künstler, 
Stfinseiffen  ,  Dorf,    II.  Tb.  161.  ^ 

Stobnsdorf ,     II.  Tb.  i6u 
Strafsen ,   Strafsenbau ,     L  Tb.  20a«     Anin.  140  — ^  141^ 

II.  Tb.  194— 197. 
Sttidkerbäuser;    sieb«  Iscrkäuser»    ^ 
Stürme ,    I.  Tb.  gg. 
Sturmgraben  ,    I.  Tb.  71* 

Sturmbaub«,  Berg,    I.  Th^  71  ^7«.    tl.  Tb.  54-^55; 
Stuimhaubcsn-  K^^ppel ,    I.  Tb.  72. 
Sturmkoppe,  grofse  Stiirmbaube,    I.  Tb.  ^  — 7ö» 
Sümpfe,  MorSste  de»  Riesengebirges ,    I.  Tb.  32.'     • 

Tänze  der  Riesengebirgsbewohner,    E  Th.  140./ 

Tafelbauden,     II.  Tb.  162. 

Tafelfiebte ;     siebe  WiegandethaU  ^  ' 

Tagriobn;    siebe  Nebenverdienst« 

Tageszeit ;     siebe  Zeit. 

Te^i^olog,  Interesse  dM  Riesengebirges  für  ihn,  11.  Tk 

18.         ^ 
»Tei«^,  Alpen -Seen  ^    I.  Tb,  93— 96.    Anm.  4%*-43.. 

Teiche ,    wahracbeinlicbste  Entstehung    derselben   auf 

•^  V      dem  Riesengebirge,    L  Tb.  95— 96. 

Teiche  ^  der  grofse  oder  schwaf ze ,   und  der  kleine  odtr 

Foreüenteich-,    I;  TU.  7«»    Anm.  42. 
Teichränder.     II.  Tb.  54. 
TeufÄsgrünÄ,    I..Tk  7*.  * 

Teufels  wiese,    I.  Tb.  72«    II.  Hi.  54» 
Tbäler  des  Riesengebirges ,  mahleriscfeü»    IL  Th.  61  -^ 

62— 67  — 68-^^2. 
Tbau ,  Morgen  -^  und  Abendtbeü , '  I.  Th.  50* ; 
Thiere,  Tbierarten  des  Riesengebirges, M.]|rT!i,  dft  — 56* 

Tbon» 


\      * 


I     •> 


/ 
I 


1 

* 
'XhontehiAfer  9    I.  Th.  4x* 

TodeMTt»  gewöimliche ,  der  Rieiengebirgsbtwolmer« 
I.  Th.  121«    Aum.  6i«-^ 

I 

Topographie  des  Riesengebirges,    I.  Th.  65*  63—79. 

Torf,  Torfmoore,    I.  Th.  Qo — ga.    Anm.  57 — 38. 

Totalertrag  der  Viehzucht;    siehe  Nutzen. 

Xrachten  der  Bieseiigebirgsbewohner ,  I.  Th.  iii>«iii, 

Trautenau». Stadt,    II.  Th.  162. 

Traotenbach,  Dorf,.   II.  Th.  165. 

Traben wasser,  Dorf,    II.  Th.  164. 

XJebersichten  des  niederen  Landet  Ton  der  Höhe  des 
Kiesengebirges  aus,    II.  Th.  40—44. 

UnlLOSten  einer  Riesengebirgsreise ,    II.  Th.  223— 250. 

Unterkunft  für  Reisende  im  Riesengebirge ,  II.  Th. 
215  ete. 

Unterthanen*  Klassen  derselben  im  Riesengebirgeb  LTk 
204  —  205* 

» 
Vegetation,  reiche,  des  Rielengebiiges,    II.  Th.  SS 
Veiichenmoos ,  Veilchenstein,    I.Th^^.    Anm.  25. 
Verfassung,  polidseh^  dea  Riesengebirges»  J.Th.205«* 

2d|g. 
Verhaltnisse,  eheliche^  im  Riesengebirge  •    I.  Th*  150, 
Verhältnisse,  nachbarliche,    I. Th.  151—^^52. 
Verhäkniate  der  Trauungen,  Geburu-  und  Sterbe&lkb 

I.  Th.  xoo— 101.    Anm.  48-*5i.  80— 8^* 
Vorpflichtungen  der  Riesengebirgsbewohner,  L  Th«  20^ 

207*  ' 

Viehaustrieb«    I..  Th.  159»    Anm.  91, 
Viehfütterung  ,    I^  Th,  i6x. 

Viehnut»en,    LTh.  160*    Anm.  94— 96.  99— ^io2« 
Viehpachtzinsungen  ,    Anm.  105. 
Viehpreis,    Anm.  104. 
Viehschlag ;     siehe  Rindvieh  -  Schlag« 
Viffhstand,  .wahrscbciAlicbar»  des  gaasen  RioatngebirgWi 
L  Th.  153,  -     . 

ViA- 
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yioTinmacher ;    siehe  ^Handwerker  und  Kflnf  tler,        ^ 
Vitriolwerk ,    I.  Th.  iQ6.    Anm*  125.     11.  Tii.  157. 
Vögiix  Vögelarten  des  Bidsehgebirges »  I«  Th.  56.  Anm, 

Vogelaeoin ,    I.  Th.  76. 

Vogdkng»  YogeUtelier»    L  Th«  170«    Antn.  107« 

Voigtsdorf,    II.  Th.  164.  .  -  * 

yorberei£uii|[^  sa  einer  Rieseogebirgsreise  •    I.  Th.  6» 

Vorgebirge  des  Riesengebirges ,    I.  Th.  59. 

VorschUge  zur  bequemeren  Unterkunft   der  Reisenden 

im  Riesen gebirge  *    II.  Th«  619  —  221. 
Vorsichtsmaarsregeln  auf  einer  Riesengebirgsreisef  II.  Th« 

»33-— 244» 

Waaren,    wdch^   das  Riesengebirge  in   den  Handel 

'  bringt»     I.  Th.  197  etc. 
Watrenabsats  und  Ausfuhr,  I.TIi.  130—154.  137  —  158. 
Wallfahrten,     I.  Th.  183     Anm.  119.  ^ 

Waldgebirge  des  Riesetlgebirges ,    I.  Th.  59  —  60^ 
Waldregion  des  Riesengebirges ,    I.Th.  50^51. 
Waldungen,  Wälder,    I.  Th.  49—51.  177-  173, 
Waldungen,  Abnahme  derselben' in  Riesengebirge,  I.  Th. 

49.    Anm.  20. 
Waketsdorf^-   U*  Th.  164.  '       . ' 

Warmbrunn ,  VN'^annbad ,    I.  Th.  96.    IL  Th.  164, 
Wasser ;    siehe  Bäche.  : 

Wasserfülle  des  Riesengebirges,     I.  Th.  825  —  84-    ä?.  ^ 

II.  Th.  7a.  8^ 
Weber,    I.  Th.  188  — »9<>»    Anm.  155  — 137. 
Wegweiser  im  Riesengebirge,  gewöhriliche  und  aufser» 

gewöhnliche  oder  Boten  »    II.  Th.  222.  225-«*ft26. 

ft28* 
Wlifabach,  Dorf^    siehe  Sthreibeihatt. 

Weifs Wasser,  das,   Bach,    I.  Th.  71.  85  — BÖ»  ^ 
Weifswasser' Fall,    11.  Th.  78  — 79- 
Weifse  Wiese,  Gegend,    !•  Th.  63.  8^.  8S-  K.  Th.  50; 

ü  Werb- 
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Werbbezirke,  nnter  welche  das  Riesetige!»rge.  gdifirt^ 

I.  Th.  207  — sog. 
Wctterteito,    I.  Th.  57. 

Wiegandsthal  und  Mefferf.dorf »    11.  Tb.  167. 
Wiese,  als  eine  Benennung  gewisser  Tiieile  des  Gebii> 

ges ,    I.  Th.  6% 
Wiese,   Wicsenlaad,    Wiesenlinlttfr ,     1.  Th.  48--^ 

,      173  —  176.     Anm.  110  —  frii.' 
Wiesen  bände.  Rennerbaude»  I.'Th.  55.  Anai.54.  IliTh, 

ißi.  2f6. 
Wild  des  Riesengebirges»    I.  Th,  55—56. 
Wiltschütz  ,  Dorf,     II.  Th.  170. 

Winde.    I.  Th.  57  — 58- 
.Wiiihshäuser,  Schenken»  Kretschams,  I.  Th.  141,  II. Th. 

Ä14  — 215. 
Winhsdiaftsgebrechen  »  sndctischet    I.  Th.  173 -r  179. 
Witkowitz,  Dorf,    II.  Th.  i^a.     r' 
VVo|inungen,  Wohnungsait  der  Riesengebiigsbewt>]uteri 

I.Th.  112  — ii6, 
Wolf»  was  man  so  nenne,    I«  Th.  49. 
Wolfshau,  Baudendorf»     II.  Th,  170. 
Wolken,  Wind-  u^d  Regenwolken,  I.Th.  aj.  s6— Ä7. 
Wolkenbiuche »     I.  Th.  29* 
WolkeneTzeiiffung »    I.  Th,  «25*- 27, 
Würmer,  Gewürme  des  Rieseiigebirges »    I.  Th.  53. 

Zacken »  der ,    Flufs ,    1.  Th,  9^  —  93. 
Zacken»  der  kleine,     I.  Th,  92. 
^Zackel,  Zackerle,     I^  Th.  92, 
Zackelfall,     II.  Th.  73— -7.5. 
Zaökenihal,  Hirschberg  er  Thal,    II.  Th.  66. 
Zankstück,     Tl.  Th.   171.    ^ 

Zauberey,  Hexerey,    von  den  Sudetenbewohnem  ge> 
glaubt,    I.  Th.  145,        .  \ 

2eit#  Jahreszeit,   voriheilhafte»  za  Ri^engebiigsreiseiii 
II.  Th.  184 -180-194^    , 


.  \ 
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2ieder,  Dorf,    II.  Th.  171. 
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Ziegevi  ü<^en ,  der  jileine  schiesiäcke ,    I.  Th.  75» 
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Zunahme  der  Bevölkerung;     siehe  Bevölkerung. 

Burücken  des  Holzes,  Holzracken,    I*  Th.  191. 
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Anmerkup  gen^ 


(i)  J_Jiete  Länder  sind :  Böhmen,  Schlesien 
lind  di^  Lausitz;  doch  härührt  letztere  das  ' 
Riesengebirge  hur  mittelbar  durch  das  Tsergebirge, 
•wird  aber  dennoch  vom  Riesengebirge  bis  auf 
einen  kleinen  Strich,  der  sich  hinter  den  Iser« 
bergen  verbirgt,  überschaut.  I>ie  in  dieser  Hin- 
sicht vorzüglichsten  und  umfassendsten  Standorte 
gewährt,  aufser  der  Sturmhaube  auf  dem  Östlichen 
Flügel  des  Kiesengebirges,  der  ganze 'hohe  scble** 
sische  Kamm  des  westlichen  Flügels,  und  vor* 
tüchmlichdas  grpfse  Rad. 

(fi)  Damals  Privatarzt  des  russisch -kaiserli- 
eben  Generallieutenants  v.  D,  ,  ,  sah  ich  mich 
Während  meines  viermonathlichen  Aufenthalts  bey 
den  russischen  Truppen  aus  Ursachen ,  deren  Er- 
örterung für  diese  Schrift  gleichgültig  ist ,  öfter 
als  in  irgend  einer  Epoche  meines  Lebens  in  dem 
Falle,  im  Umgange  mit  der  leblosen  Natur  und 
niit  mir  selbst,  meine  kärglichen  Freuden  zu  su- 
chen. Das  von  mir  immer  mit  vieler  Vorliebe  ge- 
triebene Studium  der  Geognosie  erheiterte  allein 
manche  meiner  einsamen  Stunden.  So  entstand  auf 
einer  geognostischen  Streiferej  damals  die  etwas 

Je  küh- 


n 


*     •  I 


kühne  Ic[6e  in  flkM%  4lMMI^Mll^wHifii  Icnegcriscucr 
Rüsttmgen  und  Heerzüge  für  mich  selbst  einen 
friedlichen  liuerarischen  Feldzug  zu  machen ,  und 
geognos tische  Fragmente  über  die  Schweitz  su 
•chreiben.  Die  für  das  russische  Korps  so  im« 
glücklichen  Ereignisse  vom  25.  und  26.  September 
benahmen  mir  jede  nahe  Aussicht,  tiefer  in  die 
mittlere  und  "W estliche  Schweitz  einzudringenj 
mein  damalt  bis  cum  Artikel  Bevölkerung  fei^ 
tiges  Manuscript  über  das  Riesengebirge,  und  • 
einige  Andenken  meiner  Freunde,  auch  da,  vro 
ich  alles  andere  entbehren  mufste,  mit  mir  tragend, 
theilte  ich  nun  fortan  Kummer,  Langeweile,  Üa« 
gemichlichkeit  und  nicht  selten  Mangel  mit  dm 
üenerallieutenant,  der  nur  ^  Jahre  alter  als  ich,  eia 
Mann  von  53  Jahren,  mit  einem  äufserst  sanftei^ 
Charakter  ein  sehr  edles  Herz  verband »  und  diflM 
Theilnehmunc^  verdiente. 


Von  der  Mitte  bis  zu  Ende  Oktobers  sihh  i4 
an  seiner  und  A.  .  TV. .  s  Seite  das  schöne  deutsch 
Gestade  des  Bodensees ,  über  dessen  weiten  glaar 
senden  'Spiegel  im  dämmernden  Ufergelände,  Thtff* 
^au's  hesperische  Gärten  herüberblicken ;  sah  die 
herrlichen  Hiagen  der  Städte  Meershurg ,  Buchoio, 
un^.Bregenz,  die  Ikiselstadt  Lindau  von  des  Se^i 
grünlichen  Wellen  umtanzt,  und  das  arkadis(te 
Bergland  Appenzell  nur  dtuxh  den  Rhein  von  fok 
getrennt;  die  herrlichen  Felswände  des  breitet 
Rheinthals  mit  ihren,  plätschernden  Cascaden;  gO" 
gen  Osten  die  düstem  Tannengipfel  des  Vorarlr 
bergs  und  den  Bregrenzerwald ;  gegen  Süden  und 
Westen ,  die  starren  Eisgipfel  der  GraubündtnH 
Sarganser,  und  Glarner  Urgebii:ge  in  Ehrfurcitf 
gebietender  Nähe. 

-  Den 


..j 


Den  tten  Norember  Terliell  i»$  nun  «n* 
ter  Souworofs  Befahlen  rereinigt«  russische 
Kriegsheer  die  Ufer  des  Bodensees.  Von  den  west- 
lichen Anhöhen  der  ehemaligen  Reichsttadt  Wan- 
gen sah  ich  tief  gerührt  zum  letzten  Male  die  he* 
schneite  Stirn  des  Glarnisch  find  die  hoben  Bündt* 
»er  Alpen  im  Rosenfarben  -  Strahl  d^  Abendsonne 
entglühen.  In  Augsburg  schied  ich  beilegt  voa 
P.  •  und  tcbon  im  Anfange  Decembers  fand  ich 
iaieh  wieder  in  den  Umarmtmgen  meiner  Freunde, 
«uPrag, 

(3)  Daa  Sudetische  Gebirgei  die  Sude« 
teabey  den  Deutschen.-  Mowtes  gignMtei,  gigan* 
tum  montesj  montes  su4^ti^  riphaei  Cerc^nossUj  Al* 
tihtrgum  oder  Asdhurgius  monSy  hey  rerechiedenen 
'ilteu  theils  Liateinisc^en ,  theils  Deutsdoten  Geo«' 
gni{>hen  utid  Auteren;  Krkonosky  Hori  hey 
^  BöhmeUv  welches  viele  von  dem  Griechisches 
«k^xovotftf'iot  0^01  ableiten*  Dies  sind  die  verschiede* 
Den  Benennrungen  dieses  berühmten  Gebirges.  Wer 
^tvmolögische  Untersuchungen  lidibt,  aehe  hierüber 
tSütrinelii  Silesiogr  aphia  den  i^undi(>.  $« 
Aiaukt  Voigt  Abhandlung  eu  Beant« 
Wertung  der  Preisfrage  ider  k.  böhm« 
6ese)lsc}|Af«*der  Wissenscbaften:  Waa 
ist  über  die  böhmische  Naturgeschichte 
bereits  geschrieben^  wasfehJc  ifax 
aoch  etc.  in  den  Schriften  der  Gesellschaft  auf^ 
Jfthri786.  Fr.  Füfs  Versuch  einer  topegra-« 
phiseben  Beschreibung  des  Riesenge- 
birgcsi  Assmann  geolog.  Versuch  über 
^as  Riesengebirge,  6»g.  etc.  die  Anmerkung. 
^To^nerf  Briefe  über  Sohlesien,  ftterXheilt 
8.  230 -—51»  die  fite  Anmerkung  undjmdurere  im 

A  2  Realin* 


Realindex  diesei   Handbuchi  «nter   dem   AniM 
Riesengebirge  angezeigte  Quellen. 

(4)  Sowohl  die  geographische  Lange, 
als,  auch  die  Breite  des  Rieseng^birgs  ist  aus 
den  im  Industrie -Coniptoir  zu  Weimar  im  Jahz9 
1799  erschienenen ,  und  bis  jetzt  richtigsten  Karteo' 
Ton  Böhmen  und  Schlesien  von  Güssefeld  entlehnt 
Die  Polhöhen' der  Riesenfcoppe  und  des  Schlos* 
ies  zu  Hohenelbe  aber, sind  nach  den  neuesten 
astronomischen  Beobachtungen  des  Herrn  Astro- 
nomen David  j  die  der  Stadt  Hirschberg  in  ScUe- 
aien,  nach  jener  des  Herrn  Lieutenant  v.  JVendt  in 
die  dieser  Schrift  zum  Begleiter  diencinde  Karta 
übertragen;  die  nähleren  Nachrichten  über  dies« 
Beobachtungen  lese  man  in  der  Monatlichen 
Correspondenz  zu  Beförd.  dei:£rd-un4 
llinimelskunde  von  Fr*  v.  Zach.  Ai^iist 
1300;  dann  in  den  Geograph.  Eph'emeridea 
von   Gasj^ari  und  Bertuehy  May  i8ei« 

Anbelangend  die  Abweichungen  det 
Magnetnadel  im  Riesengebirge,  ao  muis, ich 
es  recht  sehr  bedauern ,  dafs  ich  bey  meinen  So- 
detenreisen  von  den  dielsfalligen  im  Ha  rage* 
birge  am  Ilsenstein  und  an  den,  Scjinar- 
ehern  beioaerkten  Erscheinungen  nicht  unterridi-  - 
tet  war ,  um '  auf  ahnliche  Erscheinungen  auch 
in  diesem  Gebirge  genug  aufmerksam  zu  seyn^ 
oder  vielmehr  um  die  darüber  zufallig  gemachtsa 
Bemerkungen  gdiörig  zu  sammeln,  und  in  mein 
Tagebuch  zu  verzeichnen;  in*  der  That  erinnere 
ith  mich  sehr  genau,  dafs  besonders  auf  meinen 
zwey  ersten  Reisen,  wo.  ich  mich  aus  Mangel 
am  Lokalkeimtnirs  de«  Gebirges  sehr  oft  mittelst 

der 


|ef  Bdtilkola  zn  erietatirea^enStfaijletwair»  i\e 
Magnetnadel  mir  mehrmals  die  erwarteten  Dienste 
nicht  leistete,  zuweilen .  sogar  mich  noch  mehc 
irreführte,  welches  ich  indefs  geneigt  war,  au£ 
cufallige  Fehler  in  der  Construktion  des  Werkzeur 
get,  oder  auf  mangelnde  Empfindlithkeit  der  Nadel 
'selbst  zu  schiehea ,  um  desto  mehr ,  da  das  Instru* 
ment  bey  andern  Gelegenheiten  seine  Tauglichkeit 
^eder  mehr  bewährte.  So  gab  mir  besonders  im- 
Jahre  z794>9  ^^  meiner  zweyten  Retse,  als  ich 
während  eines  starken  Gewitterregens,  um  aus  dem . 
St..Fetersgrunde  noch  vor  Einbruch  der  Nacht  jgaC 
eine  der'  Sommer  bauden  auf  der  Teuf  eis  wiese  %m 
komriien  längs  der  Elbe  und  den  krumnien  Seiffea 
jiMie  schauerlichen  Wildnisse  hinan  stieg,  wo  unter 
dem  Dunkel  wild  über  einander  geworfener  7an« 
sen  .die  starken  Bäche  der  Siebengrunde  allenthal* 
len  über  hohe  nacktb  Grapitblocke  herab-  brausen,. 
£e  Öfters  beobachtete  Magnetnadel  «uweilen  Rich- 
tungen an,  die  im  offenbaren  Widerspruche  mit 
dem  standen  ,•  was  Karten  oder  andere  Wahrneh- 
mungen mi<^h  zu  glauben  verleiteten.  A  posteriori 
belehrt  weifs  ich  jetzt,  dafs  ieh  da  nicht  nur  ver* 
ichiedentliche  Abweichungen,  sondern  auch  w^ahro 
InTersionspunkte  der  Magnetnadel  bemerkt  habe« 
Ähnliche  Abänderungen  ereigneten  sich  nun  aa 
mehreren  anderen  Stellen  des  Gebirgs ,  und  zwar^ 
$0  viel  ic^  mich  dunkel  Erinnern  kann,  an  dea 
Teichen  oder  kleinen  Seen,  und  bey  den  Drey«? 
iteihen  auf  schlesischer  Seite.  Erst  nach  geendig- 
ler  letzten  Sudetenreisc  im  Winter  1796  —  i7$>7. 
Ward  ich  durch  Lesung  einiger  von  diesen»  Phäno- 
mea  Nachricht  gebenden  Schriften  auf  die  Sache .  - 
aufmerksam ;  allein  so  sehnend  ich  gewünscht  ha*  ^ 
be,  nachmals  noch  eine  5te  Sudetenreise  unter* 

aehmea 


aehm^B  ftu  koatien,  um  mir  tli^ili  über  ^dftsan« 
'  theils  über  noch  einige  andere  nicht  genug  beach* 
tete  Gegenstinde  die  t^ollgte  Gewifsheit  zu  vcr» 
*cha£Fen;  so  baben  doch  meine  nacbhetigea  Ver- 
hältnisse 'diesen  Wunsch  nie  mehr  begüufftigafe 
wollen  ;  ich  fordere  daher  alle  Freuii^de  der  Natur* 
lehre  auf^  diesem  interessanten  Phänomen  um  so 
mehr  ihre  vollste  Aufmerksamkeit  zu  weihen, rals 
das  Riesengehirge  aii  ähnlichen  Granitfelsmaaseä 
wie  der  Ils^^nstein  und  die  Schnarcher  des 
Harzes  sind ,  einen  wahren  Uberflufs  hat ;  folg« 
Seh  die  Entdeckung  dieses  Phänomens  mcht 
ichwer  seyn  kann« 

Noch  verdient  hier  angemerkt  su  werden,  isA 
der  Grad  des.  kochenden  Wassers  auf  der  Kc^ppo 
zu  Folge  eiiteB  vom  Herrn  Prof.  Jungwitz  aus  Bres- 
lau vor  einigen  Jahren  angesfellten ,  und  in  da^ 
Koppenbuch  eingetragenen  yersuchs  «r-  7fi|  des 
^^taumurith&t  Thermometers  ist«  .  . 


(5)  So  viel  ums  die  Tradition  angiebt,  so  hat 
auch  nur  der  $.  ifi.  genau  bezeichnete  Theil ,  wd^ 
chen  die,  diese  Schrift  begieitende  Karte  darstelkj 
von  den  Aüwohnern  der  ganzen  von  der  Oberlatt« 
sitz  bis  nach  Mähren  herablaufenden  Bero^fcette 
vorzugsweise  den  Nahmen  Riesengebirge  er^ 
haken.  Bey  den  Schriftsteliern  hingegen  erhiät 
dieser  Begriif  gewöhnlich  eine  gröfsere  oder  gerin- 
^ere  Ausdehnung ,  je  nachdeni  sie  sich  wilikühr* 
lieh  bald  dieser,  bald  jener  Beiiennungen  ^desselben 
bedienen.  So  werden  unter  Aem.  Sudetischen 
Gebirge  bey  den  alten  Geographen  alle  die  Ge- 
birgszüge verstanden,  welche  nebst  dem  eigent- 
licbeii  Kieseagebirge  auch  das  Erzgebirge  zwischen 
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MhnMtt  und'  S«efaa«& «  d»  «ogaiaBiite  böhmisdie 
Mittelgebirge  (sonst  auch  von  den  Neuern  das  Ba- 
saltgebirge, Trapgebirge,  Kegelgebirge  genaxint) 
in  LiCtttineritser  und  Bunadauer  Kreise,  ferner 
gegen  Osten  alle  die  mit  dem  Bieaengebirge  mit« 
fei*  oder  unmittelbar  rerbundenen  Gebirgsketten, 
itti  Glätsisehe^bcdie  Granit  -  und  das  niedere  steil 
abgestürzte  maleriscbe  Sandsteingebii^e ,  so  wie 
•ndlich  fast  alle  niedere  schlesische  Gebirgszüge 
ümmt  dem  hoben  mährischen  Gebirge  9  das  sich  aa 
die  rauhen  Karpathen  anreihet,  ausmachen.  Selbst 
4er  Benennung  Riesengebirge  geben  mehrere 
iKuere  Schriftsteller  mit  Unrecht  ^ne  zu  \ireit^ 
Ausdehnung;  wenp  sie  mit  Herrn  Küttner  (&• 
Allseul  Heise  durch  Deutschland,  Dane- 
V^ark,  Norwegen,  Schweden  und  einen 
Theil  von  Italien  in  den  Jahren  i797*^99<. 
.SterTheil,  S.  109.  xi3,  lai.  i4«») —  die  ganze  von 
4er  Obeflaushz  an  bis  nach  Mähren  ^ich  erstrek« 
Wde  Gebirgskette  hierunter  begreifen,  da  doch 
iie  Gebirgszüge ,  welche  sich  südwärts  Landshut 
«nd  Trautenau  bis  Warta  im  Gläzischen  hin  er« 
itvecken,  verglichen  mit  dem,  was  der  gemeine 
Sprachgebrauch  Riesengebirge  nennt,  viel  zu  nie? 
drig  und  unbedeutend  sind,  als  dafs  auch  sie  auf 
Üe&en  ausgezeichneten*  Nahmen  gegründete  An- 
sprüche machen  könnten.  Mit  weit  gröfserem  Rech- 
te kann  man ,  "wie  Assmatift  (S.  dessen  Reise 
ins  Riesengebirge,  S.  9.  idie  Anmerk.)  und 
t.Buc}i(S.  dessen  Entwurf  einer  geognost. 
Beschreib.  V.Schlesien  zu  Anfang)  es  thutv 
Jas  Isergebirge  als  einenTheil  des  Rie- 
fte tigebirges  betrachten,  da  es  mit  dem  nordwest- 
lichen Flügel  dieses  letztern  einen  und  denselben 
Gebirgsrücken  ausmacht,   und  an  Höhe  den  übri- 

.    gen 


I 
\ 


8 

gen  GrSazgebirgen  Böhmens  so^oU^  aiu  den  be- 
fühmten  Bergk^etten  der  nördlidben  Hälfte  Deutsch- 
'  lands  nicht  weit  nachstehet,  JDa  es  ab^  im  Gao- 
sen  nur  sehr  sparsafti  bewohnt  ist.,  und  seiner 
unwirthbaren  pfadlosen  Sumpfe  und  Wälder  we^ 
gen  von  neugierigen  Reisenden  nur  selten  beauchjk 
wird,  auch  im  Ganzen  söwoHl  in  Hinsicht  seinec 
Höhe  als  des  Keichthums  an  seli^swürdigen  Sce-^ 
neu  «ich  mit  dem  eigentlichen  Riesengebirge  nicht 
messen  kann,  so  habe  ich  es  im  HaupCplane  dieses 
meiner  AKbandltmg  im  Ganzen  nicht  mit  zum  Rie- 
aengebirge  rechnen  l^önnen ;  dafs  ich  aber  einzelne 
Tfaeile  >  desselben ,  wie  zum  Bey spiel  -  die  beyd» 
Flüsse  9  die  Iser  und  den  .Queis,  zuweilen  in  dieser 
a  tat  istischen  Übersicht ,  als  zum  Riesengebirge  ge^ 
hörige  Gegenstände  mit  angpführt  habe,  geschah« 
darum ,  weil  sie  theils  den  Fufs  desselben  an  vcr- 
achiedenen  Pu^ikten  berühren ,  theils  wie  so  viele 
läidere  Orte  und  Gegenstände,  als  z.  B.  Adersbach^ 
'Hirschberg,  Warmbrunn,  Meifersdorf  u.  a*  m. 
die  im  Anhange  zu  diesem  Werke  öfters  genannt 
werden ,  >  ungeachtet  sie  nicht  unmittelbar  zum 
Riesengebirge  gehören,  doch  in  dessen  näheroi 
Umkreise  liegen ,  und  w^egen  ihrer  inneren  Wicb^ 
tigkeit  und  Merkwürdigkeit  von  den  Reisenden 
aeh^  leicht  und  ungezwungen  in  den  Plan  "einer 
eigentlichen  Riesengebirgsreise.  gebracht  werdai^ 
können'. 

(61)  Alle  nordwärts  der  grofsen  Alpenkette  in 
l^eutschland  gelegenen  Bergketten,  der  Manbarts- 
berg,  der  Böhmerwald,  «das  mährische  Gebirge, 
das  Erzgebirge,  das  Fichtelgebirge,  der  Thürin* 
ger  Wald ,  der  Harz ,  die  Bergstrafae ,  die  Berg- 
hettei^  am  Rhein  und  andere  können  im  Vergleiche 

mit 


mit  deii  Alpen,  Fyreiieea.,\Äpeiimiienuad^arpa.* 
tben  in  Rücksiebt  auf  Höhe,  Erstrecktuig  und 
AuseeichiMing  >  der  Foxwen  nur  Bergketten  vom 
4tt«ii  Hange  genannt  werdend 

(7)  Alle  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Slatter^ 
Mrelch^  eine  allgemeine  Ansicht  des  Riesengebirges 
lidEern,  stellen  dasselbe  iron  der'  steilem,* und  da-^ 
lier.iusgeaeicbnetern  schlesischen  Sei^dar.    Nodi^ 
besitzen  .wir  kein   ähnliches  BlftUt  in  Beoreff  der 
böhmischen  Seite  dds  iRiesengebirges  -^  ein; Man- 
gel y   dem  vielleicht   bald  einige  9unge  •  böhmische 
Künstler  abhelfen  werden..  Mögen  sie  zünuBehüfft 
der  glücklichen  Wähl  ihrer  Standörtery    Sie  ai»^ 
kleine  Stunde  südwärts  Citsohin  bey  Welisch  her 
findlichen  Hügel -Reihen,  den  nordwärts  x|-  Stunde 
Yon  Gitschin  sich  erhebenden  Rücken  des:  Berges 
Tabor,und  die  Klippe  des  über  Hohenelbe  steil  an<- 
steigenden  Heidelberges.i  nicht  unbesucht  -  lassen ! 
Alle  diese  Funkte  werden  ihnen  nach  Verschieden-^ 
beit  dar   Entfernungen  äufserst   schöne  Übersicht 
ten  der. höchsten  Sudetenkette  gewähren,    davon 
die  erste  durch  sanfte  gefällige  Reize  entsückt,  die 
z«PFeyte  durch  die  reiche   Mannigfaltigkeit   ibrer 
Schönheit  und  Anmuth  rührt,-  die  dritte  ^endlich 
durch  ihren  groiCsen:  allgewaltigen  Charakter  wech* 
aelweise  da»  Herz  erschüttert  und  erhebt.    In  An« 
sebuntg  der  Yerfläcbung  und  der  darauf  sicjh  grün^ 
denden  malerischen  Schönheit  findet  übrigens  bey 
dem  Erzgebirge  •  in  Absicht  auf  Böhmen  da^  Ge- 
gentheil  statt ;  denn  dieses  fallt  mit  seinem  südli* 
eben  Abhänge  nach  Böhmen  zu  viel  pralliger,  un^ 
deshalb  bey  weitem   malerischer  ins.  Gesicht,  als> 
auf  der  nördlichen  Seite ,  wo  es  sich  tief  in  6ach«> 
aen  hinein  allmählich  verflächt»    Das  Bohmerwald* 

gebirge 


\ 


/ 


gMtge  liiag«g»ii  verfiacht  »kh  im  Gassen  sanftei 
Aach  4er 'öfttlicbea  böhmitcben  ,  ah  nach  dir 
weMlichen  bayersch«ti  Seite,' und  kann  daher  t<idi 
aus  <ien  Ebenen  von  Sayem,  x.  B«  h^y  ^raubkn 
gen,  seiner  ganzen  Ausdehnung  und  Höhe  nach  am 
Veiten  übersehen- werden« 


(S)  Das  Ansehen  eines  gemeinen  Gebirgi» 
ibS'Frofil  des  Riesengebirges  eigentUdi  nur  in 
grofser  Feme ,  wie  dies  auch  jissmamn  aogeaterkt 
bat»  .In  gräfserer  Näbei  wo  die  Formen  abgeson« 
^rter'tBergrticke|i  to^txr  aus  einander  treten,  aäfaert 
sich  "das.  Ansehen  des'  Rxesengebirges  sehr  stsrk 
iem  Charakter  derjenigen  Alpenfvegendea,  ü^ 
nicht  zur  böohsten  mit  ewigem  Schnee  upd  £i* 
bededcten  Kette ,  sondern  zu  den  hoben  Vordpei 
gehören ,  deren  Gipfel  der  Schnee  im  faochstsa 
Sommer  noch  auf  einige  Wochen  verläfst,  vn9 
dies-  etwa  auf  den  Vorarlbergischen  lind  dea  graft* 
tan  Theil.der  Appenzäler  Alpen,  dann  auf  to 
mehrftsten  in  Süddeutschland ,  Schwaben,  Sajem 
und  Österreich  gelegenen  Alpengegetifca  dar  FiD 
ist.  Xn  einer  genauen  geognostischen  Classifikstioii 
müfste  das  Riesengebirge  seinem  äufseven  Cbarak' 
ter  zu  Folge  ein  Ubergangsgebirge  von  Alpen  su 
,  gemeinen  Gebirgen  genannt  werden  j  v.  JucAis 
seinem  Entwurf  einer  geognestischea 
Seschreibung  »von  Sphlesien  (S.  desstn 
geognostisch^  Beobachtungen  auf  Reisen  durcfa 
Deutschland  und  Italien  etc. )  -—  druckt  ungefilif 
dasselbe  aus,  wenn  er  sagt:  „ die  Gebirge ,  <li^ 
Schlesien  umgeben ,  haben  noch  wenig  vom  Cbi* 
rakter  der  hohen  Alpengebirge ,  und  nur  ein  Uei« 
ner    Theil    derselben  —  das    Riesengeblrgs 

si^heint  ihn  haben  annehmen  zu  wollen.    Gsogi^o* 
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stisdi  frehtifl«r  AcbienaiBiiir  der  Ausdruck,  wflttn  es 
bieCie  9  aas  Kiesengebirge  t eherne  ehemalt  '  ^ea 
Gharakter  der  Alpengebirge  geHabt  zu  haben^ 
>  Allein  er  tey  inif>  liaiif«  der  ZeiUfo,  beytiahe^  vec* 
^  ^wischt  worden.  ' 

'  (9)  Das  Datum  dieser  Messung  befindet  sich 
iti  mm  gedruckten  Aufsätze*  Geographische 
Ortsbestimmungen  des  Marienbergs  bey 
Grulich,  und  des'  Annabergs  bey 
Eger  etc.  von  Alays  Davidy  Prag  in  der  Normal- 
«  ^dmlbuchdruckerey,  1799.  4. 

* 

j(io^  Zufolge  der-  noch  ungedrucktezi'  B^frome- 
ter  -  Messungen  eines  für  die  Mineralgeschichta 
Böhmens  viel  zu  früh  (im  26.  Jahre)  verstorbenen 
Mi&eralogen,  meines. Freundes  und  Landsmannes^ 
.  Franz  Pelzer  von  Kommotau  im  Sasta^r  Kreise« 
jNB.  Die  im  Text  angeführten  Höhen  des  Arb  ers 
imd  Rachels  sind  durch  eiii  Versehen  in  Toisen 
«age^eben  worden ,  da  sie  doch  in  Pehers  Masiu* 
«kript  in  Wiener  Klaftern  avisgedrückt  sind;  mit- 
htn  muis  es  heilsea  beym  Arber  üyi^  beym 
Rachel  632  Toisen. 

(ix)  Die  Data  dieser  Messungen  befixulen  sicih  m 
Geklers  physikalischem  Wlörterbucjie;. 
in  Fahris  Handbuch  der  Geographie; 
Charpentier*s  mineralogischen  Geogra« 
pbie  der  Chursächs.  Lende,  in  den  Be* 
Schreibungen  des  Harzes  von  Schröder 
nnd  Gatterer y  un4  des  Fichtelgebirges 
Ton  Freysleben  und  an  vielen*  andern  Orten. . 
£ben  so  ist  die  Höhe  des  Krivans^  der  der  böeh<* 
ste  Gipfelv  der  Karpathen  seyn  soll ,  aus  Hatjfuets 
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Reiaf»  üxki'  Fahrü  Itandbiicli «  die  des  Mbm  d^/h^ 
j|Uia(7cUeri  Wörterbuch,  Artikel:  Hohemnessoii« 
gen  I.  und  der  diesem  Werke  beygefügten«,  aut 
Trolles  TaBchenbuch  gesogenen  tabellaricche« 
Übersicht  entlehnt. 

'  (12)^  Über  die  verschie4enen  HÖhenangabea  dea 
Jura  und  seines  höchsten  Gipfels ,  der  Dole  koa- 
ncn  noch  verglichen  ,  werden ;  Saussure  Voyages 
ians  les  Alpes  und  die  darat^s  verbesserten  neuesten 
Sch,weit«^i:karten.  UbrigpAS  aber  dient  zu  Verglei- 
chungen,  die  zu  Ende  ^  dieser  AbtheÜung  ange* 
hängte  Tabelle. 

"  '  (x5)  ^'  ^6^»  k.  b5hm.  Cameralba^di- 
rektori  Ahhe  Grubers^  f  hysik.  oryktolog* 
Bemerk,  in  den  Reisen  einiger  Glied,  d.  k.  bohnu 
Gesellßchi  d.  'W.     Dresden,,  bey  Wtdther.    1791^ 

S.  165  —  i6ä. 

>        ■ 

(14)  In  dem  starken  Wittter  Von  17^  auf  99 
war  die  Kälte  und  Schneemasse  im  Riesengebirge 
im  Vergleiche  anderer  Jahre  sehr  leidlich ,  währen^ 
dem-  im .  flacheren  Lande  durch  ganz  Böhmen  sehr- 
viel  Schnee  lag ,  und  zu  £nde  Decembera  und  den 
ganzen  Januar  hindurch  die  Kälte  zu  Frag  öfters 
ao,«>\22,  den  2oten  Jamiar  aber  sogar  247  Grad  un- 
ter o  des  Reaumur.  Thermometers  zeigte.  Ähnliche 
Erscheinungen  zeigte  der  heurige  Winter,  wo  der 
Schnee  in*  gebirg ichten  Strichen ,  in  Tyrol ,  Ober- 
österreich und  Böhmen  z.  B. ,  verhältttifsmafsig  in 
^sehr  geringer,  in  Nieder  osterreich,  Mähren  und 
dem  flacheti  Ungarn  aber  in  so  ungeheuerer  Menge 
fiel,  dafs  in  diesen  letzteren  Gegenden  der  heurige 
Winter  der  schneereichste  seit  Menschengedenken 
war« 
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/<i5)  H«Tr  Abbe  ßruhr  hat  im  gteil  und  zuni 
f  heil  auch  im  ^en  Kapitel  seiner  physikalisch« 
oryktologischen  Bemerkungeii  übet  das  Riesenger 
biege  diese  Gegenstände  mit'  vielem  Scharfsinne 
und  Deutlichkeit  vorgetragen,  auf  welche  ich,  da 
der  Plan  dieser  Schrift  mir  nirgend  eine  alles  er* 
schöpfende  Ausführlichkeit  erlaubt^  die  wifsbe* 
gierigen  Leser,  und  vorzüglich  die  Freunde  det 
physikalischen  Erdbeschreibung  und  Witterungs* 
lehre  hi^ w^ise. 

(i6)  Diese  Seh ne er aiffen,  obgleich  sie  in 
den  meisten  Riesengebirgsfeben  schon  beschrieben 
lind  y  können  doch  in  einem  eigentlichen  Taschen» 
buche  für  Sudeten  -  Reisende  nicht  uningeführt 
bleihen.  Sie  sind  gewohnlich  mehrentheils  -von 
sähen  Knieholzzweigen  gemachte  Reifte,  dereä 
Durchmesser  etwa  lo  Zoll  bis  einen  halben  Fula 
heträgt,  und  im  Innern  mit  Schnüren  netzförmig 
durchzogen  ist.  Ein  solqi^er  Reiffen  platt  unter  je» 
den  Fufs  gelegt ,  und  mit  andern  Schnüren  an  den* 
selben  befestigt,  hindert  dadurch,  dafs  er  dem 
FuTse  eine  gröfsere  Oberfläche  giebt ,  das  Einsin* 
Ken  in  den  weichen ,  hier  luid  da  Klafter  tiefen 
Sthnee, 


Die  Fii  fs  e  i  s  e  ti  sind  gewöhnlich  nur  ein  klei* 
ner  Dreyfufs,  der  'an  jedem  Ende  einen  Stachel 
hat,. und  mittelst  einer  in>der  Mitte  angebrachten 
Schraube  an  den  Absatz  des  Scl^uhes  befestigt  wird, 
oder  sie  sind  ihrer  Gestalt  nach  kleinen  Feuerbök* 
ken  ähnli^ch ,  die  man  auf  dem  Heerde  zum  Aufie- 
gen  des  Holzes  hat;  sie  werden  zwischen  dem 
Platfufs  und  dem  Absatz  dergestalt  angebracht,  dais 
die  ganze  Schwere  des  Körpers  auf  einer  etwa 
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swey  ZoU" iireiten  elfteTaeii' Pl^t«  ruhet,  dl^init« 
telst  zween  aufwärts  gehender  Henkel  und  dadurch 
gesogenen  Riemen  fest  an  den  Fufs  gebunden  wird« 
£s  versteht  iidi,  dä(s  die  abwärts  gehenden  Eisen 
tcharf  zugespitzt  seyn  miss«ii. 

(ij)  Diese  und  ähnliche  Erschelnuxigen  hef 
regnichtem  W^er  bezeichnen  die  Gebirgsbewoh- 
ner mit  den  Ausdrücken:  das  Wetter  sihlt 
sich  herum;  es  popelt  sich  ein;  odev  dss 
Wetter  kommt  wieder. 

(xQ)  Eine  Art  dessen ,  was  ^e  Fa^n  morgmia 
in  dem  Meerbusen  vw  Taranto  in  Calabrien  sind« 
niid  woTon  Fufs  in  seiner  topographisches 
Beschreibung  des  Riesengebirges,  nach 
ihm  aber  Herr  v.  6 «rid^r^  ein  «eueres  Bey* 
spiel ,  das  ihm  selbst  auf  der  Riesenkc^pe  vorge* 
kommen  y  (  im  i.  Stück  der  Iiausitaisc^en  MomM* 
adirift  von  i79i<^.)  anführt. 


(19)  Karstens  mineralog.  Tabellen  He* 
gen  den  Angaben  der  hier  vorkommenden  minera- 
logischen Benennungen,  zum  Grunde.  So  sehr  der 
Verfasser  in  seinen  gegenwärtigen  Ve^hähnisseB 
«ichaufser  Stande  sieht,  eine  vollständige  Mineral- 
geschxchte.des  Rie^engebirges  zu  schreiben^so  hofit 
er  doch  durch  die  auf  seinen  Wanderungen  gesam* 
melt^n  Daten,  so  fragmentarisch  sie  immer  sind, 
den  Freunden  der  Mineralogie  bey-  einer  andern 
Gelegenheit,  u#nständlichere  und  befriedigender^ 
Nachrichten  mitzutheilen ,  und  begnügt  sich  hier 
blos  zu  bemerken,  dafs  der  zu  Ende  5.  32.  in  dieser 
Schrift  anVeführte  ürkalkstein  vom  Herrn  r. 
Bück  (S.  dessen  geognestische  Bemerkun- 
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feil  auf  li eise üyitei^Aüf^ts}  «Is.Flat««  dd«r 
«llyenkalkstean  angeführt  wird. 

V  » 

'  <tQ).2>ie  Titelvignette  srdlt  eine  der  merki^ttr» 
digsteOf  und  durch  ihren  kühnen  Bau  auifallendr 
«tenv* unter  den  Granitfclipf^en  Clea  Kiesengebirgf 
^t;  »te  gehört  der  Feliengruppe  «n^  arelcihe  mam 
die  3  iS  t  e  i  n  e  nennt ,  und  die  man  aus  der  Oegenl 
von  HiFfiehberg  mit  freyeni  Auge  sehr  deutlich 
«nteraeheiden  kann;  sie  ist  unter  diesen  Felsenv 
•nassen  die  gröfste ,  und  steht  dem  grofsen  Teiche 
am  nädisten ;  die  hier  dargestellte  Seite  ist  die  SiiAf 
aeite-,  und  mein  Standort,  als  ich  sie  seichnete« 
tirar  auf  dem  Fulssteige  y  der  vom  hohen  Gebirgs*' 
kämm  hevab  ewischen  dein  grofsen  Teich  und  dte« 
<an  Dreysteinen  über^  nach  den  Haasenbavdeii, 
und  dem  Dorfe  Brück  er  her  g  hinMhrt,  etwa  a^ 
Tolsen  vom  Fufs  dieser  Klippe  selbst  entfernt; 
wenn  ichander  im  Ganfeen  äufserst  getreuen Eieich<« 
niing  dieser  Felamasse  noch  etwas  ausBuset9}eA 
<hStte  I  so  \rare  es  das,  dafs  das  oberste  Granitstück 
durch  den  ^tich  su  viele  Unterlage  erhalten  hat,  d# 
ti  in  det  Natur  selbst  viel  kühner  und  luftiger  au&. 
*it8t ,  als  es  auf  der  Vignette  scheint.  Assmanns 
ft  Abbildungen  eines  auf.  ähnliche  Art  aufser  setnens 
Schwerpunkte  zu  ruhen  so^inenden  Granitblocka» 
^^inen  mir  hingegen  doch  zu  ahentfaeuerlich  ge«* 
stellt;  indefs  kann  ich  gegen  di«  Realität*  keinem 
drehten  2^eiM  erheben ,  da  ich  diese  FeUmaa^ 
^ht  selbst  gesehien  liabe. 


Das  grölste  Erstaunen  erregoi  die  Dreysteint 
(die  eigentlich  ein  Aggregat  iBtehrerer  Granitklippea 
^ad,  worunter  sich  aber  5  vorzüglich  auszeich- 
*^i  w«an  maf^  den  Abhang  der  Berglebnet    m 
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welcher  ftie  liegen,  tiefer  hinftbsteigt,  und  sie tm 
der  Nordseite  her  betrachtet.  Weit  umher  sieht 
das  Auge  nichts  als  ungeheuere  Ruinen ,  die  sich 
«flach  der  Tiefe  des  Berges,  immer  mehr  ausbreiten 
«uid  endlich  in<  Fichten  *  und  Knieholagabuschat 
verliehren.  Unzählige  Granitblöcke,  von  mehren* 
theils  abgestumpfter,  kubischer  oäer  WoUaack-.ahv' 
liehet'  Form ,  "liegen  in  allerley  Richtungen  gini 
oder  sertrümmert  über  einander ;  andere  sind  na 
Sturze  bereit ,  und  erwarten  vielleicht  nur  dci 
nächsten  Orkan  oder  Frost ,  um,  sich  ganz  aus  ih- 
ren Fugen  zu  lösen;*  andere  hingegen  wanket 
achon  vielleicht  ein  Jahrhundert,  und  bdiaiipten 
dennoch  ihre  Stelle;  viele  endlich  mfcchen  noch 
Werkstücke  eines  ungeheueren  Mauerwerk  m^ 
indem  sie  allerley,  Gesimse,  Strebepfeiler,  Tbünni 
;und  Treppen  bilden.  .        • 

Die  Entstehungsart  solcher  Felsmassen,  an  it 
Ben  das  Riesengebirge  einen  überschwenglichen 
iReichthum  hat,  ist  nicht  schwer  zu  erratben;  ^ 
im  15.  und  31  'g.  dieser  Schrift  angedeutete  Mei- 
nung ist  eben  diejenige ,  die  sich  dem  unbefange" 
aen  Beobachter  an  Ort  und  Stelle  als  die  wah^ 
acheinlichste  imter  allen  aufdringt.  Der  Granit  des 
Riesengebirges  zeigt  an  verschiedenen  Stellen  0» 
Gebirges  beynahe  alle  möglichen  Grade  der  Ver- 
witterung. Beym  Anblicke  der  Dreystrine,  «'« 
dem  östlichen ,  —  des  Reifträgers ,  der  Korallen» 
und  Thurmsteine ,  auf  dem  westlichen  Flügel  wi« 
man  noch  unwillkührlich  an  die  Hörner  und  N»* 
ideln  der  Alpen  «riniiert;  am  Spitzberge  und  (er 
Sturmkoppe,  (sogenannten  grofsen  Stiurmhauhe) 
ist  dieser  Charakter  durch  Zeit  und  Verwitterung 

schon  weijt  mehr  verwischt,  indem  nur  em^ 
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•cliroffe  GranUmassen  hie  und  da  nocb  fest  anste« 
hen;  die  mehresten  aber  schon^  von  der  Hauptmasse 
losgelöst  ^   herabgestürzt  sind ,  und  umher  gestreur 
liegen.     An  der  Sturmhaube ,   dem  grofsen  Rade» 
«nd  vielen   andetn   Bergen,    endlich  scheint  die 
ganze  Zerstörungsepoche  ihre  Endschaft  beynahe 
völlig  erreicht  zu  haben ;   der  ursprüngliche  nackte 
GranitkÖrper  dieser  Berge  ist  schon  g^nz  über  sich 
selbst  zusammen  gestfürzt ,   und  liegt  in  zahllosen. 
Trümmern  umher ;  nur  eine  Verwandlung  /ist  ihm 
aoch  übrig »  nämlich  die,  in  groben  Sand  aufgelöst, 
durch  Regengüsse  in  die  Thaler  herabgeschwemmt 
tu  werden;  allein  hier 'tritt  gewöhnlich  das  Fflan- 
tenr^ich  ins  Mittel,   und  trägt  dem  Mineralreiche 
einen  Th«il  der  wichtigsten  Dienste  ab,  die  jenes 
ihm  allenthalben  leistet.    So  wie  an  andern  Orten 
,Fichten,  Knieholz  und  Farrenkraujt  in  den*SpaIten 
verwittennder  Granitblöcke  wuchern  und  ihre  Zer- 
Störung  beschleunigen ,  so  überziehen  hier  im  Ge* 
gentheile  Flechten ,    Moose   und  tausend   andere 
)(ryptogamische   Pflanzen  diese  Ruinen  nach   und 
nach  mit  einer  festen  Decke ,  und  sichern ,  indem 
>sie  ihre  Oberfläche  vor  den  unmittelbaren  Einwir- 
.kungen  der  Atmosphäre   in  Schutz  nehmen,    den 
Felsenmassen  ihre  Existenz  auf  unbekannte  Jtfhr- 
.tausende.    So  giebt  es  irr  den  Reichen  ^er  Natur, 
wie  in  politischen  Staaten ,  Vereinigungen ,  deren 
Streben  wechselsweise  dahin  gebt,  einander  zu  er- 
halten oder  zu  vernichten.    Über  Verwitterung  des 
Grapits  und~  das  Vorkommen  grofser  Granitblöcke 
auf  hohen  Gebirgen,  lese  man:  von  Bueh^  Ent- 
wurf einer  geognost.  Beschreibung  von 
.Schlesien,  S.  iß  —  21.  und  dessen  in  den  schles« 
Provinzialblättern    be&idlichen    Aufsatz    über 
das  Riesengebirge;   Freyesleben  Bemer« 

B       «  kun- 
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kungenüf)cr  den  Harz,  2terTheil,  §.267—277. 
vaxA.  die  dort  ciitirten  Schriften. 

(21)  Über  diese  sowohl  als  alle  anderen  in  den 
verschiedenen  Theilen  des  Riesengehirge«  vorkom* 
menden  Gebirgsarten ,  verweise  ich  die  Freunde 
der  Geognosie  und  Oryktologie,  auf  da»  ganze 
ate  Kapitel  der  Gruhe  Tischen  physikal. 
oryktoL  Bemerkungen  in  den  Reisen 
nach  dem  Riesen gebti^ge,  dann  auf  dea 
geolog.  Versuch  übers  Riesengeb  irge 
von  Assmann^  und  Ifeigels  geograph. 
physikal.  und  technolog.  Res<;hreibung 
des  schlesischen  Fürstenthums  Jauer. 

(22)  i^ruiltf«  beschreibt  die  Gebirgsart  der  Rie- 
•enkoppe  unter  Nr.  67  und  71.  At&  Verzeichnisses 
der  gesammelten  Gebirgsa'rten';  Aismann  eben  die* 
selbe»  S.  309.  in  der  Anmerkung^ 

(25)  £s  scheint  mir  bem^rkens werth ,  dafs  der 
höchste  Punkt  in  der  ganzen]  grofsen  Kette  des 
B öhmer Waldgebirges ,  die  63Ö  Toisen  über  der 
Meeresfläche  erhabene  Kuppe  des  Arbf^rs,  zu 
Folge  ei:jies  mir  von  dorther  mitgetheilt.  geworde- 
nen Exemplars ,  eben  diese  Gebirgsart  mit  dem 
Brunnberg  und  Kesselberg  gemein  hat. 

C24)  Mineralogen  mufs  ich  hier  mit  ^ücksicbt 
auf  die  ipte  Anmerkung  insbesondere  noch  auf  fol- 
gende Schriften  verweisen :  Ira^eii  minera  Log. 
Bemerkungen  in  den  Reisen  einiger  Glieder 
der  böhmischen  G  es  ells  eh.  der  Wissens  eh.  nachdem 
Riesengebirge;  JCaritc/t^ge^gnostische  Be- 
obachtungen auf  einer  Reise  in  Schle- 
ust en  (in  den   neuen   Schriften    der    Gesellschaft 

natur- 
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naturforschender  FreuncJe  ssu  Berlin ,  iter  Bd.  1795.  - 
Pf^e  ig  eis    phy  6,     jgeögV.    undtechnol.   Be- 
schreibung des  Fürstöntbiims  Jauer. 

V.  Eütfe^  Entwurf  einer  geogno  ät.  Be* 
sciireibung  von  Schlesien;  und  dessen  Auf- 
satz vom  Riesengebirge  in  den  schlesischen 
Provinzialblättern. 


(^5)  Die  heirscbendsten  Gräser  und  Pflanzen 
der  bohen  Gebifgsfläcberi ,  wie  z.  B;  der  weifsen 
"JWi^se  sind :  auf  frucbtbatem  Wiesengrunde :  aira 
cespitosa;  qntkoxantüm  odoratüm  ;  poä  ängustifoliäy 
pratensis ;  rürrlex  faceh'osa ;  'poWgonutn  historta ; 
nlchemilla  vidgaris  ;  phyteumaspicata;  aira  ßexuo' 
Sa;  ränunculUs  acris';  aiiä  caryophyllea ;  poa  ahnüa. 
Auf  Bü^pfi^teri  Stellen  und  Moorgrunde':  scirpus 
capitdtus ;  '  eriöpnoru'm  vaginätum^  polystachion ; 
carex  cespitosa^  limoSa^  acuta ^  dioida^  caneicens^ 
iunciiS ßlif opinis  ;  lycknis  dioica\  fiava^  nihra;ve'' 
ratruTtiathihn;  epilohium  alpinujn,  crepis  austriaca; 
^ehtiana  ^irna.  Auf  erbabenem  trocknem  i  r  d  stei- 
iiigterem  Grunde :  iuticuy  pilosus  campestris ;  nardus 
stricta;  primula  miniina;  geufn^  montanum;  potert' 
tillii  aurea;  tussilago  älpina;  liehen  idandicus.  Die 
allgöineinste  Grasart  Ist :  agröstis  alpina ,  scopofi ; 
beynabe  eben  So  gemein  aira  rnontana  L,  hieraciurh  ; 
alpinuth ;  uvularia  amplexifolia ;  SchHvalben Wurzel, 
^aj^f Unkraut ',  'V^on  den  Bergbewohnern  genannt j 
tiVppchaeris^  k'elvedca;  gnaphalium  pusiliüni  und 
orchij^  lad folia  und  maculata.  Hierüber  atisführ- 
lichere  Nachrichten  in  folgenden  Schriften:  Lö'- 
if;e5 'physik.  bkononi^  Bemerku-ngen  auf 
einer  Reise  nach  der  Riesenkoppe.  Hank  es  bo- 
tanische Bemerk.  ^Tcilfcrphys.  jgcogra- 
\  B  2  phi- 
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phiscbe  und  te^chnol.  Beschreibung  des 
Türstentbums  Jauer',  vomehmlicb  die  An- 
merkungen *  *  S.  32  und  35. 

(sl6)  Zu  wünschen  ist  es  allerding»,  dafs,  da 
bey  dem  immer  fühlbarev  werAendeD  Holamangel 
in  den  niedern  Landgegendeh ,  ein  Theil  unserer 
Ho£Fnungen  sich  auf  unsere  .  an  Holz  noch  immer 
reichen  Gebirge  stützt,  menschenfreundUche,  für 
das  Wohl  der  Nachkommenschaft  sopgende  Obrig- 
keiten daraufsehen  möchten,  dafs  die  neuen  An- 
f  iedelungen  im  Gebiirge  j^  nur  in  solchen  Gegendea 
»tatt  fänden ,  aus  denen  dasHok  nur  schwer  oder 
wohl  «'ar  nicht  herausgeschafft  werden  kann,  und 
dagegen  diejenigen  um. so  mehr  geschont  würden, 
wo  der  neue  Anflug  einst  wieder  den  jetzigen 
Mangel  ersetzen  kann.  Ob  man  nun  immer  mit 
dieser  Vorsicht  zu  Werke  gehe,  wage  ichauf  JVIan- 
eel  an  Gewifsheit  freylich  nicht  zu  bestimmen. 
Thatsache  ist  es  inde:ssen ,  dafs  ich  die  ungeheuem 
Wälder  des  Schwarzenberges ,  die  bey  meiner  letz- 
ten Sudetenreise  1796.  etwa  höchstens  zum  öten 
Theil  iiusgeholzt  waren ,  im  Jahre  1802 ,  folgllA 
fiach  einem  Zeiträume  von  nur  6  Jahren  wenig- 
stens über  die  Hälfte  durch  Windbrüche  niederge- 
worfen und  abgetrieben  fand,  und  dafs  der  uner- 
wartete  Anblick  so  ungeheuerer  Waldverheertin- 
gen  mich  entsetzt  hat.  Welche  schreckliche  Aus- 
sichten für  die  Folgezeit,  wenn  die  holzreichsien 
Gegenden  innerhalb  einem  kurzen  Zeitraum  von 
6  Jahren  so  verarmen  können!  Wahrlich  unter 
solchen  Umständen  sind  holzersparende  Ofen  eines 
der  allerwichtigsten  Geschenke ,  und  «die  Nähme» 
ihrer  Erfinder  und  Verbesserer  verdienen  in  3er 
Reihe  der  vorzüglichen  Wohlthäter  der  Mensch- 
heit  auf  die  Nachwelt  zu  übergehen. 


•    s 


(27)  In  niedrigen  WaHcm,  oder  Feldgebü- 
schen  nimmt  man  gewöhnlich  f  Fichten ,  \  Tannen 
und  i  Kiefern  an ;  in  den  änfseren  Thälern  des« 
Riesengebirges  könnte  man  das  ,  Yerhältnifs  det 
Holzgattungen  so  annehmen,  dafs  von  den  vorge« 
nannten  Nadelholzern  fede  Gattung  |-,  mithin  das 
Nadelholz  4  >  die  verschiedenen  Lanbhölzer  zusam* 
tnen  aber  die  übrigen  x  ausmachteif« 

/ 

(2O)  I^ic  eigentlich«  Linie,  in  welcher  das 
Knieholz  auf  dem  Bie9engebirge  herrschend  zu 
iverden  beginnt ,  ist  nach  Grubers-  barometrischen 
Beobachtungen  eine  Höhe  von  6^  Wiener  K\9t£'- 
tem,  oder  6067  Toiseii  über  der  Meeresfläche; 
-welche  Angab«  mit  meiner  von  600  Toisen  auffal- 
lend übereinstin^nt.  S.  die  Tabelle  der  Hahenmes»  . 
sungen. 

(29)  Auch  auf  dem  bey  hoo-  Klaftern  hohen 
Schneeberge  in  JMiederÖsterreich ,  den  ich  im  Aug# 
igoi   von  Wien  aus    besucht  habe,    kömmt   das 
Knieholz  über  der  Fichtenregion   in  weit  ausge- 
dehnten Büschen  vor.    Über  den  eigentlichen  Cha- 
rakter dieser  Holzgattung  sind  die  Botaniker  bis 
jetzt  noch  nicht  eiÄig  r  viele,  und  mit  ihnen  erst 
neuerlich  auch  H  e  r  r  Prof.    Schult  es  in  seinen 
Ausflügen  nach  dem  Schneeberge  in  Niecleröster- 
rei'cl> ,  halten  das  Knie  -  oder  Krummholz  für  eine 
blolse  Spielart  der  gemeinen  Kiefer,  und  glauben, 
f   dafs  sie  blos  der  Höhe  und  Rauheit  der  Luft  we- 
«ren,  einen  so  niedrigen  verkrümmten  Wuchs  habe, 
in* die  Tiefe  verpflanzt   aber  wieder   das  Ansehen 
•nnd  die  Stämmigkeit  der  gemeinen  Kiefer  erhalte. 
IVIein  Landsmann ,  der  Botaniker  und  Weltumscg- 
ler,    Herr  Tä.  Hanke  ^  behandelt  sie  5.  63.  seiwer 

bota- 


£2 


botanischen  Bemerkungen  * —  in  A^  Reisebeoliacli« 
tungen  einiger  Glieder  der  bökiiiischen  Gesell« 
Schaft  der  Wissenschaften  —  unter  dem  Nahmen 
pifius  pumüio  als  eine  eigene  Kieferart. 


'  (50)  Auf  der  Iserwiese ,  die  etwa  400  Klaftern 
über  dem  Meere  liegt,  ist  das  Kniehol25von  ß  — 10 
Fufs  Höhe  sehr  gemein.  Von  gleicher  Beschaffen- 
heit und  Höhe  sah  ich  dasselbe  im  Böhmervralde, 
in  der  noch  niedrig^rn  und  sumpHcbtea  Gegend 
von  Kuschewarte ,  und  am  Schneeberge  in  Nieder- 
österreich an  schattigen  $£ellen ,  wo  noch  andere 
Nadelhölzer  fortkommen. 


/  (31)  Höchst  wahrscheinlich  tragt. beydes,  die 
Höhe  der  Luftregion,  und  der  ^l^gang-  der  für  die 
Vegetation  unentbehrlichen  Dammerde ,  'an  dem 
mit  zunehmender  Höhe  sich  verhältnirsmäfsio:  ver- 
mindernden  Wachsthum  des  Knieholzes  gleiche 
Schuld. 


• « 


(32)  Das  bis  jetzt  vollständigste  Verzeichnifs 
eirter  Riesengebirgs  -  Flora  hat  Hr.  Fastor  Weigel 
im  fiten  Theile  sein^  Geograph.  naturhistoriscL 
technolog.  Beschreibung  von  Si^66  bis  99  geliefert, 
auf  welches  ich  die  Liebhaber  der  Pflanzenkunde 
verweise.  Ungeachtet dasselbe  nicht  sowohl  ein 
Verzeichnifs  der  Pflanzenarten  des  Rieseugebirges, 
als  vielmehr  des  ganzen  Fürstenthums  Jauer  seyn 
soll ,  so  hat  doch  das  Riesengebirge  bey  weitem 
den  gröfsten  Theil  dazu  geliefert ,  und  det  durch 
den  Qten  Abschnitt  der  iten  Abtheilung  dieses 
Werkes  mit  der  Topographie  des  Riesengebirges 
nih*  einigermajjien  bekannte  Leser,  w^ird  bey 
Durchlesung  von  jenem  ohne  Mühe  erkennen ,  was 
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von  den  angeführten  Ffiansen  dem  Riesengebirge 

«ngehört»  ^ 

^       > 

(33)  Hanke  fand  nur  allein  auf  der  Riesenkoppe 
tis  30  Arten  Flechten  und  Moose ,  und  aufser  den 
dort  vorkommenden,    in   andern  Gegenden   noch 
manche  andere.    Das  Veilchenmoos,  Byssus  Jo" 
Ulkus ,  findet  sich  in  ganz  [vor^üg liehet  Menge  auf 
der  B.iesenkoppe>    auf  der  Sturmhaube,  und  an 
den  meisten:  sogenannten  Steinlehnen,    'wo  es  die 
abgerundeten  Granit  - ,  Gneifs  -  und  Glimmerschie- 
fertrümmer  oft  ganz  übersieht,    die  alsdann  auch 
Ve.igelsteine    (Foigelstena     im   Gebirgdni- 
Jekt)  genannt  werben.    So  wie'  a^er  das  Veilchen- 
moos   mit ,  ^ine  •  von  den  Merkwürdigkeiteij  des 
Riesengebirgs  ausmacht,  so  ist  es  doch  nicht  die- 
sem Gebirge  allein  eigenthümlich ;     auch  auf  dem 
Harze  soll  das  Veilchenmoos   nicht   selten  seyn ; 
im    Böbmerwaldgebirge ,     und    in    manchen    an- 
dern gebirgigten  Gegenden  Böhmens  fand  auch  ich 
es,    doch  hat  nicht  alles   rostfarbige  Moos,   das 
man  in  andern  Gegenden    sieht,     den  lieblichen 
Veilchengeruch,    wie  das  eben  so  gefärbte  Moos 
im  Riesengebirge ,  ocler  der  eigentliche  Byssus  joli* 
ihus.    Noch  muls  ich  anmerken^  dafs  dieses  Moos 
unter  gewissen ,  mir  nicht  genug  bekannten  Bedin- 
gungen   seine   Farbe  verändert;    so   verwandelte 
sich  die  Rostfarbe  eines  ganz  mit  Byssus  Jolithus 
überzogenen  kleinen   Granitstückes,  das   ich  aus 
dem  Riesengebirge  mitgebracht ,  und  zu  'Hause  in 
einem  Kasten  aufbewahrt  hatte,  nach  einigen  Wo« 
eben  in  ein  grünliches  Grau,   ungeachtet  der  Ge* 
ruch,     besonders  beyra  Reiben   des   Mooses    der 
nämliche  war.     Hanke  führt  diesen  Byssus  Jolithus 
S/go.  seiner  Bemerkungen  an. 

(34)  Aus 
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(34)  Aus  den  mir  durch  die  freundsofaafdidie 
Qüte  des  Herrn  Prof.  Micfian  d.  j*  (dessenNi- 
men  im  Vorberichte  zu  dieser  Scbiift  fehlerhaft, 
Wicken  geschrieben  war)  zugekommenen  zoolegj- 
sehen  Beyträgen ,  theile  ich  hier  in  den  nächsten  4 
Anmerkungen  nach  das  Wichtigere  in  folgenden 
Fragmenten  mit,  *-^  ' 

• 

Von  den  sonst  aller  Orten  gewöhnlichen  Hans- 
thieren  bemeskt  man  den  Hund  (Ganis  fnmilians 
L.)  in  dem  eigentlichen  Gebirge,  oder  den  «bge- 
nannten  Gebirgsbauden  beynahe  gar  nicht,  obschw 
jaan  ihn  in  den  Städten  und  Dörfern,  die  am  Ful« 
des  Gebirges  liegen,  allenthalben  antrifft.  Katzen 
aber,  (Felis,  Catus  domesticus)  deht  man  hin  und 
wieder  in  den  Gebirgsbauden.  Die  Sache  istlcidit 
«u  erklären.  Die  Bewohner  dieser  Baudeü  bedüfr 
fen  der  Wachsamkeit  des  Hundes  nicht,  da  emei- 
theik  für  Räuber  bey  diesen  armen  Leuten  nicht 
Tiel  zu  Stichen,  anderntheils  aber  ihre  Redlichkeit 
unter  einander,  ein  weit  sicherer  Wächter  ihres 
Eigenthums  ist,  ails  anderswo  Schlosser  und  Rie- 
gel; überdiefs  würde  bey  ihrer  mafSugcp  1^^"^ 
Art  die  Unterhaltung  eines  Hundes  zu  viel  kosteoj 
denn  da  sie  so  selten  Fleisch  essen,  so  könnte  der 
Hund  sich  nicht  mit  Knochen  sättigen,  und mü&te 
Brod ,  Käse  u.  d.  gl.  bekommen.  Katzen  hingeg* 
finden  leicht  ihre  Nahrung  an  den  Mäusen,  an  de- 
nen die  Gebirgsbewohner  selten  Mangel  hahen, 
und  weshalb  ihnen  auch  Katzen  notkwendig  «Hj 
Aufser  dem  findet  man  jezuweilen  in  einer  i»" 
besonders  nahe  an  Dörfern  Kaninchen  i^^f^ 
eaniculus  L.)y  IVTeerschweine,  (Mus  porceU^ 
JL.  oder  Cavia  cohaya  nach  Pallas). 


V 
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(35)  Aufter  den  in  «ler  vorhergelienden  An-. 
Bierkttng  angeführten  Kaninchen  undMeertchwein- 
cben )  findet  sich  hier  auch  die  sch^^arse  und  rothe 
Spielart  des  gemeinen  Eichhörnchens  (^Sciurus 
vulgaris  L.);  dann  nehst  der  Hausmaus  (Mus 
mascvlus  Li)  und  der  etwas  seltenern  Ratte  ^Mus 
rattus\  welche  doch  auch  zu;weilen  den  einsamen 
Gfehirgshewohnern  lästig  wird ,  die  Wald-  oder 
grofse  Feldmaus  (Muu  süv oticus  seu  arvalis  L,) 
vor,  die  in  den  Gebirgshauden  eben  so  gut  zu 
Hause  seyn  soll,  wie  die  Feldmaus,  und  die  Was- 
sermaus  oder  Wassetratte  (lyius  atnphihii^s 
L,J)  an  den  Wässern  der  Thäler.  Noch  eine  beson- 
dere Art  Mäuse  traf  mein  Freund  Prof.  Mickan 
im  Bies«ngehirge  an,  welche  die  Gebirgsbewoh- 
ner Erdschlüff  el  (wahrscheinlich  Erdschlüp- 
fer), auch  wohl  der  Kürze  wegen  gerade  nur 
Schlüffel  nennen;  sie  ist  beynahe  dreymal  so 
^o£i  als  eine  Hausmaus ,  hat  einen  etwas  dicken 
Kopf  :mit  stumpfer  Schnauae ,  einen  Schwanz,  der 
balh  so  lang  w^ie  der  Körper,  und  beynahe  ganz 
kahl  wie  der  Schwans  einer  Katte  ist,  die  Farbe 
selbst  ist  achwatzgratt;  M.  fand,  dafs  sie  bey^ 
Linnee  als  einie  Spielart  der  Wassermaus'  unter  dem 
-!Naraen  Mus  terrestris  angeführet  sey,  glaubt  aber, 
dafs  sie  eine  eigene  Art  auszumachen  verdiene, 
vroriyjier  er  hey  Gelegenheit  seine  Gründe  anzufüh- 
ren ,  und  ihre  übrigen  Kennz€(ichea  weiter  aus  ein* 
ander  zu  setzen  gedenkt« 


(56)  Die  Schneelercfaeist  der  gewohnlichste 
Vogel  auf  der  Höhe  des  Riesengebirges;  sein  Nest, 
das  er  sich,  fast  nur  von  Grashalmen  zusammenge- 
flochten, unter  niedem  Gesträuchen,  meistens  un- 
ter dem  Knieholze  macht I  erhalt  zur  Brutzeit,  die 


im 
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Im  IVIonat  Apiil  und  Mpy  etfolgt^  gewöbnUch  4 
•bis  5  ftcbmutzig  graue  brauugespreukelte  Eier.  £r 
ist  ein  eigentbüm]i^ber,Bewobner  des  bohen  Gebir- 
ges ,  und  im  flachen  Lai^de  nicbt  zu  sehen.  Nach 
der  Versichertuig  meines  mit  der  Zoologie  des  Rie- 
aengebirges  vertrauten  Freundes' Prof.  M.  ist  die 
von  Hcinke  in  seinen  botanischen  Beobachtungen 
über  das  Riesengebirge  S,  9Ö  und  vom  Pastor  Wei' 
gel  in  sei« er  Beschreibung  von  Schlesien ,  fiter 
TheilJS.  53 , .  erwähnte  Scbn^eamsel  ( Turdus sa' 
xatilis  L«)  irrig  angegeben  ,*  denn  diejenige  Gattung 
der  Amsel ,  ^man  .nennt  alle  Anasein  im  Riesenge- 
birge  Schnarren,)  die  gleich  deir  Schneelerche  ihr 
^€^st  von  dürrem  Grase  auf  dem  höchsten  Gebirgs- 
rücken,  ganz  auf  der  Erde  unter  Knieholzg^iiscben 
baut ,  /  und  4  ^^^  5  meergrüne  braungesprenkelte 
Eier  hineinlegt,  ist  seiner  Beobachtung  au  Folge 
die  Ringamseli  Schildamsel,  oder  von  den 
Gebirgsleuten sogenannte  Schneeamsel,  Turdus 
torquatus  L, 

ff 

(57)  Aufset  den  ß.  44.  angeführten  Vögclarten 
werden  noch  folgende  in  d^n  böhern  Gebirgsgegen- 
den gesehen :  Falco müvus  L.  der  we  i f  S'e  H ü hnei- 
geyer;.F.  buteoy  der  Bussard,  grofse  Mäusfr 
habicht;  F.  patumhiirius  Ji>,  der<grolse  gespren- 
kelte Falk,  oder  Taubenfalk;  F.  tinnuffodus^ 
der:  Rötheigeyer,  die  Gebirgsleute  nennen  ihn 
den  Windwachel  wegen  der  Bewegung  seiner 
Flügel,  mit  welchen  er^  gleichsam  Wind  macht 
Prof.  Mick  an  benterkte  ihn  im  Riesengrunde,  wo 
er  an  den  fieilen  unersteiglicben  Felsenwänden  des 
Brunnberges  nistet;  Lanius  excuhitor  L.  dei^  grö- 
fsere  Neuntödter,  die  Berg.alster,  von 
den  Gebirgsleuten  auch  Tagschla^  genannt;  T'v 

cus 


/ 
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€us  martius  L.  Schne-espcdit,'  ron'dei4Nl>irg8- 
leuten  Hohlkräh«'geiiaimt;/y/ia;  torcjuiUa  L.  der 
Wendehals,    auch  Natterweadel  genannt; 
Sitta    euroffaeax  X.   der    Blauspecht    oder    die 
S  p  e  c  h  t  m  e  i  s  e ;  Mergps  apiaster  L*^  der  ,  J  mm  e  n- 
wolf,    Bienenwolf,  Bienenfresser.     Die« 
fer  schöne  in  gans^  Deutschland  seltene  Vogel  kommt 
als  Zugvogel  auf  dem  Riesengebirge  manchmal  vor« 
Afnpelis  garrulüs^  der  Seidenschwanz,  erscheint 
nicht  alle  Jahre,  und  wird  gewöhnlich  als  einVorho- 
the  eines  strengen  Winters  angesehen.   Loxia.  curvi" 
rostris  JL.  der  Kreuzschnabel  Krunvmschna* 
bei ,  von  einigen  wegen  seiner  Papagey  *  ähnlichen 
Eigenschaft  zu  klettern  auch  Tannenpapagey, 
in  Schlesien  Krünitz  genannt,  ist  einer  der  ge- 
wöhnlichen Bewohner  des  Riesengebirges;    Loxia 
coccothraustes L»deT  Kernbeifser,  Dickschna- 
bel,lKirschf inke,  in  SchleaienKirschlef keV 
Kirschlafke   genannt;  Loxia  pyrrhula  L,    der 
Gimpel,   Blutf inke,   im  Riesengebirge  Lith- 
finke  genannt;  Emberiza  nivalis  der  Schnee  am* 
» e r ^  Emberiza  citrineUaj  der  Goldammer; Frin- 
gilla  spinus  y  der  Zeisig,   ist  im' Gebirge  ziemlifli^ 
gemeint  Frif^giU^tcannabifiadex  Hänfling,  Blut« 
hänfling;     Fringilla  linaria ,  der    Leinfinke^ 
Flachsfink e,    in   allen   Gebirgsgegenden   Böh- 
mens   und   auch   im  Riesengebirge  heifst  er  das 
Tschetsoherl«.    NB.  Der  Spatz,  SperJing, 
Fringilla  domestica  L.  wird  im  eigentliehen  Riesen- 
gebirge nirgends,  wohl  aber   in   den  Ortschaften 
der  äufsern  Thäler^    wo  Feldbau  getrieben  wird, 
folglich  Getraide  in  den  Scheunen  ist,  angetroffen; 
eben  so  die  Nachtigall,  Motacilla  luschüa  L. nur 
am  Fufse  des  hohen  Gebirges  in  den  sogetiannten Vor- 
^ebüachen,  ^^    Motacilla  curruca  L.die  Grasmücke, 
'  kömmt 
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könuntlblbst  in  den  hohen  BergthSlern  der  Sieben- 
gründe  vor.  Motacilln  alba  L.  die  weifse,  tmd 
Mohtcillaflavay  die  gelbe  Bachstelze,  konunea 
beyde  an  den  Gebirgsgcwässem  vor.  *NB.  „  Cine 
andere,  Bachstelze ,  die  der^  verstorbene  Professor 
Fr.  Tflilih.  Schmidt  im  Iser  -  und  Riesengebirge 
gesebexi  haben  will,  und  die  er  in  seiner  Samm- 
lung physikalischer  Aufsätze,  S. 5B-  -Mbta- 
villa  alpestris  nennt,  halt  Prof.  Michan  für  eine 
Spielart  der  Motaciila  ßavaj  oder  der  Motaciäa 
haarula^  die  Hajis  Motaciüaßavä  altera  ist.  '*  Mo» 
tacUla ruhecidaj  das Rothkehlchen,  wird zuipvei* 
len  im  Riesengefbirge  wahrgenommen.  Panis  7na- 
ior,  die  Kohlmeise,  Spiegelmeise;  P. 'ceru* 
UuSj  dieBlaumeise;  P«  ae^r,  die  Tannenm ei- 
se, auch  kleine  Kohlmeise;  P.  caudatus  L. 
die  Schwanzmeise,  auch  Schneemeise, 
Müllermeise.  In  verschiedenen  deutschen  Pro- 
vinzen hat'  diese  letztere  Meise  noch  andere  Na- 
men erhalten ,  als :  .  Z  a  1  m  e  i  s  e  (soviel  wie 
Schwanz meise),  Bergmeise,  Pfannstiel;  die 
Bewohner  des  Riesengebirges  aber  geben  ilir  den 
Namen  Rührlöffel,  und  halten  sie  für  einea 
sichern  Vorbothen  von  grofsem  Schnee.  Aus  dea 
Gattungen  der  Tauben  trifft  man  auch  in  den 
Waldungen  des  Riesengebirges  manchmal,  Colujnba 
jfalumbus  L,  die  Ringeltaube,  grofse  Holz- 
taube, nnd  "Columha  oenas y  die  Holztatrlre  an. 
Von  den  Sumpfyögeln  sind  fast  nur  folgende  2 
Arten  Schnepfen  im  Riesengebirge  anzutre£Rsn: 
Scolopax rusticola^  die  W aldschnep ^e,  \md  Seo^ 
lopax  gallinago^  die  Moosschnepfc^  die  die  Ja- 
ger im  Gebirge  auch  Wiesenschnepfc  nen- 
nen ,  und  die  Miclian  auf  der  weifsen  Wiese  und 
ähnlichen  Bergfiachen  gesehen  hat.     Auch   ^wilde 

Gänse^ 


Gaaset  Ano}^  Anser  ferus^  wetAea  au£  ihreok  Zuge 
im  späten  Herbste,  und  wilde  Enten,  deren  Charak 
tar  aber  nicht  genugsam  bestimmt  ist,  auf  den  hohen 
Gebirgsflächen  von  Jägern  zuweilen  wahrgenom- 
nien.  Ein  vollständiges  Verzeichnifs  aller  auch  in 
den  Vorgebirgen  vvohnenden  Vögelarten,  wird 
uns  vielleicht  Herr  Prof.  Mickan  d.  j.  selbst 
liefern. 


(38)  Nach  der  ersten  Ordnung  des  Laurenti; 
Hüpfende  Amphibien:  Ranti  bufo  L,  die  ge- 
meine Kröte,  oft  von  der  GrÖüse  der  stärksten 
Mannsfaust,    und  mehr  in  den  äufsern   Gebirgs* 
thälern     unter    alten     feuchten     Gewölbmauern; 
Ranti  V ariabilis   JL.  oder  Rana  viridis  Law 
renti^  die   grüngefle^te  Kröte,   an  gleichen 
Qrten,  wie  die  vorige ,  aber  seltener ;  Bxina  tempo' 
rarioy  der  braune  Grasfr 9 seh,  Waldfrosch, 
yVetter ffosch;  Kana    esculenta^  der    efsbare 
Frosch,      grüne    Wasserfrosch,     von    den 
Gebirgsleuten auch  Thaufro.sch  genannt ;  Ranci 
arhorea ,   der  Laubfrosch«     Aus  der  aten  Lauren- 
tischen   Ordnung :    Gehende  Amphibien:  Sa- 
lamnndra  maculosa   oder    Lacerta    saLamandra    L. 
^er  Molch,  in  feuchten  Waldungen»  Scdamandm 
9xigua  eine  kleine  graue  Art  Molch ,   die  Prof.  M. 
pnter  den  Steinen  fand«  und  die  ihm  mehr  zu  den 
Tritonen  des  Z-aurenti,  zu  gehören  scheint;  Lacerta 
alpestris   oder    Triton,  alpestris    Laur,    der   kleine 
Gebirgsmolch.  ,   Von  den  eigentlichen  Land^ 
eidechsen ,  Lacerta  Linn,     oder    Seps  Laur»   Vi- 
pernatter,  oder  Vispernütterle  in  der  Ge- 
birgssprache ,  kommen  im  Riesengebirge'  folgende 
vor:    Lacerta    agilis  L*   S^ps   muralis    Laur»    die 
gemeine'  Eidechse  mit    zwey  Spielarten  «oder 

nach 
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n&ch' Laurenti  wirklichen  Arten,  äie  ör  Seps  ruler 
und  Seps  sericeus  nennt  j  weil  erstere  fuchsrotlif 
letztere  silbergrau -glänzend  ist;  beyde  sind  sebr 
selten ;  Prof.  Mi cliah  bemerkt  aufser  diesen  erst 
angeführten  Arten  eine  andere,  die  gemeiner  als 
alle  übrigen  im  Ries'engebirg'e  vorkommt;  sie  ist 
kaum  halb  so  grofs  als  die  sogenannte  gemeine ,  ist 
von  Laurenti  nicht  beschrieben,  kommt  aber  ihrem 
Charakter  nach  der  Lacerta  velox  des  Pallas  am 
nächsten.  Freunde  der  Zoologie  dürfen  ihre  Be- 
schreibung und  Abbildung  vom  Hrn.  Prof.  IVlicIiatt 
erwarten.  Aus  der  [dritten  Ordnung  Schleichen- 
der Amphibien,  sind  im  Riesengebirge  folgende 
Arten  aus  der  Gattung  Coluher  einheimisch :  X^olu* 
her  herus  L.  die  deut'sche  Viper;  ihre  Farbe 
ist!  mehr  oder  weniger  duAel ,  schwärzlich  grau^ 
mit  einem  braunen  geschlängelten  Bandstreif  übet 
den  ganzen  Rücken  herab;  sie  ist  mit  Giftzähnen 
versehen,  aber  nicht  eben  so  häufig  anzutreffen,  dals 
man  ihre  Gegenwart  zu  fürchten  hätte.  Weit  sel- 
tener aber  sind  nachstehende  zwey  Arten ;  Coluher 
chersea^  die  Kupferschlange  oder  schwe- 
discheNatter und  Coluher prester^ die  schwar- 
ze Natter  öder  englische  Viper,-  heyde 
sind'  kleiner  als  die  erstere  Art ,  und  haben  ihre 
erstem  Namen  von  ihrer  Farbe  erhalten,  ley-Je 
sind  mit  Giftzähnen  verseilen.  Dahingegen  ist 
der  Coluher  natrix  die  gemeine  Natter  oder 
Ringelnatter  von  grauer  Farbe,  und  uinguis 
fragilis^  die  Blindschi  eiche;  ohne  GiftzähnCi 
und  daher  ihr  Bifs  völlig  unschädlich,  so  wie  der 
Bifs  der  Eidechsen.    ' 


(39)  Ein  kleine^ ,  freylich  nur  aufserst  unvoll» 
ständiges  Insekten  •  Verzeichnifs   lief eit '^Häfike  zu 

/  Ende 
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Ende  seiner  bot^n.  Bemerk.  S.  157.  58*    Mehr  hat, 
hierin  schon  Herr  Fast.  Weigel  in  seiner  physik. 
Beschreibung  ^om  Pürsrehthüm  Jauer  geliefert. 


A  l. 


i't. 


^     (aö)  Dieser  ArtiKel  bleibt  dem  Fleifs^  der  das 
B.i'eserigebirge  bereisenden  Naturforscher  noch  zu 
bearbeiten   übrig.      Mfege  Prof.  Mickan  zu   Aüs-^ 
fÜlluiig  aller  dieser'ijücken  in  der  Riesengebirgs- 
Zöolbgie  bey  Gdlegerihelt ''  Aas  Peinige  bey  tragen  J  — 

(41)  In  den  älteni  Karten  wird  die  Granzschei- 
dung  des  Köni^k'eiDh^  3öh0ieii  und'  d^  l^en&og- 
thuma.  Schlesien  sehr,  ituh^timmt  un4.  schwankend 
angegeben.  Auf  den  t  hphmiischea  Karten  ist  die 
OrS^zJänielangl  d^  s^blesischen  Kamin  verzeich- 
net;' auf  den  scUesisi^heX)  hingegen  sieht  ma^  jdie« 
idhetmeistens  bis. an  den  WeifswasserrsundElsbaehi 
tief.ia  die  Siebengründe-  •hereingedrängt , '  sol»  dafs' 
es  k^hetat^  man  habe.. das  «Riesengebirge  als  ein 
Gemeingut  betxachteit,  das  von  Böhnien^  e]}en  .so. 
wie  von  Schlesien  wechseis  weise  in  Anapruch,  gd« 
nommen  werden  konnte.  Erst  um  den  Anfang  des 
letzten  JafarzehSnds  des.  iQüsn  Jahrhunderts v  «ind 
alle  Gränzirrungen ,  durch  beyderseits  dazu  be-» 
stimmte  Ingenieurs  xmd  Commissariep  beriehtigty 
i^od  bestimmt  worden,  dafs  die  Gränze  hinführo  mit-^ 
ien  durch  die  auf^der  Riiesenkoppe  befindliche  Ka- 
pelle, und  von  da  längs  ."der  gt.^fsten  Erhöbung  des 
schlesischen  Kammes  über  alle  die  inx- Texte  ge* 
nannten  höchsten  Punkte  hinweglauf en ;  mehrere 
aufgerichtete  hohe  Gränzbteine ,  Und  ein  durch  die 
Knieholzwälder  ausgehauener  breiter  FujCspfad,  der 
über  den  ganzen  Kamm  fortlauft ,  machen  die  höh« 
nisch  -  schlesischd  Grause  dem  Wanderer  überall 
fichtbar.  ■ 

(42)  Die 
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^(4a)  Die  Planurwicse,  und  der  Flanur- 
berg  zwischen  deni  Heuschober  und  Kesselberg, 
scheinen  mir«  da ^ sie  beyde  in  der  Gebirgstopogra- 
phie  in  der  einfachen  Benennung  die  F 1  a  n  u  r  ge- 
nannt werden,  ihren  Namen  aus  der  Epoche  der.  ita- 
lienischen Steinsamnüer  (die  hier  überall  noch  unter 
dem  Namen  der  Wälsc,hen  im  frischen  Auden- 
Ken  sind)  herzuleiten,  und  wohl  nur  das  verändert« 
italienische  pianura^  eine  Fläch^  andeuten  zu 
wollen. 

(45)  Die  berühmtesten  6f  anitkUpp^Q  auf  dem 
Harz^  sind:  die  Hex^kanzdl,'  der  Hexenaltar,  di^ 
Feuersteins  -  odeir  Aräii4ftkUppen ,  der  Il^enstein, 
die  Schnarcher,  die  Hahneklipp^,  Landmannsklip- 
pen^  und  Zeterklippen.  Ahnliche  Granitfelaen  hat 
auch  das  Fichtelgebirge  aufzuweisen.  S.  die 
Schröderischen  Schriften  über  den  Hars; 
freyeslehen^  ^Bemerkungen  über  den 
Harz,  und  Helfrechi  über  das  Fichtel« 
gebirgc. 

'  (44)  Die  yerschiedenen  Gegenden  und  Punkte 
des  Gebirges ,  von  welchen  im  Verfolge  des  T^tes 
die  Rede  ist ,  können  nicht  aMe  von  dem  angenom- 
menen Standpunkte  übersehen  werden,  befinden 
sich  aber  von  diesem  aus  in  der  ^gegebenen  Rieh* 
tung ,  und  sind  zu  Folge  dieser  auf  der  Karte  leicht 
aufzuj&ndeii.' 

(45)  Unstreitfg  pafst  der  dem  höchsten  Gipfel 
des  Riesengebirges  unter  den  neuern  Reisebescjirei- 
bern  vorzüglich  von  Zöllner  gegebene  Name 
Riesenkoppe  besser,,  als  der  ältere,  und  nock 
jetzt  bey  den  Bewohnern  selbst  mehr  gebräuchli- 
che 
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•Le  Nahdi6  Scbneekoppe,  aa  dieser  so  leicht 
£itl$che  Begfi£Fe  yeranlafst«  Deiln,  ungeachtet 
wohl  die  Rie$enkdppe  dei^  Ordnung  nach  am  frühe« 
sten  von  Schnee  hestäuht  wird,^  so  ist  sie  doch 
keineswegs  das  ganze  Jahr  über  mit  Schnee  he« 
deckt  ^  wie  man  der  Benennung  nach  zu  glauhea 
geneigt  ist,  "vrielraehr  schmelzt'  er  an  ihren  steilei».. 
Abhängen  gewöhnlich  früher  und  geschwinder 
.  wieder  hinweg ,  weil  diese  ihrer  abgestürzten  Be- 
schaifenheit  wegen  nicht  gemacht  sind ,  eine  gro« 
fse  Schneemasse  zu  erhalten,  ,  ^  ^ 

(46)  Die  Kapelle  atlf  det  Koppe  llefs  im 

Jahre  166O  Graj  Christoph  Leopold  Von 
;  Schaf gotschj  kaiserl. Cammeipräsident  inSchle* 
sien,  mit  vielen  Kosten  erbauen.  Fünfmal  des  Jah* 
fes,  nSmlich' an  ;den  Festtagen  Maril  Geburt^  M« 
Heimsuchung  I  1Vr/Himmelfahrt>  dann  an  Christi 
Himmelfahrt ,  und  am  Lorenztage  9  witd  für  das^ 
bey  gutem  Wetter  sehr  zahlreich  zusammenstrÖ* 
Blende  Gebirgsvolk  katholischer  Gottesdienst  gehal« 
ten^  weshalb  auch  nächst  der  Hempelbaude  9ur 
Unterkunft  des  Geistlichen /welchen  zu  demEnd« 
die  Oistercienser  Frobstey  2u  Warmbrunn  hiebet 
sendet,  eine  eigene  Baude,  die  Geist  Heben 
Baude  'errichtet  worden  ist.  Diese  W  a  h  1  f  a  h  r-  i 
ten  nach  der  Koppe  werden  Koppen  tage  ge* 
nannt.  Es  geschieht  indessen  nur  in  seltenen 
Jahren,  dafs  die  Witterung  sie  alle  su  feyern 
erlaubt.  Seit  den  letztern  paar  Jahren  sollen  sit 
überdiefs  auf  drey,  nämlich  auf  die  beyden  Hirn« 
melfahrtstage  und  Maria  Heimsuchung  eing^* 
'  schränkt  worden  seyti ;  weshalb  aber  bey  schönem^ 
Wetter  der  Zulauf  gewöhnlich  so  gtofs  Wird,  dafa . 
Am  Vorabend«  die  nächsten  Bauden  1  die  Wiesen» 
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und  HempelbatKle  die  Menge  cler  Wallfahrer  auf- 
aunehmen  nicht  im  Stande  sind,  und  viele  in  den 
Heuschobern  auf  dem  Gebirge  übernachten. 

I  * 

/ 

(47)  Wenn  neu  aufgestellte  Benennungen  die 
Absicht  haben,  und  dazu  geeignet  sind  Irrungen 
zu  vermeiden ;  so  ist  es  w^ohl  kaum  mehr  nöthig, 
sich  der  genommenen  Freyheit  vregen  zu  entschul« 
disen. 

(48)  ^^^  Name  dieser  Felsenmassen  und  jener 
ganzen  Gegend  ,  die  davon  die  Mädelvriesc, 
aber  auch  gerade  zu,  die  M^del  genannt  vj^ird| 
80IU  sö  sagt  die  Tradition,  das  Andenken  eines 
Hirtenmridchens  in  den  Annalen  des  Riesengebir- 
ges erhalten?  die  man  nach  einem,  eingefallenen 
starken  Schneegestöber^  zur  Sommerzeit  an  diesen 
Felsen. erfroren  fand. 

(49)  Diese  Steine  sind  von  den  schon  erwäbn« 
ten  Dreysjteinen,  am' südöstlichen  Flügel,  nur 
durch  Gröfse  und  zufällige  Gestalt ,  sonst  aber 
nicht  wesentlich  verschieden. 

* 

(50)  Nach  Fufs  machen  folgende  Thaler  die 
sieben  Gründe  aus:  der  Teuf  el  sgrund,  zvri* 
sehen  der  Teufelswiese  und  dem  Brunnberge  ;  der 
krumme  Seifengrund,  zwischen  der  Teufels- 
wiese und  der  Sturmhaube ;  der  Sturmhauben- 
grund unter  dem  gleichnamigen  Berge;  der 
schwarze  Grund  hinter,  dem  grofsen  Felsen; 
der  Mädelgrund  zwiscbeii  der  Festung  und  dem 
FiBstungshübel  unter  der  Mädelwiese ;  der  Bären- 
grund hinter  dem  Fesiungshübel  und  dem  grofsen 

•  Kade; 
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RaäerderEltgrtind  zwischen  dem  Festungshii- 
bel Und  Krkonosch* 

(5i>  Wenn  man  von  Arnau  nacli  Hohenelbe 
reist ,  so,  erscheint  die  Kuppe  des  Heidelberges  wi© 
ein  isolirter ,  /  abgeküpter  Basaltkegel,  und  kein 
Mensch  würde  vermuthen ,  dafs  das ,  was  m^n  sie- 
bet ,  nur  das  Ende  eines  äusserst  langen  Berorriik- 
kens  ist,  der  sich  bey  weiterem  Eindringen  in  das 
Elbthal  gegen  die  Siebengründe  hinauf,  immer 
mehr  und  mehr  entwickel^.  Die  Kuppe  des  Hei- 
delbergs selbst,  ist  ihrer  Nähe  wegen  am  hohen 
Gebirge,,  und  noch  mehr  wegen  ihrer  freyen  Lat^e 
gegen  das  Innere  von  Bobinen,  gewifs  eines,  der 
vorzüglichsten  Belvedere  in  ganz  Deutfchland. 

i  

(52)  Die  Gestalt  einer  Pyramide  hat  der  Reif- 
ttaaer,'  wenn  man  ihn  von  der  Schreiberhauer 
'  Baude,  und  von  dem  obern  Gebirgskamm  aus;  die 
Gestalt  eines  breiten,  nach  Nordwest  gesenkten 
Rückens,  wenn  man  ihn  aus  der  Gegend  von  Warni- 
brunn  betrachtet. 

(55)  )  J'n  Riesengebirge  fehlt  es  durch^aus  an 
Wasser."  Diefs  si^d  die  eigenen  Worte,  mit  wel- 
chen Herr  Küttner  unter  vielen  der  Natur  sehr  ge- 
treuen Zügen ,  die  mir  seine  Schilderung  des  Rie* 
«engebirges  werth  machen,  eine  aujBFallende  Un* 
Wahrheit  sagt.  Der  zuverläfsige  Ton ,  mit  wel- 
chem er  diese  Behauptung  vorträgt,  könnte  ihr  al- 
'lerdings  bey  jenen,  die  das  Riesengebirge  selbst  ^ 
nicht  gesehen  haben,  einen  Anschein  voh  Wahr- 
heit geben,  und  doch  ist  keine  Beschuldigung  un- 
gerechter. Wenn  Hr.  /C.  die  vielen  Seen  der 
Schweiz,  die  unzähligen Glet§cberwas^er,  und  die 

Ca  schwel- 
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fchwelleudcu  Flüss^c,  welche  von  diesen  bereicHerf 
das  niedere  Land  duiohziehen,  immer  yor  Augen 
hatte ,  als  er  das  Riesengehirge  bereiste ,  so  ist  der 
Fehler  an-  ihm  >  dafs  er  das  im  letztern  nicht  fand, 
was  die  Natur  in  jenen  mit  so  freygebiger  Hand 
ausgespendet  hat.  .  Mit  welcher  Billigkeit  konnte 
er  aber  auch  Scenen  in  dem  Räume  einiger  Qua* 
'  drat- Meilen  verlangen,  die  die  Schweiz  ihm  nur 
im  U«»k^^se  von  hundert  und  mehr  Stunden  dar- 
bietet; aboerechnet,  dafs  die  sogenannten  Teiche 
des  Rie^engebirges  keine  Seen  sind,  wie  der  Vier- 
waldstädter, Thuner^  und  Brienzer  See ;  die  Elbe,  die 
Aupe  lind  der  Zacken  keine  Flüss^,  wie  der  Rhein, 
die  A.ar  oderReufs ;  derElbfall,  der  Zacken  und  Kor 
chelfall  keine  Katarakten  wie  der  Rheinfall ,  Staub- 
hach  oder  Schächenf  all ;  so  ist  mir  unter  allen  Gebir- 
gen Deutschlands  nordwärts  der  Alpen,  weder  aus 
eigener  Besichtigung ,  ntfch  aus  den  Nachrichten 
.  glaubwür<liger  Reisebeschreiber  irgend  eines  be- 
kannt, das  sich  in  Hinsicht  auf  Reichthum  an 
Wasser  nur  entfernt  mit  dem  Riesengebirge  messen 
konnte.  Manche  Alpengegenden,  die  mit  dem  Rie- 
sent^ebirge  ungefähr  dieselbe  Höhe  haben,  und  vor- 
neralich  fast  alle  Kalkgebirge  selbst  dann ,  wenn 
sie ,  wie  die  mehrsten  steyerschen  und  österreichi- 
schen Alpen ,  das  Riesengebirge  noch  um  ein  paar 
hundert.  Fufs  an  Hohe  übertreffen,  stehen  daria 
unserm  böhmisch -schlesischen  Riesengebirge  .sehr 
w^eit  nach ,  wie  ich  mich  auf  einer  Reise  nach  dem 
Schneeberge  im  Sommer  löoi  davon  überzeugt  ha- 
be. Selbst  ein  flüclutiger  Blick  auf  eine,  nur  eini- 
aermafsen  detaillirte  Karte  dieser  Gegenden,  in  der 
doch  immer  nur  die  Hauptbäche  aufgezeichnet 
sind,  kann  die  unstatthafte  Beschuldigung  Herrn 
KüUncrs  gjBnug&am  widerlegen,     wenn  man  sich 
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auch  nicht  die  Mühe  nehmen  wallte ,  das  Gegen- 
theil  davon  in  allen  übrigen  Schriften,  und  vor- 
zif  glich  in  JVeigels  geograph.  P  es  ehre  ib. 
des  Für&tenthums  Jauer,  unter  dem  ersten 
Artikel  ,,  G  c^wässer  "  zu  lesen,  wo  viele ,' und 
doch  im  Ganzen  nur  der  kleinste  Theil  dei"  Bache, 
welche  vom  Riesengebirge  abwärts  nach  Schlesien 
ihren  Lauf  nehmen,  mit  Namen  geucnnt  sind. 
Doch  der  Augenschein  wird  mehr  als  alles  andere 
Jeden  Reisenden  überzeugeii ,  dafs  dfis  Riesenge- 
birge ein  äufserst  wasserreiches  Gebirge  sey,  ja 
der  Fall  w^are  sogar  möglich,  dafs  Reisende ,  die 
nicht  etwa  ''gerade  nach  einer  sechs  wöchentlichen 
Trockenheit  ins  Riesengebirge  kommen  ,  mehr 
über  dessen  zu  grofse  Feuchte ,  als  über  dessen  zu 
grofse  Armuth  an  Wasser  zu  klagen  Ursachen  ha- 
ben würden. 


54)  Nach  der  Bestimmung  des  Herrn  v.BurgS" 
dorfy  (S.  dessen  B  e  m  e  r  k  u  n  gen  auf  e  i  n  e  r  R  e  i- 
se  nach  demlJn  terhar  ze,  in  den  Schriften  der 
berl.  Gesells.  natui f.  Freunde  1704.  Band  V,  S.  ^ß^«} 
und  anderer  Botaniker,  besteht  der  Torf,  auf  dem 
Harze,  und  höchst  vrahrscheinlich  auch  auf  deni 
Riesengebirge,  aus  Ausschöfslingen  einer Vaccinia, 
der  Pickbeere ,  dem  Torfmoos ,  Kolbenmoos ,  Tprf-^ 
$eide ,  Torfblume^  und  den  Wurzeln  von  Fich- 
ten und  Ilaselsträuchern ,  ( anstatt  deren  auf  dem 
hohen  Riesen sebirsc  ^vahrscheinlichst  aus  Knieholz- 
wurzeln  iind  Isländischer  Flechte  ) ,  ferner  aus  Far- 
( renkraut,  auch  juncus  lychnanthenus  Thalii  u.  a.  « 

Dift  chemischen  Bestandtheile  des  Torfes,  zwar 
nicht  des  riesengebirgischen ,    sondern  ^es  in.BÖh- 
toen  bey  Radenitz  im  Pilsner  Kreise   vorkommen- 
den, 


t» 
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den,  (was  aber  nur  in  dem  quantitativen,  nicht  in 
dem  qualitativen  Vernältnisse  der  Bestandtheile  ei- 
nen geringen  Unterschied  machen  dürfte),  giebt  Herr 
Prof.  LampadiuSy  in  Mayers  ^aiuml.  phys.  Aufsätze, 
folgendermafsen  an.  In  i  Pfund  zu  16  Unzen  fan« 
den  sich  an  Gasarten ,  Wasser  und  brennbaren  Be- 
standtbeilen  x4Unz.     4  Drach.     i  Gr. 

an  erdichten  Körpern  i  — «       3      —       48t  ^- 

an  salzlchten  Substanzen     -  —        -      —-       loi  — 


16  Unzen        —  — 

100  Thcile  des  erdichten  Rückstandes  hestan- 
^  den  aus  -  45  Theilen  Kieselerde. 

—  —    Thonerde. 

—  — ^  Kalherde. 

—  —    Fisenkalk. 

—  —  Braunstein. 

• 

—  —     Verlust; 


3^ 

XI 


100  Theile. 

(55)  Im  cgcrischen  Bezirke,  vro  gleichfalls  viel 
Moor  oder  Siunpfboden  ist,  heifst  man  die  wei' 
eben  elastischen  Stellen  solcher  Gegenden  (nicht 
unpassend)  Kuhwampe. 

(5Ö)  Wer  das  Riesengebirge  nur  in  mittelmä- 
fsig  feuchten  Sommern  bereist  hat,  wird  mich  hier 
keiner  Übertreibung  beschuldigen;  indefs  hat  hier- 
in eine  Gegend  vor  der  andern  ihren  Vorzug;  so 
ist  die  böhmische  Gebirgsseite  ihrer  sänftijrern  Ab- 
dachung  und  grÖfsern.  Flache,  vielleicht  auch  ihr<ßr 
Waldungen  wegen  quell eruei eher,  als  die  steilere 
schlesiscbe;  in  der  Regel  aber  nimmt  die  Menge 
der  Quellen  mit  der  Ilöhe  des  Gebirgs  in  glpchem 
Verhältnisse  ^u.  ^ 

(37) 


'^. 


CS?)  I^iö  nutzlosen  Fragen,  ob  die  Benennung 
Elbe  von  dem  lateinischen  Beyw orte  a/iuj ,  oder 
von  dem  altdeutschen  Elwe ,  oder  endlich  .von  dem 
vermeintlichen  eilfQuell^n,  die  sich  nach  eini- 
gen alle  zusammen  auf  der  sogenannten  Elh wiese, 
nach  andernaber,  auf  dieser  und  der  weifsen  AViese, 
vorfinden  sollen ,  findet  der  über  solche  Gegenstän»- 
4e  neugierige  Ije§er,  in  den  meisten  altern  Schrif- 
ten s^hr  umständlich,  und,  der  Gebühr  nach,  sehr 
langweilig,  abgehandelt..  Sehr  viele  falsche  Anga- 
ben sind  in  dieser  Hinsicht  selbst  in  neuere  Schrif- 
ten solcher  Reisebeschr  eiber  übergegangen,  denen 
es  picht  eben  so  ängstlich  um  Autopsie  zu  thun  ist. 
Wer  da*  Riesen gebirge  ohne  Vorurtheil  für  oder 
wider  irgend  eine  Angabe  bereist,  und  aufmerksam 
'  eilf  das  Entstehen  der  Bäche  in  demselben  ist ,  der  ' 
wird  über  den  Ursprung  der  Elbe  schwerlich  eint 
andere ,  -als  die  hier  geäufserte  Meynung  haben. 

'  (50)  In  «ScÄaZZcr^  Topographie- des  KÖ» 
»iglreicbsBöhmen,  und  Reufs  mineral ag« 
geograph.  Beschreib,  des  Leutmieritzer 
Kreises,  wird  der  Ursprung  der  Elbe  im  Riesen» 
gebirge  zwischen  die  beyden  Berge  Krkonosch  und 
Knieholz  gesetzt.  Wahrscheinlich  ist  die  dem 
Hrn.  Schauer  zugekommene  Angabe  mifsverstan* 
den ,  und  so  auch  in  das  sonst^^chätzbare  Reussi- 
fche  Werk  übertragen  worden;  denn  wahr  ist  es 
allerdings,  dafs  sich  die  ersten  Quellen  der  Elbe 
überall  zwischen  Knieh^lzgebüschen  befinden,  übri- 
gens aber  ist  im  ganzen  Riesengebirge  kein  Berg^ 
/    der  den  Namen  Knieholz  führt. 


C59)  Der  böhmische  Name  dieses  Flusses    ist 
Isara  oder  Gezara  von  Gezero,  welches »'  so 


wie 
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wie  das  russisclie  Ois«ro,  einen  See,  in  der  slavl* 
sehen  Sprache  aber  einßp  Sumpf  bedeutet ;  wo- 
durch denn  der  Ursprung  dieses  Flusses  aus  dea 
weitausgedehnten  Sümpfen  der  Iserwiese  sehr  ger 
nau  angedeutet  wird.  Dieser  Flufs  stand  bey  u&» 
Sern  Vorfahren  «einer  vielen  Geschiebe  an  Goid 
und  Edelsteinen  wegen  im  grofsenRuf ,  den  er  aber 
heut  zu  Tage  nicht  mehr,  rechtfertigt,  vielleicht 
«her  auch,  und  allerdings  sehr  wahrscheinlich  nie 
in  ^o  hohem  Grade  verdienet  hat,  "  Einige  Nach^ 
richten  über  diesen  Gegenstand  enthalten  di#  in 
der  Note  angeführten  Kleinen  Schriften  *), 

(60)  Die  Mummel  entspringt  an  den  vrcstK» 
jchen  Gehängen  de^  I{essel«und  Kahlenberges  auf 
dem  westlichen'  Flügel  des  Kiesengebirgas  in  der 
eogenannten  Mummelgrube,  und  eilt  in  ihrem  ra- 
schen Laufe  über  Sahlenbach  bey  Wurzeldorf  der 
Iser  zu,  Sie  ist  einer  der  stärksteh  Bäche  des  Rie- 
•engebirges ,  und  ihr  Flufsbette  wird  von  den  äl* 
tern  Topographen,  so  wie  die  Iser,  als  ein  am 
Edelsteinen  jeder  Art  sehr  reicher  Fundort  ge^ 
rühmt ;  mit  welchem  Flechte ,  läfst  sich  bald  ent- 
scheiden, v(^enn  man  weifs ,.  was  sie  für  Edelsteine 
gehalten  haben.  Dieser  Bach  ist  von  einem  andern 
gleiches  Namens  auf  schlesischer  Seite  wohl,    und 

um  SQ  n?ehr  su  unterscheiden  1  da  es  auch  dort  eioe 

Mum- 


•) /cä:  A  Khun,  U.ebar  den  Iserfluf»  imi 
dessen  MerK Würdigkeiten  des  Stein- 
reich s,  In  den  Abhandl/ der  Böhm,  GeSf  d.  W* 
für«  Jahr  »788»  Ferner  die  Schriften  eines  penel, 
Volkmßnn,  Schwenkfeld,  Baihin  und  Pastor  Volkr 
mmr  an  verschiedenen  Stellen* 


rv' 


Mummelgml)«^  wie  auf  der  böhmisc^hen  Seite 
giebt ,  und  auch  jene  ehedem  im  Rufe  grofser  Edel- 
•teiuscbätisQ  war« 

(6i)  Die  kleine  Iser,  die  an  Stärke  defi 
Rang  weit  vor  der^  Mummel  haft,  hat  ihren  Ürr 
Sprung  am  südlichen  steilen  Absturz  des  Kessel- 
berges ,  durchfliefst  eins  der  anmuthigsten  Tbäler 
des  Sudetischen  höhern  Vorgeljirges,  eilt  bey  den 
tu  Starkenbach  gehörigen  Kessel  banden ,  und  den 
Dörfern  Witkowitz ,  Krzislitz ,  Stiepanitz  und  'Wi^ 
cbowavorbey,  und  fällt  bey  Syttowy  in  die  gro-^ 
fse  Iser, 


/ 
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(62)  Der  Dcfichenbach  führt  alle  Wasser- 
scliästze  der  südlichen  Seite ,  des  Isergebirges ,  in 
welchen  er  selbst  entspringt ,  der  Iser  zu ,  und  ist 
^  Reichthum  des  Gewässers  ungefähr  der  Aupe 
gleich.  Das  Thal ,  durch  welches  er  seinen  Lauf 
vcia  Gebirge  herab  nimmt  >  verdiente  so ,  wie  da^ 
ganze  Thal  der  grofsen  Jser  der  vielen .,  bis  jetzt 
fast  ganfs  unbekannten  NatursohÖnheiten  wegen, 
eigends  bereist  zu  werden. 

(63)  Der  Grubenteich  wird  von  keinem 
Schriftsteller  angeführt,  vielleicht  darum,  w^il  sei- 
ne Gröfsc  sehr  veränderlich  ist,  und  er 'etwa  bey 
anhaltender  Sommerdürre  mehr  die  Beschaffenheit 
eines  Sumpfes  hat,  oder- wegen  der  vielen  F>elsen 
und  des  undurchdringlichen  Knieholzes  schwer  zu- 
gänglich ist.  Ich  sah  ihn  auf  meinen  Reisen  alle- 
mal von  den  Schneegrubenrrindern  herab ,  in  einer 
grofsen  Tiefe  am  untern  Ausgange  der  Schneegru- 
ben von  dichten  Wäldern  und  wild  über  einander 
geworfenen  Felstrüinmerii  umgeben.,  aber  freylich 

'  .  auch 
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auch  nicht  immer  mit  dem  näo^iehea  Wassenrom- 
thc|  angefüllt. 

Ein  vierter,  gleichfalls  von  keinem  Schriftsteller 
angeführter  natürlicher  WafTerbehälter  des  Riesen- 
gebirges  ist  der,  blofs  auf  der  von  Hrn,  Jirasek 
verfafsten  petrographischen  Karte ,  über  Bummels« 
dorf,'  am  Wege  nach  St.  Peters  bemerkte  kalte 
Teich,  den  man  mit  Recht  schon  in  den  engem 
Bezirk  des  Riesengebirgs  rechnen  kann,  -welchen 
ich  aber  selbst  nicht  gesehen  habe,  da  ichdiefea 
Weg  nie  gegangen  bin.  Die  Karte  de«  Hm.  Jira" 
sek^  dient  den  Beobacht.  auf  Reisen  nach 
dem  Riesengebirge,  von  der  k.  k.  Gesell« 
Schaft  d.  W.,  Dresden  hej  Walther,  ijgu 
sum  Begleiter. 

(64) -Der  mangelnde  Abflufs  des  grofsen  Tei- 
ches ,  an  den  noch  heut  zu  Tage  viele  der  Gebirgs- 
bewohner glauben,  ist  ein  offenbares  Mährcllrn. 
^  An  der  niedrigsten  Seite  des  flachen, Landes ,  der 
diesen  Alpsee  gegen  Osten  zu  umgiebt,  kann  man 
unter  den  klüftig  neben  einander  liegenden  mit  \ 
Kniebolz  und  Moos  überwachsenen  Granit  stücken, 
deutlieh  dad  Murmeln  eines  von  ihm  abfliefsenden 
Bächelchens  hören,  und  sich  durch  die  weiter  ab^- 
wärts  am  sumpfigten  Abhapge  des  Lahnherges  al-  , 
lenthalben  hervorbrechenden  Quellen  augenschein- 
lich vpn  der  Art,  wie  der  grofse  Teich  sich  entleect| 
überzeugen« 

(fiSi  Diese  Angaben    dürften    den    Reisenden 
beym  ersten  Anblicke  übertrieben  scheinen,  wer- 
den sich  aber  jedem   bey   genauer  Untersuchung 
vollkommen  bewähren.    Man  kann  in  dei;  ungefäh- 
ren 
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ren  Beurthcilung  der  Entfernungen  und  Gröfsen 
der  Gegenstände  im  Gebirge  nicht  genug  vorsichtig 
seyn ,  da  man  aus  physischen  Gründest  nirgend  so 
sehr  optischem  Trug  ausgesetzt  ist^  als  im  Gebirge. 
So  hahe  auch  ich  die  auf  meiner  ersten  3^<ieten- 
Reise  voreilig  gefafsten  Urtheile  in  dieser  Hinsicht 
auf  meinen  folgenden  Reisen  ixmner  mehr  zu  he- 
richtigen  gesucht. 

X66)  Assmann ,  S.  274  ist  nicht  ahgeneigt ,   di© 
Teiche    für    Resultate    vulkanischer    Wirkungen, 
nämlich  für  in  sich  selbst   eingestürzte  ^  Kegel   zu 
halten;  dafs  man  keine  Spur  vulkanischer  Fossiliea 
dabey  entdeckt,     scheint  ihm   noch  kein  direkter 
Gegenbeweis  zu  seyn ,  vreil  seiner  Meinung  uaclv 
'  alles    das     wob\     mit    eingestürzt    seyn    könnte. 
Doch  scheint  er  auch  für  die  ßr  59.  dieser  S(?hrift 
vorgetragene  Gruherische  JVTeynung  viele  Achtung 
zu  hegen ,  die  allerdings  die  ungezwungenste  ist, 
und  auch  meine  volle  Ueherzeugung  für  sich  hat. 
Was  Assmann  übrigens  ^  einverstanden  mit  Hänke^ 
über  den  Nutzen  dieser  Teiche  sagt ,  dafs  sie  näm- 
lieh  bestimmt  schienen ,   einen  Theil  des  Wasser» 
abzudünsten ,  und  die  Gefchwindigkeit  zu  mäfsi- 
gen,    mit' ■welcher  die  Bäche  vom  Gebirge  herab, 
ins  tiefere  Land  stürzen,    ist'  sehr  gesucht,    und 
mehr  geeignet ,    der  Natur    damit  einen  Vorwurf 
zu  machen,    da  sie  dieselben  Vorsichtsmafsregeln 
an  hundert  andern  Orten  dieses  Gebirges,    wo  sie 
nicht  minder  nothwendig  wären ,   ganz  vernachläs- 
siget hat.    Der  Drang,  überall  in  der  Natur  Zweck 
und  Nutzen   aufzusuchen,    deucht  mir  zuweilen 
«elbst  sehr  nutz  •  und  zwecklos  zu  seyn. 


i    I 


(<57> 


i> 


44     -  •  ' 

(67)  Ueber  meine  Grühde ,  hier  Ortcr  und  Ge- 
genstände angefühlt  zu  haben,  die  im  strengen  Sin- 
ne, nicht  mehr  innerhalb  der  Gränzen  des  Ricseir- 
gebirges  liegen',  hab*  ich  mich  bereits  in  der  fünf- 
ten Anmerkung  zu  Ende  erklärt.      ' 

(öß)  Zum  Bölöge  des  Gesagten  möge  blofs  duf 
Beyspiel  der  Herrschaft  «Hohenelbe  dienen« 

Der  ganze  Flächeninhalt  dieser  Herrschaft  be- 
tragt zu  Folge  der  neuesten  Vermessung  38,301,200 
Quadrat  -  Klaftern ;  wovon  der  gröfsere  Theil,  näm- 
lich 23,063,94^  Quadrat  -  Klaftern  schon  zum  Rie- 
sengebirge; die  übrigen  14,434,250  Quadrat -Klaf- 
tern aber  zu  den  sänftigern  Anhöhen  und  Thälem 
des  Vorgebirges  gerechnet  werden.  Die  ganze 
Herrschaft  ist  zu  Ende  des  Jkhres  ißoo  mit  ii849 
Seelen  bevölkert  gewesen ;  von  diesen  w^ohnten 
2162  Seelen  auf  jenen  heynahe  i|  deutsche  Qua- 
drat -  Meile  betragenden  Baume  des  Rieseng ehirgs, 
die  übrigen  9607  hingegen  auf  dem  nicht  viel  über 
-J  Theile  einer  deutschen  Quadrat -Meile  betrageii- 
den  übrigen  Raum  der  niedrigerh  Vorgebirge :  Er- 
gänzt man  nun  diese  J  Theile  bis  zu  einer  aanzen 
Meile,  so  steigt  die  Anzahl  der  darauf  wohnenden, 
weit  über  10000,  beynahe  auf  1 1000  Menschen;  also 
noch  weit  höher  als  die  au  sich  schon  sehr  be- 
trächtliche Bevölkerung  Appenzells  .ausser 
Iliioden,  wo  nach  Ehel^  (S.  Charakteristik 
der  Gebirgsvölker  der  Schwe i z ,  i  Theil, 
S.  234,)  fast  7000  Menschen  auf  i  Quadrat- Meile 
wohnen,  welches  Ehei  £üx  die  stärkste  -Bevölke- 
rung in  Europa  hält. 
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f^Ahnliche  Seyj»piele  eiiier  'eurserordeiitlieh<9n 
Bevölkerung,  liefern  mehrere  Gegenden  Böhmens; 
das  wegeix  «einer  von  Bergen  eingeschlossenen  Lage, 
ao  schöne '  als  fruchtbare,  sogenannte  Braunauer* 
ländchen  an.  der  schlesiach^n  und  glätzischen  Grän- 
»e,  enthält  zu  Folge  der  Versicheriun gen ,  die  m-ir 
pnau  unterrichtete  Männer  im  Stifte  schon  im. 
Jahre  1793  bey  meiner  ersten  Sudeten  -  Reise  hier« 
über  gaben ,  auf  weniger  als  .3  Quadrat  -  Meilen  ei-, 
nc  Volksmenge  von  21000  Menschen ,  die  nun  s^^it 
10  Jahren  leicht  um  den  i5ten  Theil,  folglich  auf 
,fiß,4oo  angewachsen  seyn  kann ;  folglich  über  7,466 
Menschen  auf  1  Quadrat -Meile. 

Eine  andere ,  wofern  ich  mich  recht  erinnere, 
selbst  in  deif  vor  einigen  Jalven  zu  Piag  von  Herrn 
ftoi.  Meifsner  herausgegebenen  Zeits<:hrift  Apollo^ 
in  einem  Aufsätze^  des  Hrn.  Prof.  Lehner  einge- 
rückte Angabe,  die  sich  auf  jedei'  Fall  aher  durch 
äire  Abkunft  sejir  glaubwürdig  macht ,  setzt  die 
Volksmenge  der  Herrschaft  Rum  bürg  an  der  äufser*. 
«ten  Gränze  der  Lausitz  auf  einen  Flächeninhalt 
von  5  Quadrat  -*Meilen ,  wovon.  |  Quadrat  -  Meile 
noch  aus  AValdung  und  unbebautem  L.ande  besteht, 
auf  16000  Seelen  an,  welches  sonach  für  eine  gan- 
te Quadrat -Meile  jener  Gegend  ein^  Volkszahl  voa 
xnebr  als  Ä1530  Seelen  andeutet.  Eii>e  ähnliche  Be- 
völkerung auf  gleichem  Raum  und  unter  gleichen 
Bedingnis&en  besteht  (Malta  nicht  ausgenommen) 
Wahrscheinlich  nicht  anderswo  auf  unserm  Welt- 
theile;  denn  wenn  auch  die  Volkszahl  der  Stadt 
Braunau  4000,  die  der  Stadt  Rumbuig  auf  6000  an- 
geschlagen würde,  welche  sie  heyde  schwerlich 
haben  dürften ,  so  bliebe  die  auf  das  Land  ausfal- 
lende Bevölkerung^,  besonders  rücksichtlieh  Rum- , 
bvir^s ,  immer  aulssrordeatlich. 

Viel- 
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Viellei ctt  bin  ich  ira'  Stande ,  Ley  einer  ändern 
Gelegenheit  noch  mehrere  auflFallende,  und  doch 
Äuverläfsige  Daten  der  Bevölkerung  mehrerer  Ge- 
genden meines  Vaterlands  darzulegen. 

(69)  Auf  der  Herrschaft  Hohenelhe^  wird 
eine  Quadrat-  Meile  des  schon  im  h öhern Riesen ge- 
birge  befindlichen  Landes  von  1440  Menschen  be- 
wohnt. Auf  der  Herrschaft  Starkenbach,  die 
mit  einer  Hälfte  im  Riesen gelfirge,  mit  der  andern 
im  Vorgebirge  liegt,  rechnet  man  im  Durchschnitte 
fiooo  Menschen  auf  i  Quadrat -Meile.  Auf  der 
Herrschaft  Marschendorf  endlich ,  die  beynahe 
ganz  im  Riesengebirge  liegt,  rechuet  man  r^J^ 
Menschen  auf  den  Raum  1  Quadrat  •  Meile.  Der 
wahrscheinlichste  Durchschnitt  für,  die  BevÖlke» 
rung  des  böhmischen  Riesengebirges  bliebe  dem- 
nach, wenn  man  die  verschiedenen  GrÖfsen  dieser 
Besitzungen  gegen  einander  vergleicht,  die  Zahl 
von  1500  Seelen  für  1  Quadrat -Meile;'  und  wahr- 
scheinlich liefse  sich  das  auch  auf  die  schlesiscfae 
Seite  anwenden,    * 

(70)  Hr»  Fufs  in  seiner  topographischen  Beschrei- 
bung des  Riesengebirges ,  gab  schon  im  Jahre  1788 
die  Anzahl  sämmtlicher  Bauden  auf  böhmischer 
Seite  auf  2000  an,  und  liefs  selbige  von  i55oo  Men- 
schen bewohnt  seyn.  Assmann  giebt  die  Anzähl 
sämmtlicher  böhm.  schles«  Gebirgsbauden  nach  ei- 
ner ungefähren  Schätzung ,  (oder  weil  er  vielleicht 
die  Fufsische  Angabe  misverstand)  gleichfalls  auf 
2000  an. 

V  Verl äfsl icher  sind  allerdings  die  einzelnen  An* 
gaben,    die  ich  von   den  her^chaftlichen  Wirth- 

Schafts- 
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sehafrsamtem  ,  Marschehdorf  /  Hohenelbe  und 
Starkenbach  erhalten  habe.  Diesen  zu  Folge  zählt 
i^¥e  Herrschaft  Marschendorf  eigentliche 

Gebirgsbanden  996 
Hohenelbe  —      —   —    309 

Starkenbach       —      —      —    315 

xusammen  also    —  —  —     —      —  1521 

Wenn  man  nun  noch  bey  dieser  Anzahl  auf  die 
Vauden  der  Staatsherrschaft  3chatzlar» 
die  auch  zum  Theil  ins  hoLe  Gebirge  hinauf 
reicht,  und  die,  welche  die  ganz'e  sohlesische Seite 
des  Rie&engebirges  beleben,  gehörige  Rücksicht 
xummt,^  so  liefse  sich  die  Gesamiiitzahl  aller  Bau- 
den d^s.Riesengebirges ,  wohl  ohne  Zwang,  auf  die 
angegebene  Zahl  von  2500  bringen. 


.  (71)  Die  schönste  unter  den  Städten  des  Rie- 
scngebirgs  (Hirschberg  in  Schlesien  kann  dem  hier 
angenomofenen  Grundsatz  gemäfs,  so  wenig  wie 
Trautenau  und  Arnau  in  Böhmen  zum  eigentli- 
chen Riesengebirge  gerechnet  werden)  ist  unstrei- 
ti<»  Schmiedeberg,  zumal,  seitdem  nach  dum 
letzten  Brande  der  mittlere  Theil  wieder  neu  er- 
baut ist.  Hohenelbe  hat  mit  Schmiedeberg  die- 
selbe GrÖfse ,  und  so  wie  jenes  3  Theile :  Ober- 
Unter-  und  Mittel  hohenelbe;  der  mittlere  Theil  in 
heyden  ist  eigentlich  Stadt;  die  beyden  andern 
^  \irerden  als  Dörfer  angeselien.  Schwarlenthal, 
Kr e y h e i t  und  Schatzlar  sind  kleine ,  unan- 
sehnliche, noch  vie,l  mit  hölzernen  Häusern  verse- 
hene Städtchen.  Doch  ist  Schazlar  weit  besser  alt 
Schwarzehthal  und  Freyheit. 
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Die  angeführten  Dövfet  haben  .djirchgebenidb 
2  bis  400  Nummern ;  außerdem  liegen  im  äuTsem 
Gel)Iro;e  viele  1  deren  Häu»eran^ahl  sich  auf  100 
Nummern  beläuft. 

C7ß)  Auf  einzelnen  iVomtmen,  und  in  einzel- 
nen Kirchsprengeln  de»  Riesengebitges  zeigt  sich 
folgendes  Verhält nifs; 

'         d.  Getr.  Geb.  u»  Vlersu 
Individuen: 
Auf  der  Herrschaft  Hoben*  ' 
elbe ,  in  einem  Zeitraum 
von  10  Jahren ,  v.  1791  -—  * 

^800  -  -  1814      5403      3(Sk 

Auf  derHerrschaft  Stark  en- 
bach,  gleiohfalls  durch 
10  Jahre ,  v.  1792  —  t^oi  3585  _  U52o      8401 

In  den  sämmtlichen  Ge- 
birgskirchspielen  dieser 
Herrschaft,  V.  1797-^801  173a      3188       ÄQSS 

Auf    d.er  Herrschaft  Mar- 
schendorf, durch  die  letz-         ."^ 
ten  5  Jahrgänge  -  420      iaaa         pa; 

luden  bey  den  Kirchspren* 

geln  Studentz  u.  Forst  im  .  ^  ' 

Vorgebi^rge,v.i792-i8oi  ,  414      tZtp         ygt 

7^^9L     2355^       15820 

Diese,  Hauptsumme  JSoWohl,  als  die  Sanunen 
einzelqer  Dominien  und  Kirchsprengel,  stehen  dem« 
nach  in  Rücksicht  der  Getrauten ,  Gehörnen  imd 
Verstorbenen  in  d%nk  Verhältnisse,  wie  1 :  3«  a. 

'  C7J> 
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il'S)  Rücksichtlich  des  GescBlechtsunterschie* 
des,  liefern  verschiedene  Dominien  und  Kirch- 
»prengel  in  verschiedenen  Zeiträumen  folgende, 
Summen  an  Gehörnen : 

'  iqänn«      weih* 

liehe.       Ifche. 


J^iei  Herrschaft  Hohen^lbe  von 

1791  —  iQOO  /         *  , 

Die  ITerrschaft  Starkenbach, 
von  179^  —  löoi 

Die  GebirgskircKsprengel  der- 
selben Herrschaft  allein ,  von 

1797  —  1801 

v 

Die  Herrschaft  Marschendorf, 
durch  die  let;zten  5  Jahre 

Die  pfarjey  Rochlitz,  und  die 
Localie  Harrachsdorf,  heyde 
im  Starkenbacher  hohen  Ge- 
birge* von  1791  —  löoo ,  und 
»war ;  ersteie  126Ö  Männl, 
iiöiWeibl,,  letztere  241 M. 
«32  W.  zusammen 


1241 


6x0 


1507 


iijii 


1104 


4506*       Ä14 


«647        • »54« 


<Sit 


1393 


10664 


Hiermit  zeigt  sich  unter  22175  Gehörnen  bey- 
derley  Geschlechts,  ein  Ueberschufs  von  Ö47  Knaben,   v 

C74)  Über  die  Verhältnisse  der  Sterblichkeit, 
in  den  verschiedenen  Akersabstuffungen ,  von  10 
zu  10  Jahren  geben  die  beyden  Dominien  Hohenelbe 
mnd  Marsch endorf,  und  zwar  ersteres  in  einem  %o 

.         D  jäh- 
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«345 
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190 

«3 

251 

43 

Ü26 
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jlfarigen,  letzteres  in  eineih  5 jährigen  Durchschnit- 
te folgende  Resultate  { 

'   gestorben ,  >  liu^  der  tterrschafi 

Höhen-  Marschen- 

y. d^r Gehtirt tu  iMtsiim^x 
Tk  loten  bis  9öten  Jähre 
▼.  20.      —   30»       -^ 
V.  30,      —  40.        --* 

V.  50.      —  60.        '— 
V»  'Jo^,      —  ^^^        -^ 

Tb  09.        -*•  50.  — * 

^.  90.        —  100.         -^ 

fiey  4<5tö  Todesfallett  mäcWn  ^e'mnÄcli  dilö  Vor 
iem  loten  Jahr©  Verstorbenen ,  allein  eine  Aiift&hl 
von  5061  aus» 

0ie  weiterri  Vcrliältnisse  der  Sterböfaile  S5ur 
gakiteti  Volksmenge  sind  Folgende :  th  dem  gröli- 
tentheils  zum  höhern  Riesen- und  Tseraiehirjife  ge- 
hörigieii  Kirchsprengeln  der  Herrsebaf^  Starken- 
bach ^  als  J^blonetÄ^  Röchlitz,  ttarrdchsd'orJF^  Wit- 
kowits-,  Stej3anitz^  Spindlmühle,  H^kelsdorf, 
Kraüsenbauden  und  Frledrichsthäl ,  stätbeh  Voh  ei- 
Yier  im  5jährjgen  Durcbsclmitte  genommenen  Vblki- 
menge  von  1408O  M'e'^6<^ben  —  411;  fölgUqfa  der 
5öle  Mensch.  Auf  der  ganzen  Herrschaft  ^  llerea  " 
Ändere  Hälfte  Im  Vorgebirge  liegt,  hingegen  j  nach 
einem  idjähngeti  Durchschnittfe  von  2362a  Men- 
'  acben  6401,  öder  der  54ste  Mensch.  Auf  dei' Herr- 
schaft Hoheriiplbe,  deren  gröfste  Bevölkerung  in 
Vorgebirge  liegt  j  Im  löjahrigch  DüTchsK^hnltte  von 
S1552  Menschen,  3&Q.6der  idei:  ^V9\ä% 

Da* 
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JÖäs  mittelste  und  wahrscheinlicliste  Verhält- 
hiJfö  der  Tödten  zii  den  LeHetideü  wäre  deihnacU  / 
fiirs  höhere  Gebirge  der  55stie,  fürs  Vorgebirge  der 
3iste  Mensch;  Dafs  diefs  Verhältnils  auch  irii 
üchlesischeii  Riesehgebirgte  Statt  Jinde  ^  kann  zum 
l^heil  schon  die  Angabe  Zimirtetininns  testäti«^ 
gen  ,  der  iu  Folge  zu  Scliniiedeberg  äuct  dier  3iste 
Mensch  stirbt.  '  S.  Beyträg(3  zur  Gesch.  üiid  Stati- 
iük  Sichlesiens  VI  Band,  S.  347; 

(75)  Auf  dem  zur  Herrschaft  Hohenelbe  gehö- 
Hgeii  Antheile'des  Riesengebirges^  der  ain  li'lächen- 
inhaite  etwas  wieniger  als  li  Quädratmeilis  beträgt^ 
Ivöhnten  im  Jahre  17^1»    ^0^3  Menschen;    10  Jahrä 
Später  i  irhjatird  iöoi  äbei:  schoii  2162^  folglich  um 
339  mfehh       Diese  letztere  Zahl  von  330  aber  lÄ  ih 
den  21Ö2  Menfeclieri,  welche  dife  gegfehwäitige  Be- 
völkerung difeses  ;f^iächeriraumd  äuiiHacheiij    etwa 
6i^  mat  enthalten;  däaegeü  wöknteh  äüf  etwas  We- 
ülrrer    als    i   (Juadratmeile  des  Vorgebirgs    difesiet 
tierrschaft  ini  selben  Jähre  1791^  9033  Menkcherii 
jö  Jahre  später^    im  Jahre   lüoi.   nämlich,     sfchbii 
to687  IVTönscheii ,  folglich  hiei:  ürri  654.  liiehr.     Die-  ^ 
fee  letztere  Zahl  Ö54  ist  nun  Wieder  in  der  rieuls&ieii 
Volks:iahi   von  9637».  beynähe    15  Mal  Enthalten; 
folalifch  hat  die  I5evölkerurig  der  Herrschaft  Hohen- 
iplte  seit  lü  Jahren  mnl  mehr  als  den  öteti,  iiri,  Vor= 
gebirge  tingdgen  beynahe  um  den  15  Theil  zügd- 
tiommeri.       t'eriier  setzt  die  äihtlifclie  Angabö  deir 
Heirächaft  StarkenlDäch   die  Metischehvfei'rtiehrüng 
fceit  10  Jähren  auf  i   Quädrätraeile  gegen    ^00*  aii;r 
t>i^  H^rrsctaft   Mäischendorf   in   ein^in   gleicheri 
^Zeitraunle  düf  117  Seelen.   Bey  diesen  zwey  letzteil 
Angaben  aber  ist   keine  tesöridere  Rücksicht    auf 
«las  «lüfcntlietie  hoher«  tliesehgebifge   genoiiirftfeHi 
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sondern  dieses  mit  dem  Vorgebirge  in  einerley 
Durchschnitt  gezogen  worden.  Wenn  nun  nach 
den  Angaben  dieser  Ämter  die  stehende' Bevölke- 
rung auf  I  Quadratmeije  für  Starkenbach  2000,  für 
Marschendoif  aber  1244  ist;  so  ergiebt  sich  bey 
gleichem  Rechnungsverfahren,  wie  oben,  hier, 
dafs  der  lojährige  Zuwachs  an  Volksmenge  beyder 
Dominien  den  lotenTheil  der  stehenden  gegenw^är- 
tigen  Bevölkerung  betnigt,  welches  eben  zwrischen 
dem  Grade  der  Volksvermehrung  im  hohen  Gebirge 
6,  und  der  Volksvermehrung  im  Vorgebirge  ,15,  bey- 
nahe  die  mittlere  Proportion,  und  folglich  .eine Be- 
stätigung der  im  Text  aufgestellten  Angabe  ist. 

(76)  „Der    eigentliche    Beruf  des    Geschicht- 
sschreibers  und  Statistikers  ist  in  der  That  nur, 
„zu  erzählen;  darüber  nachzudenken  ist  dann  die 
,,55ache  des  Lesers/'     Diese,  in  der  kleinen.  Klas- 
sischen Schrift  meines  verehrten  ehemaligen  Leh- 
rers  in  der  Statistik  an  der  hohen  Schule'  zu  Prag: 
Über  Begriff  und  Lehrart   der  Statistik 
vom  k.  k.  Rath  und  Öffentlichen  Professor  Herrn 
Jos.  Mader  j    aufgestellten  gleich  belehrenden  uixA. 
warnenden  Worte  schwebten  mir,     während^  ich 
iliesen  statistischen  Versuch  schrieb,  im  beständigen 
Andenken,     und   in   sie  lege   ich  zugleich   meine 
Rechtfertigung   in  Ansehung  alles   dessen    nieder, 
was  Wahl  heitsÜebe,  und  partheylose  Beobachtung 
mich  im  Verfolge  dieser  Schrift  hie  und  da  zu  sa- 
gen  nöthiget.       Wenn  ich  dßn  nachtheiligen  Ein- 
flufs  des  Speculations  -  und  Manufacturgeistes  auf 
^en  sittlichen  Zustand  des  Landbew^ohners  undGe- 
hirosmannes  anzeige:  so  habe  ich  damit  wohl  nichts 
weniger  als  etwa   die'  Schädlichkeit   des  Handels 
*      und  des  Kunstfleisses  bew€;isen  wollen ,  welches  iji 
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der  That  nicht  nur  s,elir  inhuman  ,  sondern  völlig 
ungeräuii\t  wäre.  Nicht  der  erhabene,  die  Kräfte 
des  JVIenschen  'Zu.  grofsen  Unternehmungen  wek- 
Kende  ,  die  entferntesten  Läader  und  Bewohner 
der  Erde  vereinigende  Geist  der  Handlung,  nicht 
die  e,deln,nienschenfieun(ilichen  Glieder  dieses,ach- 
tiSiigswürdigen  Standes,  deren  ich  so  viele  von 
*  Seite  ih?cs  Herzens,  als  ächte  Beförderer  alles  Gu-' 
,  ten ,  und  als  wahre  Wohlthäter  der  Menschheit 
keiine;und'verehre,;  sind  es,  die  meine  Beschuldi- 
gungen treffen ,  sondern  der  k]eine,  niedrige, 
selbstsüchtige  Kramer  -  und  Wuchefgeist  ,  der 
taub  gegen  jede  andere  Stimme,  als  die  der  Ge- 
winnsucht ,  sich  mit  dem  Marke  der  Armuth  mä- 
stet, 
sch}üift. 


und  gefühllos  ihre  Thränen  in  Madera  ver- 


(77}  Tn  d«jr  Wiesenbaude  sah  ich   die  Wiege 
ohne  menschliohe  Hülfe  durch  ein  sehr   einfaches 
Getriebe  in  bestäudiger  Beweouna:  erhalten;     die 
ganze  Vorrichtung  bestand  in  einem  Schaufelr:»de 
von  etwa  3|  Schuh  im  Durchmesser,   das  von  dem 
nahe  am  Fenster  vorbeyfliessenden  Weifswasserba- 
'che  in  Bewegung  gesetzt  wurde,   und  mittelst  ei- 
ner Kurbel,     und   daran    befestigten  Stange,    die' 
durch  die  Bohlenwand  iii  die  Stube  reichte ,    mit 
einem  Hebel  in  Verbindung  stand,  der  augenblick- 
lieh  an  die  Wiege  angesetzt  oder  hinweggenonimen 
werden  konnte ,  und  so  nach  Willkühr  die  Wiege 
schwanken  oder  stehen  machte. 


(70)  t)ie  Beschreibung  der  im  Biesengehirge 
üblichen  Steigeisen  und  Schneer evf f en  ist 
in  der  Anmerkun^(i6)  schon  gegeben  worden. 


(79) 
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(79)  Ob  die "Bencnnunor  Baude  ypn  dem  böhs 
mischen  Worte  Baiida  (dessen  Lieseart'Fouda^  ist) 
und  das  eine  Hütte  bedeutet,  oder  nach  Guts,- 
mutks  (&.  Seine  Reise  im  deutschen  Vaterlande) 
Ton  dem  Zeitwerte  bauen  ^  cleichsam ,  als  oh  ^s 
Gebäude  heissen  sollte,  abßammt,  ist  picht  ^ut- 
acb,ieden ;  allerdings  Haben  beyde  A^hlelpxnaep,  yicl 
Wahrscheinliches  (ux  sich. 

t 

-  (80)  Die  714  Totsen  über  d^rNo^dse^  erhabene 
Wies  enbaude  ,  oder  Baude  auf  der  weifsen 
'  VViese,  die  höchft^  Menscheawphnung  des  ganzen 
,iiord\Tiirts  der  Alpen  ceTegcncn  Deutschlands ,  ist 
die  einzig:©  mir  bekannte  Ausnahme  von  dieser  Re- 
gel,  indem  ihre  Wände  der  Dauer  wesen ,  da  sie 
•yregen  der  starken  Passfiige  na^ch  Schlesien  atich  im 
Winter  bewohnt  ist,  vpn  Stein  aufgeführt  sind. 
Ihr  Inneres  ist  indessen  gleichfalls  niit  Holz  ver- 
kleidet ,  wie  in  den  übrifren  Bj^uden. 

(OO  Die  Sömjgtierhauden,  sind,  in^  Ganges 
den  Sennenhütten  in  der  Schweiz,  und  andern  Alpen- 
gegenden  viel  äb,nl icher  ^Is  die  W i n t e r  t  a ii  de n, 
und  nicht  selten  voix  so  lüftigem  und  baufäWigenj 
Ansehen,  dafs  mari  sicU  der  IScsorgnifs  nicht  er- 
wehren kann,  der  nächste  Sturmwind  werde  sie  m 
die  Tiefo-  der  Thäler  schleudern.  Diefs  zu  verhü- 
tei),  ist  das  nur  leicht  ohne  Befestigung  au^eset^te 
X)ach  oft  nur  mit  ^rofsen  Steinen  beschweret ,  und 
an  beyden  Giebelseiten  olK^n  ,  um  dem  Winde  um 
,80  leichtern  Durchgang  zu  verschaifen. 

(32)  Di<?  in  AssmAims  .'W^xY^  abgebildete 
s^Qcrenannte  schlesische  -  sehr  eiberha  uer, 
Elias  oder   auch  Hallmannsbaude  giebt  eine 
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%ieBo^ic\k  Aevflfiche  nnd  richtige  Vorstellung,  Vf 
tODiiers  von  der  Bauart  der  Winteibauden;  nur 
bey  weitem  aich(  alle  ao  laRg  aU  diese« 


(&^y  Tm  Rie&#n^el!>irge  Veruht  d^e^Eintbeilt^ng 
der  häuslichen  Geschäfte  in  den  meisten  Fällen  auf 
bilHgecn  Grundsätzen,  aVs  in  vie}««  andern  Gegen« 
denf^  die  schw^er^ren  Geschäfte,  Brodkneten  und 
Backen.,  Buttorschlage n ,,  Hol^  pnd  andere  Brdürf» 
aisse  ajtts  den  Thälern  in  die  SQ#nfncrb4uden  au^- 
£ehirge^ hinauf  schaffen,^  sah  ich  fast  immer  voa 
Jilännern  veiFichtea.  So.f^nd  ich  insonderheit  auf 
inei«ßr  Reise  vom  Jahre  x7$4>9  d^i^  alten  biederen 
Gemeindevorstehec  (  Schula&en)'  voaMittelgJOibaupa 
Jgnaz  Braun  j  gerade  mit  Brodbacken  beschäftiget» 
während  der  weibliche  Theil  seiner  Hausgenossen-  ^ 
•chaft  aift£  d^xa  Q^ixjl,^   di^  Vi^ivathsch^f^  be- 


Aor. 


^t«. 


(^y  Die  YorstelkiRg  eines  K  r  a  k  a^  n  n  oits 
Hecken  träger  8,  der  im  Winter  raitSchnce^elF- 
tevL  über  d»^  Gebirge  ^ehty  stellt  die  Abbildung 
sioialick  dttr.~  Diese  Traggest2^1^e ,  —  Kraksea»  de- 
ren.  w»n  steh  anich  in  anderen  Gegenden  bediient, 
find  von.  Buchfwihol»,  dss  bey  gr^erer  Festigkeit^ 
%uck  den  Vo^z^ug-  d#r  Leichtigkeit  hat ,  ge«iacht. 


^fjf)  UbjßF  das  im>  Riesengebirge  »(^bp  gewöhn- 
liche hohe  Alter  hi^er  nur  einige  Beyspiele  von  der 
Herrschaft  HoUenelbe.  Unter  der  in»  Militärj^ihrc 
(bis  Ende  November)  ißoi  auf  der  Herrschaft  be- 
standenen Volksmenge  von  i ]<75$^  Mtnscbeni^  he^ 
£9jad«n«  sich,  in  eineni.  Altes- 
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von  70  bis    80  Jahren 

—  80  —    9*>    — 
-^  90  —  lOO     — ' 

—  lOO  —  HO     -^  —     -i-         — .     — 
— 110  —  i2o    »-^                         •  — — '         I     — 

Diese  letztere  VVeibsp^erson ,  von  der  auch  das  vor* 
trefHicbe  und  geineinmitzige  Brünner  patriot. 
Tageblatt  im  Jahrgänge  1801  eine  Nachricht  gab, 
war  eiae  im  Dorfe  Schreibendorf  nächst  der  Stadt 
Hohenelbe  damals  vrohhende  alte  Jungfrau,  die, 
wenn  sie  noch  lebt,  jetzt  nicht  ^venige^,  als  115 
Jahre  alt,  und  also  höchst  wahrscbeinlich  diiB  äl- 
teste,Bewohnerin  der  Sudeten  ist, 

(86)  Der  rheumatische  Krankheits Cha- 
rakter ist  im  Riesengebirge  so  allgemein,  dält 
man  ihn  mit  mehrerem  Rechte  endemisch  als  sta* 
tionair  nennen  kann.  Die  von  ihm  abhängenden 
verschiedenen  Krankheitsformen  bleiben  nur  vsreni- 
ge  Wochen  im  Jahre  ganz  aus,  ,  Wöniger  allgemein 
sind  Fieber  mit  schleimichter ,  gallichter,  und 
rot  hl  auf  artiger  Complication.  Unter  den  soge- 
nannten chronischen,  langwierigen,  selten  von 
Fieber.  ben;leiteten  Krankheiten ,  die  man  hier  mit 
dem  allgemeinen  Namen  der^  u  c h  te  n  bezeichnet^ 
sind,  Bleichsucht  und  Wassersucht  ^iemlich  häu- 
fig ;  bey  Spinnern ,  Webern  und  andern  Handwer- 
kern,, die  eine  sehr  sitzende  Lebensart  führen, 
Verstopfungen  der  Unterleibseingeweide,  goldene 
Ader,  ferner  allerley  Ausschläge,  trockne  Krätze, 
Flechten,  Kopfgrind  bey  Kindern ,  nicht  selten, 
Krätzen  und  Flechten  sollen,  vtrie  hier  allgemein 
behauptet  wird,  vorzüglich  im  Frühjahre  und  in  den 
ersten  Sommermonaten  vom  Genüsse  der  Bergw^äs- 
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f  er  entstehen ,  wenn  diese  durch  den  im  April ,  May 
und  Juny  am  häufigsten  schmelzenden  Schnee, 
schweljeud  die  Berge  herabströmen ,  und  eine 
grosse  Menge  erdichtjer  und  vegetabilischer  Stoffe 
mit  sich  führen ,  so  dafs  ihre  Farbe  trüb  und  -wol- 
kig,-und  die  Oberfläche  gleichsam  mit  einem  fei- 
nen Muscus  überzogen  ist ,  welches  man  hier  das 
Blühen  der  Wässer  nennt  ^  (dieElbe,  oder  die 
Aupe  blüht,  sagt  alsdann  das  GebirgsvoJk.  — ) 

j 

Unter  ^ie  allgemeinsten  hierortigenKrankheits- 
urfachen  gehört  wohl  unstreitig  auch  die  schlechte, 
ausser  etwasMilch  oder^VTolken  und  Käse,  fast  durch- 
geliends' vegetabilische  Kost,  da  theils  wirklicher 
Mangel,  noch  öfter  aber  Sparsamkeit  denBaudenbe* 
"vrohnern  den  Genufs  der  Fleischnähruug  verbietet, 
uzici  es  ihnen  in  allen  Fällen  mehr  um  die  (Quantität 
und  Ausgiebigkeit  ihrer  »Nahrungf^mittel  ,  als  um 
ihre  Qualität  und  Tauglichkeit  zu  thun  ist. 

Der  täglich  steigende  Preis  der  unentbehrlich- 
sten Lrebensrb'edürfnisse  zwingt  manchen  Vater 
einer  zahlreichen  ^Familie  im  Gebrauche  ungesun- 
der Nahrungsmittel  eine  schädliche  Aushülfe  zu' 
suchen.  Im  Mangel  zureichenden  Korn  -  und  Ha- 
fermehls mischt  der  arme  Gebirgsmann  Kleien  in 
setnBrod,  oder  stillt,  da  andere  gute Gemüfsarten 
nicht  zureichen  wollen,  seinen  Hunger  mit  aller- 
]ey  Gewächs-  und  Wurzelarten,  die  er  oft 'kaum 
den  Namen,  vielweniger  aber  ihren  Wirkungen  nach 
kennt,  und  die  oft,  statt  ihm  Nahrung  und  Kräfte 
zu  geben,  durch  Wäre  auflösenden,  abführenden 
oder  sonst  nachtheiligen  Eigenschaften,  seinen  Kör- 
per  noch  mehr  schwachen  ,  und  in  Krapkheit 
stürzen,    ,  So  haben  nach  den  mir  vom  Hrn.  Dr. 
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N^e^^ns^^k  mUgetheiken  NaduicktenundBemerkuAt 
gen  viele  Sudeteiibewobi^iM:  sick  durck^rten  yor^li« 
gen  GenuTs  eln^a  angeblich  zuerst  aus  England  eiih 
gefixhrten, und  unter deai.N2kinen  der  wil-denErib 
b i rn en  ( ein.e  genauere  Ckarakteristik  dec  Pflanze 
habe  ick  nicht  erhaJten  können)  iijn  Gebirge  ke^ 
kannten  \Yur9e1gewäc^ses «  d^a  erst  durcb  allmilfc 
lige  Veredlung  eine  ,  deip-^-gej^ieLne];!  Erdäp£e1<< 
Bajtate »  gaii^  analege  gut-^  ui?d  ^swidc  Nahriuzg 
»ibt  ^  käufig  ers^.höpfende  Durchfälle,  Erbrecheni 
Gallenrukr«*D,  Koliksckzoers^en^  Krämpfe  und  Gelb* 
suchten  i&ugpzogen,.  kis  Erfahrung  sie  ead}ich.ben 
lehrt  hat ,  dalj&  dieses  WvTzelgewäcks  ,  auch  ohse 
gänaliche  Veredlung  splioa.  durch  gewisse.  Zu beieii 
tungsarten,  $p  z,  £.  wena  man  sie  mit  Zwiekeha 
«ihkocht,  seine  schädlichen  Eigenschaft eu  verliert, 
und  in  die.  Cl9>se  gea^nd^i;  N%hii:uDgsipi,ttel  üh^x* 

Ähnliche  Nachtheile  ent-st^en  th  andern  ©e^ 
geadeu  diesfs  Gebirges  voip  Geuüsse  der  vtrHden 
Birnen  und  Ilolaäpfel',  d«s  unireifen  oder  wurmslit 
chigea  Giftes ,  und  mancher  nock  sekr  ve]:däckli«^ 
gen  Gajttvjag  yoa  Schwämmen  ^   u^  a.  w«^ 

Eine  sehr  wivchtige,  tmd  in  diesem  Gekirge 
al1f](«mein  verbreitete  Kj:ankheits;ursacke  ist  ferner 
daät  käußge.  Spinnen ,.  oder  vielmehr  die  nicht 
genug  .  SU  tadelnde  Axt  y  wie  gesponnen  wird. 
Schon  Hr.  Wanden  von  Grünwald  (Physik. 
Beschiu  dea^  Bunzl^uec  Kcelsea  in  der 
dri'tten  Abth«:«  Ahha^iidlungen  über  die 
na,türliche  Bescka.f f enhjeit  einiger  Ge- 
ge.ijdert  Böhmens  i/Ö^.  Prag  und  Dresden, 
,4to>  glaf^b^Q  miü;  {^Q^kjt,  <)4Jj»  ^%ß.  Bi^sckäftigung 
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an  den  Kröpf ep,  Q^schwüUten  urid  andern  Siecli- 
Iir^nl^beit^  wegen  des  häufigeD,  Speichek'eilus^e» 
jV^eli^r  Schuld  luil^e'.  »Is  der  Genufs  d^s  harten  Ouell- 
Avass^rs,  und  der  dünnen  Luft,  wie  die  Ar^^te 
glauben;  er  bemerHt  sehif  richtig  ^  dafs  die  Mutter 
zwar  ^illeidings  gesu^^de  Kinder  zur  Wel^  bringe, 
dafs  di^se' aber,  sobald  sie  etW'^5  ^r wachsen  $incl, 
zunx  Spinnen  angehalten  werden,  \ey  dem  bestän- 
digen. Sitzen  und  bäuftgen  Abgänge  de^s   SpeicheU 

nothwendig  der  besten  Säfte  beraubt  werden ,   und 

'  -.  ^  .       .  .         ' 

y  bey  dieser  Lebensart   freylich^  in  deij  BK^tbe  ^bres 

Lebjens  bald  gescb^yollene  Füsse,  dicke  Hälse, 
und  d^rolcietien  Gebrechen  b^koinmen  müssen. 
V.  Gri^nwald  füh^;t  ein  Beyspicl  an,  van 'dem  er 
Augenzeuge  war^  dafs  ein  Spinner,  der  n^it  eii^iem 
andern  uiTitdi«  Wette  gesponnen  hatte,  a.us  allzu- 
grols.em  Verlust  d^s  Speichels  in  Ohmnacht  fiel. 
Diesem  Übel  abzuhejfen.  rieth  er  itn  Gebrauch  des 
Seifenwassers  an,  allein  die  Gewohnheit  ist  leider 
stärker  als  die  Einsicht  fürs  Gute  und  Nützliche 
bey  diesem  Volke.  Bey  weitem  die  rael^rs.ten  netzen 
nocK  immer  den  Faden  mit  Speichel ,  und  ^f  issen 
auch  aljerley  Gründe  zur  Entichuldisuno:  dieser 
Gewohnheit  anzufüliren  ,  die ,  wenn  sie  auch  noch 
so  unwichtig  w^aren,  mir  doch  deutlich  genug  be- 
'vreisen,  dafs  es  nach  wi^  vof  bey  der  he^gel^rach- 
ten  Art  und  Ge'wohnheit  bleiben  würde. 

In  dem  Jahre  i??!  bis  75  hatte  die  in  Falg^ 
ein€x  vorhersegancencn  allgemeinen  Hungersnoth 
aus  gebrochene  furcht  ha^r^  Ruhr  -  und  spg^nafinte 
Faul-  od^r  bösartige Nerven/ieber- Epidemie,  auch, 
das  an  Getreide  ohnedi^fs.  so,  ^xu}e  Riesengebirge 
vei;wüstet,  und  viele  hundert  Menschen  wegge- 
rafft. Man  nennt  äie  hier  allgemein  nur  die  H  e  e  t- 
krankheit.    -  -     '  * 
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Auch  venerische  Krankheiten  sind,  den  Beob» 
achtungen  d(!r  Gebirgsärzte  zu  Folge,  selbst  ii|i  in- 
nern  Gebirge  nicht  mehr  so  urigewöhnirch.  Die 
herumziehenden  Handels-  und  Fuhrleute,  Über- 
läufer  und  Soldaten»  baben  sie ,  'vi'ie.  so  manchen 
andern  Saamen  menschlichen  Elends  in  der  Fremde 
aeholt,  in  ili^ct  Heimath  verpflanzt  und  verbreitet, 
und  so  das  Glück  mancher  Familie  für  immer  ver- 
nichtet, 

'  Aus  der  Klasse  der  Örtlichen  und  organischen 
(sonst  wohl  auch  unter  den  Nahmen  der  ausser- 
liehen  Krankheiten ,  kommen  Schwerhörigkeit 
und  Taubheit,  und  Augenkrankheiten  zuweilen, 
als  Folge  der  vielen  schweren  Arbeiten ,  besonders' 
in  Ansehung  der  männlichen  Gebirgsbevrohner 
ziemlich  häufige  Brüche,  (Vorfälle,  Leibschäden 
hier  orenannt)  und  Verkrüppelungen  der'  äussern 
Gliedmassen  vor.  Mehr  beym  weiblichen  als  beym 
männlichen  Geschlechte  ,  bemerken  Ärzte  auch 
chronische  Krankheiten  und  Nervenübel;  vor- 
nehmlich führen  die  häufigen  Kindbetten  oft  zu 
Krämpfen,  Hysterie,  ßlutflüssen,  grospet  Schwäche 
und  Auszehrung. 

(37)  Ungeachtet  das  Riesengebirge  an  Kröpfen 
ziemlich  reich  ist,  so  steht  es  in  dieser  Hinsicht 
ddchdem  schönen,  und  durch  so  manche  Vorzüge  der 
Natur  sehr  ausgezeichneten  Gebirge  an  der  Elbe 
von  Leutmeritz  abwärts  bis  Sachsen  merklich  nach; 
Kropf«  von  so  monströser  Grösse,  wie  ich  $ie  in- 
sonderheit in  mehriärn  Dörfern  zw^ischeri  Aussig 
und  Tetschen  sah,  sind  mir  im  Iliesengebirge  nie 
vorgekommen.  Dort  sah  ich  in  meinem^  Knaben- 
'  alter  vor  bereits' i5  und  2o  Jahren  mehrere  von  der 
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Natnr  zuweilen  bis  zur  Thierheit  verhunzte  be- 
jammernswürdige Geschöpfe,  in  welchen  dieses 
TJbel  zuweilen  die  Höhe  des'  ächten  Cretinismus 
erreicht  hatte.  Viele  Bewohner  der  dortigen  Ge- 
genden "werden  sich  zuverlässig  noch  eines  solchen 
elenden  Geschöpfs  ei^'innern,  das  im  Dorfe  Klein» 
priesen  bey  erträglicher  Witterung  gewöhnlich 
nächst  der  kleinen  Doifhapelle  ausgesetzt  war, 
um  mehr  für  seine  bedauernswürdigen  Angehöri- 
gen als  für  sich  selbst  von  der  Mildthätigkeit  der' 
Vorüber «jehejiden  eine  Gabe  zu  erflehen.  Der  un- 
geherire  Kopf  und  Kropf  dieses  bekörperten  Gnomen 
machte  die  grÖlsere  Hälfte  des  menschenähnlichen 
Klupipens  aus ,  den  er  darstellte  ,  seine  einzige  Be- 
wegung war  ein  regelloses  Hin-  und  Herw^erf en  des 
Kopfes,  er  zeigte  keine  Spur  von  Sprache,  denn 
ein  undeutliches  völlig  agcentloses  liallfen  konnte 
man  wenigstens  vernünftiger  Weise  nicht  dafür 
halten;  auch  würde  man  ihm  jede  Gemüthsbewe- 
gung  rtder  Leidenschaft  haben  absprechen  müssen, 
hätte  niöht  sein  grinsendes  Ijachen,  und  zuweilen 
sein  Zorn  bewiesen ,  dafs  er  wenigstens  noch  für 
Freude  und  Leid  in  einem  gewissen  Grade  em- 
pfindlich sey. 

DasHeimweh,  das  ich  bey  den  Bewohnern 
mancher  Gebirgsgegenden  eher  eine  Tugend,  als 
eine  Krankheit  nennen  mochte,  "weil  es  sich  un- 
streitig auf  ein.  mehr  oder  weniger  deutliches  und 
richtiges  Gefühl  für  schöne  und  erhabene  Natur 
oder  für  gesellige  Verhältnisse  gründet,  überfällt 
den  Bewohner  der  schönen  Sudeten  ki  der  Fremde 
eben  so  wie  den  Schweizer  und  Tyroler  Alpensohn. 
Riesengebirgs-Seiuien,  welche  wegen  der  bey  ih- 
rer   Gebirgswirthschaft    mit    so    ausgezeichnetem 
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Pleifse  b'esör|(ten  Vienzucht,  röii  GüterTiesltzern 
auf  ihre  im  flachen  Lande  liegenden  Mevereien  ver- 
pflanzt  worden  sind^  ukri  sie  auch  dort  in  '4iine 
grössere  Äurnalinie  zu  latingeh^  haben  das  liicliC 
gelGistet'^  was  man, Von  ihnen  er\vartet  hat;  nUr  zq 
bald  hat  eine  unwiderstehliche  Traüriakeit  ütiJ 
Sehnsucht  naqji  der  gel  i  cot  eh  Heimatli  all  ibreä 
ÜVIuth  una  ihre  Thätisl^eit  gelähmt,  und  mAn  sali 
sich  geiiÖthiget  y  &ie  ihren  Bergen  wieder  iu  gebeä« 

Anmerknhg.  Uoer  die  psycliologisch'ehÜir- 
sächcn  dieser  Krankheit  muls  ich  die  Lies  er  insbcf^ 
kondere  auf  eine  vortreflichö  Stella  vcrwieisfenj  dife 
sich  in  ßofistettt'ns  neuen  Schriften  ^  Ar  Theilj 
S.  170.  hefindet.  In  medicinischel*  Hinsicht  kdnn 
man  diari^hier  <ieh  philosopliischeii  Arzt,  und 'EM 
Schilderung  der  GeU  Völker  der  Schweiz*  Srs'rdr 
Theil^  nachsehen». 

Anbelangend  die  zu  Ende  aes  Ö.74'  ähgeÄeigtett 
gewöhnlichsten  Todesarten  ^  mufs  icli  nocli  bemef«' 
feen,'.  dafs  man  dem  RicSengehirÄe  sehr  "rÖSses  Un- 
recht  thuii  würden,  vv'cnh  man  etwa  glaubte,  Aü&zeli- 
rungskrankheitcn ,  Lungen- und  andere  Scliwind- 
suchten  seyei\etwä  das  gewöhnliche  Lioos  der  hier 
lebenden  Menschen  und  gewissermassen  in  alesem 
feebirae  zu  Öause.  ^  Mitnichten;  siciier  nur  lifeat 
die  bey  weitem  kleinste  Häifte  der  zu  diesen  Krank- 
heiten disponirenden  Ursachen  im  hiiesigen  Klimaj 
oder  der  sonstigen  Bescliafienheit'  dieses  Gebirgs. 
Sowoiil  der  74.  jj.  des  Textes  als  ciie  vörKfergehendfe 
Qöstö  Änme^^kung  hat  genugsam  gezeigt  ^  dafs 
grölsern  Theils  nur  die  Lebensart,  die  schwere  Be- 
schäftigung und  schlechte  Kost  der  Eingebernen, 
und  ich  iriufä  tiier  noch  hihzusetzeii  — ^  gan«  vör- 
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^gUclb    aucii  Äfe    gewohnticibfe  'Vei^näclilässiotiiig 

etiler    Krankheiten,     durch  Mangel  an    äiztUchet 

Hülfen     Unwissenheit    und    Quäöks alber ey   diesies 

Übel V erzeuge,  und  ein  hohes  Alter  untet  Jj;e\vi8seA 

diätetischen  Vorsichten  hier  leichter  als  ir€;endwo 

^n  erreichen  (sfey;.  daher  dürfte  deil\\  iihter  B'enen 

zu  Eöd«  des  74.  5.  ferWähntÄn  Atiszehrungeü ,  diiö^ 

hoben  tiehehsjahreii  immet  So  Natürlich  folgehdej 

Entkräftüng  selbst  einfen  seht  beträfchtlich'en  Plati 

einnehrhen  ^  ^ünd  g'eVade  dieser  ürtistand  mit  Piiick* 

sieht  auf  das ^  wa^  sth'on  in  einer  ftühern  ^niiier- 

'kung  äufgefiithrt  \^ot"den  ist,    dafs  nämlich  aiisser 

den  Kinderlahreh  voh   der  öeburt  bis  zum  i'otcn 

jÄhil?  die  riiehresteh  Menschen  im  Riesen  geh  i'rge  Itx 

'  dtir  AlterspeHöde  vom  6t)  bis  zum  ßo  Jahre  sterben, 

allen  Marrobioten  eine  sehr  tröstliche  und  schmei*- 

chelnde  Yersichierung  seyiu 

Ä^sönAei^lä  Ahniferfeiihg.  jbafs  <Jäs  in  die- 
let 6chrlft  über  V den  Gesundheitsiscistand  des  Rie*». 
seö'geMrgsbewonnei'S    GeVaote*    fast    ohne     alleii 

DD  •  D         ' 

Hhgstlicheli  wissenschÄftli'chen  Züschiiitt^tihd  selbst 
jgröfstentheils  bhne  medtcihlsche  Kunstsprache - 
vorgetragen  islj  werden  dein  Verfasser  dlejetiigen 
Jücht  verargötii  dlie  die  Öefälligkeit  haben  wollen^ 
Äü  bi&merkeii^^  dafs  eih  Händbuch  für  Reisend^ 
klÄch  dem  Rifesengebii-gfe  auf  ein  se^r  gemischtes, 
diit-ch  sehr  Verschieden^  Grädte  Wissöftsch^ftlicher 
Ciiltnr  char;lktei'isirtes  Publikum  berefchnet  seye. 
Ich  habe  mich  daher  begnügt^  deft  mir  gröfsten- 
theils  durch  dife  frfeundschaftliche  Mittheilung  des 
T^v,  Neczaseck  zu  Arn  au  zugekommenen  Material 
lien  In  difeser  Hinsicht  nut  eihfe  ziini  übrigfeii  G^in- 
zen  parsetide  Form  zu/ geben ^  und  leiste  auf  da$ 
Verdietist  dtier  voUständigerei^  ^^issehstrhaftlithen 
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j^bliandldng  dieses  Gegenstancles  Verzicht  ^  dft 
meine  Verhältnisse  mir  gegenwärtig  nicht  erUn» 
ben,  die  hiezu  nöthigen  Beohachtungen  selbst  an» 
zustellen. 

(80)  Durch  die  Wohlthat  der  anf  böhmischer 
Seite  dieses  Gebirgs  eingeführten  Einimpfung  der 
Schutzpocken  ( Kuhpocken j  haben  sich*  insondo^ 
beit  folgende  meiner  vriirdigenLandsleute^  der  edb 
menschenfreundliche  Besitzer  der  Herrschaft  Aman, 
Herr  Graf  Franz  von  Deym  und  sein  biederer  Arzt 
Kr,  Dr.  NtfczAj^cfe,  dann  der  rühmlich  bekannte 
erste  Wundarzt  des  Frager  allgemeinen  Kranken- 
hauses Hr.  Dr,  Fiedler  und  sein  würdiger  Bcuder« 
'  der  Hr.  Dechant  Fiedler  zu  Wildschitz^  um  die 
gegenwärtige.  Generation  ein  unverkennbares  Ver- 
dienst erworben. 

(89)  Von  den  nnzähllchen  Hausmitteln  fügeidi 
folgendes  Verzeichnifs  dieser  Schrift  in  der  Absicht 
bey ,  dai^nit  denkende  Land  -  und  Wundärzte,  Seel- 
sorger ,  Beamten  und  SchuljeLrer ,  und  kurz  \eäa 
Stand,  der  auf  die  Denk,  und  IIandlungs\reise  des 
gemeinen  Mannes  im  Gebirge  einigen  Kinflufs  hat, 
das  Schlechte  und  Schädliche  von  dem  Taualichea 
und  Anwendbaren  unterscheiden,  ui^  die  nachtbei- 
ligen  Folgen  vieler  Mittel  dem  Volke  begreiflidi 
machen ;  das  Gebiet  der  Quacksalberey  nach  und 
nach  mehr  einschränken ,  und  durch  endliche  Ver- 
'  bannung  aller  unsinnigen  Kurirerey  sich  um  Men* 
sehen  wohl  verdient  machen  können. 

Tn  allerley  Arten  von  Fiebern  brauchen  sie 
einen  T|:ank  aus  Holler-  Kamillen-  und  Linden* 
blüth  mit  Ropium  gekocht ;  in  Wechselfi  ehern 
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aber  insbesondere  Kombluthe ,  oder  9  Tropfen  rei- 
nes Terpentinöl  in  Brandewein  j  oder  Wein  mit 
Citionens^ft.  In, Hochstadt  sah  Doct.  Nccz.  vor 
einigen  Jahren  einen  Menschen,  der,  um  sich  von 
einem  langwierigen  Wechselfiebpr  zu  befreyen,  den 
Harn  eines  sonst  gesunden  Mannes  mit  Theer, 
(Waagenschmiere)  vermischt  eingenommen  hatte, 
an  einem  bösartigen  Nervenfieber  (Typhus)  sterben. 
In  Katarrhen  und  andem  pusten,  selbst 
schon  in  ausgebildeter  Lungensucht  nehmen  sie 
Wermuthspitzen,  oder  geschabtenMeerrettig(Kreen- 
wurzel)  mit  Hoijig , JZwiebelsaft  mit  Kandiszucker, 
oder  Honis ,  oder  gelben  Rübensaft  mit  Honio;.  In 
rheumatischen  Schmerzen  aufser  dem  oben 
angeführten  Trank  innerlich,  ,Schiefspul ver  mit 
Honig ,  oder  in  Wasser.  Warmes  Bier  mit  gepul* 
Verten  Eyerschalen  und  Zucker»  •  Äu sserlich 
fichmie^en  sie  die  leidenden  Theile  mit  Hunde* 
Katzen- Haas en^-odet Dachsfett,  oder  auch  mitKel- 
lerasselnsaft ;  und  wickeln  sie  in  die  ausgearbeite- 
ten .Bälge  jener  Thiere  ein,  oder  lassen  Meer* 
schweiricheiL  dieselben  belecken,  die  alsdann  aber 
bald  darauf  sterben  sollen.  In  örtlichen  Knt- 
2  ü n  d  u  n.  g  e  n  iegen  sie  warme  Asche ,  Hafermehl, 
»gebrühten  Honigseim  oder  Honfigkuchen  auf  den 
«chrAerthaften  Thell.  Im  Rothlauf^ oder  Su  An* 
tonsfeuer,  (hier  auch  Ungeheuer  genannt,)  neh- 
men sie  innerlich  Schiefspulverundnollerthee; 
äusserlich  blaues  Zuckerpapier  mit  Bley weifs 
Und  Kampfer ,  oder  geröstetes  Roggenmehl ;  zuwei* 
len  auch  einen  Teig  aus  Roggenmehl ,  Brandwein 
und  Kampfer ;  oder  Stärkmehl  mit  Brandwein ;  Hol- 
lerbast oder  Erlenblätter ;  gekochten  Hirsesaam^n 
(Milium),  gewärmtes  Juchten  leder  und  Schlangen* 
haut«.    ImKreutZM^eh  schmieren  sie  den  Rück«^ 
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grat  mit  frischer  Butter,  Htindsfett  oder  Urin.    In 
Hüft-  und  Lendenwfeh  (Qcsichter  genannt)  die 
»clunerzbaften  Stellen  mit  Zicgelöl,  Wachbolder- 
oder  TannenzapfenöJ.    'In  h  e ]^  s  s  e  n  G  e  $  c  h  w  ürl  - 
sten    legen   sie   Lindenbast  mit  Milch    gekocht, 
frische   oder   gekochte  Blätter  der  Eimbeere  oilei 
Giftbeere  auf;  wodurch  sich  die  Geschwulst  sehr 
bald  zertheilen    soll;     (diese  Beere  ,     sagen    sie, 
schütze ,  auf  dem  Hut  getragen ,   vor  allen  anstek- 
kenden  Krankheiten ,  ja  selbst  vor  der  Pest ,  und  in 
Epidemien  soll  sich  ein  Nebel  um  dieselbe  zeigen;) 
auch  Jegen   sie  Honigteig  auf;    in  kalten  Ge- 
schwülsten   Schu^terschwärze  y     mit  Eisen   in 
Sauerkrautwasser  aufgelölst,   oder  Lattichblätter, 
Pferde-  oder  Sch^ipreinemist.    In   Koliksc  hm  er- 
zen    (hier    das    Leibschneiden    ge.Barmt)    bedie- 
nen   sie  sich  der  Otterzurigenwurzel  (Polygonim 
bistorta)    mit  Brode    gebäht,     oder  gepulvert  in 
Brandwein ;     auch   des  Pfeifers    oder   Ingwers  in 
Brandwein;    äusserlicb  sehlagen  sie  Säcke  mit 
w^armer  Asche  oder  Hafer  gefüllt,    über  den* Un- 
terleib.    In  der  rothen   Ruhr   (das  Rothe  ge- 
nannt) gebrauchen  sie  gleichfalls  Otterwnrzel ;  oder 
siO'  trinken  sehr  fetten  warmen  Milchrahm  in  der 
Absicht,  Verstopfung  zu  erregen.  Kopfachmers 
vertreiben  sie  durch  Salzwasser  kalt  in  Tüchcm 
überschlagen;  durch  einen  überkühlten  Ahsud  der 
Rosenwurzel  (Rhodiola  rosea  L.  ).\  Auch  schnupfen 
'  sie  dawider  einen  aus  Wolverleyblüthen  oder  Wnr- 
zel ,  (Arnica  montana  L.)  Johanhesblumen ,  Johan- 
neswurzel, (Fallkraut  hier   genannt,,)   bereiteten 
Tabak.  Aufserdem  wissen  sie  von  dieser  trefflichen 
Arzneypflanze   keinen  Gebrauch  zu    machen;    in 
Entzündungen  dTer  Augen  waschen  sie  die- 
selben mit  Urin.  Gegen  schweres  Gehör,  und 
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Ohrensausen  stecken  sie  Baumwolle  mit  Leinöl 
getränkt  in  die  Ohren ,  oder  legen  frischgebackenes 
^warmes  Brod'  mit  Hauswurzelsaft,  zuweilen  ein 
Wieselfell ,  oder  auch  einen  beinernen  Kamm  auf 
die  Ohren.  ^ 


In  der  Bleichsucht,  und  verhaltenen  Mo- 
nathsreinigung  geben  die  Mütter  ihren  Töchtern 
Wein  mit  Safran  gekocht ,  und  zuweilen  noch  an- 
dere stärker  treibende  Getränke.  Auch  bedienen 
sie  sich  in  gleicher  Absicht  sowohl ,  als  zu  Beför- 
derung schwerer  Geburten ,  bey  allgemeiner  Schwä- 
che ,  und  im  weissen  Flusse  des  Absuds  der  Rosen- 
'Wurzel.  In  der  Wassersucht  bedient  man  sich 
der  Zaunrübe,  des  Saftes  der  gestossenen  Kelleras- 
seln (hier  Schäflein,  Schofla  genannt)  mit  Wein 
oder  Brandwein ,  und  des  Wachbolder  -  Mulses.  In 
der  Gefbsue-ht  läfst  man  den  Kranken  nach  ge- 
machten Ausleerungen  durch  Stuhl ,  oder  Erbrechen, 
in  ein  Gefäfs  voll  Theer  (Wagenschmier)  oder  in 
ein  vergoldetes  Gefäfse  sehen ,  und  nachher  daraus 
trinken.  Wider  Drüsenkrankheiten,  Bläh- 
liälse,  und  Kröpf«  brauchen  die  Gebirgsleute 
gewöhnlich  den  gebrannten  Seeschwamm  (Kropf- 
schwamm, Spongia  marina)  entweder  allein  mit  Ho- 
»igi  oder  mit  gebranntem  und  gepulvertem  Juchten- 
leder und  Weinstein  im  abnehmenden  Monde.  Dia 
Krätze  vertreiben  sie  mit  einer  Salbe  aus  Schmalz, 
Xjorheerpl  und  Schvtref cl ;  Flechten  mit  nüchter- 
zieiQ  Speichel.,  oder  den  au  den  Fenstern  geheitzter 
Stuben  herabfiiefsenden  Wasser^  ferner  mit  Ochsen^ 
Kungenkraut-  Weiden-  Alantwurzel  saft ,  gespitztem 
Wegerich,  SchwaTbenkraut  und  Waldschnecken. 
Im  -Kopfgrind  schmieren  sie  den  Kopf  mit 
Schmalz.     Um  did  Läuse  zu  vertreiben  j    gebrau- 
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clien  8ie  einen  Absud  von  der  Wurzel ,  oder  dem 
Kraute  der  weisen 'Nieswurz  (Veratnim  albumL. 
'  hier  Wuncierw^urzel ,     Oltruppenwnrzel  genannt). 
*  Gegen» das  Blutspucken  und  Bluthusten  gc- 

hi'Ouchen  sie  weifses  Stärkmehl  mit  £ssig  -  oder 
Alaunwasser.  Gegen  Abz'ehrung  ritzen  sie  die 
Haut  hinter  dem  Ohrläppchen  auf  y  bis  Blut  zum 
Vorschein  kommt ;  oder  der  Kranke  mufs  einen  Stois* 
vogel  (einen  Sperber,  Neuntödter)  schiefsen,  und 
ß&s  Fleisch  desselben  verzehren ;  ferner  trinken  «ie 
auch  das  Zehrkraut,  Zehrwurzel  als  The6,  un4 
das  auf  dem  hohen  Riesengebirge  so  häufig  vor- 
kommende Isländische  Moos  oder  Rennthierfiechte; 
äusserlich  gebrauchen  sie  Bäder,  aus  abgekoch- 
ten Schaf sfüfsen ,  Rindsknochen  und  RindermageA 
(Kuttelflcck)  mit  aromatischen  Kräutern  im  zuneh* 
menden  Monde;  oder  sie  baden  im  Schlamme,  in 
welchem  neunerlcy  Hölzer  verfault  sind,  oder 
trinken  Absude  von  9  verschiedenen  Hölzern  8  Tage 
hindurch.  In  Brüchen  oder  Vorfällen  machen 
sie  üeberschläge  von  dem  Absude  ^ines  dem  Dr.  N. 
und  mir  gleichfalls  unbekannten  Krautes ,  das  sie 
Durthwachs  neimen.  Nach  einem  Sturz  oder 
^^  Falle    wird   zuerst   gegen  den    dabey   gehabten 

Schrecken,  Salzwasser,  dann  Suppe  mit  Hunde- 
odei'  Katzenfett  getrunken.  Auf  frische  Wun- 
den legen  -sie  altes  Schweinfett  (Schmfeer),  den  au$- 
^  '  geprefsten  Saft  des  Wegerichs  ,  .  tinfiattichs, 
Schwalbenkrauts ;  in  Geschwüren  Glocken- 
«chnuere  ,  Terpentinöl ,  und  Säfte  aromatischer 
,   •  Kräuter.      Auf    erfrorne    Glieder    lezen    sie 

.   Schnee,  kaltes  Sauerkraut,    gekochten  und  übcr- 
\       kühlten  Tischlerleiöi ,     Erbsenmehl   mit  Urin  za 
einem  Teig  gemacht;  zerlassenes  Schweinfett  oder 
Schmalz^  das  in  einem  autgehöhlten  Stücke  Eise  zu 
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einer. Saibe  gerührt  wird,  und  Terpentinöl.  In 
BraCndschäden  legen  sie  weifsel^eim-Thonerde, 
•  g^sphabtß  Erdäpfel,  Mejischenkoth  auf  die  leiden- 
de Stelle,  oder  auch  armenischen  Bolus  iii  Essig 
gekochtt 

.   Gegen    ^cugungsunvermögen  /  endlich 

■  nehmen  Männer  gepulverte  Hirschgeilen  (Hirsch- 
brunst genannt);  auch  suchen  sie  den Mundschaum, 
oder  Geifer  des  Hirschen  wälirend  der  Brunstzeit 
2u  erhalten ,  und  nehmen  ihn  in  Wein. 

Viele  der  hier  genannten  Arzneykräuter  bauen 
die  Bewohner  ,des  Rieseiigebirges  •  in  ihren  kleinen 
.Gärtchen  vor  den  Häusern  zum  kikiftigen  Gebrau- 
che an.  So  sah  Hänke  insbesondere  die  Rosenwur- 
xel,  Rhodiola,  zuweilen  sogar  die  Stelle  der  Bux- 
baümeinfassungen  in  diesen  Gärtchen  yejtreten. 

(90)  Der  Religionsunterricht  in  den  auf  böhmi- 
,  scher  Seite  befindlichen  Schulen  ist  römisch  -  katlio» 
lisch;  auf  schlesischer  Seite  evangelisch  -  luthe- 
risch; doch  befindet  sich  in  dem  veeitschichtigen 
schlesischen  Gebirgsdorfe  Schreibershau,  aufser  q 
evangelischen,  auch  eine  katholische  Schule ,  so  w^ie 
auch  ein  katholischer  Seelsorger.  S.  Weigels 
Beschr.  von  Schlesien,  2t  er  Theil,  S.  iQp. 
Die  mit  Schulen  versehenen  schlesischen  Dörfei;, 
die  man  mit  Recht  schon  zum  eigentlichen  engerri 
Riesengebirge  zählen  kann^  w^ären  Agnetendorf, 
Brückenberg,  auf  derHayn,  Krumhübel,  Schrei-, 
bershatt,  mit  seinen  verschiedenen  ünterabtheilun- 
gen,  Waltersdorf,  und  wahrscheinjich  wohl  noch 
,  einige  andere,  selbst  von  Weigel  nicht-angeführte, 
im  hohen  Gebirge  zerstreute  Baudenörter.     Eben 
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so   auf  bÖhmiAcher  Seite  in  gleicher  Hinsicht  iie 

Dörfer ,  Grofs  -  und  Kleinäupe ,  Gablonz ,  Hackds- 
dorf,- Oberhohenelbe ,  Krizislitz,  Marschendorf, 
Neuwelt  mit  Zarrachsdörf,  Rochlits,  Spindel- 
müble ,  Stiepanitz  ^  Witkowitz ,  und  gewifs  nock 
mehrere  theils  geringere  Dörfer ,  theiis  starker  be- 
wohnte Baudengegenden.  Man  sehe  zugleich  die 
zur  94ten  Anmerkung  gehörige  Tabelle. 

f  px)  Es  treffen  im  Riesengebirge  manche  Um* 
stände  zusammen,  die  der  Aufnahme  der  Schulen, 
und  dem  Fortgange  der  allgemeinen  scientifischen 
Bildung  nicht  günstig  sind ;  manche  derselben  aber 
sind  unglücklicher  Weise  local ,  und  ihre  Beseiti- 
gung daher  theils  aufserst  schwer,  theils  ganz  un- 
möglich ;  andere  hingegen/sind  blos  zufallig ,  und 
bey  solchen  w^äre  es  meines  Erachtens  um  ,so 
dringender,  auf  ihre  Entfernung  zu  denken,  um 
den  nachtheiligen  Wirkungen  der  Üebrigen,  we- 
nigstens soviel  als  möglich,  zu  begegnen. 

Allgemein  werden  die  Schulen  im  'Hiesenge* 
birge  sehr  unordentlich  und  nac]^lässig  besucht;  im 
Sommer  halten  die  '  häuslichen  Beschäftigungen, 
im  Winter  die  rauhe  Witterung  und  die  Unzugäng* 
l|chkeit  der  Gebirgswege  selbst  die  gröfi^ißren Schü- 
ler vom  Besuche  der  Schulen  ab;  die  kleinen  untec 
x2  Jahren  hingegen  kommen  selbst  dfinn,  wenn  sie 
auch  nicht  schon  zu  diesem  oder  jenem  Geschäfte 
zü  Hause  verwendet  Werden ,  auch  im  Sommer  nur 
sehr  unterbrochen  zur  Schule,  weil  die  unstete, 
Z'Uweilen  äusserst  rauhe  Witterung  nicht  selten 
ihrer  Gesundheit ,  und  selbst  ihrem  Leben  Gefdhr , 
drohet.  Nach  den  verschiedenen  Daten,  die  ich 
über  diesen  Gegenstand  gesammelt  habe ,  besuchen 

^on 
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von  100  schulfähigen  Kindern  im  Durchschnitte 
nur  5owirhlich  die  Schule;  man  hat  diesem  Hin- 
dernisse des  Volksunterrichti  dadurch  abzuhelfen 
gesucht ,  dals  die  angestellten  Lehrer  und  ihre  Ge- 
hülfen,  nach  dem  Beyspicle  der  .Seelsorger^  die  an 
Sonn  -  und  Feyertagen ,  in  den  Dörfern  Religions- 
unterricht (insgemein  christlich^Lehre)  für  Erwach- 
sene halten,  in  dem  tiefsten  Gebirge  iiglich  einige 
Bauden  besuchen ,  und  der  aus  den  benachbarten  Bau- 
den zusammengerufenen  Jugend  ,  die  ihren  Verstaji- 
deskräften  angemessenen  Lehren  vortragen;  allein 
auch  dieses  ist  für  die  Gröfse  des  Bedürfnisse»  noch 
hej  weitem  nicht  zulänglich ,  indem  die  Aniiahl  der 
ILrehrer  für  ^dieses  weitläufige  und  so  stark  be\?öl- 
Icerte  Gebirge  viel  zu  gering  ist,  überdiefs  aber 
auch  hey  ihren  meistens  sehr  kärglichen  Einkünf- 
ten, Nahrungssorgen  ihren  Geist  und  Mutli  zum 
Nachtheile  ihrer  Amtsgeschäfte ,  imd  der  ihnen  oft 
noch  sehr  nöthigen  eigenen  Ausbildung ,  darnieder- 
drücken, und  ihre  w^enige  Muse  verschlingen. 

(92)  „In  einem  Lande  ,"  sagt  W  e  i  c  k  a r  d ,  (i  m 
philosophischen  Arzte,  neue  Ausg^ibe, 
aten  Theil,  S..70.)  „wo  sich  der  Horizont  sehr 
(W'eit  ausdehnt,  gewöhnt  man  sich  an  grofse  Bilder, 
aber  auch  an  Einförmigkeit ;  man  weifs  weniger 
,von  Abwechslungen,  und  verfällt  also  nicht  so 
Reicht  in  Unbeständigkeit,  Lebhaftigkeit  und 
.Neuerungssucht.  Wo  die  Witterung  oft  abwech- 
selt, wo  Nebel,  Regen,  und  andere  Veränderun» 
gen  immer  auf  einander  folgen ,  wo  das  Land  im- 
„mer  mit  Gräben,  Teichen,  Flüssen,.  Thälern  und 
„Bergen  durchschnitten  ist,  hat  man  Mannlgfal- 
„tigkeit  der ^ Ideen,  man  gewöhnt  sich  an  Unbe- 
„ständigkeit;  der  Geist  ist  nicht  so  .ruhig  und 
'  .  .^leich- 
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„gleichförmig  »  gexneiniglich  «bÄ-  thatiger  und  \eh* 
„hafter,  aU  in  einem  weitern  Horizonte.  Man 
„vergleiche»  sagt  W.  den  Mainzer  oder  Ffälzer 
„mit  dem  Sachsen  (Niedersacbsen),  Brandenburger 
„oder  Prcuss^n*  '^ 

„Das  coupirte  und  in  Witterung  immer  abwech« 
„selnde  I^and  (fährt  er  fort)  mag  imterdcs'sen  best 
„ser  zur  Vegetation  oder  Fruchtbarkeit  des  Bodens, 
,,daa  weite  einförmigere  schicklicher  jsur  Geistes-» 
„ruhe  ieyn,  wohey  dann  freylich  auch  sich  der  Hang 
„zur  Unthätigkeit  und  Körperruhe  einschleichen 
,jmag.  Uebrigena  ist  auch  dort  der  Geist  heller, 
,,w^enn  bey  einem  weiten  Horizont  feine  und  reine 
„Ijuft  die  Herrschaft  hat,  so  wie  es  Thierney {votk 
„Kastilien  in  Spanien  schreibt^  wo  die  Leute  bis  zmn 
„Tode  heiter  sind,  wo  es  eine  grofse Seltenheit  ist, 
,, einen  Wahnsinnigen  zu  sehen  ^  und  sogar  in  Fifr» 
„hern  das  Irrereden  sehr  selten  und  von  kürzet 
„Dauer  i$t,  *^    So  iv^i%  der  philpsoph.  Arzt, 

Auch  Assmann  (S*  127t©  Anmerk.)  macht 
in  Hinsicht  des  Riesengebirges  die  Bemerkung ,  die 
de  Luc,  'Saussure,  Meiners,  und  andere  Schrift-» 
steller  in  Hinsicht  des  Juragehirgs  und  mancher 
Alpenthäler  über  die  Tbätigkeit ,  den  besondera 
Kunstfleifs  und  so  viele  genialische  Anlagen  ihrer 
Bewohner  gemacht  haben ,  und  schreibt  dieselben, 
einverstanden  mit  jenen  Schriftstellern  j^  yornebiQ« 
lieb  d^r  reinen  heitern  Bergluft  ?;u, 

Ueber  alle  die  noch  so  sehr  in  Dunkelheit  ge- 
hüllten eigentlichen  Ursachen  und  Bedingnisse  zur 
vorzüglichen  Ent  Wickelung  gewisser  Geistesanlagen 
und  Fähigkeiten   dürfte  die  neue  Th>eorie  des 
'/  Hm. 
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Hrn.  Dr,  Gall  i«  Wien,  ron  den  Verrichtungen  de."l 
Gehirns;  der  die  Nachwelt  den  ihr  gehührendea 
Rang  unter  den  grcJfsten  naturwisscnschaftlicheij 
Entdeckungen  aller  Zeiten  anweisen  wird,  wio 
iiher  so  viple  andere  physiologische  und  psycholp* 
gische  Mysterien  einst  helleres  Licht  verbreiten  ^ 
-wenn  anders  die  Unistände  es  dem  Entdecker  mög-i 
lieh  machen  werden ,  das  ganze  interessante  Resul-^ 
tat  seiner  viel  jährigen  rastlosen  und  gröfstenthcils 
auch  sehr  kostspieligen  Forschungen  dem  Urtheile 
meiner  Zeitgenossen  vorzulegen;  dann  erst  dürften 
9ueh  manche  auf  Rechnung  des  Entdeckers ,  zum 
Theil  dufch  einseitig  unterrichtete  Schüler,  zum 
Theil  durch  gan^  unberufene  Verkündiger ,  wahr- 
scheinlich gan^igegeu  seine  Wünsche,  ins  Publi- 
<?uni  gebrachte,  falsche  Urtheile,  schiefe  Begriffe 
•  «nd  sophistische  Folgerungen,  aus  seinen  eigenen 
Werken  ihre  gründlichste  Widerlegung  und  Be-« 
yichtigung  erhalten, 

tu  derThat  bedauere  ich  es  recht  sehr,  von  den 
"Wichtigen  physiologischen  Entdeckungen  des  Hrn. 
I)r,  Gall  bey  meinen  Sudetenreisen  nicht  Kennt- 
nisse genug  gehabt  zu  haben,  um  durch  genaue 
und  unbefangene  Cranioscopie  ( Schädel beobach- 
tung}  so  vieler  merkwürdiger  Menschen»  die  mit 
in  jenen  Gegenden  vorgekommen  sind,  die  Erfah- 
rungen dieses  Dchkers  aus  meinem  eigenen  Vor- 
rathe  bereichern  zu  können,  denn  selbst  die  mir 
noch  übrig  gebliebenen  Erinnerungen  von  dem^ 
wa«  ich  in  dieser  Hinsicht  im  Riesen  gebirge  ge- 
sehen habe,  sind  mehr  oder  minder  auffallende 
Bestätigungen  für  die  Realität  seiner  Entdeckun-" 

gen.  .  *  ... 

(93)  S.  die  Beyträjge  zu  einem  Idioti- 
k(/n  des  schlesischen   Gßbirgsdialektes 

im 
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im  Octobcrstückc ,  Jahrgang  igoi  ^cr  schlesi- 
ftchen  Frovinzialblätter;  dann  die  Berich- 
tigung die»  e>Beyträge,  im  August  stücke  der 
Provinzialbl.  Jahrgang  1802.  Ferner  der  in  der 
iioten  Anmerkung  dieses  Versuches  vorkommende 
Liedertext* 

(94)  Die  hier  angegebene  Uebersicht  ist  in 
Ansehung  des  auf  böhmischer  Gebirg»seite  vertheil- 
tcn  Klerus  und  Lchrcrpersonals ,  aus  schriftlich  er- 
haltdlien  Mittheilungen ,  rücksichtlich  der  schlesi- 
schen  Gebirge ,  aus  Pastor  JVeigels  Tabellen  ge- 
zogen.        ^ 

Es  bestehen  demnach  im  weiter  verstandenen 
Biesengebirge  und  dessen  nähern  Vorgebirgen  fol- 
gende geistliche  und  weltliche  Volkslehrer  : 


NÄhmen 
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Schulen  sintt  avfserdem  auch  olme  Geistlich- 
keit   in   mancficn  andern   Gebir  gsdÖrfern ,  böhini* 
scher  und  schlesischer  Seits,  davon  besonders  die^ 
zum  innein  Gebirge  gehörigen  schon  in  der  90ten 
Anmerkung  gsnannt  woiden  sind. 


76, 

•  ^  Anmerkung.  Ich  ztveific  nicht ,  dafs  diese 
Tahelle  noch  mancher  Berichtigungen  bedarf,  und 
werde  es  dencnjenigen ,  welche  mir  die  darinn  vor- 
kopimenden  Unrichtigkeiten  oder  neuen  Verände- 
rungen bekannt  machen  wollen.  Dank  wissen.  Nur 
mufs  ich  noth  erinnern,  dafs  die  Vorsteher  der  Pa- 
rochien  Berns dorf,  Hohenelbe,  und  Rochlitz  De- 
chante  sind,  so  w^ie  der  reformirte  Pastor  zu  Her- 
tnannseiffcn  zugleich  Superintendent  der  Gemein-i 
den  ^iner  Glaubenslehre  ist, 

C95)  ^«^s  Riesengebirge  hat  für  itzt  das  eigene 
Glück  in  seineh  geistlichen  Vorstehern  beyder  Glau- 
benslehren, fast  durchaus  Männer  von  helldenken- 
dem  Verstände  und  vortreflicherii  Herzen  zu  besitzen, 
Männer,,  die  Trotz  Jiller  mit  den^  Seelsorgeramtc 
in  diesen  rauhen  unwegsamen  Gegeciden  verbünde^ 
nen  Be^chwerlichlteiten  und  Aufopferungen,  unter 
fast  durchaus  armen-,  an  jeder  Art  von  Bequemlich- 
!keit  Mangel  leidenden  .Menschen ,    warmei]i  Eifer 
für  »ihre  Berufs£;eschäfte    mit  liebevoller    Sorgfalt 
für  ihre  Heerde  in  sich  vereinigen.     Was  sie  in  der 
Thät  jedem  vorzüglich  achtungswerth  machen  mufs, 
und   als   wahre    practische  Mepschehfreunde   aus- 
zeichnet, ist  die  acht  christliche  Ziifriedenheit  mit 
ihrem  Zustande,  dessen  Beschwerlichkeit  sie  zwar 
fühlen ,    der  ihnen  aber,  um  deswillen  selbst  ach- 
tungswerthfer  zu  seyn  scheint,     Alle  die  Hebens- 
■würdigen  humanen  Tugenden,    Dienstferti<ykeit, 
Wohlwollen ,  Gastfreundschaft  uhd  Uneieenfnütziff- 
keit,    die  man  so  häufig  unter  ihngta  wahrnimmt, 
bürgen    dafür,    dafs.  ihrb  Zufriedenheit  nicht  die 
#  Folge  einer ,  bey  befiändiger  Entbehrung  alles  wis- 
senschaftlichen und  ge bildeten  Umgangs  so  leicht 
eintretenden  Stumpfheit  des  Geist^es,   sondern  ge- 
wöhn- 
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wohnlicher  die  ^chÖne  Frueht  Sehtet  Selbstühet« 
>virindung  und  innerer  Charaktergüte  ist» 

\ 

Unverkennbar  ist  daher  auqh  schon  das,  gegen* 
-wattige  Gedeihen  ihrer  bessern ,.  geistlichen  Aus- 
saat.' '  *  • 

{(^  In  einer  der  entferntesten  Gebitgshaudea 
harrte  ein  fkranker  beynahe  pojähriger  Greis  seiner 
Auflösung  entgegen ;  der  von  Hohenelbe  herbeige- 
rufene Priestei;  .  gab  ihm  unter  andern  geistlichen 
Tröstungen  auch  die  Versicherung ,  dafs  sein  gött- 
licher Erlöser  für  ihn  am  Kreutze  gestorben-  sey. 
Ach,  rief  der  verwunderte  Greis  in  seinem  Ge- 
birgsdialekte ,  su  is  dos.orma  Narlag5stur- 
ba?  Schaut  lieber  Gotsknacht^  ar  ward 
]u  pich  bise  seyn^  weil  ma  ei  dam  wilda 
Gebirga  nischt  arfährt^  dofs  ich  nich 
uf  sei  Begrabnufs  gegange  bi.  Fufs  To- 
pograph. Beschreib*  des  Riesengeb  irgs. 
Dresden  bey  Walthei;* 

/ 

(97)  Gastfreundschaft,  diese  holde  acht  patriar-/ 
chalische   Tug^end   ist   ein, Vorzug  der  weit  mehr 
Viehzucht  treibenden  Bergvölker^    als  Landbauen- 
den  Fla che1>e wohn ern  eigen  ist.     Es  ist  diefs  eine 
allgemeine  Bemerkung  aller  Reisebeschreiber  und 

Do 

Völkerbeobachter»  Unter  denen  Schriftstellern,  die 
uns  Nachrichten  über  die  Alpen  und  ihre  Bewoh- 
ner gegeben  haVcn  ^,  führen  vorfiehmlich  de  Luc , 
Bonstetten  und  Ebel  in  verschiedenen  Stellen  ihrer 
Schriften  rührende  Züoe  von  Gastfreundschaft ,  und 
andern  ihr  verwandten  Tugenden  an. 


Das 


V 


V 


78 

Dat  Ricteögebirge  bctrefiend  füHren  Zöll- 
ner, Asftmann  und  Weifs  aii  ihehrem  Stellea 
ihrer  Schriften  ähnliche  Züge  an. 

,  (98)  Beyspiele  vonPrellcrey  sind  auch  in  andern 
Gehirgsgegei^den  nicht  so  selten  mehr»  Das  neueste 
begegnete  mk.,  als  ich  im  Somi^er  ißoi  den  Schnee- 
berg an  den  Gränzen  Steyermarks  bestieg ,  und  in 
den  Sennhütt«n  (dort  Schwagef hätten  genannt) 
.des  ioge^anAten  Kühschneeberges ,  der  den  nörd« 
liehen  Theil  des  grofsen  .  Schneebergs  ,  ausmacht, 
übernachtete*  '  Die>  Gesellschaft  bestand  nxii  aus  3 
Personen,  dem  Verleger  dieser  Schrift,  meiner 
Gattin  und  mir ;  alles  ^  was  wir  an  Haferbrod, 
Butter  ^  Käse ,  saurer  und  süsser  Milch  verzehrten, 
konnte  nach  den  dortigen  Preisen  höchstens  auf 
.  50  Kreuzer  angeschlagen  werden ;  uns  aber  forderte 
,man  3  fl.  30  Kr.  ab;  vermuthlich,  weil  man  glaub- 
te ,  dafs  Leute ,  die  blofs  zu  ihrem  Vergnügen  von 
Wien  eine  Lustreise  nach  dem  Schneeberge  machen 
können ,  über  die  Verwendung  ihres  Geldes  in  wah-  ' 
rer  Verlegenheit  «eyn  müssen.  ^       ^ 


(99)  Vornehmere ,  weichlichere  Lebensart ,  ein- 
gebildete Bedürfnisse ,  und  der  Gesundheit  und  den 
Sitten  schädliche  Leckereyen ,  sind  in  einigen  Ge-  - 
genden  der  Alpen  schon  länger,  als  im  Kiesenge- 
birgc  eingeführt  und  im  Schwünge.  Vom  Sanen- 
lande  sagt  Bonstetten,  dafs  dort  vom Kaife  ein 
fast  fabelhaft  scheinender  Verbrauch  gemacht  wer- 
de. Ich  führe  iseine  eigenen  Worte  hier  mit  dem 
Wunsche  an ,  dafs  sie  den  in  mancher  Hinsicht  zur 
Afterverfeinerung  geneigten  Bewohnern  der  Sude- 
ten zum  abschreckenden  Beyspiel  dienen  mögeii.   ^ 
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„Nach  der  Houernde  pflegen  sich  beyde  Gi- 

„schlechter  auf  2  oder  3  Tage  bey  einer  Hütte  auf 

„dem  Gipfel  des  nächsten  Berges  zu  versammelni 

,)I3ie  Mädchen  bringen  Kafie,  Zucker,  und  Milch j 

„die  Jünglinge  Musik  und  Wein.    Der  Kaffe.  wird 

y,mit  vielem  Kahm  in  dem  grofsen' Käsekessel  ge-' 

„kocht ,  ganze  Zuckerhüte  werden  hineirigestützt ; 

„auf  dem  Grase  um  denselben  her ,    sieht  man  die 

„Gesellschaft  aus  hölzernen  Löffeln  Kaffe  trinken. 

„Hochzeitfeftte ,  zu  denen  bis  40  Personen  gebeten 

,,w^urden,  ha()en  wohl  eher  eine  Woche  gedauert; 

,, Kaffe,    Thee  (worinn  Zimmt  und  Saffran)  und 

„Wein  mit  Spezereyen  und  Zucker  wurde  den  gan- 

„zen  Tag  aufgetischt.  Holz,  tun  ein  Haus  zu  bauen, 

w^ird  gemeiniglich  von  dem  ganzen  Dorfe  herbey- 

gefülirt;  alsdann  werden  viele  Schüsseln  Kaffe  ge- 

„trunken.,  l^inMaiin  aus  der  Ebene  bat  einen  Freund, 

„in  Sanen  auf  den   Sonntag  Morgen  zum  Kaffe ; 

„dieser  kam  -«Is  zur  Kirche  geläutet  vrurde ,  trank 

„acht  Tassen,   stand  eilfertig  auf,   und  entschul- 

„digte  sich ,  daCs  er  nicht  Muse  habe,   beute  Kaffo 

„bey  ihm  zu  trinlieii. " 

„Auch  die  Abendbesuche  werden  von  ihm  te- 
,,,seelt.    Viele  Bauern  trinken  ihn  täglich  zweymal, 
„die  Armen.,    welche  keinen  Zucker  haben,    mit 
,\Salz."  .     <  • 


» 
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B.  glaubt ,  und  gewifs  rlicht  sehi*  mit  Unrecht, 
dafs  dieses  Mifsbrauchs  wegen  Kröpfe  in  grofser 
jMenge ,  lange  hagere  Züge ,  ungesunde  Farbe ,  und 
alle  Krankheiten,  welche  die  Erschlaffung  des  Ner- 
vensystems hervorbringt,  in  Sanen  angetroffen 
werden,  und  besonders  die  Häfslichkeit  der 
Weiber    «ich  davon  -  herleite.  '   Dasselbe  bestä- 
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ti2t  auch  Hr.  I)r.  'Ehel  im  ßtcnTheil  fteineir  Scbil* 
derung  derGebirgsvölkerder  SchWeitz, 
S,  29.  indem  er  sagt,  Entzüridungsfieber  und  be- 
sonders Seitenstechen  seyen  seit  der  Eint'übrung  des 
Kaffegetränkes  in  Glarus  fast  gan^  verschwamden, 
hätten  aber  chronischen  und  Nervenübeln,  die  man 
sonst  nicht  kannte,  Platz  gemacht;  so  dafs  itzt 
viele  Frauen  an  Auszehrung  stüiben ,  gevi^öhnUcb 
während , '  oder  nach  dem  Kindbette.    > 

(loo)  In  den  westlichen  Vorgebirgen  des  Rle* 
sengebirgs  ist  der  Mifsbrauch  des  Tabackraucbens 
noch  ausgebreiteter,  und  erstreckt  seine  Herrschaft 
selbst  sction  über  das  weibUche  Geschlecht» 

In  einigen  an  der  Iser^  zwischen  Semil  und 
'Turnau  liegenden  Dörfern  sah  ich  seihst  Weiber 
früh  und  Abends  mit  einer  kurzen  Tahackspfeifc 
im  Munde  ihre  Hausgeschäfte  Verrichten  ^  wie  ich 
dies  auch  hereits  in  meinen  Bemerkungen 
auf  einer  Reise  ins  "Isergebirge  im  zjten 
Bande  der  Samml.  physikal.  Aufsätze  vom  Dr. 
Mayer,  Dresden  bey  Walther  1794.  angemerkt 
habe.  Man  sehe  hierüber  auch  die  Reise  ins  Rie* 
sengebirgc  etc.  im  Jahr  17^6*  Gotha  bey  Perthes  > 
S.  265.  nach. 

(lOi)  Vergleichungen  über  das  Verhältnifs  der 
unehelichen  zu  den  ehelichen  Geburten,  bin  ich  aus 
Mangel  sicherer'  Daten  nicht  im  Stande  anzustel- 
len, und  das  im  Text  Gesagte  bezieht  sich  demnach 
nur  auf  allgemeine  Versicherungen  solcher  PefsO- 
nen ,  die  lange  im  Gebirge  geliebt  haben.  Im  Gan- 
zen  ergiebt  sich  aus  den  von  den  Dominien  Star- 
kenbach und  Marschendorf  .mir  zugekommenen  Be* 
■   ♦  .  völk»- 
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.TÖlkerutigslisten ,  dafs  in  denen  zum  hoben  Gebirge 
gehörigen  Kiichsprengeln  der  Herrschaft  Starken- 
bach, nämlich  den  Pfarreyen  Gablonz^  Rochlitz, 
Seifenbach)  Stepanltz  und  Wittkowitz ,  in  einem 
5jährigen  Durchschnitte  auf  3116  eheliche  Geburteil 
72  uneheliche ;  auf  der  Herrschaft  Marschendorf  aber, 
gleichfalls  in  einem  5jährigen  Durchschnitte  auf 
1198  eheliche  124  uneheliche  ausfallen ;  folgliichin  er- 
sterer  Gegend  das  43,  in  letzterer  das  5ote  ein  aufser 
der  Ehe  gebornes  Kind  sey.  Den  Unterschied  einer 
Gegend  desselben  Gebirg»  gegen  den  andern  in  Ab- 
sicht auf  seltnere  oder  öftere  uneheliche  Geburten  * 
bestimmi^n  wohl  mehr  zufällige  als' locale  Ursachen» 
Wohlstand, 'bessere  Nahrung,  einträglicheres  Ge- 
werbe >  Versorgungsaussichten  und  gröfsere  Gesel- 
ligkeit» 

(10a)  Gebirgsarzte  versichern,  dafä  das  Men- 
schen-vernichtende Laster  der  Selhstbefleckung  im 
Riesengebirge  nicht  unbekannt  sey  ,  und  nicht  nur 
für  etwas  unschädlicheÄ ,  sondern  selbst  für  die  Ge- 
sundheit zuträglich  gehalten  werde.  Möchten  doch 
IVTenschenfrseunde  überall,  wo  sie.  dazu  Gelegenheit; 
haben,  alles  aufbieten »  so  unglückliche  Irrthümer 
zu  bekämpfen ! 

(103)  Möchten  aufs  wenigste,  während  detfi 
die  Anwohner  der  äufsern  Sudetenthäler ,  den  Weg 
der  Verfeinerung  eingeschlagen  habep,  die  Bewoh- 
ner des  innern  Riesengebirges  dem  Sinne  des  die- 
ser Schiift  vorgedrui^ktenMotto  gemäfs  das  Gepräg« 
ursptünglichet  Menschenwürde  immer  unverwischt 
erhalten ,  und  zu  ihrer  eigenen  Wohlfahrt  in  Pa- 
rallele mit  den  Bewohnern  der  Hebr^den  •►  Insel  St. 
Kilda  gesetzt  zu  vf^erden  verdienen  1  die  der  Schil- 
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derung  gemafs,  welche  Macdonald  in  der  Vdrrede  tu 
Faujus  deSt.Foiids  Reisen,  durch  Engl  and,  Schott« 
la'nd  und  die  Hcbriden  von  ihnen  macht  ^  aus  etwa 
ißo  Personen  bestehen,  welche  nichts  Tom  Gelde 
Vissen ,  von  allem ;  was  in  der  übrigen  "Welt  ge* 
schiebt ,~  nicht  mehr  als  einmal  in  lo  oder  20  Jahren 
hören,  und  dabey  doch,  da»  liebensvrurdigstc 
listigste,  tugendhafteste  und  gutherzigste  Volk 
von  der  Welt  sind,  über  dessen  Musik,  Dicht* 
kunst  und  Geschicklichkeit  an  den  zuweilen  200 
Faden  hohen  Felsenmauern  ihrer  Insel  hinaufzu«» 
klimmen  man  erstauned  mufs  ^  und  von  w^elchen  et 
im  Jahr  17Q16  gefragt  worden  ist.  „Master  Gentle* 
„ipann,  ist  der  Krieg  zwischen  Maclod  und  derKö» 
„niginn  von  Ungarn  noch  immer  so  wüthend?"  — » 

(104)  Jeder  aufmerksame  Reisende    wird  sict 
von  den  verschiedenen  Abstufungen  der  Kultur  un* 
.  ter  den- Bewohnern  des  innem  imd  äussern  Riesen« 
gebirges  überzeugen ;  in  mancher  einsamen  Baude 
wird  er  die  Menschheit  noch  ganz  in  ihrem  sorglo* 
sen  Kindes  -  und  Knabenalter ,  in  den  meisten  Dör* 
fern  schon  äu  dem  unruhigen  Tha.tendrang  des  Jung» 
llfigs  herangewachsen,  in  de»  gröfsernManufactui* 
örtern  und  Städten  aber  bereits  ganz  auf  die  H&lie 
männlicher  Kraftäufserung  und  vielseitiger  Thätig- 
keit  erhoben  sehen,  und  je  nachdem  er  dieses  Fort- 
schreiten der  Kultur  mit  dem  Auge  des  Statistiker! 
und   Cameralisten  (dessen  letztes  Ziel   möglichst 
grof^e  Bevölkerung  und  Vervielfältigung  der  Nah- 
rungswege ist)  oder  mit  dem  Blicke  des  Philoso« 
phen  (der  innere  Ver«dlung  des  Menscbengeschleck« 
tes  bey  äufserer  Simplicj^tät  zum  höchsten  ZTweck« 
h^t)   betrachtet^    sich   über    diesen   Wechsel  bald 
freuen,   bald  betrüben«     Aus  welchem  Gesichts* 

'  ^  punct« 


1« 


83 

fände  er  aber  auch  dieses  Streben  beurtheile ,  so 
wird  diese  Betracbtung  ihiii  in  beyden  Fällen  aus* 
serst  interessante  und  lehrreiche  Hesultate  zeigen. 
Es  scheint  überhaupt  Schwer  tu  entscheiden  zu 
seyn ,  auf  wessen  Seite  die  Wahrheit  liegt  i  viel* 
leicht  ist  es  aber  auch  dfem  Glücke  der  Gesellschaft 
gleichgültig  zu  wissen^  wer  Recht  hat,  so^lange 
nur  beyde  Partheyen  einander  genau  das  Gleichge* 
wicbt  halten.  Freye  Äusserung  der  Meinung  ist 
hier,  .  mehr  als  in  irgend  einer  andern  wichtigen 
Angelegenheit  der  Menschheit ,  Gewinn  für  Ai6 
Sache  selbst  ^  denn  gerade  diese  von  einander  ab* 
weichenden  Grundsätze  der  Statistiker  und  Philo* 
sophen,  die  Gründe  der  eitoenj  und  die  Gegen* 
gründe  der  andern  j  sind  wieder  ein  neuer  äufserst 
lehrreicher  StoflF  zum- Nachdenken  für  eine  dritte 
Parthey,  die  ungleich  zahlreicher  ist,  denn  jene 
beyden ,  —  die  Parthey  der  xmbefangenen  Wahr* 
heits  forscher» 


Weisö  Staatsverfassungen  dürfen  weder  dai 
System  statistisch -cameralistischer  Plusmachereyj 
Ivdch  die  metaphysischen  Träume  der  Philosophen 
ausschliessend  begünstigen;  nur  ihr  gemein* 
sames ,  gleichmäfsiges  Wirken  frommt  der  Mensch*  - 
hcit.  Werden  ,cinst  die  Philosophen  durck  A'vxise 
Lehren  und  der  Nachahmuno;  erreichbar  hinge* 
stellte  schöne  Bey spiele  die  Summe  innerer  Glück* 
Seligkeit  unter  den  Menschen  dergestalt  vei'mehrt  ^ 
und  dieselbe  mit  ihrem  Charakter  so  innig-  verein* 
hart  haben ,  dafs  ein  gutes  ^  üb^r  seine  innere  ur* 
sprüngliche  Würde  und  Bestimmung  aweckmäfsig 
aufgeklärtes  Gfeschlecht  diese  sfchöne  Erde  bewoh* 
iien  wird,  dann  trete  ich  unbedingt  und  freudig 
Auf  die   Seite  der  Cameralisten ,    weil    ich   mir 
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dann  als  Mensch  keinen  höhern  und  edleren  GenaCi 
mehr  denken  kann ,  als  den ,  die  Zahl  der  Glückli- 
chen vermehrt  zu  sehen.  So  lange  aher  diefs  der 
Fall  nicht  ist,  kann  ich  mich  nicht  entbrechen,  mit 
der  geistvollen  Verfasserin  der  Ccdedonia  zu  erklä- 
ren ,  dafs ,  auch  ich  eine  Abneigung  habe  ,  gegen 
diese  Fortschritte  des  städ tischen. Heichthums  und 
der  städtischen  Bevölkerung ,  da  sie ,  wie  die  edle 
Harmes  mit  so  tiefer  Welt- und Menschcnkenntoift 
•agt ,  gewifs  auf  Kosten  des  offenen  Landes ,  und 
folglich  auf  Kostei^  des  Menschengeschlechts  unsere 
Bewunderung  erregen. 

Vermehrung  der  Menschenanzahl  und  Vermeh- 
rung des  Menschenglücks  sind  ,zwo  unendlich  ver- 
schiedene Aufgaben.      Äufserer   Wohlstand,    und 
äufsere  Verfeinerung  ohne  innere  Veredlung  kann 
lue  zur  Tugend,    und  also  nie  zur  Glückseligkeit 
führen;  nur  durch  innern  Adel  erreichen  äufsere 
Vorzüo^e  erst  ihre  volle  Gültigkeit.     Mir  ganz  ans 
der  Seele  schreibt  darum  EbeL  in   seiner  Schilde- 
run«' der  Gebirgsvölker  der  Schwfeitz,  ater  Tbeil, 
S.  66.  — *  die  schöne  und  eindringende  Wahrheit: 
,Ueberall  suchen  wir  das  Gekünstelte ,   und  geben 
vorüber  an  der  hohen  Einfachheit.  Wir  sind  stol« 
auf  unsere  verfeinerte  Sitten ,   und  fühlen  nicht, 
wrie  uns  die  Aftercultur  bis  ins  Lebensmark  abge- 
schliffen,  und  zu  jämmerlichen  Zerrbildern  ver- 
„dreht  hat,  denen  die. Erhabenheit  wahrer  5^1en- 
„»röfse  beynahe  unfafslich  geworden  ist." 

(105)  Von   der  festlichen  und  Tanzmusik  der 
Riesengebirgsbewohner  liefert  die  Beylage  Nr.  2. 

Beyspiele. 

Anbe- 
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Anbelangend  die  Aussagen   einiger  Reiseb^- 
schreiber  des  Riesengebirges ,  die  den  Rübenzahl 
auf  der^  böhmischen  Seite  noch  in  gröfserm  Credit 
stehen  lassen ,    als  au£>  der  schl^sischen ,   bin  Ich  es 
der  W^ahrheit  schuldig,    denselben  hier  öfientlich 
zu  vt^idersprechen.    Der  aüfmerl^same  unbefangene 
Menschenbeobachter  dürfte  vielleicht  ehe^  das  Ge- 
gentheil  finden.   Wenn  es  auf  dem  böhmischen  An- 
theile  des  Riesengebirges  noch  eine  gröfsere  An* 
zahl  ununterrichteter  Menschen ,  und  darunter  im 
Ganzen   mehrere  giebt^    die  mit  dem  Rübenzahl 
noch  nicht  ganz  im  Reinen  sind ;    so  ist  diefs  in  der 
That  sehr  natürlich ,   da  der  Flächeninhalt  und  die 
Bevölkerung   des  böhmischen  Riesengebirgs   über 
zwey  Drittheile  des  Ganzen  beträgt ,  und  also  wohl 
in  einer  zweymal  so  grofsen  Anzahl  Menschen  auch 
mehr  Abergläubige  seyn  können.  Im  Ganzen  vrürde 
die  Wahrheit  wohl    darin   bestehen,  '  dafs  rohe, 
sinnliche  Menschen  ohije  Unterschied  der  Religion 
und  der  Unterrichtsanstalten ,   und  aller  Mühe  un- 
geachtet,  die  geistliche  und  w^eltliche  Lehrer  sich 
geben',  Irrthümer ,  und  Albernheiten  der  Art  durch 
sanfte  Zurechtweisung  in  ihnen  auszurotten ,  den- 
noch immer  mehr  oder  weniger  abergläubisch  sind, 
immer  gern  am  Wunderbaten  und  Übernatürlichen 
hängen,  und  dadurch  die  ewige  Wahrheit  des  Satzes 
beurkunden ,  dafs  bey  ihnen  Gefühle  und  Gewohn- 
heiten stärker  wirken ,  als  die  humansten ,  weise- 
sten  Gesetze.  * 


fm6)  Kontraste  dieses  Abrisses  häuslicher  und 
ländlicher  Glückseligkeit  giebt  es  wohl  in  andern  Ge- 
birgsländern,  und  leider  vielleicht  auch  einzeln  im 
Riesen gebirge.  Unter  dem  mildesten  Himmels- 
striche ,   und  auf  dem  schönsten  Flecke  der  Erde , 
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lebt  der  Bewohner  der  Alpenthäler  in  dem  ehemals 
italienischen  Schweitzervogteyen  in  Lumpen, 
Schmutz  und  Elend,  baut  nur  an,  was  selbst 'wächst, 
und  verzehrt ,  von  seinem  Weibe  bedient ,  ,wie  Bon^ 
stetten  sagt,  der  Spinne  gleich  allein  seine  Mahl« 
^eitv  Unempfindlich  gegen  den  Vortheil  seiner  L»a* 
ge ,  und  zu  faul ,  um  eine  etwas  mühsamere  und 
eintiäglichere  Beschäftigung  zu  wählen,  .begnügt 
er  sich,  aus  Strohbändern,  die  seine  öeilsigere 
Gattin,  wo  sie  geht  und  steht,  geflochten  hat,  Hü- 
the  zusammen  zu  nähen ,  oder  er  sucht  — ^  unwerth 
des  Segens ,  den  die  Natur  in  seiner  Heimath  ihm 
anbietet,  in  der  Fremde  einen  schnöden  £twerb, 
indem  er  halb  Europa  durchstreift,  um  in  jeder 
grolsen  Stadt  Fasteten  2iu  backen,  oder  limine 
ÄU  fegen*  "^ 

Anmerkung«  Nach  Bonstetten  treiben i  die 
auswandernden  Bewohner  mehrerer  ital.  Alpentha- 
ler ,  ausschliessend  diese  zwey  von  einander  ^o  sehr 
verschiedenen  Gewerbe.  S.  dessen  Briefe  über 
die  ital.  Schweiservogtey,  in  aeinea  neuen 
Schriften* 

(107)  Liebe  zur  Heimath  ist  nicht  >9owolil  Ai^ 
Mutter  der  Vaterlandsliebe,  als  v^lmebr 
ihre  ältere  Schwester.  Beyde  begleiten  uns  ziem«* 
lieh  unabhängig  von  einander  in  verschiedenen  Stuf-« 
fen  des  Altern ,  und  bey  verschiedenen  Graden  der 
Bildung;  Liebe  zur  Heimath  ist  dem  Kincllichen 
Alter  eigen  ,  und  charakterisjirt  Völker  ,  die  ihrer 
Kultur  nach  gewissermafsen  noch  auf  der  Stufe 
der  Kindheit  stehenj  er^t  wenn  der  Knabe  zum 
Jünglinge  he  ranwächst,  beseelt  ihn  das  heilige  Feuer 
der  Vatejlan  dsliebe  9  Völker ,  welche  ihrer  Bildung 
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nach  diesem  Alter  gleichen ,  haheif  von  andern  ei-/ 
Ben  grölsern  Nätionalstolz ,  viele  Thatkraft ,  aber 
auch  zuweilen  noch  viele  unzweckmäfsige  Kühn- 
heit ,  und  einen  unruhigen ,    dem  Nachbar  gefährli- 

'  chen  Charakter.  Höchste  Verfeinerung  endlich 
führt  Völker  eben  so  wie  Menschen  zum  Kosmopo- 
litism   (Weltbürgerginn);     wcgblickepd  über  das 

«  Herkömmliche  und  Gewohnheitsmafsige ,  das  d«r 
Weltbiirger  im  Vaterlande,  w^ie  im  väterlichen 
Hause  oder  Geburtsorte,  so  lange  für  das  Beste 
hielt,  lernt  er  nuh  auch  Vorzeige  Anderer  erkennen,  ' 
und  fremdes  Verdienst  schätzen.  Ihm  sind  Mcn- 
schenracen  und  Natiöhen  nicht  mehr  verschieden- 
artige Wesen,  sondern  Glieder  einer  einzigen  gros-  ^ 
sen Familie^  bestimmt,  einander  zu  beglücken,  und 
selbst  glücklich  zu  seyn ;  ihm  ist  die  ganze  Erde 
Heimath  oder  Herberge,  und  ^ein  Wahlspruch:'  ibi 
patria,  ubi  bene»    -  .  >  «       ' 

(loß)  Rucks ich'tlich  der  im  5»  95«  ^cs  Textes 
gemachten  Rügen ,  verdienten  unter  vielen  andern 
.  dahin  Bezug  habenden  Schriften  vorzüglich  Böti" 
steptens  schon  mehrmals  angezeigte  vortrefliche 
Briefe  über  ein  schweizer  Hirtenland; 
Medikus  Bemerkungen  über  die  Alpen- 
wirthschaft,  Leipzig  bey  Gräffi795,  (ein  klei- 
nes ,  nur  II  Bogen  starkes ,  aber  sehr  gutes  Buch) 
und  Ehels  Schilderungen  der^  .Gebirgs- 
yölker  der  Schweitz,  davon  bis  itzt  3  Theile 
heraus  sind ,  von  allen  dankenden  Landwirlhcn  der 
Sudeten,  ^vornehmlich  aber  von  jenen,  welche,  wie 
die  Jbeamten  und  Vorsteher  obrigkeitlicher  Meye- 
reyen,  den  übrigen  kleinen  Landwirthen  in  Be- 
handlung der  verschiedenen  ökonomischen  Gegtn- 
>tände  als  Muster  vorleucbten  sollen  >   gekannt  zu 

^  seyn'. 
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seyn.  Schade  nur ,  dafs  insbesondere  Ebels  g«ist« 
und  gehaltvolle  Schrift^,  aus  Gründen,  deren AVür- 
diguug  mir  nicht  angehört,  Von  der  hierländischea 
Ceuüur  nicht  ohne  Einschränkung  ^rlauht  werden 
konnten,  welches  wegen  u^^ähliger,  in  der  Land- 
wirthschaft  mancher'hierländischen  Gegenden  viel- 
leicht nicht  ganz  unausführbarer  Ideen ,  die  darin 
enthalten  sind ,  ein  wahrer  Yerlnst^  für  die  caxnera« 
listische  Landeskultur  ist« 

Lesenswerh  sind  in  dieser  Hinsicht  in  Eifels 
1.  Theil  besonders  der^ii.  und  der  13.  Abschnitt; 
im  2,  Theil  aber  der  12.  A)!>schnitt.  In  Monstet^ 
tens  Briefen  über  ein  Schweitzer  Hirtenland  der 
6.  und  9.  Brief;  der  6,  vorzüglich  über  den  Artikel 
j^ienen;  viele  zerstreute  Stellen  aus  seinen  Brie- 
fen über  die  ital.  Schweizervogtey  etc.  In  iWe- 
dikus  leidet  der  gedrängte  Inhalt  dieser  kleinen 
Schrift  keine  besondere  Stellennachweisung, 

* 

Mifsdeutungen  zu  vermeiden,  mufs  ich  hier 
nochmals  bemerken ,  dafs  ich  der  Idee ,  die  Schaaf- 
zugeht  im  Riesengebirge  einzuführen,  keine  wei- 
tere Ausdehnung  zu  geben  gesinnt  war,  als  dafs 
man ,  w^ie  ich  ausdrücklich  angemerkt  habe ,  nach 
dem  Beyspiele  der  Schweizer  -  Sennen  gekaufte 
junge  Lämmer  während  der  SommerWeide^auf  dem 
Gebirge  grofs  zöge  und  im  Herbfie  wieder  mit  Vor« 
theil  verkaufte,  >  -   • 


Man  scheint  gerade  diesen  Umstand  sehr  leicht 
zu  übersehen ,  wie  mich  die  raancherley  mehr  oder 
weniger  gegründeten  Gegeneinwürfe  überzeugen, 
die  man  mir  über  diesen  Punkt  gleich  nach  der  Er- 
scheinung dieser  Schrift  von  mehreren  Seiten  ge- 
'  macht 
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xnacbt  liat.  Unter  mehreren  darauf  Bezug  habenr 
den  Stellen  des  Ebelschen  Werkes  sey  es  mir  nu^ 
erlaubt,  folgende  aus  dem  2.  Theile,  S.  243  wörtlich 
«U2^uf übren ;  es  ist  von  Glarus  die  Rede,  „  Jeder 
„Senn,  sagt  EbeL,  nimmt  einen  kleinen  Trupp 
„  Scbaafe  auf  die  steilsten  Alpen ;  ira^Herbste  treibt 
„  er  sie  fett  aus  dem  Gebirge  herab  und  verkauft 
„sie  als  Schlachtvieh  mit  der  Wolle  an  Metzger  von 
„Zürich,  St,  Gallen,  oder  anderer  Städte.  Bey 
„jeder  Sente  Kuh  wird'  eine  gewisse  Anzahl 
,',  Schweine  mit  den  Molken  grofs  gezogen ,  und 
„  zuletzt  mit  einem  Gemisch  von  Zieger  und  l^ol* 
ken  fett  gemacht;  auf  5  Kühe  wird  gswöhnlich 
1  Schwein  gehalten.  Neben  diesen  Vortheilen^ 
„welche  der  Senne  aus  dem  Schmalviehe  zieht» 
„  wirJft  ihm  der  Milchertrag  der  Kühe  den  Haupt* 
„  gewinn  ab.  **  Soweit  Ebel ;  der  Verfasser  hat 
«einen  Zweck  zum  Theil  erreicht ,  wenn  die  Liand* 
wirthe  des'IUesengebirges  diese,  Stelle  nur  ihrer 
Überlegung  werth  halten, 

(109)  Verbessern  lafst  sich  im  AUg^neinen  wohl 
jeder  gedenkbare  Boden,  wenn  er  nur  nicht  gerade 
nackter,     unbezwingbarer  Fels    ist;    doch    davon 
ist  hier  nicht  einmal  die  Rede.    Das' Riesengebirge, 
zeigt  in  seinen  verschiedenen  Theilen  ein^  grofse.^ 
Verschiedenheit  in  der  Fruchtbarkeit  des  Bodens, 
und  hat  so ,  wie  alle  andere  JLandgegcnden ,   gute, 
mittelmäfsige  und  schlechte  Wiesen.     Diefs   und 
die  Betrachtung,     dafs  doch  alles,     was  heut  zu 
Tage    Wiese   ist,    es   nicht  immer  war,    sondern 
gröfsten  Theils  aus  unebenen  steinichten  Waldstrc-' 
cken  dazu  urageschafFen  \Vurde ,    beweist  wohl  zur 
Genüge,^    dafs  Fleifs  und  Kultur   sehr   viel,    wo 
nicht  alles  vermögen. 

Zwey 
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Zwtj  Ursachen  aber  scheinen  mir  der  gröfseni 
Aufnahme  ^der  .Viehzucht  im  Riesengebirge  vor«« 
BÜglich  im  Wese  zu  stehen :  Gewohnheit,  im* 
mer  bey  dem  ftehen  zu -bleiben ,  'wohey  man  bisher- 
so  gerade  zurecht  kam,  und  Mangel  an  Ver- 
mögen bey  den  meisten  Baudenbewohnern  /  eine 
Summe  Geldes  für  .die  Verbesserung  der  Winsen, 
durch  Klee  und  andere  gute  Futterkräuter,  und 
zur  Veredhing  des  Stalles  durch  Anschaffung  einer 
bessern  Zucht  au  verw^enden.  Jede  dieser  Ursa- 
chen ist  aber  so  geartet ,  dafs  sie  nach  und  nach  ge-» 
hobien  werden  kann.  Auf  der  Herrschaft  StaFkenbach 

,  ist  hierzu  der  Anfang  bereits  gemacht  w^orden;  bey 
den  gegenwärtig  noch  bestehenden  4  herrschaftlif 
eben  Meyereyen  wird  kein  anderes  Hornvieh,    als  - 

^  das  von  Schweitzerart'  unterhalten ,  und  auf  die 
Veredlung  desselben  besonders  gedacht  5  zur  bes-; 
seren  Erreichung  diese^  Zweckes ,  bestehet  in  den 
Siebengriinden  eine  mit  vielem  Wieswaehs  imd 
weitschichtigen  Hutweiden  versehene  Viehbaude, 
in  einem  fruchtbaren  gegen  Morgen  und  Mittag 
abhängenden  Kessel  des  höhern  Riesengebirges, 
wohin  das  junge  Zuchtvieh  im  Sommer  zur  Weide 
getrieben ,  der  dortige  Wieswachs  aber  durch  den 
erhaltenen  Dünger,  dqn  man  mittelst  eines  unter 
dem  Stalle  angelegten  Wasserbehältnisses  auf  die 
tiefer  liegenden  Wiesen  hinleitet,  um  so  mehr  be- 
fördert, das  jährlich  gewonnene  Heu  aber  zur 
Winterfütterung  in  die  Meyerhöfe  gebracht  wird; 
so  dafs  das  Zucht-  und  Nutzvieh  mit  ßeyhülfe  des 
Kleebaues  niederer  Gegenden  an  gutem  Saamen- 
und  Winterfutter  nit  Mangel  leiden  darf.  Möch- 
ten di©  edelheraigen  Güterbesitzer  und  ihre  men- 
schenfreundlichen Wirthschaftsvorsteher  immer 
einen  Theil  ihrer  Glückseligkeit  in  dem  BewiiTst- 

seyn 


#eyn  finden,  durch  zweckmäXsioeEinleittrngenj  der 
Verbesserung  der  Viehzucht  im  Riesengebir^^« 
mÖglidist  beförderlieh  zu  seynj  und  90  sich  um 
das  Wohl  vieler  tausend  armen  Baudenbewohner, 
und  das  Beste  dej  Vaterlandes  ein  bleibendes  Ver» 
dienst  er  werbet  j  wie  diefs  bereits  einige  schon  ge» 
tban  haben^ 

(110)  Auch  im  Riesengebirge  ist  der  Tag  des 
allgemeinen   Viehaustriebs   ins   freye  Gebirge   ein 
Tag  der  Freude,  ob  er  gleich  weniger  festlich  und 
prunkend  begangen  wird  als  in  den  meisten  Gegen- 
den der  Alpen^.     Gewöhnlich  ist  es  der  Johannistag 
*  oder  der  24  Junius.    Vom  frühesten  Morgen  an  be- 
y  ginnt  der  Jubel  des  jungen  Volkes ;  Vieh  und  Milch- 
geräthschaften  werden  gescheuert,  die  Baudenleute 
beehren  einander  mit  kleinen,  aus  frischem  Käse  mit 
Mehl  bereiteten ,  und  in  Schmalz  gebackenen  Ku- 
chen  (Quarkkücheln),    und   das   junge    Volk    be- 
giefst  einander   im   scherzendeQ  JVluthwillen    mit 
Wasser, 

Muhend  vor  Lust  steigt  die  Heerde ;  Jauckzend 
und  sinkend  vor  Freude  der  Hirtenknabe  und  die 
Sennin  den  Fichtenberg  hinan  zur  -  freundlichen 
Sommerbaude,  wo  die  •v\/enigen,  und  durch  Ge- 
wohnheit ohnehin  schon  sehr  gemilderten  Beschwer* 
den  nur;^ddzu  dienen ,  deu  Genufs  der  Freuden  w 
würzen,  » 


Die  Alpengesange  der  Riesengebirgischen  Hir- 
ten haben  ihre  Eigenthümlichkeiten ,  wie  die  Lie* 
der  des  Alpensenna:i.  So  findet  man  i^nter  dem  Ge- 
birgsvolke,  zumal  auf  der  böhmischen  Gebirgsseite 
ein  Seherzlied,  worin  die  Modesucht  dfer  Stäclter 


m 
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in  Rücfticht' ihrer  Tracht  lächerlich  gemacht  Mrird, 
und  auch  ein  eigenes  beliebtes  Hirtenlied :  '  Nro.  i. 
Ungeachtet  zwar  beyde  nicht  ursprünglich  von  hie- 
siger Abkunft  zu  seyn  scheinen,   so  führe  ich- doch 
das  Letztere  hiermit  an ,   weil  es  vor  ienem  unver» 
kennbare    Vorzüge  und  Eigenthümlichk^iten  vor- 
aus hat,   und  auch  die  Melodie  desselben  musikali- 
scher ist.    Nro,  2   ist  dem  Riesengebirgischen  Hir- 
ten, was  dem  Appenzeller  sein  Kuhreihen  ist, 
und  Nro.  3  ersetzt  ihm  d^n  Rugus  er  oder  Wech- 
selgesang des  App^zeller  Älplers,    vielleicht   im 
noch' höhern  Grade« 


\ 


Besondere  Anm er k.  Über  die  Entstehung 
der  Alpen  -  und  Hirtengesänge  äufsert  ^hei  im 
1.  Theil ,  S.  152  etc.  seiner  Schilderungen  der 
Oebirgsvplker ,  sehr  wahrscheinliche  Vermu- 
thungen,  . 

Das  etwa  f  Ellen  lange  Hirtenhorn  im  Riesen- 
gebirge, verfertigt  sich  der  Hirt  selbst  aus  Kiefern- 
bolz ;  doch  ist  es  hier  nicht  so  häufig  anzutre£Pen, 
wie  in  vielen  andern  Gebirgsgegenden;  eben  das- 
selbe gilt  auch  von  derHirtenflöte  oder  Schalmey.  Da« 
bcy  weitem  allgemeinste  Instrument  dieses  Hirten- 
volks ist  ihre  gesunde  reine  Kehle.  Überall  bey 
dem  Vieh  auf  der  Weide ,  und  in  den  abendlichen 
Spinngesellschaften  wird  gesungen,  getrillert,  und 
nach  der  den  Gebirgsbewohnern  so  gewöhnlichen 
eigenen  Weise  gegurgelt.  Nicht  selÄri  trifft  man 
unter  völlig  erwachsenen  20  —  30  jährigan  Pur- 
schen  geschickte  Sopi:an8änger  an ,  die ,  wenn  sie 
auch  das  Talent  des  absichtlich  zubereiteten  wäl- 
s&hen  Sopt^ansängers  nicht  ganz  erreichen,  dage- 
gen das  ihrige  auch  nicht  $0  theuer  bezahlt  haben, 
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als  jener.  Ein  eigenes  Vergnügen  gewätrt  dem  • 
Hirten  nicht  minder ,  als  dem  durchs  Gebirge  Rei- 
senden, der  Wiederhall  dieser  Gesänge  in  der 
l^erne  und  Nähe ;  ihm  ist  aucli  die  Melodie  Nro.  3, 
'welche  sie  vorzugsweise  den  Wiederhali  nen- 
nen ,  vornehmlich  gewidmet. 

I 
I 

Der  Text  ihres  Hirtenliedes  lautet  nabh  ihrem 
Gcbirgsdialekte  folgendermalsen : 

Hirtenlied» 

Ob  ich  a  nur  a  Herte  bin , 
Ho  ich'idoch  en  fr  aha  Sinn , 
Füjir  a  wul  «  sulches  Laba, 
Dofs  mich  Fred  und  Lust  umgaba, 
On  mer  denke  uft  dohey 
Dofs  ich  a  wockrer  Herte  sey. 

Wenn  denn  früh  die  Sunn  aufgieht  , 
On  djr  Tha  an  Grose  stiebt, 
Treib  ich  jo  mit  Gluckenschojle 
Küh  on  Ziesa  aus  A  Stolle 
Uf  die  grüne  Wies  dohin  ,     *  * 

Wu  ich  gonz  allenä  bin. 

-  .  (  _ 

Wird  mer  a  die  Zelt  uft  lang 
"  Is  mers  holt  doch  a  ne  bang, 
Denn  ich  blose ,  sing  on  pfeiffe 
Oder  ei  men  Naser  greiife, 
Nahm  mer  Brud  on  Kas  harfür 
O  do  schmekts  gor  harrlich  mir.* 

Woiin 
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Wonn  Ich  ^eiin  a  durstig  biil 
Treib  ich  oc  zum  Quole  hin 
t)er  ai  Moos  uod  Kieselstena 
Grt>d  wie  Paria  thut  bar  renna^ 
Trinke  denn  on  als  mieh.sot 
Besser  eis  a  Harr  wühl  bot»  :. 

Und  mei  Spitz  das  muntra  Tbier 
Is  a  immer  su  bey  mir* , 
Thu  ich  a  aus  Faulert  liegä 
.        Wocht  ar  docli-fer  Küh  on  Ziega» 
Is  dann  Nocht ,  su  treib  i^h  ei) 
Schlofe  gut  uPn  griina  Hey. 

(rii)  ifr.  Fufst  der  schon  vor  15  Janrcn  die 
Anzahl  der  böhmischen  Bauden  allein  auf  2000  an-> 
gab )  nahm  fiitv  diese  17250  Stücke  Kiiidvieh  und 
12000  Ziegen  an;  so  sehr  auch  diese  so  bestimmte 
Zahl  von  17^30  auf  eine  genaue  Kenntnifs  in  dieser 
Sache  hindeutet  ^  so  kann  ich  doch  nicht  umhin  sie 
für  jene  Zeit  als  viel  zu  hoch  anzunehmen ,  da 
Ör.  Fufs^  ungeachtet  er  im'  Ganzen  -für  eine 
IBaude  auch  uiclit  viel  über  ß  Kübe  änniirilnt,  doch 
dfe  Anzahl  der  blofs-auf  böbmiscber  Seite  befindii* 
oben  Bauden  selbst  schon  zu  -grofs  angesetzt  hat, 
wie  ich  in  der  Anmerk.  70  gezeigt  habe» 

Ci'12);  lEinzetne  Gegenden  und  Bauden  liefettl 
über  den  täglichen  j  w^öchentlichcn  oder^  jährlichen 
Produkten  -  Ertrag  einer  Küh  folgende  ^  Angaben  t 

Axif  der  tlerrschalt  Starkenbach  giebt^  zu 
Folge  ämtlicher  Angabe ,  eine  gute  Kuh  von  einhei* 
mischer  Zuchten  der  besten  Jahrszeit  nach  ixsÄ 
Abkalben 
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ta^llclitns  *      '  -        ^        i^öSclctl.  MJtch,    ' 

davon  wöchentlich  •  3t  Pfund    Butter 

und.  bis  -      "^  -        -         •         4§       "~      Käse 

geiriacht  werden  können  5    da  aber  diese  Angabe 
"Wohl  nut  von  Meyereyen  ^    wo  kein  Mangel  ait 
Futter  ist,  oder  von  den  besser  gelegenen  GebirgsV 
bauden-Äu  verstehen  ist,  so  mächte  der  Ertrag  im 
Ganzen  vrohl  nur  so  ausfallen: 
an  Milch  täglich        *         -        16  -v  13  Seid]. 
• —  Butter  wöchentlich'       *         -»       3  Pfund* 
•-*-  Käse         fc         »i  »•  *►  ^     — . 

Auf  das  ganze  jahr.eingfetheilt  nimmt  dieselbe 
Angabe  den  tätlichen  Ertrag   einer  Kuh  auf  die 
Hälfte  de»  täglichen  Sommerertrags  an,  nämlich 
an  Milch  täglich         -         *         -         9  -—  10  Seidl* 
**-  Butter  wöchentlich        *        *        *•  i|  Pfd» 

**-  Käse       *^        —        k        i.        i.w       2—*' 

Die    amtliche    Angabe    von    Hohenelbe     be-* 
Stimmt   den  Ertrag  im  Durchschnitt  des-  ganzen 
Jahres: 
auf  Milch  einen  Tag  in  den  andern  '-    8  Seidl» 

—  Butter  wöchentlich        *.        -        *       i  Pfd* 
*—  Käse        -^        —        fc        *        *  1    — . 

Die   Marschendorfer    amtliche    Angabe    setÄt 
den    Nutzen    zur    Sommerszeit    von    einer    guten 
Kuh 
auf  tägliche  Milch,      *  -  ^  *         ß  Seidl» 

—  wöchentliche  Butter  -  -        3  Pfd. 
—  i^      i^    -«       Käse       »       •-        *     4    -* 

Ich  selbst  erbielt  ah  verschiedenen  Orten  des 
^  Gebirges  folgende  Angaben.    In  der  Wiesenbaude 
gi^t  eine  gute  Kuh  in  der  bessern  Zeit 
tägjich;        -         *         t        16  ?^  aa  Seidl  Milch, 

dar- 
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darattd  wöchentlieli        »        3«  auch  3|  Ffd.  Buttet 
lind  eben  soviel  Käse  gemacht  werden  kann«. 

In  den  Starkenhacher  Schüsselbauden  ^  uiid4n 
den^  mciftte^  Bauten  der  Siebengründe  giebt  eine 
]t\uh  zur  bessern  Zeit 

wöchentlich  etwa  -  -  *  3  pfd.  jßutter 
zu  GrofsRupe  etwa  *  -  -  3§  —  — 
zu  Schreibe! shau  auf  scblesisch^r  Seite ^  wo,  un- 
geachtet guter  Wieseiv.  und  Weiden ,  der  Schlag 
des  Viehes  schlecht  ist  9  giebt  eine  gute  Kuh| 
selbst  während  der  bessern  Zeit, 
des  Tages  selten  übe^  -  15— *iö  Seid!.  Milch 
und  wöchentlich        -        •.        -  2|  Pfd.  Butter 

—        —    —        •  •  -3—      Käse» 

Aus  diesen  einzelnen  Angaben  erhellt,  dals 
der  gröfste  tägliche  Milcliertrag  einer  guten  Nutz- 
kuh im  Kiesengebirge  von  einheimischer  Zucht 
die  Söuime  von  20  Seidl  oder  5  Maafs  täglicher 
Milch  während  der  bessern  Zelt  der  Weide  nicht 
übersteigt ,  und  also  noch  weit  unter  dem.  tägli- 
chen Ertrag  einer  Schweitzer-Kuh  auf  den  Appen- 
zeller Alpen  bleib,e ,  der  nacji  Ebel ,  'Medikus 
und  anderer  Schriftsteller  Angaben  6,  öfters  aber 
auch  7  bis  9  Maafs  beträgt,  das  Maals  pr»  5^  Pfd. 
Medic  inaige  wicht,  wovon  das  Bfd.  24  Loth  hat, 
angenommen« 

I 

(113)  Der  Aufwand  der  Appenzeller  Sennen 
an  Viehglocken  artet ,  ncch  Ehel ,  in  wahre  Ver- 
schwendung aus;  jeder  Senne  hat  bey  seiner 
Heerde  ein  harmonisches  Geläute  von  5,  w^enig- 
stens  2  Glocken.  Diese  Glocken,  womit  die 
schönsten  Kühe  geschmückt  werden^    hängen   an 
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breiten  und  autgenifaeten  ledernen  Riemen,  wel" 
ihe  vermittelst  ein^r  grofnen  Schh&lle  um  den 
Hals  der  Kühe  befestiget  ^rerden ;  ein  solches 
Geläute  mit  den  Riemen  kostet  bisweilen  130  bis 
140  Gulden,  während  der  ganze  Anzug  des  S^n*. 
iien  in  vollem  Staate  nicht  20  '  Gulden  werth 
ist«    Ausführlicher  hierüber  Ehel^   t  Theil  6«  150* 

Die  Kühglocben  im  Riesengebirge,  wo  sehr 
gerwöhnlich  jede  Kuh  eine  Glocke  erhält,  sind 
aus.  dickem  Eisenblech ,  oben  breiter  als  unten  an 
Ihrer  Mündung  >  und  haben  einen  etwas  gedämpf- 
ten Laut  ;  zu  ihrer  Befestigung  dient  ein  gewöhn- 
licher, selten  verzierter,  weifser  Rien^en  mit  einfa- 
ches Schnalle.  Die  Ziegen  haben  kleine  Messing* 
glockchen» 

(114)  t)er  Kräuterkäse  gehört  mit  unter  die  Ei« 
genthümlicbikeiten  des  Riesengebirges ,  allein,  er  ist 
kein  allgemeines  Erzeugnils  aller  hiesigen  Bauden, 
die  wahre  Art  ihn  gut  zu  bereiten ,  ist  ein  Vorzug 
gewisser  Bauden ,  die  damit  sehr  geheim  thun.   So 
viel  mir  bekannt  ist ,    wird  er  aus  fett^  unabge- 
X'ahmter  Kuhi^ilch  verfertigt ,    anstatt  dafs  die  an-  • 
dem  l^ier  gewöhnlichen  Kuhkäse  durchaus  mager 
sind.     In  der  Bereitungsart  selbst  ist  mit  der  bey 
alldem  Käsen  üblichen ,  kein  wesentlicher  Unter- 
schied ,  und  das  ganze  Geheimmfs  besteht  iil  einem 
mehr  oder  weniger  richtigen  Verhältnisse  des  aus 
iBillerley  aromatischen'  Bergkräutern  bereiteten  Pul- 
vers ,   welches  in  die  K^sematse   gemischt   wird^ 
^'     unjt  ihm  die  bestimmte  grünliche  Farbe  und  den  so 
sehr  geschätzten  Geschmack  giebt.    Majoran,  Thy- 
ixiian  (Kuttelkraut),  Bergsalvey,  Bergmünz,  Stein* 
'    Mee,  Schafgarbe  sind  die  gewöhnlichem  Ingredien- 
*  G  '  zen 
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zen  dieses  Pulvers.  Die  .Grofse  eines  solchen  Ka« 
ses  ist  verschiedentlich;  sie  erhalten,  g'ew^öhnlidi 
die  Form  eines  kurzen  Cylinders  von  einem  '  odtst 
I  Fufs  im  Durchmesser.  Die  Schwere  ist  ge'wöhn* 
Jich  nicht  über  7  —  3  Pfund*  Wenn  der  Kräuter» 
käse  ein  gewisses  Alter  erreicht  hat  5  wird  er  seht 
fest,  und  läfst  sich  besser  sehaben  als  schneiden; 
mit  frischer  Butter  auf  Brod  gestrichen ,  ist  er  ein 
wahrer  Leckerbissen ;  er  vrird  nicht  nur  in  djsm  be* 
nachhalten  tiefern  Lande  von  Böhmen  und  Sohle* 
sien  sehr  gesucht  ^  sondern  selbst  in  die  Ferne  xiacb 
Pohlen  und  Rufsland  gebracht,  wo  er  diB  Aiizahl 
leckerer  Gerichte  auf  den  Tafeln  der  Gioisea  vec* 
mehren  hilft. 

(115)  Wiederhohlungeh  zu  vermeiden)   ist  der 
w^öchentliche  Ertrag  einer  Kuh  an  Butter  imdKase^ 
in  verschiedenen  Gegenden  ilnd  Sauden  des  Riesen«*> 
gebirges  schon  mit^dem  täglichen  Milcherträge  hey 
Anmerk.  ix2k  angeführt,  und  der  beträchtliche  Un* 
-terschied   zwischen  Schweit^erisch^  und  Sudeti^ 
scher  Alpenwirthschaft  sHin^Th^ilbemer-kt  w^orden« 
Indessen  i,  w^nn  man  Rücksicht  darauf  nimmt  ^  dals 
die  Viehaücht  auch  nicht  in  allen  Gegenden    der 
Schweizer ,  Tyroler  und  anderer  Alpen  auf  gleicher 
StuiFß  der  Vollkommenheit  steht »  und  dafs  so  viele 
europäische  >   und  vorfcüglich  manche  deutsche  Ge- 
birgsgegenden ,   wo  eine  Art  Alpenwirthschäft  ge- 
trieben  wird,  (es  sey  genug  hier,  manche  Gegen* 
den  der  Carpathen^    9»   Haquets  Schriften;    die 
hohen  Gebirge  der  ^emaligen .Auyergiiein  Frank- 
reich, s*  Le  GraiidrS  Reisen  durch  die  Auyer^nei 
übersetzt    von   Link;    in    X)6utsclil.and    den^Hars 
den  Böhmerwald ,   das  Fichtel  -  und  Era^ebirg«  ss» 
nennen,   wo  die  Viehzucht  im  AUgemeinen  noch 
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Biehr  zurück  iftt  ätU  im  IViesengebirge )  in' diesei: 
Hinsiclit  von  unsem  holien  Sudeten  sogar  beträcht» 
lieh  übertröfFen  werden ;  so  sollte  diefs  den  Muth 
der  sudetischen  Gebirgswirthe  um  so  mehr  beleben» 
^ie  noch  obwaltenden  Hindernisse,  die  gewifs  iiv 
den  wenigsten  Fällen  löcal  und  also  nicht  unüber* 
windlich  sind,  zu  beseitigen,  Und  ihrem  heitern,  mit 
gO  vieler  Anmuth  geschmückten  Berglande  denjeni* 

fen  Rang  unter  den  industriereichst^n  Gegenden 
luropens  auch  in  landwirthschaftlicheK  Hinsicht 
SBU  verschaffen,  den  es  in  Beziehung  auf  einige 
technologische  Gegenstande  (Leinenmanu£actur .imd 
öldis)  bereits  erstiegen  hau 

(ii6)  Das  Rieseligetlrge  liät  darin,  iats  die 
Alpenwirthschaft  vom  weiblichen  Geschlechte  be- 
Borgt  wird,  eine  gröfsere  Ähnlichkeit  mit  den  Osterr 
xeichischen.  Bayerischen  und  Tyroler  Alpen;  doch 
kann  man*diesen  Unterschied  eigentlich  iiur  in  den 
Somiherbauden  wahrnehmen ,  da  in  deii  Winter* 
ibauden  wohl  öfters  auch  der  männliche  Theil  det 
Hausgenossenschaft  ax^  dieser  oder  jener  auf  die 
Viehbenutzung  Bezi|g  habenden  Beschäftigung  An* 
theil  nimmtk 

(117)  Das  im  tliesengetirgc  übliche  Verfahren 
t)eym  Buttermachen  ist  mit  dem  von  Eh el  beschrie* 
beneirim  Appenzeller  Lande  und  den  meisten  übri* 
gen  Alpen gegenden  gewöhnlichen  ^  einerley.  t)ie 
GrÖfse  des  Butterfassres  ist  nicht  in  allen  Bauden 
gan^  dieselbe  imd  richtet  ftich  nach  der  Gröfse  det 
'Wirthschafti 

(uq)  Alle  mir  Von  ^en  ötrigkeitliciien  Hm, 
WiitbBchaftsvorsteher;^  eingegangfenen  Auskünfte» 


\ 


\ 


too 


/ 


%o  wie  alle  Beantwortnfigcn  der  Bauclenleute  auf 
meine  unmittelbar  an  si^  gemachten  Fragen ,  gab^i 
mir  über  den  eigentlicbcn  Nutzen,  den  der  Ge- 
bitgswirth  von  seinem  Viehe  ziehet ,  die  verscliic- 
densten  Resultate  an,  je  nachdem  sie  willkührlich 
oder  zufällig  den  Gesichtspunct  für  die  Beurthei- 
lung  dieses  Gegenstandes  kürzer  oder  weiter  fax- 
ten ihn  bestimmter  festsetzten,  oder  veränderten. 
Es  ist  daher  nichts  natürlicher ,  als  dafs  Reisende, 
wenn  sie  sich  vielleicht  in  der  ersten  nächsten  Bau- 
de ,  die  sie  betreten ,  um  diesen  Gegenstand  erkim- 
digen ,  sogleich  eine  von  det  meinigen  abweichende 
Angabe  erhalten ,  und  mich  einer  Unrichtigkeit  be- 
schuldigen werden ;  allein  ich  bitte  sie  insgesammt 
sich  mit  einer  einzigen  AngÄbe  durchaus  nicht  zu 
be<'nü«'en ,  'sondern  in  verschiedenen  Gegenden  und 
Bauden  des  Gebirges  diesel|)e  Frage  zu  wiedcrhoh- 
len;  alsdann  v«rerden  sie  sehen,  dafs  es  hiebey  auf 
eine  Menge  Zufälligkeiten  ankommt,  und  jeder 
Baudenwirth  für  dieselbe  Frage  eine  andere  Be- 
antwortung hat.  Nach  den  Angaben  der  mehre- 
8ten  sollte  man  glauben ,  dafs  sie  die  Viehzucht 
zu  ihrem  offenbaren  Schaden  betrieben ,  wovon  die 
Unwahrheit  sogleich  am  Tage  liegt ,  wenn  man  be- 
denket ,  dßfs  sie  ja  dennoch  ihr  vornehmster  Nah- 
rungszweig ist*  Wäre  es  nicht  Äu  weitläufig  ,  die 
einzelnen  Bereclinungen  ,  die  ich  hierüber  erhalten 
habe,  hier  alle  anzuführen,  so  würde  der  Leser 
erstaunen,  wie  von  einander  abweichend,  und 
zum  Theil  sogar  widersprechend  die  Ürtheile  und 
Aussprüche  mehrerer  gan:?i  vorzüglich  sachkundiger 
Landwirthe  in  dieser  Angelegenheit  sind ,  und  wie 
weni«'  Licht  sie  mir  hierüber  verschaflEen  konnt^. 
Was  meine  eigene  Competen^  hierüber  zu  ent- 
scheiden anbelangt ,    so   erleichtert'  meine  Wahr- 

heits- 


I 
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lieitsliebe  mir  das  Gestandnifs ,  dafs  ich  viel  zu  un- 
vollständige theoretische  und  noch  .beschränktere 
practische  Kenntnisse  von  cier  Land  -  und  Gebirgs- 
•^trirthschaft  habe,  ,um  diesen  verwickelten  Gegen- 
stand so  klar  aus  einander  zu  setzen ,  als  ich  es'wohl 
gewünscht  h^tte ;   ich  fühle  daher ,   dafs  Trotz  d^r 
IVIühe  und  Anstrengung ,  die  ich  vor  allen  andern 
'bey  §.  loo.   angewendet  habe,    nur  einigermafsen 
befriedigend  zu  Werden,   es  mir  vielleicht  gerade 
dort  am  wenigsten  gelungen  seyn  möchte;  wenig- 
atens  haben  mir  mehrere  Sachverständige,  bereits  die 
mündliche  Rüge  gemacht,  dafs  ich,  um  das  Fiojcent 
zu  bestimmen,  nach  welchem  der  Senne  des  Riesen- 
gebirges sein  in  die  Viehzucht  angelegtes  Capital 
benutze,    ganz  willkührlich  ein  fingirtes  Capital 
-  von  500  fl.  angenommen  habe ,    welches  doch  der 
'  Oebirgsmann  eigentlich  nicht  aufgenommen   hat. 
]y[an  scheint  aber  dabey  zu  vergessen ,  dafs ,  indem 
der  Gebirgsmann  bey  jeder  Kuh ,  nach  vpriger  An- 
nahme eine  jährliche  Auslage  von  14  H.  43  Kr.  oder 
*i5  fl.  m^cht ,  es  gleichviel  gelte ,   ob  er  diese  Sum- 
me für  die  Viehzucht,  oder  irgend  einen  andern  In- 
^ustrialartikel  verwende ;  immer  mufs  vernünftiger 
Weise  die  Vermuthung  für  ihn  Statt  finden ,  dafs 
er  diese  jährliche  Auslage  nicht  ohne  Zweck,  son- 
dern in  der  Absicht  macht ,  um  durch  dieselbe  sich 
einen  überwiegenden  Vortheil  zu  verschaffen.  Wer 
demnach  jährliche  14  fl.  48  kr.  auslegen  kaiin,  um 
dafür  52  fl.  5S  kr.  einzunehmen,     und  also  iB  fl. 
7  kr.  reinen  Gewinn  hat ,    von  dem  kann  man   ja 
doch  in  der  That   sagen,    er  habe  ein,    vv^icwohl 
gröfstentheils   hypothetisches  Kapital    von  570  fl." 
zubeynahe  5Procenten  benutzt ,  wenigstens  scheint 
diese  Vorstellungsart  mir  keinen  dhecten  AYider- 
spruchzi^  enthalten ,  und  wirklich  geeignet  zu  seyn, 

I  das 


\ 
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das  Procent  der  V iehbenuf zung,  nicht  den 
bey  eiixer  Kuh  ausfallenden  vrirklichea  Nutzen 
selbst  zu  erklären  *);  denn<  dieser  bUeb'e  immer  der 
BeUag  von  13  fl.  7  kr, 


ci 


Bin  ich  mit  dieser  Art  die  Sache  zu.  sehen  irri^ 
daran  9  so  wünsche  ich  um  so  mehr,  dafd*  ein  ein- 
sichtsvoller Oehonom  des  Riesengebirges  sich  die 
gefallige  Muhe  nehmen  möchte ,  eine' grandlicher© 
Calculation  an  die  Stelle  d^r  meiuigen  zu  setzen;^ 
da  ich  nur  Wahrheit  suche  ^  so  werde  ich  es  jedem 
Dank  wissen,  der  mir  den  Weg,  s!e  auch  hieriii 
^u  finden ,  wohlmeineiid  zeigen  wilU 

E^eU  Berechnungen  des  Viehnnteens  ip.  der 
Schweitz  scheinen  mir  die  Sache,  nicht  deutlicher 
i^u  machen ,  und  auch  er  gesteht ,  dafs  es  äufsersC 
*  achwer  sey ,  dabey  auf  ein  reines  Resultat  'zu  ge-» 
langen.  Im  Durchschnitte  setzt  er  den  iährlichen 
Ertrag  einer  Kuh  auf  den  Appenzeller  Alpen  auf 
75  fl.  an ,  der'  aber  wohl  bey^  der  Benutzung  des 
kleinen  Viehs  (Schafe^,  Schw^eine);  das  mit  dem 
lVrilchabwui:fe  erzogen  wird ,  auf  ^ ,  zuw^eilen 
auf  100  fl.  steigen  kann.  Da  nun  eine  Kuh  im 
Durchschnitte  50  fi.  w^erth  ist i. der  Boden,  der  ihr 
das  ganze  Jahr  Futter  liefert ,  (Jöo  fl.  kostet ,  und 
etwa  noch  150  fl,  Auslagen  für  die  Nachzucht  und 
Fütterung  des  kleinen  Viehs  au  rechnen  sind^  so 
heliefe  sich  das  ganze  Capital  auf  1000  fl. ,  das 
demnach  mit  xo  Procent  verzinset  würde.^  Diese 

Berech« 

*)  Daher  soll  es  %uch  in  der  letzten  Zeile  S.  166.  an- 
statt reinen  Gewinn  der  Benutzung»  eigentlidi» 
reines  Procent  heifsem 
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Berechnung  findet 'je^ocH' nur  bcy  dem  Sennen 
Statt,  der  eigene  Alpen  besitzt;  bey  dem  herum- 
aiebenden ,  der  nicht  eigene  Gründe  besitzt ,  son- 
dern für  die  Sommerung ,  Alpen  in  Pachtnebmen, 
tfhd  sein  Winterfutter  Kciufep  mufs ,  kann  nur  obi- 
ger Ertrag  von  75  fl.  gelten ,  und  er  ^bringt  derti- 
nach  seinen  Nutzen  auf  höchstens  7|  Procent.  S* 
I  Theil,  S.  144  —  45.  Auch  Ebel  bringt  hier  Aus- 
lagen ^  die  ein  fiir  ullemal  geipacht;  worden  sind, 
und  andere, ,  die  der  Senne  jährlich  zu  machen  hat, 
mit  ynrecht  unter  einen  Gesichtspunct, 

^  (iig)  Dem  ärmer n,  Viehzucht  treibenden,  Ge- 
birgshewohner  fcopimen  3Pioch  einige  besondere  Um-> 
stände  zu  Statten ,  die  seinen  Nahrungsstand  we- 
sentlich erleichteri).  Die  wenigsten  Huttenbewoh» 
Her  (sogenannten  Häusler)  besitzen,  soviel  Wiesen- 
grund., als  sie  zu  Unterhaltung  ihres  Viöhes  be- 
diirfen;  mancher,  der  nur  3  oder  4  Metzen  (if  Met- 
aen  ist  =  1  Strich)  Wiesery  hat,  und  also  nicht 
•viel  über  ein^  Kuh  aushalten  kann ,  unterhält  den- 
noch 5  bis  4  StüchekMelkkühe  und  1  Kalbin.  Al- 
lein gewöhnlich  müssen  solchen  Leuten  die  obrig- 
keitlichen Waldungen,  denen  sie  nahe  wohnen, 
die  Sommerfütterung  ersetzen ,  und  der  Heuertrag 
ihrer  Wi#sen  bleibt  ihnen  nicht  nur  g^nz  für  die 
Winterfütterung  erspart,  sondern  er  wird  wohl 
auch  noch  zuweilen  durch  das  in  den  Wäldern  ge- . 
wonnene  Gra^  ansehnlich  vermehrt. 

.    Zur  Erläuterung  der   im   J.  100.    enthaltenen 
Hauptangaben,    können   noch    folgende  einzelne    \ 
dienen. 


Vieh- 
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Viehpreift.  Auf  *der  Herrschaft  Starkenba« 
eher  Seite  des  Riesengebirges  erkauft  man  eine  gute 
Kuh  um  -  -^.         -  .  20  bis  30     fl. 

eine  Nutzziege  ukn  -  -      .     4    —     6   -« 

Auf.  der  Hohenelber  Gebirgsseite  eine  Kuh 
um  -  -  -  -  18    —    «48. 

eine  Ziege         •  •  •  3    —      5  *^ 

Auf  der  Marschendorfer  Seite  eine  Nutzkuh 
tim  -  -  *  -  20—    £58. 

eine  Ziege  •  •  •  3    —      d    — • 

Viehzins.  Auf  der  Herrschaft  Starkenhach 
wird  für  eine  Ziege  in  der  Regel  die  Hälfte  mehr 
bezahlt  als  für  eine  Kuh,  für  ein  Kalb  hingegen 
wird  die  Hälfte  des  Zinses  für  eine  Kuh  entrichtet, 
so  dafs  daS'  Verhältnifs  zwischen  Kalb,  Kuh  imd 
Ziege  gleich  |:.f :  i  ist.  Nach  Verschiedenheit  gu- 
ter und  schlechter  Weiden  wird  demnach  an  Vieh* 
zins  der  Obrigkeit  bezahlt: 

Für  eine  Kuh  -  -  ,10  bis  Äo  Kn' 

Für  ein  Kalb         -  -  »»  5  —  10    — 

Für  eine  Ziege  •  -  15  —  30  — 

r 

Doch  giebt  es  unter  den  Stauden  in  den  Sieben- 
gründen dieser  Seite  .auch  welche ,  die  w:egen  Güte 
der  Weiden  für  eine  Kuh  40  kr.  und  für  ein  Kalb 
die  Hälfte  bezahlen^ 

Auf  der  Herrschaft  Hohenelbe  wird  fast  dncch- 
gehends  ein  gleicher  Viehzins  entrichtet,  dessen 
Verhältnifs  folgendes  ist.  Für  eine  Kuh  39  hr. 
Für  ein  Kalb  -  -  -  ax    — 

Für  eine  Ziege        '-  •  -  i7    — 


Auf 


I 

Auf  iet  Herrschaft  Marschendorf  sind  folgen« 
de  Verhältnisse  des  Yiehzinses: 

Für  eine  Kuh             -             -  -  ^       3o  kr« 

Für  eine  2jährige  Kalbin        -  --  .    15    -— 

Für  ein  Kalb            •               -  -  71  — 

Fik'cine  alte  Ziege                 -  -  50   — 

Für  eine  junge  Ziege             -,  •.  10  — 

Auf  der  gräflich  Schafgotschischen  schlesischen 

Gehirgsseite  ist  der  Yiehzins  durchaus  glpch  an- 

.geschlagen ;  so  dafs  für  eine  Kuh  «         50  kr. 

Für  ein  Kalb    ^      -»  •       .      -  15  kr. 

bezahlt  werden.  Ziegen  sind  der  Waldungen  wegen 
zu  halten  nicht  erlaubt.  Doch  doli  %  wie  man  mich 
versichert  hat ,  dieses  Verbothes  ungeachtet ,  nicht 
nur  manche  Ziege  ihr  unentgeltliches  Futter  finden, 
sondern  auch  vom  Rindvieh  kaum  die  Hälfte  des 
-wirklichen  Bestandes  verzinset  werden« 

Vom  gemietheten  Yiehewird  durchs  ganze  Bie* 
•engebirge  an  die  Obrigkeit  der  doppelte  Zins  ent« 
richtet,  welche  Verordnung  jedoch  vpp  scUesischer 
Seite  alsdann  eine  Ausnahme  hat ,  wenn  das  Mieth« 
viehi  den  Unterthanen  derselben  Obrigkeit  ange* 
hört,  in  welchem  Falle  es  mit  dem  eigenen  Yiehe 
gleich  verzinset  wird. 

*  Yiehpachtzinsungen.  Von  einer  den  Som» 
mer  über  in  Pacht  (in  die  Miethe)  genommenen^ 
Kuh  bezahlt  der  Nutzniesser  an  den  Eigenthümer 
6  fl.  im  Gelde  oder  50  Pfund  Butter.  Diefs  ist 
sowohl  in  Schlesien  als  in  Böhmen  der  gewöhnli- 
che Mafsstab.  Ist  hingegen  das  Vieh  gölde,  so 
bezahlt, der  Eigenthümer  dem  Pächter  (Miether) 

I  fl. 
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I  fl.  oder  1  fl.  30  kr.  Von  einer  Nutzzfeg©  er« 
hält  4er  Eigentbiimer  i  fl.  10  kr.  von  einer  golden 
Ziege  hingegen  der  Pachter  vom  Eigenthümer  i5kr^ 

In  den  Siehengründen,  wo  sowohl  auf  Starken-» 
baeher,  als  HoheAelber  Seite  gute  Wiesen  sind,  und 
besonders  das  vom  Schweizerschlage  gezogene  Vieh 
bey  weitem  gröfsern  JN^utzen  giebt »  werden  auch 
^fy  —  go  Pfund  Butter  von  i  Kuh  an  den  Eigenthü" 
mer  abgegeben.  Behalt  sie  der  Miether  das  ganze 
Jahr,  so  bezahlt  er  nur  die  Hälfte,  auch  weniger,- 
weil  die  Kuh  den  Winter  über  ai^  Futter  $oviel 
verzehrt, 

An  Grundzinsen  von  den  zu  Benutzung  er» 
baltenen  obrigkeitlichen  vWiesen  oder  sogenannten 
(rrasgärten,  entrichtet  der  Gebirgsmann  in  ver-r 
schiedenen  Gegenden  folgende  Beträge : 

In  den  meisten  Gebirgsgegenden  der  titerr Schaft 
Starkenbach  zu  Folge  amtlicher  Angabe  von  \  Strich 
Wieso  d.  i.  i  Joch  =  10  — *•  24  —  30  kr.  in  einigen 
Gegenden  der  Siebengründe ,  wie '  2.  B;  in  den 
Schlüsselbauden,  nach  verschiedenen  Privatanga- 
ben  40  kr.  auf  der  Herrschaft  Marschendorf  nach 
ämtlicher  Angabe  •  27  —  V^a  bis  52  kr. 

Per  Betrag  des  Winterfutters  für  eine 
Kuh  von  Johanni  bis  Michaeli  durch  Sß  Wochen 
l^eläuft  sich  ohne  das  übrige  Futter  an  Mehlgetränk 
oder  Kleyen ,  Kraut  etc.  auf      -       20  bis  30  Centr. 

(120)  Die  I^amön  der  Obrigkeiten,  welche 
den  Besitz  des  böhmisch  •  schlesischen  Aiesenge- 
birges  unter  sich  theilen,  sind  im  Artikel:    Foliti- 

t  sehe 


sehe  Eintheüung  bereits  atigeführt  wordfen.  Die 
«ehr  bejträchtlichen  Waldungen  des  eigentlichen 
und  höhern  Riesengebirges  auf  schlesischer  Seite 
sind  im  Alleinbesitze  des  Grafen  Schafgotisch ,  desw 
*en  gewöhnKpher  Auf enthah  zuWarmbrunn  indem 
neu  erbauten  schönen  Schlosse  ist, 


(i2i)  Um  für  die  BetrSchtlichkeit  des  "Vogel- 
fanges nur  eine  einzige  Geaend  als  Bey spiel  anzu- 
führen ,  so  bestehen  auf  den  nähern  Anhöhen  um 
die  Stadt  Hohenelbe  jeden  Herbst  beyläufig  15  bis 
iSVogelheerde,  Es  ist  eben  keine  Sehenheit,  dafa 
an  manchen  Morgen  auf  einem  einzigen  dieser 
Heerde  8 —  i^  —  t>is  16  Mandeln  (f, Schock  oder 
15  Stück)  kleipie  Vögel  gerückt  (gefangen)  werden* 

• 

(122)  Für  die  besten  Erdäpfel  werden  d»e  zu 
Krummhübel  in  Schlesien  erbauten  gehalten,  wo  Aex 
,  Boden  etwas  sandig ,  und  daher  der  inaem  Güte 
dieses  WurÄelgewächses  besonders  zuträglich  seyn  ' 
soll.  Viete  Baudenbewohner  des  hohen  Riesenge- 
birges holen  die  Erdäpfel,  welche  sie  zur  eigenen 
Nahrung  brauchen  wollen ,  Ton  Kruj(pmhübel\ 

Die  in  England  schon  beynah  allgemein ,  und 
in  Deutschland  bereits  in  vielen  Haushaltungen 
eingeführte  Art  Erdäpfel ,  und  andere  Gemüsear-  ' 
ten:  ErbseÄ,  Rüben,  Kohl,  u.  s,  w.  mittelst  der 
heifsen  Wasserdämpfe  viel  schmackhafter  und  in 
kürzerer  Z^it  als  auf  die  gewöhnliche  Art  zu  ko- 
chen ,  dürfte  vielleicht '  im  Riesengebirge ,  in  das 
$0  manche  neue  technologisch  -  und  ökonomisch- 
nützliche Entdeckung  sich  nur  spät  verirrt,  noch 
nicht  bekannt,  und  ihre  Ervi^äbnung  also  hier  am 
recliten  Orte  seyn.  Das  Ganze  besteht  darin ,    dafs 

ein 
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ein  hinreichend  grobes  cylinderformiges ,  und  mit 
einem  Derkel  versehenes  Gefafse,  das  am  hesten 
«US  gut  verzinntem  Kupfer  nach  Art  der  jFeldkessel 
der  Soldaten  verfertigt  seyn  kann ,  ungefähr  in  der 
Mitte  seiner  Höhe,  oder  auch  nur  in  f  Theilen 
vom  Boden  aufwärts  mit  3  oder  4  an  der  Seite  an- 
gelöthecen  Zn^fchen  versehen  werde,  -worauf  man 
einen  mit  Drsih  gehörig  eng  überflochtenen  Reifen 
(eine  Art  JDrathsieb).  das  ziemlich  genau  in  den 
cylindrischen  Fiessel  pifst,  einsetzen  kann.  Will 
inan  nun  Gemüse  kochen ,  so  wird  der  Kessel  un- 
gefähr bis  auf  den  5ten  Theil  seiner  Höbe  mit 
Wasser  angefüllt,  so  zwar,  dafs  zwischen  dem 
Wasser  und  der  Höhei  wo  das  Drathsieb  aufge- 
setzt werden  soll ,  noch  ein  Raum  von  etw&  if  his 
S,  Zoll  übrig  ist.  Das  Drathsieb  wird  nun  einge- 
setzt,  das  zu  kochend<!^  Gemüfs  darauf  geschüttet, 
und  der  bedeckte  Kessel  aufs  Feuer  gesetzt.  Zur 
Vorsicht  versieht  man  den  Deckel  mit  einer  klei- 
nen  OiFnung,  die  mit  einem  leichten,  Schieber  viei- 
S^hen  ist ,  um  den  zu  sehr  angehäuften  Dünsten 
den  nöthi^en  Ausgang  zu  verschaffen,  un^  das 
Bersten  des  Gefäfses  zu  verhüten.  Da  bekannt- 
lich die  beym  Kochen  des  Wassers  sich  entwickeln- 
den Dämpfe  einen  viel  staiskeren  Hitzegrad  haben, 
als  das  Wasser  selbst,  so  durchdringen  sie  auch 
das  Gemüse  viel  eher,  und  .es  wird  geschwinder* 
gar;  da  ferner  das  Gemüfse  mit  dem  Wasser  sol- 
chergestalt nf e  in  unmittelbare  Berührung  kömmt, 
so  kann  es  weder  ausgewässert ,  noch  sonst  zerstö- 
ret werden;  es  behält  daher  nicht  nur  seinen  ganzen 
Zu^^kerstoff ,  und  daher  einen  viel  angenehmem  Ge- 
ichuiack ,  sondern  auch  seine  vollkommene  Gestalt 
und  Farbe ,  xmd  ist  daher  nicht  nur  für  Mejiscben, 
sonderii  auch  für Tbiere,    auf  diese,  weg^Kürse 

der 
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Aer  zum  Köcheti  «rfoderlielieii  Zeit ,  wohlfeilere* 
Art ,  eine  viel  angenehmere ,  nahrhaftere  und  zu* 
träglichere  Kost,  als  nach  der  hisher  gewöhnlichen 
tBereitungftart.  ^  .         / 

(125)  Da&i  wenn  demSudetenh^wohner  in  die* 
ser   Schrift  die'  Ohstbaumzucht   empfohlen  wird, 
weder  von  den  höhern  und  rauhern  Gegenden  dea 
Gebirge ,  noch  unbedingt  von  allen  Gattungen  der 
Baumfruchte    die  Rede   seyn  kann,    könnte  nur 
irgend  ein  hämischer  Neuerungsfeind  geflissentlich 
nicht  einsehen  wollen»    Nicht  nui^  in  der  Schweitz, 
sbndem  auch  in  vielen  süddeutschen  Gegenden  ist 
der  Kirschbatmi  in  grofser  Achtung,  und  eihe  nicht 
unhedeutende  Stütze  der  Wohlhabenheit  des  Land- 
"  mannes.    An  den  deutschen  Uf fern  des  Bodensee's  sah 
ich  nah' und  fern  an   den  Dörfern    tauseude  von 
Kirschbäumen )    deren   Frucht    und    Holz    gleich 
zweck mäfsig  benutzt  wird.     In  den  abgelegenste^ 
Alpenthälern ,  wo  die*  Kirsche  nicht  vor  dem  Sep- 
tembermonate   reift,     blüht    nach    Sonstitten   ihr 
Baum  so  glücklich  als  Tannen.      Nirgends  behin- 
dert der  einmal  durchs  Pfropfen  veredelte  Kitsch^  , 
haum  eine  andere  Art   von  liandbaü;    er  wächst 
und  gedeiht   ohne   fernere  Kultur  und  übertrifft 
darin  den  Pfiaumbaum  noch  bey  weitem  $  trägt  der 
veraltete  Baum  keine  Frucht  mehr,    dann  liefert 
der  Schreiner  aus  seinem  Holze  noch  treffliche  Ge* 
räthschaften ,     oder   es^  weicht   w^enigstens  selbst 
noch    als    Feuerungsmittel   wenig     andern  Holz* 
arten. 

Demnach  bietet  der  Anbau  des  Kirschbaumes, 
und  im  gewissen  Grade  auch  der  Pflaumbaum  nur 
Gewinn  ohne  Verlust  dar*      In  Savoyen  lebt  ein 
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cfthlreiches  Volk  ftiit  «U^n  rbn  ^er  KifschfaBUm* 
cucht.  Im  'deutschen  Sanenlande  wird  Kirschen- 
gaft  mit  GewüfsnelkeB  uad  etwas  Zimmt  bis  zur 
Harzdicke  eingekocht »  und  mit  Brode  und  Butter^ 
sogar  nach  3p  Jahren ,  wie  £«  verßchert ,  als  eine 
Leckerey  des  Nachtisches  selbst  auf  guten  Tafehi 
gespeist.  Vermischt  mit  Senfkorn  und' einigen  Spe» 
ceteyen ,  wird  er  süfser  Senft  Wenn  gepre/stes 
Kirschenmark  mit  Wacholderheeren ,  "und  einiseii 
Gew>üizen  in  etwas  Wasser  gähret^  wird  ein  an<re» 
^efames,  gesundes,  dem  Biere  ähnliches  Getränke 
daraus» 

Ein  wohlthätiget  ^wÄhg  ^r  j^egierting€ii 
würde  es  seyn ,  wenn  sie  nach  Bonstettens  Vor* 
dehlage  durch  Qesetse  dem  liandmanne  die  Fßan* 
Bung  einer  bestimmten  Anzahl  van  FruchthäumeD) 
die  Seiner  Gegend  und  seinem  Klima  angemessen 
wären,  anbefähle,  um  die  ufi&achtbiureii  dadurch 
zu  verdrängem 

(124)  Für  die  bebten  Wie'scü  de»  iöhertt  Rie» 
s^ngebirgs  w^erden  allgiemein  die  in  den  Sieben* 
gründen  gehalten.  Die  südliche,  von  drey  Seiten 
durch  die  höchsten  Sud^tenrücken  geschützte, 
Lage  dieser  Thäler,  die  vielen  Wälder,-  welche 
eine  gröfsere  Feuchte  der  Atmosphäre  begünstigen, 
der;dahet  dort  vorzügliche  Ileichthum  an  Quellen 
und  Bächen^  d^s  daraus  entspringende  stärkere 
Verwittern  des  Mineralreichs ,  und  schnell^^e  Ur* 
barwerden  des  Bodens,  begünstigen/ in  den  Sieben^» 
gründen  mehr ,  als  in  irgend  einer  Gegend  des  Rie» 
sengebirges,  das  Gedeihen  des.  vegetabilischen 
Lehens» 


\ 


-      •   C^ä5)  Dicsö^  Regel  hÄ  aun  freylich  ikrö  vielen 
^  Ausnaluneti.    .Viele  .Wiesen  der  schlesischen  Seite 
*  übertreflFeM  an  Güte  der  Fut^erkräuter  manche  böh* 
"^   kni&cbe,'da  ^r^erschiedene  Nebenzweige  4es  dorti»* 
"  i^^n  hohen  Gebirgea  eine*  solche  Richtung  haben, 
daXk  ihre  Abhänge   die   Soxnmerseite .  ausmachen ; 
rlials  ist  ver^üfflich  in  der  Gegend  von  Schreiber* 
hau  häufig',  dqr  Fall^    wo  der  gegen  Norden  aus* 
/laufende  Gebirgssvreig  mit  dem  Hauptstamme  de^ 
.ilieseji  «  tmd  Iserg^birges   einen   sehr  ^eräiimi^ea 
v*Thalbusen.  bildet,  deti  der  Zucken  durchfliefst,  und 
vrelchem  insonderheit   eine  grofse  Menge  kleüier 
£^^^  und  Quellen  von  allen  Seiten  zuströmt,  die 
.der  dortige  G^ebicgsbe wohner  sehr  leicht  zur  Be- 
'.    Wässerung  seiner  Wiesen  verwenden  kann,    una 
.Wefsbalb^  auch  dort  vorzüglich  mactche  4er  vorer- 
wähnten Ausnahmfälle  Statt  finden. 


(il(^  ^öm  Af^ba^e  nützllchet  Futterkräutear 
scheint  der  Riesengebiresbewohner  bisher  noch 
keinett  Begriff  ZU  habeii^  Klee,  und  zwar  am  be- 
•stBn  der  gööifeihe  Klee  kann  Friäylich  öur  in  dem 
Vorgebirge  mit  Vortheil  ^ngebauet  werden ,  da 
'der  Boden  des  hjähefh  Gebirges  ihm  wohl  ischwet- 
.'lich  genügen  würdd^     Allein  unter  den  wildwach- 

*  senden  Kräutern  gieht  es  gewifs  manche*  deren 
'Vermehrung ,  Wegen  ihrer  bespnderh  Nützlichkeit 
^Tind  Güte  mehrere  Hücksicht  verdiente»       Medikus 

>  nennt  in  dieser  Hinsicht  theils  aus  dem  Dickischen 
.Verzeichnisse  7  derjenigen  Schweizerpflanzen^ 
welche  vofzüglicii  zur  Nahrung  des  Viehes  dienen, 
(s.  die  Berner  ökonomischen  Sammlungen  vom 
Jahre  if6^)  theils  aiii;.  eigener  ökon(:|mischer  Erfah- 
,rung  vorzugsweise  folgende:  Phellandrium  ffiutel- 
lina,  deutsch  Muttern;  Plantago  alpiua,  Alpwc- 

gerich; 


tu 

gericli;  Aldicmüla  alpina;  Prlmula  fai^nosa;  Ar^ 
tia  alpina ;  Poä  alpina  n.  a.  m:  Die  botanischen 
Verzeichnisse  des  verdienten  Hm.  Pastor  JV^gel 
könnten  die  Stunffie  nützlicher  Futterkrauter  noch 
um  vieles  vermehren;  d^n  meisten  Dank  würde  ein 
eigenes  Yerzeicfanifs  solchet  Krauter^  in  nächster 
Beziehung  auf  unsere  sudetischen  Alpen  verdienen« 
Möchte  einer  unserer  vorzüglicheren  böhmischen 
oder  schlesischen  Botaniker^  der  mit  der  Flora  des 
Biesengebirges  vertraut  genug  ist^  sich  diesen  Dank 
terwerben  wollen} 

(127)  Auf  der  Herrschaft  Hobenelbe  im  Vor* 
gebirge  gilt  der  Centner  Heu  zur  Sommersi^eit  ge* 
Wohnlich  *        •  *  ••  »•  45   ^* 

iur  Winterszeit  •  -      "*     •  t  fl.    *- 

Auf  der  Herrschaft  Starkenbach,  nach  Verschie- 
denheit der  Güte^  der  Centner  Sd  kn  bis  t  fl.  6  kr. 

;        Auf  der  Herrschaft  Marsebendorf  im  Winter 
der  Centner  gewöhnlich.  ,  t  fl.  bis  i  fl.  15  kr. 

Auf  dem  hoben  Gebirge  hingegen  ist  der  Preis 
des  schlechten  mageren  Heu^s ,  das  man  Wolfj 
'oder  Leiserich  nennt,  sehr  geriipge;  so  gilt  auf 
der  schlesiscben  Gebirgsseite  an  den  Teichrändern 
z.  B.  der  Schlitten  Heu  (etwa  5  Centner.)  nur  3—4 
Böhmen  oder  9  •—  12  kr. 

Auf  der  weisen  Wiese  der  Schlitten  nicht  mebr 
als  6  kr. 

'   In  den  Soklüsselbattden  das  schlechte  Heu  des 
hohen  Gebirgs  der  Schlitten  z2  •—  ig  kr. 


Auf 
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Auf  den  IVTarschendorfer  hoheo  Bergwiesen  der 

Schlitten  eben  soviel. 

Das  auf  den  höclisten  Bergebenen  der  Sudeten 
gemähte  Heu^  kann  mit  dem,  was  der  Schweitzer 
Wildheu,  nennt ,  und  Welches  et  mit  Lebeiisgefahr 
zvrischen  steilen  Felswänden ,  und  über  furchtba- 
ren Abgründen  an  Händen  und  Füfsen  mit  Steigei- 
sen versehen  einsi^mmelt  9   in  Hinsicht  der  Güte 
nicht  verglichen  ^werden.      In  ^eii  Alpen  ist  das  ' 
Wildheu ,    wegen  der  Menge  guter  und  gesunder  , 
Kräuter,  gerade  das  beste  und  gesuchteste.      Ob- 
gleich es  dem  Riesengebirge  an  solchen  zwischen 
Jhohen    steilen  Felswänden    eingeschlossenen    und 
beynahe  unzugänglichen  PI ätzeif,  vt^ö  gewöhnlich 
eine  viel  reichere  Vegetation  ihren  Sitz  hat ,  nicht 
fehlt,  wie  z*  B.  der  Aupengrund,    der  Elbgrui^, 
der  Teufelsgrund,    die  Schneegruben   etc.,    viele 
solche  kräuterreiche  Fleckchen  haben ;    so  benützt 
sie  doch  der  Sudetische  Senne  gewöhnlich   nicht, 
und  begnügt  sich,  das  ihni  abgängige  Viehfutter  in 
Wäldern  mit  weniger  Mühe  zu  sammeln. 

Nach  Ehel  kommen  die  Preife  des  Heues  in 
der  Schweiz,  besonders  in  Appenzell,  mit  denen 
im  Riesengebirge  beynahe  überein;  denn  auch  dort 
gilt  die  Klafter  Heu  (eine  Klafter  enthält  ß — lo  , 
Centner )  im  Durchschnitte  Q  —  lo  fl. ;  wird  aber 
durch  Heuwucherer  öfters  ansehnlich  erhöhet 

\  I  ■ 

I 

(iö8)  Vor  Ä— 3  Jahteh  (denn  dafs  es  noch  hent 
2U  Tage  so  sey ,  karih  ich  nicht  verbürgen)  waren 
die  Preife  des  weichen  Bolze^  zu  Folge  gröfsten- 
theils  «imtlicher  Angaben  folgende:     '^  '    ' 


H 


Im 


114 

Ini  hohßnelber  Gebirge  die  dstr.  Klafter ,  wo- 
bey  die  Scheitlänge  |  Ellen  beträgt  30  kr.  — 

'  I  fl.  12  b. 

f      In  niedrigen  Wäldern  bey  einer  Scheitlänge' 
yon  i  Elle  3  Zol>  die  Klafter  i  fl.  30  Hr. 

Das  Bauholz  ist  nach  Verschiedenheit  der  Ge- 
genden um  \  Theil ,  auch  f  Theile  theurcr  als  das 
Klafterholz.  * 

N.  B.  Bey  allen  diesen  und'  den  folgenden  An- 
gaben ist  das  Macherlohn  nicht  mit  angeschlagen. 

In  den  entlegensten  Gegenden  des  Starkenbfr* 
eher  Gebirgs  kostet  die  Klafter  nur  30  ir, 

nach  Verhältnifs  der  Nähe  und  leichteren  Zo- 
fuhr aber  kömmt  sie  auch  auf  1  fl.  15  kr. 

Beyra  Bauholz  hat  der  Preis  die  gleiche  Be- 
wandnifs  wie  bey  Hohenelbe.  Da»  harte  Hol« 
steht  um  f  bis  f  Theile  höher  im  Preise,  als  da» 
weiche.  v  -        ' 

Auf  der  Herrschaft  Marschen dorf  wird  ein 
Stamm  Bauholz  im  Walde  nach  Verschiedenheit 
»,einer  Stärke  für  45  kr.  — ?  für  i  flr  bis  i  fl*  30  kr. 
von  der  Obrigkeit  verkauft. 

Auf  der  schlesischen  Geblrgsseite  kämmt  die 
Klafter  Fichtenholz  in  ziemlich  eptlegenen  Gegen- 
den auf  -  ,  -  .  -  1  fl.  — 
tiefer  im  Lande   .         -          -^       -ifl.  4okt'.  —  afl. 

In  den  Schreiberhauer  Forsten ,  wo  jährlich  im 
Winker  binnen  14  Tagen  4000  Stösse  Holz  (der 
Stofs  zu  4  Klaftern  )  gefallt ,  und  aus  dem  Gebirge 

6«- 
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geflöfst  wetflen ,   jkommt  der  Stof«  äöi  Platfee  au^ 

öf  bis  3  Reichsthakr  5   oder  pach  österreichisctiem 

-   GeWe  ^3  fl*  45  kr.  1-  4  ff.  3t)  kr.' 

^  ^  «  - 

Schlag*  und  Zufück^rloliti  Vettheüettl  'deü 
Stofs  noch  gewöhnlich  um  i  Reichsthale^;  '    •' 

^      Nach    diesem  Vethältnlisiö  komüit  also    einö' 

Klafter  auf  •        •        lÖ;  ig — ^aohls  50  kW 

■     < 
....  '  .  ,  ~        ' 

An  den  Teichbai^den^    an  der  Hempel  -  Wie^ 

^enhaude  ^  und  vielen  andern  ühet*  die  Waldregiod  . 

erhabenen    Gebitgsgegenden ,    kömint    der    Stofs; 

H0I2 ,  wegen  der  äufoerst  beschwerlichen  Zufuhr,' 

da  es  aus  tiefern  Gegenden  herauf  geholt  Wexden* 

liiufsj    auf  7  und  afl*^  hierbey  ist  aber  der  Fäll«^ 

tmd  Spalterlöhn  zu  22  ~  25  Böhmen,  öder  ±  fl.  6hr; 

his   1  fi*  13  kr« '  bereits   mit   angeschlagen  j    beym^ 

Knieholzö  kommt  das  Fällen  und  Spalten  ^  wfegerf 

'dfet  schweterh  Beatbeitung  du^23  Böhmen—  i  fl/ 

öt  kr*  —  ifl.  30  kr* ;  docli  ist  das  Hok}  selbst  'wie*^ 

det  um  ein  bettächtliches^  wohlfeiler  j  als  Fichten^ 

(1^9)  Die' Art,  wie- dei»' Appenzeller  Senne  den  * 
ürln  s'eine^  Viehes  benutzt,  um  Salpeter  äu  erhai* 
ten^  ist  nach  'Ehel^  \t  Theil^  S*  147.  aufsetst  einfach^ 
und  im  Riesengebirge «  wo  in  den  atmosphärischen 
Eigenschaften  -und  Veränderungen  die  nämlichen 
NatufgeÄetüe  Statt  finden  v  wie  in  def  Schweita:, 
g€Wifs  ohne  Schwietigkeitett  nachssüahmen« 

In  dem  HügeH  und  Bergvolleii  Appenzell  sind^ 
die  meisten  Hauset^  und  Ställe  gleich  den  Bauden 
de»  Jliessng^bitge»  an  den  Abhängen  det  Berge  ge^^ 

U,2  xbaut^ 
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baut ;  6s  steht  dÄher  nur  eine  Seite  des  Gebäudes 
tuunlttelbar  auf  dem  Grunde  des  Hügels ;  die  bey« 
den  Winkel  der  entgegengesetzten  Seiten  aber  ru- 
hen auf  zwey  starken ,  2  bis  5  Fufs  hohen  Pfählen, 
so ,  dafs  die'  Luft  zwischen  dem  Boden  des  Hauses 
und  der  Erde  einen   gans  frcfyen  Durchgang  hat. 
Unmittelbar  unter  dem  Stalle  wird  eine  Grube  ge- 
graben,  welche  einige  Fufs  tief,  uad  ge'vröhnlich 
so  lang  und  breit  ist  >  als  der  Raum ,  dea  der  Statt 
bedeckt.    Die  ausgegrabene  Erde  wird  vreggewoi^ 
£en,'uHddie  Grube  mit  einer  ausgesujDhten  sandi- 
gem (dte  dunjh  die  Verwitterung  des  Granits  im 
Kiesengebirge  ohnehin  die  gemeinste  ist^   wieder 
vollgefüllt.    Diefs  ist  die  ganae  Vorrichtung ;  alles 
übrige  macht  jaua  dte  Natur.      Nachdem  w^ahreod  - 
si^odet  3  Jahren  der  Urin  des  Viehs^  welcher  stets 
'S  wischen'  den  Bohlen   des  Slallbodens  herablauft» 
die  Erde  in  der  Grube  getränkt  ,hat,  so  -wird  sis 
dann  ausgeleert.,  und  -der  darin  erzeugte  Salpeter 
auf  die  gewöhnliche  Weise  ausgelaugt.  '    Die  aus- 
gelaugte Erde  schüttet -man ,  sobald  sie  ^trocluiac 
ist ,  wieder  in  die  GrUhe.,  %md  ni|n  erfolget  eine 
viel  schnellere  Erzeuoruno;   dieses  Salzes  •    so  dafs 
l&an  alle  Jahre  ein  beträchtliches  Gewicht  auslau- 
gen kann.      Man  hat  bemerkt,  da£s  alle  Salpeter- 
gruben,.  welche  nordwärts ,  liegen ,   eine  gröfsere 
Mei^e  erzeugen  als  solche,    welche  mittagwarts 
gelegen  «ind. 

Man  werfe  nicht  ein,  dafs  dieses  bisher,  soviel 
ich  weils,  im  Riesengebirge  unbekannte  Verfahren, 
der  Wiesenverbesserung  aus  Abgang  des  Düngers 
•chaden  würde.  Niemand  kennt  den  Wferth  des 
Viehfutters  mehr^  als  der  Schweizer  Senne,  de^ 

▼erhalttüis^lässlg^zu  seinem  heträchtlid^ea  Viehbe- 
stände 
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itande  daran  Mangel  hat^  und  dennocb  übemeht 
ei*  bey  aller  Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt  für  sein 
Vi^h ,  die  Vortheile'  der  Salpetererzeugung  nicht  i 
^woraus   sich  allerdings   der  Schlufs    ziehen  läfst, 
dafs  er  sie  nicht  so  unbedeutend  findet ,    als   maa 
M^ohl  bey  einem  oberflächigen  Anblicke  der  Sacho 
glauben  möchte.    Ueberhaupt  ist  auch  hier  eigent- 
lich nur  von  der  Verwendung  des  Urins  die  Rede, 
Aer  zwischen  den  Diehlen  des  Ställbodens  diiTch- 
liuft,  und  bey  der  gegen^värtigen  Einrichtung  der 
Sauden  im  Riesengebirge  ohnehin  sum    gröbsten 
Theile  Vbn  dem  nächsten  Erdreiche  unter  dem  Stal* 
le  eingesaugt  wird,    w^o  jede  weitere  Benutzung 
desselben  aufhört  ^  nur  sehr  wenig  davon  kömmt 
den  tiefer  gelegenen  Wiesen  wirklich  zu  Stallten« 
I)as  eigentliche  und  beste  Düngungsmittel  für  die* 
se  ist  |a  doch  der  dicke  Dung,  Aety  wenn  der  Stall- 
"boden  gehörig  darauf  eingerichtet  jtst^    nicht  mit 
durchgehen  kann,  und  jeden  Morgen  beyin  Aus' 
räumen  des  Stalls  y  in  eine  eigene  9rube  geworfe» 
vi^erden  könnte  y  wo  man  ihn  mit  andern  vegetabi- 
lischen Abfällen  eine  Zeit  lang  faulen  liefse ,  um 
ihn  sodann  raktelst  des  l>ey  jeder  Baude  reichlich 
versehenen  Quell  wassers  auf  die  tiefer  liegende  Wie- 
se zu  leiten.    Wer  das  Riesengebirge '  genau  kennt» 
Tvird  wissen,   w^ie  viel  Dünger  iin  nächsten  Um- 
fange jeder  Baude  zerstreut  wird ,  und  nutzlos  ver- 
loren geht ,  w^ie  sogar  unmöglich  es  oft  ist  y.  trok- 
kenen  Fusses  um  eine  Baöucle  herumzugehen,,    und 
w^ie  tief  man  zuweilen  in  das ,  durch  die  aus  dem 
Stalle  hervordringende  Jauche  ganz  durchweichte, 
Erdreich  einsinket,    welthes'nach  obiger  Einrieb- 
tun<r  nicht  der  Fall  seyn ,  und  den  Nutzen,  den  der 
Dünger  demJBaudenbewohner  bringt ,  bey  genauer 
Bewahrung  um '  ein '  Drittheil »   vielleicht  um   die 
Hälfte  erhöhen  würde.  ^ 

(130) 
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(150)  A'u$ser  der  allgeijieiaen  Zuberelti^g,  die 
jeder  Flachs,  bevor  er  verspannen  werden  kann^ 
durchgehen  mufs,  wird  der  2i\i  d&x  feinsten  Gespin- 
sten bestimmte  insbesondere  noch  gepocht,  fein 
gehächelt »  geschabt  und  gebürstet ,  bis  zuletzt  not 
die  feinste  seidenartige  Faser  de^  Bfistes  (die  Her- 
der) übrig  bleibt*  Jeder  Spinner  hat  dabeyrseine 
eigenen  {landgriffet  die  er  geheim  zu  balteii  sucht 
In  den  schlesischen  Provinzsialblättern ,  oder  im 
Journal  für  Fabriken  und  Manufakturen ,  befindet 
aich ,  wo  iph  nicht  irre  y  ein  Aufsatz^  über  die  Zube- 
reitung des  Flachses  zu  ieinen  Gespinsten ;  doch 
hin  ich,  ans  mangelhafter  Kenntnifs  Jheyder  i2leit- 
achriften,  nicht  im  Stande,  "weder  den  Jahrgang 
poch  das  Stück  anzugebei^« 

(131)  Das  auf  der  Herrschaft  Starkenbach  im 
Sudetischen  Vorgebirge  liegende  Dorf  Walter- 
8caütz(  Deutsch  »Walter  sdqrf)  zahlt  unter  sein^ 
gröfstentlj^ils  reformirten  Glaubensgenossen  gegen- 
wärtig die  geschicktesten  Spinner  äer  feinsten,  so- 
genannten Lothgarne^  so  wie  -die  Weber  der  fein- 
arten !^attist)einewande  «ich  wieder  »n  Brannay  be- 
finden, 

- .  •  ■  •  «  ' 
In  Hinsicht  der  Methode  ?5U  spinnen ,  so  ist  in 
Schlesien  die  Spindel  in ^  viel  allgemeinerem  Ge- 
bräuche i  als  das  Spinnr^ad;  im  böhmischen  Riesen- 
gebirge sieht  man  das  Rad;  eben  so  häufig  als  <iic 
Spindel,,  und  auf  beyden  wird  äusserst  schönes  und 
feines  Garn  gesponnen  ;^  dennoch  bedient  nian  sich 
zu  den  aller feirfsten  Gespinnsten  jauch  in  Böhmen 
der  Spindel  aus  dem  Grunde,  weil  der  Faden  mit 
der  Spindel  lockerer  und  auchybiegsamer,"  die  aus  ihm 
gewehte- Leinwand  daher  auch  weicher  und  ge- 

,    achrnei- 


,«chineidiger  werden  soll,  als  es  bey  dem  Spinnrade 
möglich  wäre.    -  Die  Methode  mit  der  Spindel  zu 
spinnet!  hat  überdiefs  noch  den  Vortheil  für  sich^ 
dafs  man  überall,  und  selbst  gehend  spinhen  kann; 
das  Spinnrad  hingegen  hat^den  unläügbaren  Vorzug, 
dafs  der  Spinner  bey  gleicher  Geschicklichkeit,  in. 
der  nämlichen  Zcit^  vielleicht  ein  Drittheil  mehr 
Garn  liefern  kann,  als  ein  anderer  mit  der  Spinijel, 
(132)    Die    vorzüglichsten    und.  besuchtesten 
'Wallfahrtsorte,     wohin   der  religiöse   Südetenbe- 
"W^ohner   gewöhnlich   mehrmals   in  seinem   Leben, 
Dacji  den  nähern  aber  fast  alle  Jahre  seine  Caravane 
mitmacht,  sind:  Prag,  zum  Festtage  Johannis  von 
3>fepoinuek,    der  heilige  Berg  bey  Przibram,  ^Alt- 
bunzlai^,     Hayndorf    bey    Reichenberg,     Kijkus, 
Sraunau   und   Politz   in   Böhmen ,     St.   Anna   bey 
•Schmiedeberg,  Grüssau,  Albendorf,  Wartha    und 
Trebnitz   in   Schlesien   und  der  .Grafschaft   Glatz. 
Doch  ni^ht  genug  für  seine  Andacht;  sein  frommer 
Eifer  treibt  ihn  zuweilen  weit   über  die  Gränzen 
seines  Vaterlandes ,  um  den  Segen  des  Himmels  für 
seine  Wirthschaf t  zu  erflehen ,  den  er.  durch  Fleifs 
'  und  Anstrengung ^zu  verdienei^  zuweildn  z^7träg 
ist.      So  sprach  ich  in  den  SchlüsselbaucTen  einen 
Mann ,  der  erst  seine  andächtige  Wanderung  durch 
alle  Wallfahrtsorte  in  ganz  Schlesien  bdendi^-t,  und 
selbst  Czenstochovy  im  ehemaligen  Polen /gesehen  , 
hatte,    auf  dieser   beschwerliclien  Reise  ein  paar 
Kinder  mitschleppte;  und  diefs  alles  während  sechs 
So  mm  er  wo  eben ,  in  den  Monaten  August  imd  ßep- 
teraber  that,  woes  dem  Land-  und  Gebirgsmanne 
w^ahrlich' an  Beschäftigui^g  nicht  fehlt.     So  ziehen 
andere  bis  nach  Mariaz^ll  in  Steyermark,  und  glau- 
ben ,    die  erliabeiie  Religion  Christi   gebiethe  sol-. 
eben  Unfug  und  sträflichen  Mussiggang. 
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(ySS)  Die£i  that  insbesondere  der  sehr  nruxdige 
menschenfreundliche  Dechant  Hr.  Joseph  Siebet 
zu  Rochlitz}  im  Winter  yx)n  iQoi  —  1802  ,*  indem  er 
dem 'Armen -Volke  seines  Kirchsprengeis  aucb  am 
Sonn-  und  Feyertage  nach  verrichtetem  Gottesdien- 
ste zu  spinnen  erlaubte,  um  e^  vor  dem  Hungertode 
zu  retten.  Heil  dies^em  ächten  Diener  der  sanften 
Christusreligion  und  jedem  seiner  würdigen  Amts- 
brüder,  der  unter  gleichen  Umstatiden  ein  gleiches 
thut! 

(i.'54)  Die  Entstehung  dieser  Apothekerzunft 
soll  sich,  zu  Folge  einer  Erzählung,  die  der  Ver- 
fasser der  Bemerkungen  auf  einer  Heise 
.durch  einen  Theil  des  schlesischen  Ge- 
birges und  der  Grafschaft  Glatz,  S.  102. 
anführt,,  schon  vom  Jahrö  1700  her  datiren.  Da- 
mals nämlich  duellirten  sich  zvrey  Studenten  der 
Arzneywissenschaft  an  der  Universität  zu  Prag. 
Sie  wurden  deshalb  verwiesen,  kamen  nach  Schle- 
sien ,  und  liefeen  sich  in  dem  Dorfe  Krumhübl  nie- 
der, wo  sie  Arzneypflanzen  sammelten,  und  Öle, 
Salze,  Extrakte  u.  d.  gl.  daraus  bereiteten;  von  ih- 
nen lernten  die  Einwohner  dieses  Grtes  diese  Zube- 
' reitungen,  und  nun  wurden  von  ihnen  nicht  nur 
viele  Apotheken  in  Schlesien  ,  \tL  der  Gberlausitz, 
in  Böhmen  und  Mahren  Wt  einer  Menge  getrock- 
neter Wurzeln  und  Officinalkräuter  versehen  ,  son- 
dern sie  erhalteuv  auch  noch  jetzt  pft  aus  den  ent- 
ferntesten Gegenden  Deutschlands,  aus  Rufsland 
und  England  auf  gewisse  Artikel  grolse  ^estei- 
lun«en,  > 

(135)  Das  auf  der  HehschaftHohenelbe  zuRu- 
do^plisthal  (S,  Niederhqf*ö.  5/j.)  befindlich^  Eisen- 

werk, 


werk,    da»  der  Besitzer  öraf  Kndo^fh  Morzin  mit. 
vielem  Kostei).auf%vand  errichtet  hat ,  trägt  bis  die- 
sen Augenblick  keinen  Nutzen ;    und    das  durch 
jß  Jahre  in  Betrieb  gestandene  Arsenikbergwerk  am 
Xleuschober  iln  St.  Petersgrunde  ist  aus  Mangel  an 
Fagiebigkeit  im   Jabie   iQoo.   wieder    aufgelassen 
^  -w^orden.    Der  bisherige  Ertrag  des  Schwarzentha-  • 
1er  Goldberg Werkes  beläuft  sich  auf  eine  Kleinig- 
lieit,    die  nüt  dem  bisherigen  Aufwände  der  Ge- 
*werken  ausser  Verhältnifs  steht,  indem  man  einzig 
im  Jahre  1796.  im  oberen  St,  Michaeli  -  Stollen,  bey 
Gewältigung  des  alten  IMannes,  einige  gute  Erze  ge- 
-wann,  a^s  denen  das  im  Berggewichte  pr.  Q}  Loth 
erzeus^te  reine  Gold  von  dem  k*  k.  Münzamte  ^u 
Frag  den  3«  October  desselben  Jahres  mit    i6d  fl. 
4P  kr.  eingelöfst  worden  ist.  * 


\  {156)  Das  gräflich  Johann  Harvacksche^it^eax» 
-werk  «u  Friearichsthal ,  das  die  Obrigkeit,  so  wie 
die  Glashütte  zu  Neuwelt  auf  eigene  Rechnung  be- 
treibt, best<>ht  aus  einem  Hoch*  oder  Schmelzofen, 
vier  Frischfeuern  oder  Hämmern ,  und  einer  Zeug- 
hütie;  es  werden  da  nicht  nur  alle  Gattungen  gro- 
ber und  feiner  Gufswaaren ,  geschmiedetes  und  ge-^ 
strecktes  Stabeisen ,  sondern  auch  yerschiedenebe* 
8timmt:e  Artikel,  als:  Schmiedambose  imd  Schlä« 
gel.  Stech-  und  Wurf  schaufeln ,  all^rley  Mühl- 
zeug, Nägel,  Hufeisen  u.  d.  gl,  erzeuget. 

1 

Die  Neuweiter  oder  Harrachsdorf  er  Glasfabrik, 
welche,  aii  Vollkommenheit  der  Produkte ,  gegen- 
wärtig tmter,die  ersten  Glasfabriken  in  Europa  ge- 
hört, und  diesen-Rang  voi'zügUch  *dera  thätigeu  Ei- 
fer des  Starkenbäcber  Oberamtmanne*  Hrn.  Jos. 
Kaweri^erdankt,  begreift  zwey.grofce  und  einep  klei- 
^  nen 
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nei^  Sdimelzofen,  die  ersteren^  feda:  aiif  sechs  gros- 
und  ein  Vorsatzhafen;  für  ii  bis  12^  .Gesellen^ 


se 


-der  letztere  hingegen  auf  vier  grofse  und  einen  Vor* 
satzbdfen  für  7  bis  ß  Gesellen ;  drey  gemeine  und 
einen  besonderen  Kühlofen,  in  welcbem  letzteren  die 
von  besonderer  GrÖfse  gefertigten  einzelnen  Glas- 
stücke eingetragen  werden;  vier  Dürr  Öfen ,  zwey 
C^lciniröfen-y  ein  Temperirof en ,  und  ein  Tafel- 
streckofen, 

Von    den    gröfsern    zwey    Schmelzöfen    -wird 
wechselsweise  nur  immer  einer  betrieben,  so  zwar,' 
dafs,  wenn  der  eine  im  Gange  i&^.,  der  andere  in- 
dessen zuge$ teilt,    ausgeheitzet,    und    in,  Bereit- 
schaft gehalten  vrird,  damit  bey  Ausgang  des  einen, 
gleich  der  andere  in  Betrieb  gesetzt  M^erdeu  können 
obne  data  die  Glasmachet  das  ganze  Jahr  hindurch 
eine  Woche  ohne  Arbeit  seyn  dürfen«      Der  kleine 
Schmelzofen ,  der  erst  seit  5  Jahren  wegen  Verfer- 
tigung besonders  feiner ,  Äum  Schleifen  und  Schnei- 
den   geeigneter    Glaswaqiren    erbaut    worden    ist, 
wird  immerfort  betrieben,  und  vrenn  er  eingeht, 
oder  aus»gelpfcht  w^ird,  sogleich  wieder  neu  zuge- 
stellt  und  in  Gang  gesetstt 

Bey  dieser  Glasfabrikation  werden  nicht  nur 
tiÜe  Glasmassen ,  als  Kristall  - ,  /Kreiden  * ,  Tafel  - , 
Geroein-  und  Bergglas,  dunkelblaues ,  feingelbro- 
thes,  dunkelgrünes  durchsichtiges,  dann  lichtblaues 
undurchsichtiges , ^n^eergrühes  (sogenanntes  'kacbl- 
grünes)  rothgestreiftes  (sogenanntes  welschrothes) 
und  schwarzes  Glas  geschmolzen  und  erzeugt,  sen* 
dem  auch  alle  Gattungen  von  Glaswaaren,  (mit 
Ausnahme    der    Spiegelglaser  J  daraus    verfertigt. 

Mai/ setzt  «war  tiu<:li  rubintotbQ  upd  gelbe  Glas- 
mas* 


j 
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xnassen  ela  >  welche  jedoch  nur  zu  Ferien,  Korallen 
-un^  Ohrgehängen  verarbeitet  werden.     Zur  Verar-% 
beitung  der  erzeugten'  verschiedenen  Glaswaaren, 
wodurch  der  Werth  des  rohen  Produkts   ip  und 
3L5fältig  erhöhet  wird,  befinden  sich.bey  der  Glas- 
l^iitte  drey  herrschaftliche,  und  drey  Privatschleif- 
ii^ihlen,  die  durchs  Wasser  getrieben  werden;  bey 
den  ersterep^  dreyen  finden  in  jß »  bey  den  letzteiii 
dreyen  in  7  Werkstätten  bis  50  Arbeitet  das' ganze 
^jäjxx    hindurch  'Beschäftigung.      Ausserdem   siiid 
iioch    14  Glasschneider,    i  Wappenschneidei,    lo 
Glasmaler  und  Vergoldei? ,  und  3  Perlen-  oder  Ko- 
ratlenmiachei't  .  Zu  Erwecjiung  und   Beförderung 
des  KuQstgescbiUacks  vtferden  die  jungem  Arbeiter 
Tiix^  Lehr  jungen  der  Gla^m^cher  und  Schleifer  iii 
4en  Hegelp  der  Proportion  und  Stereometrie^  die 
Glasschneider ,  Maler  und  Vergolder  aber  im  Zeich-, 
%\en  durch  eigends  aufgenommene  geschickte  Leh- 
rpi;die3er  Fächer  ordentlich  unterrichtet,  und  ihnen 
zu  diesem  Behufe,    so  wie  zur  Äusvt^ahl  der  ver- 
schiedenen und  neuesten  Dessins ,  mehrere^uster- 
büche^ ,  artistische  Blätter  \md  Zeichnungen  ange« 

'  PO 
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Zur  Beseitigung  jeder  Bedrückung  der  Arbei- 
ter, und. aller  Gattungen  vpn  Unterschleif,  über- 
haupt ab^r  iur  Einführung  der. bey  jeder  Fabrik- 
atistalt  so  nöthigen  Oi^dnung ,  wurde  im  Jahre  1796, 
fils  die  Glashütte  in  obrigkeitliche  Verwaltung 
übei  gipg ,  ^  ein  eigenes  Reglement  verfafst ,  und 
zur  genauen  Befolgung  elhgeführt;  einer  der 
zweckmässigsten  und  wolilthätigsten  Artikel  des- 
selben ist  unstreitig,  der  den  Glasmeistern,  unter 
empfindlicher  Bestrafung  und  Confiscation  der  be- 
treifenden Artikel^  untersagte  Handel  mit  ver^cLie- 

\  denen 
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denen  Lebentbeclürfiaissen ,  Getranken  u.  d.  'gt, 
welche  sie  den  Arbeitern  sonst  gewöhnlich  Statt 
ein^  Theils  der  verdienten  Löhnung  mit  Wacher- 
procenten  aufdrangen ,  und  |sonach  nicht  zufrieden 
mit  dem  grolsen  Gewinnst,  den  ihnen  die  Fabrika- 
tion selbst  abw^arf,  sich  nolch  auf  Kosten  des  armen 
Arbeiter«  schändUch  bereicherten.  £s  ist  den  Fa- 
brikbeamten  aufgetragen,  die  Arbeiter  wöchentlich 
mitbaaremGelde  zu  bezahlen,  damjt  diese  sich  ihre 
Bedürfnisse ,  wo ,  und  wie  sie  wollen ,  .ohne  allen 
Zwang  beyschafien  könnet  '^), 

Zu"  mehrerer  Aufmunterung  der  Arbeitsleute 
.  und  Vervollkommnung  der  Erzeugnisse  werden  den 
Arbeitern,  die  sich  bey  Erfindiing' neuer  Glasmu- 
sterstücke ,  oder  bey  andei^n  sonst  vorzunehmenden 
Versuchen  besonders  auszeichnen,  Prämien  er* 
theilt,  durch  welches  Mittel  allein  man  die  glück-' 
Jichste.  Nacheiferung    der    neuesten     englischen 

Kunst- 


*)  Es  wäre  in  der  That  recht  sehr  ^u  wünsdie« »  daft 
solche  durch  ihren  sittlichen-  Gefaak  schon  em- 
pörenden j  übrigens  aber  auch  dem  Flor  des  Fabrik- 
wesens  auf  mehr  als  eine  Art  nachtheiligfn  Mils- 
brauche»  wovon  der  Verfasser  der  Reise  ins  Rie- 
sengebirge im  Jahre  1796«  S*  156  etc/  einige  nicht 
minder  wahre  als  grelle  Beyspiele  anfuhrt«  durch 
Gesetze  abgeschafft  würden ;  noch  bestehen  feie  vbr,- 
ziigUch  häufig  bey,  der  Leinwandmanufaktur,  -wo 
der  Garnhändler  Sktsx\  Spinner ,  und  der  Handels- 
mann zuweilen  dem  Weber  und  Bleicher  auf  ahn- 
liehe  Art  andere  Bedfirfnisse ,  Flachs,  Garn,  Lich- 
ter, Seife,  Salz,  Potasche,  Brantwein  und  allerley 
Lebensmittel  Statt  haaren  Geldes^.aufdringt« 


/ 
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Kttnstprodtikte  dieser  Art  bewirKet  liat.  Uebri- 
.  ^ens  Mrird  aucb  ,  aQstaU  daTs  man  ehedem »  als  die 
Olasliütte  noch  verpachtet  war,  blos  allein  bemüht 
'Vrar»  mit  grossem  Holzaufwand  nur  viel  von  roher 
Glaswaare  zu  erzeugen,  gegenwärtig  mehr  auf 
"Verfeinerung  und  Vervi  elf ältigung  der  Waarengat- 
-tungen  gesehen ,  wodurch  nicht  nut  der  dritte 
7heil  des  Holzes  ersplirt  ^  sondern  auch  weit  mehr 
^Menschenhände  beschäftiget,  denenselben  um  so 
besserer  und  einträglicherer  Verdienst  verschaffet, 
und  durch  den  grösseren  Werth  der  Glaserzeug-  ' 
jEusse  auch  ein  um  so  grösseres  Frocent  des  Gewinns  ' 
Tom  Auslande  bezogen  werden. 

Nachrichten  über  das  Vitriol  werk  des  Herrn 
prell  er  zu  ^hreiberhau  findet  der  Leser  in   derL 
'    schlesischen  Frovincialblättern>    in  Zöllners  Brie- 
fen ,     in  Weigels  Beschreibung  des  Fürstenthums 
Jauer  u.  m..  a«  O» 

(157)  Der  Leser  sehe  hierüber  noch  in  Weigels 
Beschreibung  von  Schlesien,  2ter  Theil,  in 
dem  zweyten  Abschnitte ;  in  Zöllners  Briefen,  ater 
Theil,  mehrere  Stellen ^  die  Reise  in  das  Rie- 
feiigöbirge'im  Jahr  1796.  Gotha ,  bey  Perthes j 
Wanderungen  ]nSa<^hsen,  Schlesien  und 
Böhmen,  von  Weiss\  Leipzig  bey  Sommer »1796. 
Angeführt  zu  werden  verdienen  hier  noch  vorzüg- 
lieh  die  Papiermühle  zu  Arnsdorf ,  Buschvorwerk, 
und  Petersdorf  in  Schlesien ,  Hohenelbe  und  Alt- 
stadt bey  Trautenau  in  Bphme&i  die  sehr  gutes Fä^- 
pier  liefern* 

Unter  den  feinern  Produkten  der  Steln^chnel** 
dekunst  sind  Maywalds  Arbeiten  zu  Warjeobrunn' 

rax- 
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vorzüglich'teRannt  nnA  geschätzt.  Aber  auch  dU 
feineren  geschnittenen  Gfläser  der  Neuweiter  Fa-/ 
brik  erreichen  in  Hinsicht  auf  geschmackvolle 
Zeichnung,  Keinheit  und  Präcision  des  Schnitt» 
einen  Grad  von  Vollendung,,  der ,  schwerlich  mehr 
ühertroffen  werden  dürfte. 

(i'58)  Weder  der  einheimische  Flachs,  nocli 
das  ini.Riesengehirge  gespounenq  Garn  w^ürde  zur 
Unterhaltung,  einer  so  Ungeheuern  Menge  von  We-. 
bern  hinreichen.  Es  miifs  also  das  nöthi^e  Garn 
tiefer  aus  dem  höhmischen  Gebirge ,  und  selbst  aus 
Mähren  zugeführt  werden.  Die  böhmische  Weber- 
schaft erstreckt  sich  von  der  sächsischen  und  schle- 
si^chen  Glänze^,  bi^  in  Oberschlesien  und  Mähren, 
in  einer  Kette  fort,  in  der  Breite  von  ungefähr 
5  Meilen ,  und  erweitert  diese  ihre  Granze  je  län- 
ger je  tiefer  ins  innere  Land. 

I 

.(i3p)  Pie  Lein\trandglattungen,  welche  im  rä- . 
hern  und  weitern  Umfange  des  böhmisch -schlesi- 

schen  Riesengebirges  erzeugt  werden ,  sind :  ' 

f 

a)  i  breite,  60  Leipziger  Ellen  lange  dichte  Lein- 
wahd, 

b)  J  breite,   60  ellige  Schockie, 

c)  i  breite,  72  ellige  Weben, 

d), 6*  Viertel  breite,   öq  ellige  Schocke, 
e)  t>|  Viertel  breite,  '7^  ellige  Weben, 

Die  soojenannten  Schaihwitz  und  Tafelzeust  zu 
Tischtüchern  und  Servietten  werden  in  kleinen^ 
mittlem  und  grossea  Garnituren  gearbeitet« 


Di# 


Die  Leinwänden  a  Werden  unter  verschiedo- 
xier  Art  "und  Form  der  Zurichtung^  und  unter  alLcr- 
ley  Namen  von  Tele  cavalline  weissen ,  in  ganzen 
oder  in  Halben  Stücken ,  ^  Platilles  royales ,  oder 
€:iir'ate  w^eissen  in  ganifcen  Stücken  oder. Schocken, 
hietagties  weissen  in  fünftel  Stücken  zu  i2  Ellen 
versendet.  '  ^  * 

Die  Leinwänden  b  gehen  unter  dem  Namen 
von  olandine  oder  olandilUs  weiss  ins  Auslan'd. 
JDie  Leiijien  c,  d,  e  gehen  theils  ganz  unter  dem 
JN^ameU  Tele  Regina^  theils  in  i2elligen  Stückten  un- 
ter dem  Nahmen  von  feinen  hretagnes ,  theils ,  be- 
souders  d,  e,  als  olandine,  und  Tele  Regina  ins 
Ausland.  '       ^     . 

Alle  diese  Leinwändgattungen  werden  vor- 
nehmlich in  der  trautenauer  Ge£:end  erzeuot. 

Die  arnauer  Gegend,  und  mit  ihr  die  Oerter 
Packau,  HermanseilFen ,  Langenau,  '  Schw^arzen- 
tlial  und  Hohenelbe  liefert  hingegen  wieder  eine 
Menge  von 

f)  Jtel  breiten  72  elligen  'dünnen  ScTiätten  Lein- 
wänden, 

g)  ftel  breiten  60  elligen  dünnen  Kastelleinen, 
h)  ftel  breiten  60  eiligen  halbdicken  Leinen.  . 

Die  erstem  f ,  Werden  ganz  roh,  oder  auch  ge- 
bleicht, oder  gefärbt  in  Drittelstücken  unter  dem 
Nahmen  SangalUtten  weggeschickt.  Die  Kastel- 
leinwanden g ,  gehen  weiss  in  "Viertelstücken  zu 
15  teilen  unter  den\^  Nahmen  Bastoncini ,  \  BoccadiU 
lesj  Orletti  oder  Brügges  ins  Ausland,  Die  halb- 
»^  "  dicken 


* 
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dicken  li  dienen  weissgebleicht  zu  PlßUilles  sim^ 

pUsf  roh  zu  Cholets.         > 

rjic  entferntere  Gegend  um  GrulLcli  und  Xicu- 
fomischl  erzeuget  überdiets  noch  folgende    Gat- 
tungen 
i)  J  breite  60  ellige,  und 
k)  j:  breite  72  ellige  sogenannte  Putzelleiuvrandeoi 

dann 
1)  i  breit«  Qo  eilige  sogenannte  Polake*u 

Die  erstem  i ,  werden  gebleicht,  und  verschie- 
dentlich' vei-weudet ;  k  werden  roh  und  in  halben 
Stücken  apretirt ,  luiter  dem  Nahmen  Morlaix  oder 
Tele  gteggie ,  weiss  unter  dt* m  Nahmen  von  Tele 
constanzette  verschickt  j  die  letztern  1,  liefern  dem 
Auslande,  Wenn  sie  gebleicht  oder  gefärht  sind, 
die  sogenannten  Rouenrces  oder  Roan^  in  ganaea 
oder  auch  in  halben  Stucken. 

An  diese  Leinwandgattungen,,  Vielehe  grossten- 
theils  auch  in  Schlesien  erzeugt  werden,  und  unter 
diesen  Benennungen  vorkommen,  reif lea  ^Ich  noch 
die  in  Schmiedebexg  und  Bu^chvorwerk  in  Schlesiea 
erzeugten  Creas  oder  aus  gebleichtem  Garai  verfei:- 
tigten' Leinwanden,  welche  apretirt  entweder  nU 
Motlaixy  das  ist,  in  langen  Packen^  oder  e^  R&uleaux 
in  runden  m^t  Stricken  fest  zusai^imen  ge«c2uaüiten 
Ilollen  versendet  werden» 

Die  verschiedenen  Arten  der  Scideyifer  sind  |td 
breite,  i^}  Mlen  lange  dicke  Sckley^x ^  JEstvpilUs 
Units  oder  — •  -^  BiittUtts» 


i  breit« 


J  breite  i3f  ellige  geblümte  dicke  Schleyer,  Eito- 
pilles  unies  la^rges» 

<j«  breite  54  ellige  gefärbte  Schleyer  von  verschie«" 
dener  Färbe,  EstopilUs  teintes. 

J  breite  52  —  ^  ellig«  dicke  Schleyer,,  Hambro 
ivhit'^d  long  Lawns, 

f  breite  52  —  54  ellige  dicke  Schleyer ,  die  roh 
auf  Rechifung  englischer  Häuser  nach  Harlem 
geschickt  werden ,  unt  dort  gebleicht  und  ap- 
pretirt  zu 'werden,  Rawe  long-  Lawns. 

Dünne  glatte  Schleyer,  EstopilUs  clairesy  cla^ 
rines,  » 

Gemusterte  dünne  Schleyer ,  Estopilles  faconnees 
a  grands  romageSy^  petits  romages^  milleßeurSf 
ragees  (fuäi'rees^  cfaadrilles  avec  et  sans  ßeurs  et 
mouchees,  Beyde  Arten  werden  in  f  Weben 
versendet, 

Anmerkung^     Ich  verdank|e  das  Verzeichnif» 

.  der  Leinew^andgattungen  und  ihrer  Benennun- 
gen der  Mittheilung  meines  guten  Bruders  Jo- 
hann Hofer,  Buchhalters  des  grofsen  Ignats 
Falgischen  Handlungshauses  zu  Trautenau; 
Äie  Benennungen  der  Schleyer  aber  sind  au» 
Weigels  Werke  ister  und  2ter  Theil  entlehnt, 
wo  über  diesen  Gegenstand  noch  weitere  Nach* 
Hp     richten  vorkommen» 

*  ■  .  1  , 

( 

(140)  Ueber  das  Alter  der  schlesischen  Schleyer- 
weberey  sind  folgende  Data  bekannt.  Im  Jahr« 
1470  wurde  durch  einen  Hirschberger  Handwerks* 
Jjurschen ,  der  zwar  vorerst  ein  Schuhmacher  war, 
aber  in  Harlem  zu  ein€Mn  Schleyerweber  in  di« 
Lehre  gegangen  war,  die  erste  Wehef  dicker 
Schleyer  gewebt.  Die  erste  Webe  '^ünner 
Schleyer  würde  erst  im  Jal^re  i6t23  —  24  zu  Grü« 

I  nau 


^ 


^ 
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Bau  durch  Martha  Mayhaumin  verfertigt.  Die  Ge- 
blümten erst  im  Jahre  171 1  zix  Seydorf  durch  Chri- 
•tian  Melchior  Keimann,  Schles«  Provincialblätter 
lyßp.  ßte»  Stück.  In  Böhmen  ist  die  Schleyerwe- 
herey  eigentlich  noch  nicht  viel,  über  20  Jahre  alt. 
Ihr  Hauptsit2  sind  die  beyden  Dominien  Starken- 
bach und  Hohenelbe;  Starkenbach  soll  indells' d«n 
Vorzug  besserer  Bleichen  und  feinerer  Appretur  vor 
Hohenelbe  haben.  Hohenelbe  vereinigt  dagegen 
wieder  mehrere  Grof&handlungen  in  diesem  Artikel, 
worunter  die  der  Hetren  Jenny  und  Abeli  in 
Wien,  die  zugleich  Innhaber,  der  grofsen  Schleyer* 
xnanufaktur  zu  Schwanstadt  in  Ober  Österreich  siad, 
die  beti'ächtlich&te  ist.  Die  böhmische  Gebirgs- 
•eit«  erzeugt  nun  alle  Gattungen  dieser  'VYaare, 
welche  die  schleslsche  liefert.  Wenn  die  böhmi« 
sehen  Schleyer  in  Rücksicht  der  Appretur  den  fran- 
^Sifrchen,  und  zum  Theil  «auch  den  schlesischen 
noch  nachstehen,  so  weichen  doch  an  Feinheit 
■Weder  böhmisch«  Schleyer,  noch  böhmische; Bat* 
tiste  keinen,  der  Axislandischen  knehr,  ja  aie  üb^- 
treiFen  sie  bereits  in  einzelnen  Stücken.  Alles  in 
dieser  Gegend  gefertigte  feine  Gespinnst  (söge* 
nannte  LiOthgarn),  das  ehedem  nach  Holland  ausge* 
fi^hrt  wurde,  wird  nun,  seitdem  die  Ausfuhr 
durch  Josephs  des  kten  väterliche  Fürsorge  verholt 
ten  worden  ist ,  im  Lande  selbst  verarbeitet ,  wo* 
bey  der  Spinner  seine  Rechnung  weit  besser  findet, 
da  er  unter  d«n  zahlreichen  Schleyer-  und  Battist- 
\vebern  eine  grofse  Concurrenz  von  Käufeixi  vor 
sich  hat.  Wie  sehr  die  Verfeinerung  dieser  ^Pro- 
dukte seit  den  letzten  Jahren  gestiegen  ist,  kann 
allein  der  Umstand  beweisen,  dafs  zu  Branney  auf 
derllerpchaft  Starkeirt>ach  dermalen  breite,  7iS böh- 
mische EUea  lang«  Leinwax^de^H  in  Preisen  von 
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;20o1sis  550  fl.  bereits  gewebt  worden  gind,  und,  wo- 
von ich  bey  der  Durchreise  Sr.  K.  H.  des  Erzherzogs 
Karl  vorigen  Herbst  ißo2  in  Röchst  dessen  GeFolge 
Augenzeuge  war,  noch  geweht  werden.  Die  Fein- 
heit der  letztern  mufs  das  Erstaunen  aller  Kenner 
erregen-,  und  voa  der  Geduld  des  Spinners  und  We- 
bers die  höchsten  Begriffe  einflöfseh. 

Auch  um  die  Vervollkommnung  dieses  so  sehr- 
"Wi^shtigen  Industrial^weiges  hat  sich  der  würdige  , 
Oberamtmann  Herr  Kaifrr  anerkannte  Verdienste 
erworben,  indem  derselbe  dem  Spinner  und  We- 
ber i^den  zum  Zw^etke  führenden  Vorschub  gelei- 
stet ,  und  die  ersteren  Verswehe  in  der  Art  auf  ei- 
gene Gefahr  gewagt  tat,  damit  der  Weber  bey 
einem  so  gefährlichen ,  und  zw^eifelhaften  Unter* 
nehmen  nicht  muthlos  gemacht  würde. 

(141)  Auf  der  Herrschaft  Marschendorf  wird 
bey  der  Holzarbeit  an  Schlagerlohn  für  die  Klafter 
21  bis  53  Kr. ,  fürs  Zurücken  von  xo  l^r.  bis  1  ö« 
^3  kr.  bezahlt.  -         • 

• 

Auf  der  Herrschaft  Hohenelbe  zahlt  die  Obrig- 
keit Schlagerlohn  iß  —  21  kr.  für  die  Klafter.  Der 
ünterthan  hingegen ,  der  sich  sein  ausgewiesenes 
(sogenanntes  Quantumholz)  in  den  obrigkeitlichen 
Waldungen  schlagen  läfst,  zahlt  dem  Holzschläger 
für  die  Klafter  21  bis  30  kr.,,  je  nach  der  Beschwer- 
lichkeit der.:  Gegend,  und  der  Beschaffenheit  des 
Holzes  —  —  —  -^  Ein  guter  Arbeiter  verdient 
sich  täglich  30  kr. ,  und  darüber.  An  Rückerlohn 
werden  für  die  Klafter  5  bi.<»  33  kr.  gezahlt.  Ein 
fleiCsiger  Arbeiter  kann  dabey  auf  45  bis  51  kr. 
Kommen,    l^ejm  Hol^flöfsen"  fällt  auf  x  Stunde  xkr. 

I  2  aus, 
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MUS  ^  weil  nur  9  kr.  für  jede  Schicht ,  virelche  ,9 
Stunden  dauert  1  gezahlt  werden.  Beym  Heuma- 
chefi  und  hey  andern  ökonomischen  Verrichtungen 
^wirht  ein  Taglöluier  20  his  24  kr. 

'  Auf  der  Herrschaft  Starkenhach  wird  in  mehre- 
ren Gegenden  von  i  Klafter  weichen  Holses  20  kr.» 
vom  harten  buchenen  26  kr.;  in  entferntem  und 
schwerer  zugänglichen  Waldgegenden  a^ber  von 
ersterem  22  —  24»  von  letzterem  27—30  kr.  besahlt 
Der  Zurückerlolin  richtet  sich  nach  der  Entfernung 
von  12  kr.  bis  r  fl.  Der  Taglohn  beym  Flöfse» 
des  Holzes,  beym  Heumachen,  und  dergleichen 
Geschäften ,  nach  Verschiedenheit  des  Fleifse«  dek 
Arbeiter  und  der  Preise  der  nöthigsten  Lebensbe- 
dürfnisse ,  von  15  —  30  kr, 

(142)  Schwerlich  ist  aufser  England  eine  Ge- 
bend in  Europa,  die  auf  gleich  grofser  Oberfläche 
einen  so  blühenden  Zustand  des  Handels  und  Ma- 
nufakturWesens  aufzeigen  kann,  als  das  Iliesenge- 
birge  im  Umfange  seiner  Begränzungspunkte.  Mit 
2  Blicken  k^nn  man  von  seinem  Rücken  Aiei  gröls- 
ten  Gontraste .  umfassen :  auf  der  Höhe  einen  der 
ödesten,  entvölkertsten  und  ärmsten  Flecke  unsers 
Weltth'eils;  in  der  Tiefe  rings  am  Fufse  dieser 
Ungeheuern  Ueberreste  einer  ürv^elt  eine  der  an- 
gebautesten ,  bevöikertsten  und  reichsten  Land- 
schaften  der,Erde,  Schon  in  dieser  Hinsicht  ist 
das  Riesengebirge  einer  der  interessantesten  Theile 
auf- der  ganzen  ^Oberfläche  unsers  Planeten. 

(143)  Nach  einem  zjBhnjährigen  Durchschnitt« 
von  i784  ^*s  179;^  hat  allein  die  Stadt  Trautenaa 
(die  freylich  9uch  der  wichtigste  Handelsplatz  der 

höh- 


N    :^ 


■ — 9 


133 

böhmischen  Seite  des  Riesengebirgs  ist)  an  gröfs« 
ten  Theils  roher,  etwas  weifs  gebleichter,  im  Gan- 
zen aber  una|>pretirter  Leinwand  nach  Schlesien 
ausgeführt  510790  Stücke ,  ^epen  Geldw^erth 
3,5050570.  57  kr.  betrug.  Öer  ganze  Vortheil  der 
Appretur  von  31*5790  Stücken  mit  den  übrigen  Han- 
<|e1sprocenten  dieser  Summe  gingen  also  nui"  bey 
Trautenau  für  Böhmen  verlohren. 

Ein  solcher  Umstand  ist  von  zu  au^Tallender 
Wichtigkeit ,  als  dafs  eine  kurze  Erörterung  hier 
nicht  Platz  findeh  sollte.  Der  aufmerksame  Beob- 
achter entdeckt  sie  bald.  Ohne  Zweifel  liegt  der 
*rste  und  vornehmste  Grund  der  starken  Ausfuhr 
linappretirter  Leinwaiid  nach  Schlesien  darin ,  dafa 
Schlesien  eine  bey  weitem  gröfsere  Anzahl  reicher, 
durch  fitnten  Unterricht,  Reisen  und  Wcltkennt- 
nifs  gebildeter  Kaufleute,  dagegen  aber  in  gleichem 
Verhältnisse  viel  %veniger  Weber  hat, »als  Böhmen, 
wefswegen  auch  die  schlesischen  Handelsleute^ 
deren  Hauptaugenmerk  der  ausländische  Handel  istj, 
mit  ihrem  eigenen  Erzeugfnisse  das  Ausland  un- 
möglich  zu  versehen  im  Stande  sind,  und  ihren 
Abgang  hierzu  aus  Böhmen  ersetzen  müssen,  wo 
das  Verhältnifs  der  Handelsleute  zu  der  grofsen 
Anzahl. dfer  Weber  umgekehrt,  so  gering  ist,  dafs 
ihre  Kräfte  nicht  zureichen,  alle  in  Böhmen  er- 
«eu£te  Leinwand  ins  Ausland  zu  versenden.  '  Der 
2weyte  Grund  ist ,  dafs  iu  Schlesien  die  Handels- 
leute der  ansehnlichsten  Commercial  -  StadtCv  n 
mehrere  Handlungs -Innungen  oder  Gesellschaften 
cingetheilt  sind,  und  ihre  ordentliche  Commercial-- 
Verfassung,  Gesetze  und  Reglements  haben,'  auf 
deren  genaue  Befolgung-  nicht  allein  von  ihnen 
selbst,  sondern  auch  von  der  preufsichen  Regierung 
fest  gehalten  wird.  - 
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Selir  zu  wünschen,  und  für  die  Aufnalune  des 
böhmischen  Handels  allent scheidend  wäre  es  daher 
allerdings,  dafs  einßr  Seits  die  böhmisthen  H^- 
delsleute  im  Gebirge ,  ihren  Söhnen  gleich  in  den 
ersten  Jahren  gute  Erziehung  und  Unterricht  durch 
tüchtige  JLehrer  zu  geben  trachteten ,  und  sie  2nr 
Vermehrung  und.  Vollendung  der  bereits  zu  Hause 
erworbenen  Kenntnisse^  in  fremde  Länder  und 
bedeutende  Handelsstädte  reifen  liefsenj  um  sie 
selbst  wieder  zu  tüchtigen  Handelsleuten  zu.  quali« 
fipiren;  anderer  Seits  aber  auch  die  hierländische 
Ilegierung  dem  böhmischen  ^ndustrialwesen  im  Ge* 
birge  eine  ordentliche  gesetzmäfaige,  durch  ilir 
eigenes  Ansehl'n  fest  begründete  Verfassung  geben 
möchte,  bey  welcher  theils  auf  die  Befolgung  der 
bereits  schon  ergangenen  Garn-^  und  X^einwand» 
Verordnungen  unnachsicbtlich  gehalten,  theils,  wo 
esnöthigist,  neue  weise  Vorschriften  und  Re^le- 
jgnents  eingeleitet  würden;  übrigens  aber  alle  klein* 
liehe  Einin engungen  in  den  Gang^und  die  innere 
Detail  Verfassung,  so  wie  jede  zu  voreilige  Beach- 
tung des  dem  Staatsschatze  d^bey  eingehenden 
Nutzens ,  mit  weifer  Mäf&i^ung  vermieden  werden 
müfste.  • 


Das  Beyspiel  aller  dur9h  ihren  Handel  reicher 
Staaten,  beweiXst,  dafs  der  mittelbare  Vortheil, 
welcher  den  Finanxen  gleichsam  nur  durch  die  Ne- 
benäste des  Handels  auf  indirectem  Wege  zuBieHst, 
immer  gröfser  und  reeller  sey ,  als  jener ,  den  man 
^aus  dem  Hauptstamme  desselben,  gewöhnlich  zum 
Nachtheil  seiner  innern  Kraft,,  durch  Ai^gen  und 
Zölle  zu  erhalten  sucht« 
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(i44)  Da«  bcym  Garn  -  tind  Leinwand  verkauf 
übliche  Verfahren  beschreiben  Zöllner  im  2t en 
Tneile  seiner  Briefe  über  Schlesien  S.  89.  und 
JVeigel  in  seiner  Beschreibung  des  Fiirstenthunis 
Schw^eidnitz  S.  02  ausführlich,  we^^halb  ich  den 
hierüber  weitMuftigere  Auskunft  suchenden  Leser 
dahin  yer weise. 


-  I 


(145)  So  hart  auch  gewöhnlich  das  Schicksal 
des  armen  Webers  im  Riesengebirge  ist ,  so  wird 
der  unpartheyische  Beobachter  den  Grund .  seiner 
Armuth  doch  nicht  immer  in  dem  Drucke  und  d«r 
Gew^innsucht  des  Kaufmanns  suchen.  Leider  Hegt 
der  Grund  davon,  zuweilen  in  der  eigenen  Ver- 
derbtheit des  Webers ,  in  seiner  nachlässigen  Ar* 
beit,  in  seiner  Bevortheilung ,'  in  seiner  eigenen 
schlecht  en  Wirthschaft,  Schwelgerey  oder  andern 
üblen  Eigenschaften.  Gewifs  aber  sehr  oft,  wie 
ich  völlig  überzeugt  bin ,  beruht  sein  Unglück  we*» 
der  in  dem  Willen  des  Handelsmannes ,  noch  in 
seinem  eigenen  Verschulden ,  sondern  die  äufseili 
Umstände,  denen  der  Handel  überhaupt,  und  durch 
ihn  der  Kaufmann  und  Prpfessionist  ausgesetzt  ist, 
sind  allein  die  Ursache,  dafs  der*Weber  im  Durch- 
schnitte bey  seinem  Verkaufe  meist  so  übel  au 
recht  kömmt.  -  • 


Allerdings  ist  es  bey.  jeder  Waare,  die  vor  an» 
dem  ihrer  Art  bey  dem  Abnehmen  ihr  Glück  ma- 
chen soll,  eine  unerläfsliche  Bödingnifs,  dafs,  sid 
sich  durch ^  Güte  .und  Wohlfeilheit  bestmöglichst 
empfehle,  und  nur  durch  diese  beyden  Eigenschaf- 
ten bat  sich  die  Leinenmanufaktur  des  Riesenge- 
birges und  der  angränzenden  Gegenden,  bey  der 
ungeheuer    vermehrten   Concurreha^  des  Auslands 

unÜ 


n 


156 


-^ 


-und  während  einem  lojährigen  Kriege  nicht  nur  in 
ihrer  Bedentenheit  zu  erhalten  gewulst,  sondern 
in  jeder  Hinsicht  noch  mehr  ausgebreitet«  Diefs 
bewiese  denn  wenigstens  auch ,  dafs  die  Härte  des 
Kaufmanns  nicht  imm^r  wil]kühr]ich ,  .sondern  öf- 
ters nothgedmngen ,  und  die  daraus  fliefsende  Ar- 
muth  des  Webers  ein  in  gew^isser  llücksichc  unver- 
meidliches Uebel  ist.  lls  ist  ferner  auch  gar  sehr 
billig»  dafs  der  Handelsmann,  dessen  Thätigkeit 
und  Unternehmungsgeist,  als  die  Seele  des  Manu- 
fakturwesens jeder  Art  angesehen  werden  mufs, 
f lir  die  vielen  Gefahren ,  denen  er  bey  seineu  Üd- 
ternehmungen  ausgesetzt  ist,  durch  einen  yerbält- 
nifsmäfsig  reichen  Gewinn  entschädigt,  und  zur 
Fortsetzung  seiner  Geschäfte  ermuntert  werde. 

Aber  dieser  billigen  Forderung  des  Kaufman- 
nes unbeschadet,  bleibt  es  doch  immer  eine  heilise 
Pflicht  der  Menschlichkeit  für  ihn ,  seine  Gewinn- 
sucht nicht  so  weit  zu  treiben,  daCs  er  ihr  das 
Glück  der,  Familien ,  von  deren  Thätigkeit  er  sei- 
nen eigenen  Wohlstand  herleitet ,  aufopfere ,  dal» 
er  den  Gewinn ,  den  er  bey  der  vermehrten  Con- 
currenz  des  Auslands  nicht  mehr  erhalten  kann, 
doch  nicht  von  dem  armen  Gewerbsmanne)  allein  zu 
erzwingen 'suche,  sondern  auch  seine  Wünsche,  den 
Zeitumständen  anpasse,  und  dann  Wenigstens  dem- 
jenigen ,  den  er  eheden^  mit  Härte  zu  behandeln 
genöthiget  war ,  in  bessern  Zeiten .  wieder  eiiic 
hillige  und  uneigennützige  Unterstützung  zufliefsen 
Jiefse.  Immer  wird  der  aufiallende,  allgemeine 
Wohlstand  des  Kaufmannes,  im  Gegensatz  mit  der 
fast  überall  sichtbaren  Dürftigkeit  des  Webers, 
die  Vermuthung  selbst  des*  unpartheyischesten 
Beobachters  gegen  den  Haudeismann  stimmen,'  wie 
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groCs  auch  die  unläugbaren  Tugeiidea  und  Verdien- 
ste ^bey  einzelnen  Gliedern  des  Kaüfmannsstandes 
seyn  mögen.  Um  so  empörender  aber  fällt  alsdenn 
aucb  die  Ungerecbtigkeit  auf,  wenn  ,der  reiche 
Kaufmann  sich  gegen  den  armen  Handwerker ,  nie- 
drige KunstgriHe  erlaubt ,  und  -den  Klagen  über 
seine  Notb  schnöden  Hohn  mit  unglaublicher  Ge- 
fühllosigkeit entgegen  setzt. 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  seyn,  dasjenige, 
vras  zwey  sehr  Verdienstvolle  Schriftsteller,  Hr. 
Probst  Zöllner  und  Hr.  Pastor  Weigelj  über  das 
zwischen  dem  Kaufmanne  und  Weber  bestehende 
Verfaältnifs ,  an  den  in  der  vorhergehenden  An- 
merkung 144  augezeigten  Stellen  sagen ,  zusammen 
zu  halten.  Jener  nimmt  die  Weber  in  Schutz,  die- 
ser fiingegen  redet  mehr  deuiKaufleuten  das  Wort. 
Der  denkende  Lfeser  wäge  ihre  wechselseitigen 
Gründe  ab  i^ 'und  entscheide, 

(146)  Die  Nachtheile  dieses  Verhältnisses  für 
d6n  höhmischen  Handel  sind  bereits  in  der  145  An- 

*  merkung  gezeiget  worden. 

(147)  Eine  lojährige  IJebersicht  *des  Vcr* 
schleifses  der  einzigen  Stadt  Trautenau,  an  ver* 
sclüedenen  Leinwandgattungen  giebt  folgende  Re- 
sultate an: 

Stücke  im  Geldwerth 
Nach  Preufsisch  -  Schlesien 

gingen  3^0790:  35o5<>57  A- 57  i^r- 

»     Ins  weitere  Ausland  5783Ö:  670584-31- 

'    Ins  Innere  des  Landes  und  ^ 
andere  Österreichische  Pro-- 

vinzen  92965  •    '  ii85J^24  "  47  • 

■  ■  ■ 

Im  Ganzen  also  461591:  5360867  fl.  i5  l^r. 

Hier- 


t3ö       , 

Hiermit  kann  der  Lein^andhanclel  der  Stadt 
Trautenau  in  einem  xojäbrigen  Durchschnitte  fiur 
jedes  Jahr  ungefähr  »o  angegeben  werden : 

Zum  inländischen  Handel  in  Böhmen  und  für 
andere  österr.  Provinzen 

ungeföhr  *  93Öo  Stück  eu  113500  fi. 

nach  preufsisch  Schlesien  31100       -      -  550500  -  * 
ins  weitere  Ausland  SQoo       -       *    67100  - 

Das  ^Verhältnifs  des  Absatzes  fürs  InnlanJ, 
Preufsisch  -  Schlesien  und  das  übrige  Ausland  steht 
demnach  wie  5:  11:  2^  Aus  dieser  CJebersicht  folgt, 
dafs  4^^  Ausfuhr  bökmischer  Leinwanden  nach 
Schlesien  der  Anzahl  der  Stücke  nach  allein ,  mehr 
als  den  doppelten  Betrag,  und  ihi  Geldwerthe 
beynahe  doppelt  soviel  beträgt,  als- der  gfinze 
übrige  Absatz  ins  Inn  -  und  Ausland.  Kein  Y/un- 
der  mehr ,  wenn  im  gemeinen  Leben  fast  eben  so, 
wie  in  der  kaufmännischen  Welt,  der  Name  böh- 
mische Leinwand  fast  nie,  hingegen  die  Be* 
nennung  schlesische  Leinwand  fast  überall 
gehört  wird.  Die  im  Allgemeinen  unläugbare  Vor« 
züglichkeit  der  schlesischen  Appretur  vor  der  höh« 
mischen,  und  so  viele  andere  gute  Einrichtungen 
und  Vorzüge  >  mit  welchen  das  preufsisch -schle- 
sische Commarzialwesen  dem  nachbarlichen.'  böh- 
mischen* bisher  umsonst  vorgeleuchtet  hat ,  haben 
den  Ruhm  der  schlesischen  Leinwand  bey  den 
Käufern  fast  aller  Länder  Europens ,  und  nament- 
lich in  Ungarn,  Italien,  in  der  Schweitz,  in 
Deutschland  ,  Holland  ,  England  ,  Frankreich, 
Spanien  und  Portugall  auf  Kosten  der  Ehre  böhmi- 
scher Fabrikation  in  der  "that  bereits  so  fest  be- 

«  ■ 

gründet,    dafs  '  in  allen  jenen  Gegenden  durchge- 
bends  der  Name  für  die  Sache  spricht ,  und  der 

kau- 


^    /   .' 
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Itavifeade  Ausländer  selten  oder- nie  weifs,,  dafs  der 
Geweibfleifs  des  Böhmen,  und  die  wenige  Sorg- 
*falt  und  Unterst ützupg ,  die  demselben  zu  Theil 
^rird,  allein  die  Ursachen  sind,  welche  die  Bedeu* 
tenheit  des  schlesischen  Gebirgshandels  bisher  et? 
halten  haben ,  wie  so  viele  in  (lieber  Schrift  gelie« 
ferte  Daten  und  Belege  hinlänglich  beweisen. 

Wäre  es  möglich,  dafs  das  böhmische  Indu« 
strial-  und  Commerz wesen ,  bey  alle  dem  nicht 
endlich  auf  die  vollste  Aufmerksamkeit  und  wirk« 
samste  Unterstützung  der  Regierung  rechneu 
I^önnte,  so  dürfte  der  daraus  entstehende  Schaden 
am  Ende  nicht  mehr  zu  verbessern  seyn.  )>Der 
Fehler,  sagt  einer  tmserer  besten  statistischen 
SchriftstelLeir ,  wird  unheilbar,  wenn  er  systema^ 
tisch  wird» 


>  (143)  ^^T^  Leser  ^ vergleiche  hierüber ,    das  in 
der  156  Anmerkung  bereits  Gesagte« 

(149)  Was  hier  in  Bezug  auf  das  Riesengebirgai 
gesagt  ist ,  gilt  mehr  oder  weniger  von  5  Vierthei- 
len  der  ganzen  böhmischen  Gränze.  F>s  ist  übri- 
gens hier  nicht  der  Ort,  über  ein  so  eigentliches 
Cameraiistisches  JN^öli  me  tdngere ,  wie  der 
ScMeichhandel  ist«  philosophisch  politische  Untes* 
suchungen  anzustellen ,  oder  die  gegen,  denselben 
bestehenden  Mafsre£;eln  und  Verordnungen  kri- 
tisch  zu  beurtheilen;  d^s  indessen  zwingt  nkich 
eigene  vielfältige  Erfahrung  und  Selbstüber^eu- 
gung  zu  glauben,  dafs  der  zur  Uiiterhaltung  des 
Kordons  erforderliche  Aufwand ,  mit  dem  dadurph 
bezweckten  Nutzen  schwerlich  im  Verhältnisse  ste- 
hen könnet  und  dafs  dieser  Gegenstand  überhaupt 

noch 


y 


\ 


noch  gar  selir  die  vorsügliche  Beacbtung  nad  Sorg» 
falt  der  Regierung  erbeische*  / 

(150)  £ft  kann  in  der  That  nur  mrenige  Länder 
in  Europa  geben,  wo  der  Mangel  an  guten  StraÜMii 
ao  widrig  ar.ftfallt,^  und  die  Gefühle  des  Camerali* 
sten  so  sehr  beleidigt  >  wie  in  den  nordöstlichai 
Gebirgsgegenden  Böhmens ,  und  unter  diesen  ganz 
vorzüglich  am  diesseitigen  Fufse  des  Aies^ngebir* 
ges»  Die  erstaunende  Wichtigkeit  des  Gewerb- 
fleifses  und  Handels  an  sich  selbst  "schon,  die  über- 
wiegende Rivalität  Schlesiens  in '  demselben ,  das 
Bey spiel  vortrefflicher  Straf sen  und  Anstalten  jeder 
Art  zur  Beförderung  des  Handels  in  diesem  Lande, 
der  allgemeine  Wunsch  des  böhmischen  Handels* 
manne»,  und  seine  Entschlossenheit . nach  Vermö- 
gen zu  Erreichung  dieses  Zweckes  mitzuw^irken; 
endlich  selbst  die  Leichtigkeit  gute  Strafsftn  in 
Böhmen  herzustellen  und  zu  unterhalten,  forder- 
ten bishPT  gleich  laut  die  Aufmerksamkeit  der  österr. 
Regierung  auf,,  diesem  Mangel  zu  steuern.  Ich 
kenne'  in  Deutschland  keine  Provinz ,  die  mehrere 
und  bessere  Materialien  zum  Strafsenbau  hat,  als 
gerade  das  nördliche ,  so  äulserst  gewerb fleifsi^e 
Böhmen.  Die  unerschöpflichen  Granit-  Sand-  und 
Basaltgebirge  der, nördlichen  Kreise  lassen  von  die- 
ser Seite  gar  keinen  Entschuldigungsgrund  übrig. 
Wer  die  vortrefflichen  Landstrafsen  im  JFuldischen, 
Darmstädtischen  und  in  einigen  rheinischen  Gegen- 
den, besonders  noch  vor  dem  letzten  Kriege  gesehen 
bat,  weifs,  welcher  Gebrauch  sich  von  diesen  Stein- 
und  Gebirgsarten  beym  Strafsenbau  machen  lafst; 
und  alle  diese  Matei'ialien  finden  sich  auch  hier, 
sehr  oft  am  Wege  selbst.  Freylich  machte  ein 
lojähriger ,  all^  innern  Kräfte  der  Moufirchie  auf- 

bis- 


r 


^\ 
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biethcüder  Ki;ieg  manche  nützlithe  Anstalt  unmög- 
lich ;  allein  in  diesem  Augenblicke  (>eni«rsen  Öster- 
reichs Staaten  des  beglückenden  Friedens.  Ein 
nefuer  Geist  scheint  in  allen  Zweigen  der  öiFentli« 
chen  Verwaltung  eine  zwecKmäfsige  Thätigkeit  zu 
unterhalten ,  bey  der  hald  manches  Gute  zur  Reife 
Kommen  mufs;  Schon  ist  auch  der  so  wichtige 
Gegenstand  des  Strafsenbaues  an  der  Tagesordnung 
der  Regierungseeschäfte  und  ein  Theil  der  Armee 
selbst  soll  zu  Herstellung  der  alten,  uiud  Anlag« 
neuer  verwendeSk^exden« 


'Möge  der  brave  Krieger,  dem  jedfe  Ruhe.'ebea 
so  lästig  als  schädlich  ist,  durch  seine,  zu  einer  für 
die  Nationaiwohlfahrt  so  wichtigen  Unternehmui^g, 
als  die  Anlage  guter  Landstrafsen  ist,  zweckmäfsig^ 
angewendeten  Kräfte  sich  ein  Verdienst  um  das  Va- 
terland  und  die  Nachkommenschaft  erwerben ,  das 
nur  angenehme  Rückerinnerungen  hinterläfst; 
möge  er  den  Kriegs  soldnern  des  alten  Roms  gleich, 
deren  Monumente  die  späteste  Folgezeit  noch  mit 
Erstaunen  und  Bewunderung  erfüllen  werden,  zei- 
gen ,  daJGs  seine  Kräfte  im  Frieden .  nicht  minder, 
nützlich,  beglückend )  und  Gedeihen  befÖrdend, 
als  schreckend  und  zerstörend  im  "Kriege  sind,  und 
die  Achtung  und  Pflege  des  dankbaren  Vaterlande's 
wird  sein  ruhmvolles  und  znfriedenes  Alter  ^afür 
verschönern  und  erheitern. 


1/ 


(151)  Weitläufiger  behandelt  diesen  Gegenstand 
Zöllner  in  dem  schönen  Aufsatze :  Allgemeine 
yebersicht  des  Interesse,  welches  Schi e- 
sien  für  den  Reisenden  hat.-  Im 2t en Theil e 
der  Briefe  übst  Schlesien ,  di«  Qrafschaft  Glaz  etc. 


(15a) 


(t^i)  Das  verscbLeclene  Yerhältniis  dieses  Zin^ 
tes  iiit  l)ey  $.  103  schon  angeführt  w^orden«  Das 
wenige  Ackerland,  das  sich  im  hohem  Riesengehirge 
findet  f  ist  grö&stentheils  sehr  schlecht ,  und  stehet 
daher  viel  geringer  im  Preise  als  das  Wiesenlaad. 
Von  schlechten  Aeckern  ivird  der  Strich  (f  Joch 
oder  1^  Metzen)  mit  6  his  12  fi. ;  von  mittlem  um 
15-^^;  und  von  den  hestenvon26his  40  &  bezahlt. 
!Nach  dieser  Verschiedenheit  der  innern  Güte  rich- 
tet sich  auch  der  von  emphyteutisch  besitzenden 
Ackern  'Jährlich  an  die  Obrigkei^zu  entrichtende 
Zins ,  der  demnach  von  g  bis  36  kr.  und  darüber 
steigt. 

(1.5^))  Ueber  <1en  Zustand  des  schlesischen  Land- 
und  Gebirgsinannes  verdienen  vorzüglich  nachge- 
schlagen zu  werden  :  Zimmermanns  Beyträge  znr 
Statist.  Beschreibung  von  Schlesien.  Die  Schrift: 
Schlesien  vor,  und  seit  dem  Jahre  1740; 
Zöllners  Briefe ;   die  Frovinzialblätter  etc/ 

(1,54)  S.  Weigels  Beschreibung  von  Schlesisni 
den  5ten  Abschnitt  des  xsten  und  2tett  Theils. 
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